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Metz nnii Lolliringen in den bkiorischen Volksliedern der Deutschen. 



Von Dr. Fr. OrtiHM. 



Immer haben die Menschen den Trieb gehabt zn wiesen, was sich 
in der Welt ereignete, und stets hat es Mittel und Wege g^ebra, 

diesen Trieb zu befriedigen. Die mündliche Überlieferinijr war die ein- 
fachste Weise, dier^t i Xciigienie zu begepnen, doch haften ihr, Ix snnders 
wenn sie lânjïere /.fit von Mund zu Munde gewundert, sf» pro-^si; Mängel 
uu und ihre Giaubwürdigkcil slehl auf .so schwachen Füssen, dass sie 
nur wenigen voll und ganz geniigen kann. Und so ging man denn 
bald dazu über, die Ereignisse, nachdem sie kaum geschehen waren, 
schriftlich aufzuzeichnen, um die geschichthche Wahrheit vor willkür- 
lichen Kii(?tellungen zu bewahren, wie sie im Munde des Volkes ja 
i<Uuidig emtreten. So lange aber die Mittel der VervieUaiüguug ao leuer 
und sdtea waren, wie dies nodi das ganze Mittdalter hindurdi der 
Fall gewesen, konnten diese Aufzeichnung^ nur wenigen bekannt, nicht 
aber Gemeii^ut aller werden. L'nd so trat erst mit d. r llt rstellung 
dt'.-! Lumpenpapiers, vor allem aber mit der Krfïndmi^r lU'v Miu-hdnirker- 
kutisl ein merklicher, ja ein völliger hu nu^f auf diesem Gebiete 
ein. Man behauptet nicht zu viel, wenn uiau sagt, dass Guteiibergs 
Erfindung in erster Linie die Welt un^taltet und besonders beige- 
tragen habe zu der grossartigen Ver&nderung in Welt und Wissen, die 
wir mit dem Namen Neuzeit bezeichnen. 

In den Tn^en des Mittelalters und an^h noch in denen der lU'lor- 
mation beherrschte nun die Dichtung weit mehr wie heute die Gemüter, 
und alles, was man flUdte und dachte, wurde im poetischen Gewände 
den Z^tgenossen und späteren Geschlechtem ttherliefert. Kann es uns 
da wunderti, dass auch die Ereignisse der Geschichte in Reime gebiacht 
wurden, und da'^s man bestrebt war. alle«; wa« wissenswert und be- 
deutentl erstlneii, vor dem Vergessen werden zu bewahren? So ent- 
standen denn die hiatorischen Volkslieder, die, ursprünglich für einen 
kleineren Kr^ gediditet und berechnet, doch auch selbst vor der 
Erfindung der Bttchdruckerkimst weithin bekannt wurden und mächtig 
wirkten. Waren <lie Verhällnis.se in (Vüheren Tagen auch ganz andere 
und völlig verschieden von den unserigen, war die VervieliUlliguiig 
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eines Liedes auch mil grossen Miihen und Kosten veii>unden. so gab 

es (lennndi überall Mittel und We^'O, um das Neue und Wissenswerte 
bekannt zu mjulïcn und unter die I.eulc zu bringen. !.ilirri« rnn' «n^'t 
iu dieser Hinsicht mit vollem Heeht«', dass dau> Tagestreil)en der Männer 
in fHlheren Zeiten anen viel ölTentlicheren Charakter gehabt habe, als 
die häusliche ZarQckgezogenh^t unseres heutigen Lebens. »Während 
der In (grösseren Kreisen fiencissenen Mahlzeiten der Fi'usten mid Herren, 
in den Trink^fultnn <!("^ Adcl'i. in den ZniiOhtiu^ern <Iri Diiiver, in den 
Badäiuben, Schenken und Herbergen, \v«» sich das Volk aller Klassen 
täglich versammelte, gab es imnierwührende Uelegeaheil zu singen, zu 
lesen und m ertsSblen. Die dfTentlichen Nachrichten verbreiteten sich 
noch nicht durch ZeitungsMrnti i; hinter denen der ein/eine still Tür 
sif'h lesenfl sass, «tindern dureh lebendi;;eii Vnitij;: ih s Krzählendeii 
oder Lesenden, und zu den ersten Zeilunyren gehöieu eben unsere 
Spruchgediehlc, die überall selbst verkünden, dass ihre iJichter sie sieh 
ate vor grösseren Kreisen der Zuhöre vorgetragen denken. Auf jedem 
Reichstage, in jeder Versammlung der Fürsten, der Ritter, der Städte 
deluite sicli der Kreis der Interessen schon über ein bald mehr, bald 
minder nrrn~sps Gebiet au«. Boten aller Art, des lîpirhc--. der Fürsten 
uud der Städte, durchritten ohne Aufhören die deutschen Lande nach 
allen Seiten; sie waren die natürlichen und gewöhnlichen Vermittler 
fur die Zeitungen und Berichte aller Art Ausserdem aber war die 
Zahl derer, die damals unstftl durch die Lande hinzogen, ül>eraus gross: 
(leislliehe, Schüler, Srlncilicr. Sän^ier, S|>irllcut('. flauklcr. ilir Scharen 
lier Landsknechte u. s. u., die ganze gro.-^se liewuhnersehail der llei- 
bergen. Sie alle trugen die Neuigkeiten von Ort zu Ort und ganz 
gewiss am liebsten in gebund«ier Rede, in Lied oder Spruch. Es fehlte 
di'inna' li durehaus nidit an Mitteln, um auch den R(Miii<.'fdirliten eine 
X liiiellc Veilii* ilitnjr m geben, um! es war auch ihnen die Kinwirkung 
auf Weite und /alili cii hc H()rerkreis»> gesichert. Als sie dann später 
im Druck rasch vervielfaliigl werden komilen, stieg ihre Verbreitung 
ohne Zweifel vid weniger dadurch, dass mehr Leute eines Exemplars 
habhaft werden konnten, um es fftr sich zu lesen, als vielmehr durch 
die vermehrt»' Zahl der Vorleser, die das neue Gedieht nun allerorten 
/n'^tlcich in den ölTentlichon Ver'^ainmlungen der h()ibegieii'/en Menge 
vortragen und vom Urt des Druckes alsbald auf allen Strichen der 
Windrose in die Lande hinaustragen konnten, mu von Herberge zu 
Schenke ihre Neuigkeiten an den Mann zu bringen.« 

*) v. LUimcran, Die bistoriaclicn Volkslieder der Deulsehen vom XIII. bis 
Xn. Jalirhundert 9, II. 
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Bis in das früheste Mittelalter zurück läs^^i Ach diese historische 

VolkspiH'sie der Deutschen v^iToly;»'», \vciin;ïleirh leider nur ganz geringe 
no-li' auf lins «rokomuien <'mi] Das iiileste hierher zn ZfUilonrlo (îediclit 
ist der uiHh der allUochdeulschen Teriude augehörende sogenannle 
Ludwig^^lelch, eine Verherrtichang des Sieges, welchen der weetfrftn- 
kische KQm Ludwig III. im Jahre 8B1 bei Saiicourt Ober die Nor- 
mannen davontrug. Aber auch noeh andere siegreiche Schlachten 
haben Anlass zu dichterischen Schilderungen und Liedern geholen; so 
wird vnn den (ies< hichts«< hn'ibern zum Jahre 915 ein Volkslied auf 
die Schlacht bei Erisburg ei wahut. tîros^e Münner wurden im Liede 
verherrlicht, so der bedeutende Erxbischof Anno von Köhl in einem 
grosseren Gedichte, das luis der glückliche Zufall erhalten hat ; andere, 
wie ein fiesang auf den Erzbischnf Hatto von Mainz aus dem Jahre 904, 
auf den Herzog Boleslaw von Polen ans dem Jahre 1109, sind uns leider 
verloren gegangen, sei ea, dass diese Lieder gar nicht aufgezeichnet 
waren qikI nur im Munde des Volkes fortlebten, welches nach Jahr- 
hunderten ihren Inhalt nidit mehr verstand und so das Interesse an 
denselben verlor, sei es, dass in don lio^tln^en deutschen Wirren zu 
Ausgang de- Miltrlallerr' mich >]']•■ nf. f-iehnungen dir Vernichtung 
unheiinüelen. Kins der frühesten wuklichen Volkslieder, das auf uns 
gekonuucn, betrifft die Schlacht auf dem Marchfelde zwischen Rudolf 
von Habsburg und König Ottokar von Böhmen im Jahre 1S78, und 
bis um die Mitte des XV\ Jahrhunderts führt Lüiencron nicht wenigei- 
als 124 Lieder auf, welche dvv Vergessenheit entganiron siml Seit 
diespr Zeit nun erreicht die Zalit dei- historischen Volks^'csiiii^^e « ine 
wirklich staunenswerte Hübe, was wohl zum Teil auf die Erlindung 
der Buchdruckerkunst surQckzuftthren ist, doch ist dies kaum der ein- 
zige Grund. Es ist nicht zu verkennen, und alle Utterarhistociker 
kommen dahin überein, dass das XV. und XVI. Jahrhundert, eine so 
tr:uiri;:t' nde auch auf dem tiebiel«» der Kntis-t])oc.^if' }iotT>phto. dennoch 
reiche und lohnende Ausbeute gewährt durch das L berhandnehmen des 
Volkriiedes. Der deutsehe Geist erwachte in den Tagen, als die poli- 
tische Grösse unseres Vaterlandes zu Grabe getragen wurde, in nie 
geahntem Masse. Die Masse <les Volkes fühlte ihre Kraft, die feinere 
lUldiin? wnnic CienifM'n'^'ut und auf allen (iehieten von Kunst und 
Wisseusciiali suclite das \'olk hicii iiervorzulhun. Wie das Kirchenlied 
in kurzer Zeit zur höchsten Vollendung emporstieg, so nicht minder 
der Profangesang. Das Volkslied tritt jenem ebenbürtig zur Seite, nicht 
nur das eigentliche Liebeslied, sondern auch das historische (iedicht. 
Ein jeder sucht sich hier hervorzuthun und beisutragm zu dem Auf- 

l* 
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schwunge der Nation. Niehls schien so unbedeutend, was nirhl wert 
gfwosoii wlire, im dichlci isclieii (iewande zur Kenntnis! der Z(M(p«MiMs.<t'n 
pehrachl /u werden, nnd t-o linden wir neben \vel(lii;^lorisdien l j « 
niä.-^cn in den geseliiehllichen Volk^iliedern der Denlsrhen :wh Saclii n 
verewigt, die uns an die heuligen Mordgeschichlen erinnern, neben den 
Rümpfen gegen Hussiten und Türken auch Berichle über den Juden- 
niord m Denkendorf oder über Stortebeker und Hodeke Michel. Kein 
Ereignis von irgend wekher allgemeinen oder auch nur lokalen Bedeutung 
ist unbesungen «lehlieben. Auf fliegendem Blatt gedruckt, wiiidf rs 
auf den Me^^sell und Wallfahrten als das Allerneuej^te angepriesen und 
nia^^seiiiiaft gekauft. In kurzem woien diese ßlätlchen dem Volke so 
beliebt, ja formlich zum Bedürrnis geworden, »dass Verleger und Dichter 
bei jeder noch so diu-fti^ren Heinierei, wenn sie tuir irgend etwas itn 
Aiijrenblirkr gerade Anziehendes enthielt, leii ht ihre I'i rlmung fanden« 'j. 
Da konnten denn unsere l)iedeien Vorfabn>n vci in liiiien, was si(!h in 
der Well ereigucl, und die Wunderniär, welche ihnen diese Zeitungen 
verkQndet» gelangte so von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf. 

Natürlich ist ihr dichterischer Wert nicht immer sehr hoch, ja 
veiliiilftiisniässig nur wenige Lieder dieser Art erheben sich über den 
Boden iln Mittehnässigkeil, aiu h ihr Verständnis wird durch ili ii iM>e- 
tisclien ^iuin des Les«'rs allrin tiirht vermittelt. Sie sind, wie l>iiien- 
cion treffend sugl 'j, 'eben nu iii etwas für sich ^H'lbäliindig beälcliciidüii, 
wie jede andere freie, allgemeine menscMcbe Dichtung. Ein anderes 
Ued löst sich von der Empfindung des Iferzens, aus dem es hervor- 
quillt, wie die reife Frucht \oiii l'aiinic ab; es duftet und schmeckt 
und keimt nach seiner Art fort in aml* tin ("icmütern. Das geschicht- 
liche Lied dagegen hängt fester und unlösbarer mit der liegebeuheil 
zusammen, die den Sänger zum Singen stimmte. Innerhalb des Laufes 
der Ereignisse entsteht es gewissermassen selbst wie ein Stückchen dieser 
ricschichte; es ist selbst eine Seile des lebendigen Treibens, welches 
sich zugleich in ilim abspiegelt. Ks wird nicht jjedichlet, um lînkut)<li'_'t' 
über das (îeschehene zu belehren, sondt'rn wendet ^'vh an solche, die 
in dem eben Geächchoneii nulicben und mitwirken, liald um die gemehi- 
same Freude über einen Sieg zu feiern, bald um dem Zwn oder der 
Ergebung bei einer I^iederlage Worte- zu l^eu, um den Freund zu 
feiern, um ilen (.iegiier mit Hohn und Spott zu überschütten; immer 
aber mit der Absicht, die üemüler der Hörer zu stacheln und zu 



'j ib. 3, IV. 
•) ib. 1, IV. 
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sfimmen, zu treiben und zu heben. Darum eben suul f-n viele liieser 
Diehlungen, ja bei uns in Deutschland weitau.-^ die meisten, mit ihrem 
näehaten Ziel und Zweck, mit ihrem thatsächlichen Untergrund zogteidi 
verschwunden luid vergessen«. Dazu kam die l'ugun.sl der Zeiten. 
Vor allem durch die Wirren des i{ef»)rmali<)nszeitaUers und des dreis.sig- 
j;ihrijr»'n Krieges sind selbst die meisten d^r auf fliegenden blilltern 
gedruckten Lieder zu tirunde gegangen; dennoch sind so zahlreiche 
derselben vor der Vernichtimg verschont geblieben, dass sie einen 
besonderen Zweig der liitteraturgeschichte bilden, und die Weltgeschichte 
Tür njanche Perioden in trelTlieher Weise die sonst i^rcn historischen 
rberliefcninîrpn an ihnen prüfen, berichtigen und rr-jf.-inzen kanti. Fn'i- 
herr von Liliencron hat im Auftiage der bnynschen Akademie der 
Wissenschaften die historischen V'olk^^lieder der Deuti»chen bhi zum 
Jahre 1552 gesammelt, und die vier stattlichen QuartbUnde umfassen 
nicht weniger als 623 Nummern, von denen zahlreiche einen recht 
bedeulenden rniruii^ Imhoti 

Ks ist nun leicht erklärlich, ja eijicnilich sclbstverständln li, 'las.« 
die ausschliesslich deulscheu Teile unseres Vaterlandes in den hisio- 
rischen Volksliedern der Deutschen eine viel grössere Rolle spielen, als 
diej^igen, in denen eine gemischte Bevölkerung lebt, wie es in den 
rirenzliindem der Fall war und noch heute ist. Niu- höchst selten 
wird e< vorgekonunen sein, dass ein Dtrfilnr <Mn geschichtliches Kreignis 
ans l( liier Gegend besang; für gewöhnlich nahm er dus ihm /unüchsi 
liegende, brachte es in Reime und war befriedigt, wenn seine Dar- 
stellung bei den iSeli^lbeteiligten Anklang und Aufnahme fand. Es 
luiLssfe schon etwas wirklich weltbewegendes sein, wie t\\v Kroberung 
Kon^tantinnprl^ durch die Tihkeu, die Nie l. rlu-tMi Kai l- A<:- Küliiicn 
oder besdiidere Ereignisse aus der liefdnnalion, wenn cm Feiiiui steiietidcr 
von iluien so ergrillen oder begeislerl wurde, um .sie im poetischen 
Gewände zu besingen. Da nun unsere engere Heimat Lothringen ein 
Grenzland und zum weitaus wichtigsten Teile im französischen Sprach- 
gebiete gelegen war. so werden irewöhuliche, einheitnisehe Ereigni.si^e 
in dcnf-elicr Sprache hier kaum besiitiirert v/orilen sein: ob in franzö- 
sischer, kann ich zur Zeil auch nicht l»eliaupten, ich nehme es ai>er 
an. Das deuti^che hislori)4che Volk.slied hat also in Metz und I^othringen 
selbst kaum irgend eine Hinte erleben können, wenn dennoch aber' 
mehrere Gedichte vorhanden sind, die sich mit lothringischen Verhftlt- 
nissen hela-^sen. so kimnen wir von vortdwreiii. Hm -je nur im eigent- 
lichen Deutschland verfasst s«'in werden, aiiii» iiiiicii, tiu-> es sellist für (lie 
deutschen Ciaue wichtige Ereigni.sse waren, welche sich hier Hbs|)ielten. 
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Inlcrt'sisanl isl es aber immer, .«^elbsl nur einige liiUler aus Loth- 
ringens vie]bewegter Vergangenheit im Spiegel des deaLschen Liede» 
betrachten zu können. Sehen wir doch aus ihm, was man im hineren 
Deutselilandf! über das alte, viel uinstrilleiie und innworbene (îrenzland 
daehte, das wie k^in anderes /.um Seliutze gegen den Krbfeind bestimmt 
war, und dass nian die Verdiensle seiner Fürsten, vor allem in den 
Kämitren i^^egen Kari èen Kühnen und im Baumikriege, wohl m würdigen 
verstand. Und was Mets und seine Bbchöfe iMtrifll, so hat besonders 
Georg von Baden dem d('ut>rben Volksliede leielilichon Stoll zum Singen 
{îeçr»'bf'n, und alH die wichli^r*" Vc^l»' i inllich durch schnöden Verrat in 
liie Händn Frankreichs geraten, isl ilu- im deutschen Liede ein Denkmal 
gesetzt, welches so recht die Trauer und den Zorn des weiten Deutsch- 
lands kennzeichnet 

Um nun zunfidisl zu zeigen, welclie Bedeutung man unserer 
Heimatshvlt im ganzen Mcii;he beimass, so sei des allen Spruches 
Krwähniinii <îelhan, der überall im Deutschon Rpiche bekannt war und 
•sieh mit den wiehligslen Städten befasst, obwolil er ja streng genonunen 
nicht unter die Volkslieder zu rechnen ist. Er htutet: 

Vier Stedl ym Rciclic Aussburgk, Mclz, Aclic, I^iilifck ' 

Vier Dorffer ym Reich Bftinberf, SIelstadi, Hasionaw. I Im. 

Vier Gepawren im reich Regenaaborg, CoslniU, SalUburg, JMamter >}< 

.Niehl minder geht die Wichligkeil von Metz hervor aus einem 
V(llk^lif'de. dessen Ahfassimj wfihl in (la~ ,l;ihr 1534 zu setz* !) i<t. Ks 
wurde nach allgemeiner Aunahiiu* gedulilct, um der Aullosung des 
schwäbischen Städtebundes entgegen zu wirken, dessen Deslehen als 
eine Wohllhat, ja Notwendigkeit fur das Deutsche Reich hingesl«llt 
wird. l)t minder aber legt das erVi'ähiite Lied leider Zeugnis dafür 
ab, dass die H(>rzr)ge von Lothringen oft mehr nach l'rankreich geneigt, 
wenigstens eine sehr zweideutige Kolle ires|)ieU haben; und daher kann 
man die 13j;sorgni.sse wohl begreifeti, welche das Volkslied ausspriehl, 
wenn es singt *): 

Main;-. nM|.|i.ii li'n. I.iiltifh, 

Weissinhiirg, liiil dicli! • 

Wann Weiaienburg undergee, 

lug Hagenaw und Landaw, wie es umb dick ateel 

Wann ilcr j>falz;iiiif Köln zwingt 
und Lutrin<;fn Motz j.'<"^*'nt, 
o rot vua SLra:>äpurg, scctil zu, 
hat dieh, du acb«eî2er ku ! 

>i ^ iiH. Anmerkung. 

'j ih. 4, (Î7. 
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Ilul dich, du n>niiscii reicli, 
àaaa der pnnd nit von dir weich, 
wann âf^ xon Frankri«iths mantel 
uni] ()fal<:]$raviächer ruck, 
herzog Jörgen hosen 
lind des von Wirlcnbor^' brucli : — 
ist alles ;;t'inaclil ans einem Inch. 

Iii Fniiikreicli selbst wiisstc man sehr frtit <\en Wert des reichen 
Loilirmgen zu schätzen, und mehr als einmal hat mau in Paris den 
Versuch gemacht, dieses schöne Land flir sich zu eewinne». Auch 
Ludwig XIL hatte zu B^nn des XVI. Jahrhunderts sein Auge auf das- 
selbe geworfen, und so singt denn das IJed von der Schlacht bei 
Navarra aus dem Jahre 1513 in dieser Beziehung-): 

l)(>r bot sa^t nrir. wie der Franzos 

tml) sich Keriisl in siilcber moss, 

dii>> i-r nii itil w iiliT--(reln-ri 

dem kfisir uiiil lif im ;;.Ln/<*n rieh 

und oncli (!• in li:iji-~t, di > «j<dl)en glich 

der eid^nussensciiatl, merk eben; 

den meint er iliiin ein widerstand, 

ir keinen lassen blibcn, 

dar/.ri den künip; von Engelland 

verderlien und verhriben; 

Hispanien, Meilsnd, Kochbur^nd, Lutlringcn 

meint er an sicli zu bringen, 

ouch all tülsch naziun 

mitss im sin «inderlhoD. 

Und Frankreich konnte umaomehr hoffen, endlich doch in den. 
Besitz Lothrin<;ens zn koiiiinen. weil sein Fürstenhaus verschiedenth'eh 
OS in seinen deutschreindhchen Uoslrchtin'^'en tn:l* i -Ifit/J Iiatlc ur)d noch 
unleialutzte. So stand im Jahre 1 507 im Kiicgt- gegen Kland^rn Loth- 
riugcu auf Seileji Kraukrei( li> g« }!»'n das lleich, und in der Niederlage, 
welche die Ftanzosen bei dem Stadtchoi Diest erUtten, musste auch 
ein Prinz von Lothringen sein vaterlandsfeindliehes Unterrangen mit 
dem Tode bOssen. Das Lied meldet uns darüber'): 

llarnacli da kanini si jtieat 
mit ;.'ri)sser ungesliiiKi wucsl; 
des ward der graf von Nassen gwar, 
der schickt seins volks sechs liuoderl dar, 
fclain Knderlin d« ir hauptman vna. 
Die bnri^er waren nach nit Um», 
ir Rionhait hnnd «i wol genossen, 
nnd haben manchen man erecboseen. 
Kerxog von Lattring der plieb tod, 
der hat im selbs geschalTl die not 



*i ib. 3. ;>l. 

ib. a, ly. 



— 8 — 



Das Lietl ist hier etwas ungenau; flenn nicht der regierende 
Herzog Reinhard II. fiel in der Sdilocht ; dieser stsri) erst 1508, wohl 
aber wird es ein sehr naher Verwandter von ihm gewesen sein. Es 

ist aber als sicher anzunehmen, dass der Herzog selbst ebenfalls auf 
französischer Seite stand. f>r?irlpirlien nnhm f.ottirinjrpn al.-^ VcM'bûncleter 
Frankreichs au der SclUacht bei Pavia im Jahre l:">2ô teil, in weicher 
der Bnicter des Herzogs Anton seinen Tod fand. Der biedere deutsclke 
Landsknecht, der die Ruhmesthaten seines Standes in jener Sddadit 
frohen Sinnes besingt, ruft jubefaid aus'): 

Da kam der teutsch franzesisch häufen, 
die schlügen wir gar pald «ü lod, 
filrwar atn ansserlesen rott 

von fürslen, Herren, jung and alt! 
Vermerkt, ich wils euch nonnt^n pald: 
der erst ain kilnu von KngeianJ, 
die weisse roscn ward lt genant, 
von Lutrini; bril Ii r, ïf^n ir kcnl. 
Biniuu, Lauganiantel ir locutenciil 
sein geefalafNi all von iina zû tod. 

Ja selbst im frQhesten Mittelalter hat die Treulosigkeit der Loth- 
ringer Anlass gegeben zu einem Volksliede. Denn es wird uns von 
den deulschen (leschichlsschrpilxnn ^rmpldct. das.s in den Lanilrn ein 
Lied gesimgen wurde auf die lothringischen Hischcife, welclie un Jahre 
1024 ihreu Herzog Gozilo verliessen "j. Leider aber ist uns dasselbe 
nicht erhalten. 

Das Deulsche Reich jedoch zeigte wenig Lust und Neigung, den 
Edelstein Lothringen ans seiner Krone fahren zu lassen, virlmchr suehte 
es mit ZähigkHt denselben zu behaupten, was ihm ja aucii ttoiz ;iiler 
Fahrnis bis zum Jahre 1785 gelungen ist. Die deutscheu Kaiser nuiuilen 
sidt mit Stols Herren von Lothringen, und das * neue Lied Tom kQnig 
Karoltts» aus dem Jahre 1519 sagt von ihm*): 

Er ist, inerkent mich mere, 

erzlu'rzf'ît fTiif l>(*«ir 
zu Österreich, am hcrrc 
sfl Burgund, merket ir, 

zü Lulriirgi'H und 7-?t Steire.... 
2& Limburg also veste, 
zfi Lutzelborg darbei, 

zft Geldern auf das leste; 
graf zü Flandern »o frei. 

■Hb. H, -tiO. 
«I ib. 1, XXVI. 

') iii. 3, m 
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Lnd ein weiteres Loblied auf den Kaiser, welches im Jahre 152Ô 
gedichtet i^t, beginnt'): 

Ich nnf zfl lob and ei«n 

koisf rlichor majostnt: 

den fürsten und auch herreii 

bat got verlaahen giiad 

in teutsch unrl wi !s. hi n landeUi 

und in dem rümischen rcicli, 

«m Rein and bei dem bondea, 

in Lotrinf en des gleieb. 

Die Lothringer haben aber, und das wollen wir rühmend aner- 
kennen, nicht immer auf Seiten dos Erbfeindes gestanden, sondern oft 

aueli in rrrlit triihon Z« itcii liic Falmo drs Denlschlums hoch {rehalten 
und tapfer verteitiigl : und su Ivoiunien wir denn zu deu Ruhmesthaten 
derselben, die am etwas länger beschäftigen werden. Da meld^ wß 
zunftchst dae Volkslied ttber das Constanzer Concil, dass auch der 
Heiv.Hi: von Lotliringen gleich anderen deutschen Fin sl» ii an den Ge- 
sf allen dos Büdctisoe'^ ot «f !iiPHf>n wfir \m<] si< Ii aii den Verhandlungen 
beteiligte*). In dem Kampfe de? Hi^fctjofs von ba-sel, Johann von Vienne, 
gegen das mächtig aufstrebende Bern und die schweizer Eidgenossen- 
schaft Oberhaupt, der sich im Jahre 1368 besonders um das Städtchen 
Biel drehte, sehen wir auch dm Heraog von Lothringen als Verbündeten 
des Bischofs im Felde erscheinen, als dessen Scharen eine erste Nieder- 
lage erlitten hatten"): 

Der biüchuf sanl vil zorniclich 
naeb einen berren allen, 

von Lotrinjicn der herzog, 
von Blankenburg oiit schalle, 
von Herslein, von Viann, 

wol zwenzig lainii-^lK ri pn, 
der ich nit all erkant, 
ir ordpn ist grschanl. 

Aber selbst dies<' Ihätige Hülle konnte dem streitbaren Bischole 
nicht nützen ; er wurde wiederum geschlagen bei Bremgarten und musste 
sich samt sdnen Verbilndeten schleunigst zurflckziehen, um einer noch 
grösseren Sdilappe zu entgehen. 

ib. 3, 447. 

*) ib. 1, SH8j vi ii Osfniich ain botschaft wis, 
Lutring, Westerieb und Biiss, 
von Wirtenbeif ein ftir»llicb grSf 
bran aacb xft de« ooneili« bmf. 

ib. i, ti6. 
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Zu Anfang den XV. Jahrhunderte ««hen vcit dann den Herzog 
Reinhard von rx>lhringen in eine Ängeleijenheit verwicicelt, die sich 

ganz in) Innern l>('ut<ehlands abspielt und fin- un.'^ um so interessanter 
i-t. weil sie dio Slanunbnrg iuisor<"^ crlam litiMi Kni.-crliansos. detj Ilolien- 
/.(»iiern, betrilTt. Hier war nätnlioh nach lan>f(>ti V'mvü'kolungen, die 
sich seit dem Jalire 1401 hinzogen, zwischen den beiden Brüdern 
Friedrich dem Öttinger und Eiteirriedrich eine heftige Fehde entstanden^ 
da erstorer sein ganzes Vermt^gen vergeudet hatte. Als er vom Hof- 
^'Hrichi in Roitweil verurteilt worden war, setzte er sich auf dem Hohen- 
M)ilern fest'): 



Der Öltin^er ^ehieas den sinen grossen sold, 
<lass «i hi im ain kur/.o /it wültt-nt hclilx-n, 
die stet möchtind dos nit di« leiigin tnben, 
wan er gab in aigenlichen fur, 
wie der von I.nlrin^M-n fiar ungeliiiir 
und der von Baden sainlung beten 
und in mit macht schirr wellen retten. 



J*iuü mischte sieh aber der Kaiser bigismuud m den blreil und 
sprach die Reichsacht aber Friedrich aus*): 



Dem diirehtinchtigosten küng Sigmund 

ward das alles wdI avUin kund. 

dar unib ürluail) er und bot Iii küngliilicn hulden, 

bi scliwarer pi-ti und Iri'ITi'rilii ben schulden 

: i >h !t berren rittem ktieibd'n und Stelen, 

«lass den Oltinv'i r nionian siilU rellrn. 

wann er lutig /il ain loubcr wür gow^si-n 

und milchlind arm nucb neb vor im ;.H-uesen. 

Fr biiul dilti von F.ulrin;! und \t>n Rad<>n, 

diUiH 81 den äteliia uil {ügtend Hcltatii^n, 

wan das weit «r ie von in ban, 

dasa ai dea genalicb infiaslg sollend gan. 



Als infüljre dessen die gehoflle tind erwarlcto Uiille au-Mi» Ii, entfloh 

der (Irnf l^'imlicli von der Vesle um |H'rs(Milfch den Markgrafen von 
baden und den Herzog von Lothrm^'cn zmn fcängreifen zu bewege»^): 



Er reit dar nach zü dem herzoiien v>>n Lüllingen 

nnd gab im fBr, im möcht wol {n-liniion, 

weit er und der mar;:i!raf im /ii schibcn, 

SO weh er die stet vun dem berge tribcn. 

8i kertent sich aber latzel dar an 

and liaient in für ainen tonben man. 



•) ib. 1, -»HH. 
*) ib. 1, 28".». 
ib. 1, 2yü. 




Du- Folge davon war. dass der Holienzollcrn eroberl und zerstör l 
wurde; erst im Jahre 1454 erstand er von neuem aas der Asche. 
Im .fahre 1462 tritt ans Metz mit seinem unternehmenden nischofe 

(îoorir von lîaden zuerst in den Volksliedern enlge;îen über den so- 
genannten pfiOzisf hon Kriejr und die 8<'h!!icht bei Seckenheim. Zum 
allgemeinen Verätündnis dieser Verwickclungeu, die Ja l}ereits früher 
in einer eigene Abhandhing in dem Jahrbuehe der Geaellsdiafl nir 
lothringische Geschichte*) nliher dargelegt wurden, will ich nur an- 
führen, dass sich während der Regierungszeit des schwaehen Krii-nns 
Friedrich III. zwei grosse politische Parteien im Uri< lie bildi tcu: die 
brandenbiirgische, zu der auch der Kaiser hielt, mit ilem streitlustigen 
Kurfürsten Albruchl Achilles an der Spitze, und die wittelsbachsche, 
deren Forsten in Bayern und der Pfalj; herrschten. Dem KurfiQrsten 
von Brandenburg kam v> vm iillem darauf an, das übei'g< \vi( Iit der 
Wiltelsbacher in Süddtmtschland zu brechen, das ihm besonders für 
seine Ininkischen I-nnde .Ansbach und Bayreuth gefährlich werden 
koDule, und da Bayern und Pfalz sich auch maucheriei L'bergriffe er- 
laubt hatten, so kam es am 15. Jnli 1461, nacbdon schon mehrere 
E^keleien vorangegangen waren, zm förmlichen KriegserU&rung gegen 
Pfalz -Bayern vrai Seilen des Kaisers, der Albrechl von Brandenburg, 
Cirnf ririch von Württemberg und Mark^rraf CUirl von Haden zu Ober- 
feldlierren ernannte. Selbstverständlich unterstützte dt-i Bi-schof Georg 
von Metz in Verbindung mit dem Bi.schofe von Speyer seineu Bruder, 
wBhrend der Kurfürst von der Pfalz treue Bundesgenossen fand an 
dem vom Papstf nlrhi aiu rkannten Kurfürsten Dirl her von Mains und 
dem f-;ui!!;:iiiri'n llt iiiiirh von Hessen. Noch bevor es zu ein^ 
öciilachl kam, dicliletiî ein gewisser tîilgen.^<:hein, 

der dem fiinit«a vil gutes gan, 
dem pfalziiraf bi dem Rine, 

ein Gediclit, in welchem er die Verbündeten und (jcgner der Wittels- 
bacher aufxfthlt; natürlich kommen die letzteren sehr schlecht weg. 
Die uns hier interessterende Stelle lautet*): 

Lnica kan der fund gar vîl 

unil wer dfi iintrihv pflr -en wil, 
dem kuuipt bie wol ze alüTV ; 
ich sprich, falach loica «i nil gut, 
an eren ist si IQre. 

W'einiiiann, Bisohof Georg von Baden und der Metzer Kapitelatreit 
Jahrbuch VI, 1 iï. 

'i Lilicncron 1, î>2ô. 
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Der von Brandejibur^ was an rlem rat 
und herzog Ludwig zu im «Irat, 
ilon biscliof vim Trier icli iiil nefineo; 
der von Uez was an der schar, 
d«n mdgent ir rI« wol kwinen. 

Die Gegner der Wittelsbacber, Ulrich vm WArttemberg, Carl 
von Baden, Bischof Geo^ von Metz und die Speyerechen, trafen sich 

am 25. Jnm 14()2 zu Pforzheim und besf-hlosseii, einen gemeinsamen 
AnprifT auf (ii(' Haupl.stadt des pfälziFrhoti Kurfürstentums, Heidelberjî, 
zu unternehmen; sie rühmten sicli, das.« sie die Weinberge um das 
Pfalzgrafenachloss anstauen wollten, ein Äusspruch, am dessentwillen 
sie später gar heftigen Spott Aber sidi ergehen lassen massten. Der 
Knrnirst von der Pfalz war jedoch auf seinem Posten, und es gelang 
ihm nebst seinen Verbündeten, die Feindo lu i Sc* kcnhchn völlig zu 
umzingeln. Diese versnr liton am 30. Juni einen üurchbruch, aber 
nach einem überaus hii/igen üefechte nausste sieh das ganze Heer 
ergeben. Die drei Fürsten wurden im Triumph nach Heidelberg geführt 
und dort in Hall galten — sie hatten ihr Ziel erreicht, sie waren 
ja in Heidelberg, wie ihre Feinde höhnten, und der Krieg war mit 
einem Schlage beendet. Doch hören wir, wie unsere Volltslieder 
hierüber melden'): 

Bischof Jörf von M«t)se 

was mit in in ii<'ui Ti'lil, 
sin freud begund letzen, 
«r iDBf sin wol entgelten! 
Wer er dalicim verhüben 
und het ein mes« gelesen, 
ah ander pfafen dribent 

Hie habens wol besuonen 

die Herren alle dri, 

Heidflbfip liau sie ^ewonnon, 

mil in nianig graf und fri, 

dar an ^1 litter tuid kneeht 

Des freu «lieh, pfah-sr^^ hochgeborn 

und alles din pe.*-'! i Iii ' 

Und las8 dich nil beUiegt^n 
die fogel halt in hnt, 
dass sie dir nit emplliegen, 
din weidwerk das wirt gutt 
Kansta die fogel ropfen, 
so liait ne bi dem fessel, 
laaa sie nit von dir hopfen! — 

') ib. 1, &Ü7. 
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Biadwl von Metz cescbriben, 

I><'r nani rm'icJil dir bt'stnn, 
worstu da heiiu verliben 
und tiUgst ein korrock an, 

da!« lür vil hesser wer, 
wan du will zu Heidelberg 
die blAtlen taasen scbem! 

Das »liel Her niderlag« infldft uns iihnliçh vom Biseliof von Metz*): 

Der jcger hat den Icwcn auch uf geweckt; 

Der lewe hat den margrafen and sin brader «ncbreckti 

er hat mi ^'rimnir-rürhrn r;i-si linu^ en. 

àmn äic alle iu den krieg gekomco sint, 

das hat aie und ir ritt«racbaft sere berawon! ^ 

Margrafe Karle, fürst und berr za Baden, 

don hischuf von Metz hastu in das feld galadePt 
mit dem von Wirlenberg wult er beiasenî 
dem Icwcn ir in sin land rttcnt, 
la com und (rimmekeit woU ir ine reiaaen? 

Margrave JQrg, berr und bisehof xu Meta, 

zu Hpirlclbprp hell ir gern gehört die lez, 
der incistcr ist uch 2U rechter zit komen! 
Wert ir daheim in uwerm biatum bliben, 
eim getotlkben herien bei da« wo! gesomenl 

Des pfalzgraven diener künden das wol bewern, 
wie man eim biaebof die blalten soi scheren, 
das handvrerk haben sie lang getribent 
Und lii i ilif rilterschafl so sere nit itcwert, 
vor dea buem wert ir nit ielMtn hüben 1 

Ein drittes Volkslied iiber denselben Gegenstand scheint von einoin 

Gegner des pHilzisichen KurlTirstcn podichlel zu soin: w ciiitr.-tens lässt 
er don jirfaiigciicn Grossen seine Anerkennung zu teil wmiit'n. Über 
die Thuligkeit des BischoCs von Melz in der Schlacht smgt er folgende 
Strophen ") : 

Ir schaiî ilt-r hraclil in vil missrat, 
der häuf ward da durchlrtn^en, 
doch werten aieb die feind auch faat 
mil ihren falschen klinuen. 
i)er herr von M«z war im gefrez 
mit smnen welschen leuteo, 
die hat er in die rur geaezi, 
verbawen «ein ir beuten. 



») ib. 1, &aO— 31. 
») ib. 1, ÔM-S6. 



14 — 



ftii hat da»ell>sl auri) nichlB KCfelt, 

in liiUel half sin weih«, 

gut streich die «mren sem beul(!<-ll, 

kein mozblank mocht im gdoilict) ; 

dio mün/ was ßcn^. man ;.'.'kb 81 streng, 

kein liorg man lel bcjji ren, 

dem t)isr)iof wards sambl seiner meng, 

damit man in t«t eren 

Per Herr von Mez der rümmell fast 
er Wollt tun manchen schaden, 
der inarggraf hat auch wenig rast, 
ich mein Karle von IJaden; 
sein s1<il?.er mnl bracht im nit gut, 
er ward gestenrl mil wunden! 
Ja Wfirtembert! )iiel> uf das blut 
manchem gar tiefe wunden. 

All drei ri haben gfochten ser, 

ganz naniilic]) was ir mute, 

in ist lieber i^ewesen er, 

dann ir vil ^!ros^ies gute ; 

sie waren keck, keinr wollt hin weck, 

si hüben bei ir mannen, 

die walstal was ein weiter fleck, 

der ai nicht liess %'on dannen. 

Drumb trafen si auch w«)l den preis, 

man soi in guts naclisagen; 

sie han getan ir besten fleiss, 

wie wol si seind pcsrhlagen. 

Da nam ein end der streit behend 

und wurden vil gefangen, 

wann von in Hob ein guter fend, 

begerten ai der atangen'). 



') Im Ansdüiiss an die letztgenannten Volkslieder mSchte ich hier er- 

w.'iiinrii, da.ss auch in neiici« r y^eit der y.i k.iniili hii hlri Hn-Iav Schwab ilen 
älufT zu einer seiner Komaiizen dem pfälzischeu Kriege entlehnt liat. i£s ist dies 
das Gedieht: »Das Mahl za Heidelberg«, welches beginnt: 

Von Wärlemberg und Baden 

Die Herren zogen ruis, 
Vun Metz des lîischufs Gnaden 
Vergasa das Gotteshaus; 
Sie zogen aus, zu" kriegen, 
Wohl in die Pfalz am Rhein, 
Sie sahen da sie liegen 
Im Somraeraonnenscfaein. 
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Halte Dun Bischof Georg von Metss im pfftlxisrhen Krietre oine 
Holle gespielf als Hundesciriiossf dos Kaisers iH'^i'U Willelsbacli , so 
liiuipri wir ihn IH .lahre spiitpi- 1475 — wiedfruni 'im Keldo zum 
Schlitze des Keiches gegeo Irenide Aiiinassimg im sogenarinten Kolner 
Kriege. Wie ja bekannt, tiatte der stolze Herzog Karl der Kühne 
von Borgimd, nachdem er auf der Zusammenkunft mit dem Kaiiter 
Friedrich III. in Trier seine Pläne in BetrclV (h-v Könipskrone nicht 
li:iltc vorwirklir-hen können, versiiehl, sich in die dfui-rtu n Streit igkeilen 
und iiiiiidel eiiizufnisclien, und mil Freuden benutzte er den Kampf des 
Kölner Kurfurslen mit seinem Domkapitel, uui Dcubchland arge Ver- 
legenheiten zu bereiten. Hätte ihm das feste Neuss nicht so erfolg- 
reichen Widerstand Geleistet, wer weiss, wie sich die ( h><1 lichte unseres 
Valerlandi s wi ilorhin abgespielt haben würde. Der Kaiser erklärte 
den Ueiehskrieg gegen ihn, und zahlreiche Fürsten, unter diesen die 
Bischüfti von Slruäi^biu'g und MeLz, eilten unter sieine Falinen. Ein 
historisches Volkslied meldet darüber'): 

Von Öslerroicli herzog ï^igmund 

schickt fromo Icute zfi stund 

d< tu kaiser in die piclz. 

Da ko m bischof Jürg von ^leU 

dem ksiaer «nf den plan, 

vnn Strnsshtir;; <1rr hisfhof IoImsIU) 

liiell an fürsthchen süen, 

er was gebonua oben uod nidcn. 

Wichtiger aber noch war das Bündnis, weiches zwischen dem 
Kaiser, Frankreich, der Eidgenossenschaft und dem Herzoge Reinhard II. 

von Lothringen gegen den stolzen Burgunder zu Stande kam. Solchen 
Gegnern nicht gewachsen, suchh^ Karl auf frc.^cliicklc Weise sich au.s 
der Schlinije zu ziehen: er .schloss Frieden mit den drei Erstgenannleii 
und überiiel nun den alleinstehenden Herzog, den er besiegle und aus 
dem Lande vertrieb, sodass dieser in Frankreich eine Zufiuditst&tte 
suchen musste. Das schöne Lothringen mit seiner Hauptstadt Nanzig 
verleibte Karl seinen Ländern ein. Darauf eilte er zum Rachezuge 
gegen die Ridgenns-^nnschaft, erlitt aber wider alles Erwarten im 
Jahre 147Û eine vollständige Niederlage l>ei Orausun. . Da nun der 
Herzog l&rchten muaste, es würden jetzt alle von ihm unterjochten 
Staaten nnd L&nder sich eriieben, so rüstete er, unt^tQtzt von dem 
Grafen von Savoyen, ein neues Heer, um eine grause Abrechnong zu 
hallen mit den Eidgenossen. Er lagerte sich bei Murten, um nach 

') Uliencron 8, 60. 
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Erobwang dieser Vesle sofort aaf Bern loszup« Im n Dodi die Eid- 
genossen vmaglon nk-h\: t<io rnfTifii Uno Heerhaufen z?»«amnien, 
und da sie von allen Seiten Hülfe erhielten, so {çelarif t s ihnen auch 
diesmal — ini Jaiire 1470 — siegreich au-s dem Kample hcrvur- 
zQgeheD. Unter den Bundesgenossen der Sohvreixer befand sieh der 
fUnfundzwanzigjahrige Herzog Reinhard von f^thringen^), 



der wil nach gru&äen ern ringen, 
im ist groM gwalt geschedien, 

man hat im stet und hiii't; gonon; 
er woU es uil ungeruclien Ion, 
das bat man wo) geaeehen. 



Er stiess mil emigen elsiissisclifn lîitli m und 500 ITerdeti zunt 
Heere der Schweizer, und auf dem Marsc he in den Murlener iianowald 
gelangt, wurde er vor Begnm der Stdilacht als erster von 80O Edlen 
zum Ritter gesdilagen. Dos erste Lied »von dem strit von Murten« 
singt von ihm*): 



Dem edlen herzog hoi born 
von Lotering dem tet es zurn, 
ie» Walscfaen ongef≥ 
er kam mit mengem edelman 
2Û den fromen eidgenon, 
rin eren t«t er genfitre 

E man kam durdi den wald so grün, 

do sHf man mengen ritter kiin, 

die man tut wol erkennen : 

der herzug vua Lulring der was der ein; 

n redten all zfiaammen gemein: 

wir wellen vor dran romen! 



Älinlich hcisst es in einem zweiten Licdc^): 



Von Lairingen lün ich melden 
den eAlen Unten ao rieb, 
er ist gain in dem felde 

so gar on allen wich. 
Der lierzog von Burgunnc 
hat es um in vencbnltt 

darunib hat ff jo^nrmnen 
der fromen eidgnogüen liuld. 



•) ib. 2, m, 

'} ib. 2, 92 and «}. 

*) ib. 3. 97. 




Und das grosse Murienlied meldet*): 

Herzog Reinbart von Lutcrinf 

wolt al> sim pfcr«! nil silz«'n, 

vil nUer »chl^t; er so ze ring. 

Man mactii (.'.tr hald die spitzen, 

«tir rilter für. die fÜHsknechl an der sitenj 

do lieng man an zc slriten. 

Als aber die Siecht vorUber war: 

Harnach do zoch man in das her. 

Int' (Iri lag da in groSsor er 
nach kcUcrlîchen rechU-n, 
von Barf und in her Karins hus 

lf']it hi'rriii: vfin I.tilrtnf ini sm 
mit vil der sin«*n knechten. 

Die ersic Fol<xe der ciilscheidendcii Nicdcrltifrc hi'i Murlen war, 
du-^- flor'/o^ l^'iiiliiii'd sieh wieder in den Uo-ilz I,(itlirtn^îpns srtzte 
und aiu li steine Haiiptslndl Nauzig zurückgewann. Karl (ier Kühne, 
f&r deo jetzt alles auf dem Spiele stand, wollte Lothrii^;en um keinen 
Pms fahren lassen, und so rüstete er denn von neuem und zog vor 
Nanjsig. Hier aber ereilte ihn sein Geschick; der Herzojx, unter:?lilt«t 
von einer Schar Eidgen().s.-ien. brachte ihm eine noiie Nie lerliiizc bei. 
und auf der Flucht fand Karl, wie bekannt, aut elende \Vei.se seinen 
T<»d. Das Volkslied berichtet darüber-): 

Nto wend wir aber heben an 
das best, das ich gelemet han 
und wie es ist erganf en 

«fi Nansen rft, 

da hatends all ein verlatlffn. 

Herzog vun Lutringcn, iias edul biül 
er sctoeib den pnndgenosaen gfti, 

ja u i>- (T wer gelegen 
vor Xaiuien 

mit manchem kiSnen degen. 

Der |>und der ijab vil liile dar 

der eid;:<'nussen ein gnisie Schar 

mil weriiaftigt'n banden, 

die färt er mit im 

wol in das welsche lande. 



'j ib. 2, IUI- m 
ib. 2, 105—106. 
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Und nadi der Schlacht: 

Man leil den herzogt-n uf eiti bar, 
man IQrte in g«n Nansen zwar, 
7.C t(Mt ward er erachlftgcn; 

hat in zfl Nansen lM»gralfen. 

Ausführlicher berichtet über dieselbe Angelegenbeil das Lied »vom 
Strit von Nanse«, welches beginnt';: 

Wôlaf ir (himen eidgnossschaft, 

all die im piinde sind verhaft, 
der herzog vun Lotring genanl 
wil uns versolden aUeaant; 

zu îîans»' lidenla grosse not, 
der Burj^unner wit m haben tot. 

Horzop Iteinliarl ilrm u ai d kund getan, 
frist möchtent si nit lenger tuui, 
von hooger litrats grame not, 
in Nanse lielents niendert lirot, 
ross, hond, katzen und müsc 
wer in der atat ir spise. 

Herzog Keinbart von Lotrin^ 
reit am eraten gen Bern ;;erini.', 
er bat ai anbe hilf zu liand : 
»ich Verlar «^unst all min landl« 
Acht tusent man gar unverzeil 
wurden Ton eidfnoaaen bald bereit. 

»Herzog, ücl> »ol hio wesen kund 
••cmeinlich von dem »tarken pund, 
si gfdoiiKi-Ti alî ;,,ir \\'\ ilaran, 
waü ir 2(1 Murton liaïul ;;ftan: 
Urs stritens alao ritterlich 
Bond ir genieaaen ewiglich.« 

Si zugen bin in das Elaaas, 

die Juden ^!rafton:; tif iI't s'rnss; 

da kamen si gen Umtat hin, 

gen sant Nidava slfind in der abin, 

do erslütten si wol liundt-rt man, 

der atrit der vieog am sainstag an.... 

•) ib. 8, 107 ir. 
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Carolus von Burgunn ward gewar, 
wie der stark pund zoch dahar, 
er brach sin her in snollcr il 
und zog gen in ein halbu uiil. 
Der itrit vieng an als ritterlich, 
kein mnn gesach nie desgelich — 

nti alril der wer! wol ftVnflliall) mil, 
man zoeh im nach m üiieller il, 
der graf von Lüllingen so g&t, 
darzfl ein Franzos wolgetnQt; 
der graf von Bit^h') der nam ir war. 
zwölf herren Miben an der schar — 

Do man zalt aibcnzii; siben jar, 
am y.wnlftcti aliond, das ist war, 
do volendet sich der slrit, 
das danket mengen ntensehen xit, 

der von Tarolns leid grosse not, 
darumb in u'iit lien» slachen tot, 

Sil geboren ward Herr Jesus Christ, 

grüeser sacb nie beeebedieii ist, 

t*r war At^r vorchtsamst fi1r«t genant, 

den man in der welle vand. 

Der slaric pwnd wid henwg Reinharl 

hand in geMt in nflUw bct. 

Gar billirh soi mnn lohen dich! 
uf erden lebt din nit gelich 
von Ifirsten iez in dtser rit, 
der cf stanilnn si zwen Ii« rtor atrit 
und darzü ilt in soeller varl, 
von Lolringen herzog Reiohartl 

K«n man lebt nit af erden hie, 

der solichs hnh gcsflun nie, 
dri grösser strit in einem jar 
mit gotes hilf gans offenbar, 

■/.n Hraiison, Mtutcri und Nanso; 
des danken gute iemermel 

Wir komtnen nunmehr zu den lotzten dfiitsrhen Volki^liedcrn, in 
denen die llei/Aige von Lotliringen eiin' Hnllc spidfii; <ic betretïen die 
tapferen Thalen des Heizogs Anton im el.-ûtàsischen Bauernkriege. Im 

*) Aach in dem I.icd auf die Schlacht von Domeck (1499) wird ein Graf 
von Bitscb erwihnt (ib. 2, 405): 

Graf Heinrich vnn Kürslenberg, wol erboren, 

din lcl)en hast vor Dorneck verloren, 

Der Graf von Ptt»ch und der her von Castchvartc. 
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.iàiute 1525 erhüben akh die Bnueni in ganz DeutschlanH gegen ihre 
lloripii, ii-regefiilirl «liin li ilen falsch vcrslanHencn hilhcrisihen Ho^rilT 
von der evangehsohen Freiheit. L iKM-all lobte der Aufrnhr, und zahi- 
iC'ic-iie Ivirclien, Kli'töler und Uurgen gingon in Flainaien auf, deren 
Trümmer uns noch heule an jene schrecklichen Tage erinnern. Vor 
allem heftig wüteten die Bauern in Thflringen, Franken nnd im E'sass. 
Hier war der Herd der Enii>ornn>r besonders in iMoUheini und Harr. 
Zunächst tmiton dio l,;unlr> f\v< \V\<c]w^^ von Slrassbursr schwer nnler 
den Iranern y.u h idt n, tiiid schon wiii/.ti n -ieii ihre ziijrtïllosen Scharen 
dem Her/.ügluin Lothringen entgegen, als sich der kühne Fürst dieses 
Landes, Anton, ihnen in den Weg stellte und ihnen bei Zabem eine 
grose^e Niederlage beibrachte. Das »schone lied, wie m in ganzem 
Teutschland mit den bauren ergangen ist', meldet uns« darüber'}: 

hn Elsass war vil piosscr n<tl 
von bauren auch an maucUem url 
mit reissen and mit toben; 

(las Werl in herzog aiiss l.otrin^. 

ist war und nit erlo;.'i>n erlogen. 

Zu LupsCein bald ein »chlachi gethaD^ 

z6 Zabem au«h vil mancher man 

si'in leben hat uelassen ; 

bei ächletstat er des gk-itlicn tliet, 

vil thfin in darnm liaaaen ja hassen. 

In flumma sagt man in gemein 

von im ( i m -^inil allein 

wol dreissig tausend bauren, 

des mancher noch uf diasen Ukg 

tref t scbmenen und gron trauten ja traur«n. 

Ausführlicher behandelt den Bauernkrieg im Elsass »das nttwe 
lied von der burschaff in deufsciier nation« : Erasmus Gerber ans Möls- 
heim, oberster [|;uii>tiii.inn i]r< tirllcii HtnifcMs«. der vom Klo>tcr AU- 
dorf ans/.o;i, eroU-rte it> \ erbnidun<j mit dem t'radiliunten Andreas am 
Mai 1525 die Residenz des liiscliofs von Strassburg, Zabern*}: 

Es sini ilie zwen doch nil allein, 
ir ^inii noch mer do hinden, 
sei worent gross «»der werrnt Hein, 
der herzog kund st'i linden ; 
der frumme fursi uss Lotringn 
lernt sei ein nuwcs liedliti singn 
^&i un alles lachen. 

') (b. 
ib. .1, 497. 
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Sich maclil gar hald uss huffart t;ro8s 
der buren hof zusammen, 

Sfi woltcn sin all hniuiconoss — . 
ja zu der heischen Hammen I 
Sei woltm hetren sin allein, 

all (iiiter machen jjar isemein, 
das spil hant si,'i vcrlftr^n 

Der Ltitrmgcr sumbl sich nit lanj{, 

er kam inen l>ald entgegen, 

ra ZalK?in nams »-in ancfaOf, 

er thet gar vii bewegen 

ja von dem leben %a dem dot, 

die huren kamen in grosse not, 

das schuf ir falscher sinne. 

Den buren ward der schimpf zu hert, 

Ir mnsten vil entlaufen: 

diT ein starb hie, der ander diirt, 

man gab in sireich zu kaufen; 

das sehnf ir evangelium, 

sei «'Drcii blind und also dumm, 

sei mochten nit gar entrinnen. 

Ein zweiter Batierahaufe stand wälnotid der t'ben erwähnten Ni('d(>r- 
lîi?f hri Zabern et\va?< südliclier ani Landgraboii boi ScbeiTwcih r : bei 
ilmi iM-ruii'i .sicli eine Hotte aus Harr, welche von Ludwig Ziegler aus 
der genannten Stadl befehligt wurde. Auf dioî^n stürzte sich der 
Hensog von Lothringen am Abend des 18. Mai, schtng ihn völlig in die 
Mucht und machte so dem Bauernkriege an der Grenze des Herzog- 
tums ein Ende. Auch lüerüber berichtet uns ein deulsehes Volkshed, 
in der unelodei eins deutschen lutherischen ^sahnen : L'ss dieff r jidl, 
oder: Aeh tîot von hiriiel sich darin un<l diese Melodie ist woid mit 
Absicht von dem :;lreng katholisehen Dichter gewählt worden, weil er 
in dem Uede Tom Herzog von Lothrirtgeit die Ausrottung der hithe- 
rischen Ketzerei erbittet, und «s m-hev einen liefen Kindruek niehl 
verfehlte, wenn diese Bitte in «h t \\ ei.« eines protestantischen CJiorals 
gesungen wurde. Das Lied lautet ' / : 

Ein ziegicr zu Bar ein burger was, 
«l'an Ludwig was sein name: 
»wenn es gelingen uns well das, 
so wolten wir onrh zusament 
so wellen wir» nun heben an 
ober Druttenlmssen tm^s es i^nu 
den nochbnren wend wir helfen.« 

'} ib. i, 486. 
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Da selbst hub sieb *-ii> lut cheD an 

vnn Ludwigs faulem häufen, 

(ier Diirk hell solches nit geüian! 

sei Uwiten das gut verkaufen, 

ff dann spi es hetten in der haml; 

was gelt gult, was in gut für pfantl. 

aueh gots sterd in dor Idrcben. 

Ëvangeli wa« in sleto im mand, 

im herzen was vergessen ; 

sei erdachten schnei ein gvten fand, 

den win mit kibeln messen, 
nie such woU in nit wol zcrgan: 
XU Scherwiler ward in rechter Ion, 
wie allen deofel« knechten. 

Ir hoffart und gross uberaitil 

Iiat sfi geliraf ht zu schänden ; 
hülTart dct sich nimmere gut, 
als wir geschriben fanden. 

i wolti'n horsrlicn in der well, 
das hat sei bracht umb lib und gelt, 
der sei wil ich gcüchwigen. 

I.otrinfrrr, i\u vil frninmer her, 
tiol due dir din leben fristen! 
der iKieheit bist da sicher 1er 
und ganz ein frummcr r.hristen; 
dir nil gefiel der buren rot, 
dontrob noch mancher liget dot, 
von dinem vdk erschlagen. 

Dus geb dir god den rechten Ion, 
weil dir sin gnad zusenden, 
dnss Tnii<rsl ;;ar U'il lieston 

und dui fiirsaU vollenden, 
die iutheri ganz dilgen ab, 
flif Inirpn bringen ann bc-ttelstab, 
die sirli durin siiit geben. 

Der ist worlicb ein grosse zal 
mit solcher seckt beladen, 
die weHsta bringen auch zu fall, 
dann sei dem glanben schaden; 

sei sint verstopfet ganz und Rar, 
alls Unglück solchen widerfar, 
wann sei sidi nit fhant bekercn. 
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Wie wir soeben goselieri. hatte 'lit- rplijriö'-p Bewesrunfr itn Elsa*« 
Eingang gefunden, doch nichl minder nar-h l.ot bringen war sie vorge- 
drungeti, und es hatte eine Zeitlang den Anschein, als ub der Vro- 
testantismiut auch an den Ufern der oberen Mosel festen Fuas fassen 
würde unter dem Schntze der alten freien Reichsstadt Metz. Als aber 
der Kaiser Karl W. der äusseren Feinde ledig, ernstlich nach dem 
Jahre ir)4n Miene ni;i<'htp. die ihm verhasste Relipioneneuerung zu 
unterdrücken, als in den Niederlanden die Inquisition blutige Upier 
ford^e» wurde das Voranschreiten der Reformation besonders im 
westBdkoi Deutschland gewallsam gelammt. Anch in Metz war im 
Jahre 1543 auf die Anordnung des Kaisers hin die religiöse Bewegtujg 
erstickt, ohne dass es dahei. wie anderswo, zu ripwa1llhnti|ikeiten ge- 
kommen wäre, da die Frottslaulcn sich den kai.serlichen Vorschriften 
lugten. Indem nun ein Anhänger der lutherischen Lehre aH die Be- 
drflckungen, denen die Sache des Proteslantismus in den vierziger 
Jahren des XV^. Jahrhunderts aui^set/.t war, /usanunenfasst, wobfâ die 
FarlK^i ht jirell aulVetragen werden, hat er ein -liir weitHflnvei(i'^'e< 
(ledicht zu Stande i;el)i;n ''i liern i'r ili'ii ni'-lit ^rciiul*' sehr kleinen 
Titel vorgesetzt hat: 'Em wurnung. gedulil uu alle mid iedc wäre 
Uebhaber des heiligen evangelions Christi und freiheit der loblichen 
dendschen nation von gott verlihen, in diser gefährlichen kri^sritetung 
wol 7.Ü bedenken«. In diesem Opus berührt er denn auch die Vorgänge 
in Metz; die uns interessierende Stelle lautet^): 

Der blfttig schweiss soll cim anssgan, 

der horte solchen grausam mord, 

der sich zfltregt an solrheni ort! 

(JIcicht sich der handlimg schier 2U Gent, 

in dent der selben vil geschendl. 

sfl Heiz aoUs auch so Kanten asin, 

\vn ffol nil het ^jcîiehfn ilroin 

Dnruinb, ilir berren, lond eutt» warnen, 

roch selb st retten und die armen. 

Im vierten Kriege gegen Franz I., in dem Karl V. im .lahre 1544 

siegreich bis in das Herz Frankreichs v»»i-drang, halte zuerst der Graf 
Wilhelm von Fiirstonherg, dem der Kaiser den nherhefehl übertragen 
hatte, 7M llmle Mai nach erfolgreichem Sturme die alle Veste Luxem- 
burg erobert und schickte sich an, die Grenze des fruuzüäiächcn Reiches 
zu ttberschreilen, als Karl selbst in Metz eintraf, um die Leitung des 
Zuges zu Obemdimen, der durch dm Frieden von Grespy lß45 ein 
glorreiches Ende Anden »oUte. Dieser Krieg hat in dem bekannten 

>) ib. 4, m 
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Nürnberger Dichter Hans Sachs einen Sänger gefunden ; der auf unsere 
Gegeod bezügliche Anfang des Gedidites lautet^}: 



Leider sollten die Krfulge dieses Krieges recht bald wieder ver^ 
Inrcn {fehen, ja Dentschland sojjüar cmpHndlirlic I'iiibuf<i*e an seinen 
eigenen Landen erleiden; denii nm April 1."),')^' u'^riel die alle freie 
Keichsstadl AleU mit Toni und Verdnn dun li schnöden Verrat in die 
Hände der Franzosen, ein Ereignis, wd^clies im ganzen deutschen 
Lande gewaltige Bestürzang berrorrief. Der alte Icranke Kaiser Karl V. 
gab sich ja groHse Mühe, die wichtige Vesle dem nriitschturn wieder 
zu '/f'witincn. nher hIIp seine Anstrengungen hli( In n li idoi'. wie be- 
liannt, ohne Erfolg Hätte ein solch bedeutendes, weini aucii trauriges 
Ereignis onbesungen bleiben können? Heinrich VVirri, ein Schneider 
ans Solothurn, der wohl als Landsknecht im kaiserlichen Heere vor 
Metz gelegen hat, verfasste ein lîedicht, das letzte alte historische 
deutsche Volkslied, welches sich mit Metz befasst. Es trägt die Über- 
Schrift''): 

Ein scliön new licd von der slal Metz, wie sie ist betrugen worden von 
dem kiînig was Fruikrei<'h, ;;:(>macht im ton: 

Sil wil icli irsir iiil grausen Ion. 
Sprach sicli die kciserliclie kron. 



Als römisch kaiscrlicti majesial 
steh in Frankreich gerüstet luii 
beide zu fnn nnd auch xu roBS, 

mit profant, sturmzeug und gschoäs, 
wann am sechs und zwniiizi^slon laji 
kam man fllr Liltzcllaiiu. i' ti sag, 
hesetzl mil vier feti'lli m l''r,iri/ii«?cti, 
nul rniaiiJi r su h t'iil-< liN.i^suii, 
Wfii SIC liit rrieln hettefi profand, 
derglcicli kein reitung v»)r der band, 
da Iheten sie die stal aufgeljen, 
dass man sie licss an^sxiehon eben. 
Da lilait man sie Mm in Lutrinfou 
Alsbald beeetxt man nach den dingen 
die etat mit volk und starker wer. 
Damsrh zog das kaiserisrh heiT 

auf Maldorf \n l.uirmg ml wert, 
namen ein das stetlein und sehleae. 



Nun will ich at>er heben an 
singen ein liedlein, ob ich kan, 
und wie ist cr>^angen 
xà Metz gar in kurjr.L'i fnisl, 
wie es inen gat und j^angi^n ist, 
band daran kein verlangen. 



") ih. i, î)»à a. 
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i^o iuiiu luuäcnt fünf humkrl jar 
im zw«î und fönrugstien, das ist war 

und ist gar nil crliigen, 
da ist der künig aus» FrankjreicU 
ffir Metz (esogan, da« sag ich eucb, 
lind hat sie sehr hetroRen. 

P.r hat inen sA Rewtt, 

niemanl %v(ilt er IhAti kein leid 
und sie lassen bleiben 
bei ircm brauch und gerechtigkeit, 
hat inrns Ircwlirli y.ü guseil, 
befer auch niemant vertreiben. 

Die von Metz band im glaubt, 

d«s seind sie worden ir frciheit braubl, 

darzti riittss ich cufh sagpn, 

sie scind so gar ungeinût, 

sii> sUind heim edlen keiser gût 

in grösten ungeiiadeu. 

O >|. tK, was havt du gethan, 
dass du den 1- ranzusen basl eingelan! 
du sollst «s wol haben belrachtel, 
d(>r kcisfr w<'r pin s«)lclier man, 
und der dirs würde nit nach lan, 
wann er da thet erwachen! 

Mutz, b«t(i!»tu dich gchaUtn wul, 
wie ein solche etat denn biliich sot, 
und dich Ihfln tapfer wehren, 
wie da denn i«z bezwungen bist, 
dass dich mAst wehren z& niler rrlat 
gagen deinem eignen berre»! 

Daaa da dem KraniMracn gfolget hast, 
des hastu In H'ih noch rast, 
daran m>l wol jjedenken 
im tiMilscIien land ein lede stal, 
die ein frommen Herren hat, 
sieb an kein anderen henken 1 

Gedenk daran, du teutsch nation, 

wie es denen von Metz thfil gon, 
in kummer müssen sie strub«D. 
Gedenk daran an alter frisf, 
wann man dich sr-bon aufforderen ist, 
tbû dich nit bald ergeben! 
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Und dass sich MeLc ergeben bat, 

des hört man al! tag grosse noth 

von weib und aurh von kind^n, 

auch kan man kein baua gross noch klein 

drei mei) umb die atkt Hetx, ich meiiki 

tbflt man docli oienen finden. 

Des entgiltet mancher man 
nnd der daran nie srhuld gewann 
und itifiss st'iii bvhr entgelten; 
MeU, tlu bii>l .schuldig dran, 
darumb ich dich nit loben kan, 
ich mÛaa dich bilUcli schellen. 

Hetteattt dich basa hedaeht, 

die .Schlüssel keinem frembdcn bncbt, 

es wer dir bass erj^angen! 

der keiser wer dir afi hilf bald kon, 

ili'nii rv h.\\ mnnrlirn stolzen man, 
karloncn und auch schlangen. 

Die er !■ zt ^rn für hrauchen itmss, 
ich furcht, dir werd ein herte b&ss; 
die stat sellier zorscbiessen 
hal) ich mein laji nit vil ßesehn, 
Uiül mir an meinem herzen weh, 
mScht noch ein verdriessent 

Kein man und der würt mehr so all, 
das« er dich find in aoleher geatalt, 
wie du Tor bist geweeen; 

IhUrn und manren seind dir zerzert, 
darzü dein ganzes land verbergt, 
d« wQrst sein kaum mehr gneaenl 

üb schon der keiser loüsl ziehen ab, 
BO bleibestu in noth und dag, 
wiewol du sein nit darfst denken; 
der keiser ist em solcher man, 
er wagt eh ruck und bancb daran, 
ob er von dir wOrt wenken. 

Meix, dn soll ein Spiegel sein, 

lenlvches land, nön sich darein 
und Ihûtt gar wol betrachten, 
und wenn es dir geschehen soll, 
wie es denen von Metz iez ga,t, 
!H) ward man dein lachen. 
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Gott d«n K>h da rflfen an 

das» er dir treulicli bei wöll ston 

mit seinem wor( ihû leren; 

der kan dich niaclien sigenliafL, 

da»H du dich des argen teufeU mRcbt 

mit seiner half magat erwehren. 

Wir bitten in durch seinen sAn, 
•T wöll uns nit entgelten Ion 
aaset grossen Sünden, 
die wir da tteta begangen hend; 

dein piitMifh jrnni-l du zü uns send, 
wann uns der tod Ihül finden. 

Ilf-i Uli- (Iis licdliii ^i>machl, 
er hats gedichtet bei der nacht, 
so in nit anfaeht zA schlafen. 
Wir sond v<m unscicn siiml'-ii lan, 
darmil wir tag und nacht umb gand, 
golt wflrt uns sonst auch strafen! — 

Die alte Stadt MeUt, von deren Fall an Prankreich das letzte 
Lied lins mddet, sie seil 26 .lahren wieder in deutschen Händen, 
und die neueren hr-trn i-rlicn î,i>der der Denf^^ohen, sie kiinderi uns 
nicht Schmach und .Seliand««. nein, sie singen in hcücn lt»nen die 
Wiedergewinnung der alten Moseivesle lia das Deutschtum. Die 
Schlachten unter ihren Hauern, die Eroberung der oie beswunfmen 
jungfräulichen Festung, die Gefangennahme einer ganzen feindlichen 
Armee, -if sind crliahonere fîedanken Tür ein deutsches Herz, als die 
znlclzt vernriiiiincfii ii. und die F]rMgni>sf' nm Metz ans dem Jahre 1870, 
sie werden im Liede der Deutschen lorlieben, wenn alle die Helden 
langst ins Grab gesunken sind, welche uns uns«« Heimatstadt mit 
den Waffen in der Hand surOckerob^ haben. An uns und unseren 
Kindern aber soll es dann liegen, dass uns diese Perle des deutschen 
Vaterlandes nie wieder entrissen wird. 




i\otice sur Phi in (Villingen) 

par rabb<- Th. Sansoa, cur«- d'Aulnois-sur-Seillc. 



Phlin, îippclr ^ucc-essivoiiioiit Filiciuiiis ciirlis oii 775. Felis en 1158, 
Felix, Felln en 1243 o» 1327. Kelain en UCkî. Flin ou Félin en 1.530 et 
1Ô8Û, et ensuite Plilin, e.-^t un village de 145 ûines, situé sur la Seiile 
à 6 kilomètres de Komeiiy et à 10 de Delme; son territoire, mclavé 
dans le Temporel de l'Evèché de Metz, comprenait un fief, qui retsrait 
des Comte.s de Rar, et le village qui rlépendait des Evêques de Metz. 

Le^ fiunille^ principales qui possédèrent ce fief, érigé probable- 
ment au Xlil î^ièele. sont: 

La famille «le l'hlin ou Félin, de 1240 à 1400; 
Les familles de t;herizcy el de Liucourl, de 1400 à 1500; 
Les fàmiUes d'Honolstein et de Gennes, de 1500 à 1719 ; 
La famille Le Duchat de Rurange, de 1719 à 1780; 

La famille «le Donijîermain, de 1780 à 1858; el 

La famille de la Salle, qui possède actuellement le château 

et la teire de Phlin. 

Les Seigneurs de l'hlin, qui relevaienl de.s Comtes de Bar pour 
la Maison forte et des Evfiques de Metz pour la vouerie du village, 
poesédaient les droits de haute, moyenne et basse justice, «véation 

d'oftic ier.'^, potence el sijjne patibulaire, rivière, étangs, four banal, 
colombier, amendes, saut oppcl an haillia'/e de Saint-Miliicl ; le-; liabi- 
tanfs de.-' terre el villaiie tie l'hlin, en dehors des redevances et corvées 
habituelles, étaient tenus de faire le guet et la jçarde ordinaire en la 
Maison Uu\b. 

ÂQ spirituel, Phlin, jusqu'à la Révolution française, dépendait de 
TEvéque de Metz; la dtme appartenait pour les deux tier? au chapitre 
de la cathédrale de Met2 et pour Taulre tiers à l'abbé de Saint-Sym- 

piiorien de Metz. 
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L'histoire ne. nous dit pmnt h quelle époque fui construit \e 

Château ou Maison forte de Plilin; il est probable que t-e fui au coni- 
iiiotKTmonl du Xlli'' siècle, car en 1243 non- tronvnns nn Collanl de 
i élix, nommé eu qualilé de Seigneur du tief de Delnie et en 1 277 Simon 
de Félix se reconnaît vassal de l'Evèque de Metz pour la moitié des 
moulins et des étangs de Phlin; d'ailleurs l'entrée du château actuel 
et les quatre tours extérieures, qui entourent le château, nous offrent 




raspecl des constructions de celle é|)oque. La Maison forte, comme 
l'appellent les anciens titres, est située à rcxtréniité noi'd du villa^'c, 
dans un angU' formé par deux penle.s de terrain lort abruptes., au 
pied desquelles jaillit une source abondante, qui alimentait les fossés 
du diftteau fort ; l'enceinte était carrée, flanquée de quatre tonrs rondes 
aux angles, reliées par une muraille haute et épaisse, et protégée par 
un fossé plein d'eau, ([ui arrosait le pied de la muraille et des tours. 
Entre les deux tours du sud se trouvait la porte d entrée, ménagée 
dans une forte tour carrée, et munie des défenses du temps, pont-levis, 
hase, passerelles, madiicouKs. Dans l'intérieur de hi forte muraille 
étaient les cours, bâtiments d'habitation, écuries, etc. 
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De l'ancienne maison forte il ne reste aujourd'hui qu'une pHi-tie, 
néanmoins fori apitrédable encore. Si les fossés, sauf celai qui précède 

1h porte (Fenlrée, ont été coiulilés, si !p mur d'enceinte a dii^ftaru, si 
(les r-onslruclious; nouvelles ont remplacé l'aricien corps de logis, nous 
retrouvons cependant encore les quatre tours des aii'^les. dont Imis 
cerlainemenl appartiennent à la construction primitive. A la porte 
d'entrée, dont les détails rappellent la construction ancienne^ sont ados- 
sées trois autres tours plus petites, qui, après avoir servi probablement 
de défenses ii l'ancienne porte d enirée ont été habillées à la moderne 
pour donner au vieux eliâtcau fort de Flilin l'aspect plus coquet qu'il 
présente aujourd'hui. 

Réparé sans doute bien des lois à la suite des dommages causés 
par le temps et par la guerre, le chftteau de Fhlin a subi de 18ôO 
à 1860 des réparations et des changements considérables qui en font 
Tune des demeures les plus agréables et les plus curieuses du pays 

de la .SeiUe. 

Maintenant, quelle eal l'histoire de PiiUn, qui est surtout celle de 
son château fort? 

En cousullanl les auteurs qui se sont occupés de l^hlin, Lepage '^, 
d'Huart*), Tœpfer'); en étudiant les archives de Phlîn, qui nous ont 

permis de compléter ces écrivains et parfois de les corriger; en y 
ajoutant certains faits, puisés dans riiisloire de l'ancienne I^orraine et 
dans les savantes recherches de M. l'abbé Paulus, nous avons pu faire 
revivre d'uue manière ajisez suivie le vieux Phlin, son vieux doujoa 
et ses andena Seigneurs. 

n est probable que les lieux Filicione curte et Sicramno curte, 
roeottoiinés dans Thistoire de Tabbaye de Saint Denis par Dom Phili- 

bien* ) et dans le testament de Fulrade en faveur du prieuré de Salonnes-') 
dans les années 775 et 777 d('>i«înent les localités de Phlin e( de 
Craiuüourt. Ce serait donc à la date respe< table de 77Ö que notre 
PbJin entrerait dans lliisloire. 

En 1158, Etienne de Bar, Erèque de Metz, donne à Royer, abbé 
de S^l Fontaines au diocèse de Langres, le village de Phlin «locum 
qui dicitur Felis » avec ses dépendances et la pêdie de la Seille, depuis 



') Lepage : Communes et StatuiUquc de la Meurthe. 
•) d'Huart: Revue d'Auatrssic, aimée 1842. 

*) Tœpfcr Urkundcabuch too Htmolateiii. 

•) Freuvfs, N«* öti. 

") Orandidier, Hialoire d« l'Eglise de Strasbourg, preuve 71. 
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le moulin de la Fosse jusqu'à ['aulre moulin ') ; mais il parait que les 

religieux de Sept Foulaiues »roiivt-nMit celle terre trop pinv/nro pour la 
c'onservpr. car nous voyons un n<iuvel abbé, Baudouin, revendu' i n 1261 
ses maisons et biens de Chagny et de Félix à l'abbaye de Samte-Marie 
aux bon près de Pont-à-Moosson'). 

C'est sans doute au commenoeinent du XIII* siècle que la terre 
de Fhlin fut érigée en fief, (;ar nous voyons nommés en ce siècle 
CoUard, Sirnoii et .lohan de Félix. 

En 1243 ilegimuld de Uaincourt, père de Théodoric de Craiii- 
courl, vend à Jacques de Lorraine, Evêque de Metz, la vouerie de 
Dehne« movant (qui relève) de Collard de Félix ; la même année, ledit 
Collard de Félix restitue à I abbaye de Longeville une «moytresse* feme^ 
nommée Elvanjçe et située à Pîaotières. 

En 1277 Simorj de Félix, chevalier, se reconnaît vassal de l'Evêque 
de Metz, Laurent, et ^'engage à verser annuellement à l'Evêque la 
somme de 10 florins pour la moitié des étangs et moulins de Félin, 
l'autre moitié appartenant à Jehan de Fdin, chevalier, qui est encore 
nommé en 1280'). 

Jehan de Félix monruf vers 132."), laissant un Iiis Gérard de Félin, 
écuyer, qui prit part à lu guerre que la viUe de Metz soutint contre 
le roi de Bohême et ses alliés, et qui le 12 septembre 1327 donna 
quittance à la cité messine des sommes qu'elle lui devait tant pour sa 
solde que pour les dommages causés h ses biens (signée le samedi de- 
vant l'Exaltation de la Sainte OoixM 

Il paraît ini"en dehors de llérard de l'eliii, .lefian de Félix avait 
encore deux autres iils Jehan et Simon ; car le mercredi 27 luai iiJ32, 
veille de TAsoension, Jeannette, veuve de Jdian de Félix, reprend du 
comte de Bar, pour die et ses trois enfants Jehan, Simon et Gérard, 
la forte maison de Félin en Saulnois avec ses dépendances et cinciuante 

sols de petits tournois de rente aimuelle sur les issues de ronf-à- 
Mousson-'j. Le 25 janvier 1333, Simon de l ehn en Sauliuns reprend 
du même comte de Bar sa forte maison de Fclin avec ses dépendances 
et les rentes sur la ville de Pont-à-Mousson, en promettant de foire, 
comme il l'a promis, trois .semaines de garde au château fort de 
Mousson^). Le 29 juin 133Ô, jour de saint Piarre et de saint Paul, 

*) Lepage. 
*) Lepage. 

■) BîUiotbèqiM lutt. Fftris, inventaire fait à Tic en 1684. 

*) Archives de la ville de Hett. 
») Du Füurny, X, 366. 
*) Archives Départ. Mets. 
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Krtllin (le Félin u|ih' Mein is.^^c appelle Rulloiis tic FclinM tn iiyd . '\\< de 
feu Jean de IVIiii, dil lu mule, reconnaît leiiir en IkT de ri\\« (|ii( cl. 
Metz, Adliéniar de Monteil. Iimi! ce <|u i[ possède à Kelin en l(orume>. 
feuimes, terres, bois, rente.-*, cens, droitures, etc., à l'exception de sa 
part en la maison forte qu'il déclare tenir du comte de Bar; il làit 
hommage au même pour 100 sols de reate, sis sur les salines de 
Moyenvir. payables h la Sainl-Remy et racbelables moyennant la sonnne 
de 100 livres: il reconnaît de |)!ns q» il est obligé' envers l'Fvêqiie ù six 
seniaine.s de }i;arde annuelle h Deline, oii il doit demeurer lui-nieuie 
au moins une fois l'an Acte signé et scellé de son scel et de celui 
de son frère Colin de 

La même année, le 10 seiitembre, Gérard, Iiis de .lean de Félin, 
reprend du cnrnto de Har, aprè< l'Kvêque de jMolz, '^0 livrer- de terres -i. 

Le luncii Ki juillet 1;{38, fête de sainte Mur^nici itr, (iérard de 
Félin reprend du coniie de liar la moitié du moulin lie Félin, qu'il 
possède par indivis avec les enfants de Jehan de félin, le colombier, 
la grange et les autres héritages qu'il a audit lieu de Félin, le tout 
montant à 131 florins fil derniers de tei'res, de laquelle somme il faut 
diminuer 10 livrées de Ii rre (pi'il avait ei-devunt reprises do fou Kdotiard, 
comte de Uar, pour ce qu'il le reliia de la prison de Henri de Féné- 
trange 

Tels sont les divers actes qui nous montrent l'existence pendant 

près de deux siÎH-les d'une famille noble de Phlin, qui possède la terre 

et la maison forle de rr vom. et qui relève en partie de FEvêque de 
Metz et en partie du (;onite de Bar. 

Gérard de Félin, le dernier rejeton mâle de sa laïuille, eiU trois filles: 

Alix de Feliii, <[u\ f'|i(>ii-a Henry de Cherizey; 
Jeanne de Fciin, qui rp tisa Guillaume de Liocourl; 
Catherine de Félin, la i>lu> j* une, qui épousa Huet de '\remy. 

Alix et Jeanne de Félin se partagèrent lu terre et Seigneurie de 
Phlin, laissant d'autres biens à leur sœur Catherine ; par suite de leur 

mariage elles transportent leur héritage paternel dans les familles de 
Ghcrizey p\ de Liorotirt, ([iii pendant deiLx siècles vonl administrer 
conjointement la maisoli Unte et la (ci re de Phlin et s'en partager les 
revenus. l*oui' mettre plus de clarté dans notre récit nous suivrons 
séparément ces deux familles dans leur poasesnon de Phlin. 

'j Arctiivcs Dcpark. Metz, II, 128. 
■) Lepage. 

*) Archives Départ. MeU, I, 288. 
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I« Les Cliéiizey, Seignears de Phlin. 

fje château de (Ihérizi y, ayunt été miné en 1367 dans la guerre 
contre Pierre de Bar, Henri de Chérîzef, devenu Seignenr et proprié» 

taire (le l'hliii pour la moitié par son mari a^^e avn- Alix de Pelina vint 

s'f'liiMir à Pliliii dont il l'I !iointii!i?f an '•'inilc fie l'ar le <î mai 1401 ; 
il npiii du uM'iue M livres de renlori, sises sur les revenus de Tonl- 
à-Muussoti 'j. 

Le 27 juin 1405 il soutint, de concert avec ses beaux-frères, un 

procès conlre les habitants de Gembreeourt el de Fronville, prt d»' 
Vir, (|ui reliisaicnt dépaver les rentes dues à leurs seigneurs vt»ués-). 
llein-y de C.liérizey mourut eu 1410 (il était Iiis d'Androuin de Clié- 
lizey) et son épouse en 1418, connue ou peu le voir par l'iiiseription 
placée sur leur tombeau; ils furent inhumés dans la chapelle du prieuré 
de Phlin; leur tombeau, qui dans ces derniers temps (vers 1843) a 
été transporté an cliàteau de Cliérizey. représente les époux dans 
l'atlitudo de la pri«'re, I homtno revêtu de sou armure, les pieds appuyés 
sur un lion, la feaune, le front eouvel du voile des veuves. Henri de 
Chérizpy laissa six enrants: 

1 ' Jean de Chérizey, l'aîné, lige des marquis de Chéiizey, Sei- 
gneur de Chéri/ey ; il devint aussi Seq;neur de Taisey par sou 
mariage arec Perette de Taisey, veuve de Jaoquemîn d'Onville, 

flont elle avait déjà un fils Verry d'Onvillc. 
2" licrti'initl (If ChiricH. -yr de Imidin poin- la moitié: 
3° Gallierine de Chéri/.ey, épouse de Jacques, siie de VUkrs-lc- 

Prudhomme; 

4^ kabeile de Chérizey, épouse de Jean St^ttont] 

f)" Simon de ( '.hétizey, ahhé de Saint-Arnould : 
t)° Mai_n.erite <le C.luM'izey, al>l>esse de Saint-Pierre; 
7* Philippe de Chérizey-Nouroy, qui fut fait prisonnier à Bul- 
gnéville. 

Dans le parta},Mî de famille ce fut le cadet Herlrand de ( liérizey (|ui 
hérita de la moitié de Phlin, qui appartenait à sa mère; de plus il 
eut une part dans les Seigneuries de Chérizey et de Thézey. Etant 
mort sans enfants vers 14.')2. il laissa les biens qui lui venaient de son 
pèi-e à son frère Jean tie (.Jiérizey, el ceux (jiii lui venaient de sa 
mère, c esl-à-dire Phlin, etc., à ses neveux Claude de Viliers le IVud- 

'I Tœpfcr, III, S40. 
») d'Uuatt. 

a 
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lioinmc cl .loaii «le IîIùiikmiI ' ). Il fiil inhiinn' (l iti- Iii t liapollc dn 
inioiiii' lie l'Iilin. <tîi il jivail fondé une inos^c l>;i»t' luiis K>s siiijiedLs 
niuyeiinanl une roiUo perprluolU' de cinq Iraner messin^. 

Le âO noveinlir«> 14<)ä Clatide rlo Villers le Pnidhommc et Jean 
Blâiiiniii (Hi de Hli'iitiDnt, éi iiyer. se parlit^rptit )es biens que leur 
avait lai-^>r' leur «mêle. Vdic^ les inineipales disposilioDs de ee eonirat, 
(|iii nous- dnnnera une idée de la uiair-fMi forte et de la Seisitieiirie de 
Vh\n\ à èf uiüiuenl. Nou.s Oflieial de la (^uui i\v Melz luisons savoir 
il tous ((ue Claude de Villers le Prudboilime et Jehan de Blàmont re- 
Ronnaisf^ent par la teneur des présetntes qu'ils ont partagé (;e qu'ils 
avaient on la forte maiiîon de Pelain, qui leur est éehue de la part de 
llertniiiiî îr ririrf^xcv assavoir: t(no le dit Claude ail en la maison 
forte titiil ie mai^oHuenient (|ui fui à Uertrand de ('liarexey, sauf la 
pclile tour qui esl joindant à la dite inaiscMi furie et qui esl derrière 
la porte; en ouHre que le dit Jehan ait à rencontre la haulte tour 
dite Mallatour, avec la cuisine et le palte (p«)êle(, de même de haut 
en liaul iln côti' de (uiillauine de Lioi tuni et la petiN« ruelle avec la 
[irfitf four devatd dite, jutin- laquelle le dit If-aii ;tura son allée ponr 
v<'nir et aller au-de^us de I allée qui est au dit Claude et saus qu ieclui 
y puisse contredire. Item ont encore [lartagé le» bourbequ^ines d'icelle 
maison forte, en telle manière que le dit .lehan ait sa part depuis la 
borne qui est entre eux el le< hoirs de Lioeourt jusques à une autre 
liorne ipu 1( - dit- Irlmn el Claude ont mis de commun accord. Item 
ait en< ore le dil .lehan la tour (|ui (>st h servir et à |iarfaire, laquelle 
gisl derrière la fontaine de la dite mai»uu forte, et le dil Claude ait 
depuis leur borne commune jusqu'à l'angle qui est & Jean de Blàmont 
Item ont encore partagé les n)anoirs (pi ils ont en la ville de Félin, de 
manière que Claude ait la moitié de la i^ranjxe dite Mallaeourt avec 
les deu.x pelite.s, joindant à (Uiiltaume de Lioeourt, et ledit .h'han ail 
eu sa part la cencive (wus) (jui est assise sur la maison donrlalz, entre 
la maison Henry le noir, et celle de Teneur de Maîlly, et de plus le 
dit Claude doit payer au dit Jehan la somme de trente francs, en un 
seul payement.» Par suite de ce partage, Claude de Villers le Prud- 
liomme eut encore la lerre seigneuriale d"Avrainville et .l^nn HlàmonI 
celle de Gembreeourl. Il eäl proliuble que les tours nientioiuiées dans 

') Lepa^'f et d'iliiaii rp^iinlctit ces Itlàntont coiniiie aj^parton.iiit à la grande 
famille dos hiâmont-àalm ; il est probable qu'ils se sont trompés, le premier Ulâmonl 
de Phlin si|(nail tout simplement «Jehin Blaninont» sans partkul«; m famille 
fonrnis'^ail, «ruil-on, les ofluiris de boinlii' mi cuisiiiieis à l'EvAqtie dc Metx 
(voir Méiiitiiroii li'Archéologie Lorraine, année 189U, page 79). 
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cet acte sont les mêmes que celles que nous voyons encore aujourd'hui 

au château de Phlin et qu'elles remontent par i;()iisi'(|uent,' sauf une 
qui ^'lait encore h parfaire, à la (îonstruclion primitive du ch&teau-fort. 
Voyons maintenant la suite iTe ces familles: 

ft) Cln'idf ih' ViUtis Ir ]\mlhomme, Sei^rtït'in- <Ie IMilin pour un 
quart, <lo?um -^oii déiiutnbietiitnt et fit ses re|»nses tiu duc de Lorraine 
cuaune héritier de.-> cuuites de Bar pour sa part de Pblin el pour 
Avrainville le 8 octobre 1487. Marié & Richarde de Canchen ou 
Cunicbeim, il en eut un fils François de ViUers le Prudhomme« qui 
épousa üarbe de LandrexécourI, e( ipii rendit ses foi el iionunage au 
duc de f/irniine pour Phlin le 10 décembre 1Ô09. François de Villers 
le Prudliurniiie eut tntis enfants: 

l" rilaude, Seiyineur de Villers le Frudhomme, qui continua la 

famille de ce nom ; 
2" François, Seigneur en partie de Tliezey, du quart du château 

et du seizième de la terre et seigneurie de Phlin ; 

S* Fraii'.oisc. épouse de Ah-xandre de Sainlit;nori, échevin du 
palais de i nvi^ hé de Verdun ; elle eut deux enfants François 
et .lean de Saint ignoii, qui hérilèrunl de ses ^aa en la sei- 
gneurie de IMtlin. 

Kn lôtiâ François de Villers le Priidhfnnrri'' cl -jc- nevotix Frnu- 
«.oi» el .leau de Sainliguou vendirent Icin- (larl de Plilin a Henri llrilotle, 
lieutenant général au bailliage de Nomeny, (|ui derini ainsi propriétaire 
pour un quart en la Sdgneurie de Phlin. 

h) Jean de Biâmot^y écny»*, seigneur de Phlin pour un quart, épousa 
Ajfnhs de Vergney ( N'erny) (|ui lui apporta en dot divers biens situés 

à C.ousance, pour lr-i|iii i~ ;1 fit ses reprises en 1402'). f-e 19 mai 1507 
il lit foi el hominaite au duc de Lorraine pour le (|uart de la mai-on 
forte, du village, de la haute justice, des hommes, femmes, mouluis et 
riviëre de Phlin*). 11 eut un fils, nommé aussi Jean de BlAmont, <{ui épouna 
Marguerite de Crincourt; celui-ci laissa ses biens et en particulier son 
quart de Phlin h sa fille Jacquette de Blâmoni, qui épousa Hector de 
fîennes avec qui elle vivait en 1555. Hcf tu de (îennc:^ laissa la part 
de Phlin, (pi il tenait de sa frinmc à soti Iiis Nicolas de (iennes dont 
nous parlerons ci-après el (jui |>ar des achaU successifs va réunir en 
sa main toute la terre et Seigneurie de Phlin. Revenons maintenant 



') Trésor l'.harles, liai, Nu<jv, ^8. 
>) Pont, fiefs. Ht, «6. 
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à Guillaume de Liocourl que nom avons vu vers 1360 se partaj^t^r 
avett Henri de Chérizey la maison forte ci la terre de Plilin: 

2« Les Liocomt, Seigneurs de PMin. 

Guillaume de Lioeourt, devenu propriétaire de Phlin pour la 

m<)ili('' |»ai- son marin-ro avet- .leanno de IVlin vers 1360 était déjà 
Seii2;iiour de Lioconrt, t^hanibrey et Brin: il laissa 5ps biens h ses 

quatre cnfanls: 

1" .leati de Lioei»iii-(. 
2° JiertraiiiJ dr Liocourt. 

Henri do laocourl, é|H»ux de Isabelle de >iaiKy, baslaide du 

Lorraine; 
4*' Georges de Liocourl. 

Au partage de ces bien», qui m fit en 1436, ce fnt Bertrand de 
Liocourl (Lyoncourt) qui hérita de la moitié de Phlin et qui eut en 
même temps Chambrey. 

Celui-ci laissa ses biens à son fil- (liiillaiiuif II ilc Liocourt, qui 
épousa Alix de-- Annoiscs, dame en partie <l Alllt' ville, hi 14<»H -. dans 
un acte du 29 mai Hùti il s'inlilule Seigneur de Félin el de Cliumbray. 
En dehors de ces Seigneuries, il reçut de TEvêqne de Met«, Georges de 
Bade, dont il était chambellan et !t cjui il rendit de nombreux services, 
plusieurs biens en natun- de lief, savoir: «La moitié de la rivière de 
Mileey, depni- M;n -:d iuscpTau dit Milci v ^Mnli rv l : la vouerie d<' 
Cbujnbrey près d«' \ y, avee ries appartenances; 10 livres de renie nul- 
les salines de Moytnn y; la moitié de Tétang dessous Fousseul (Foœieiix) 
e( du moulin dadit étang, et la moitié du bois près de Fousseul; 
tout ce que son père lîeitrand a eu en la vouerie de Xenoncourt 
iXocoiirli nu ban de Sainl-C.léfitpnf ih' Mi l/, -avoir en la dite vill<» fie 
Xenoncourt, ès villes de L(tn;reville. (.havilloii. .içuville, Muudjoiu,Mon- 
cheux), Âllaincûuri, et PuxeiU (l'uxieuxj ; uite partie au ban de Manon- 
court, situé au ban de Delme'): cette donation et reconnaissance est 
datée du 21 mai 1460. La même année 1460 il prêta sa vaisselle 
d'arsenl, qui pesait 21 mairs 2.0 onces, à l'Evêque Gcor^res de Met/., 
(pii en retour érijrea en IVanc alleu «--a mni^rm de N<>nienv(21 août 1 Ißl 
lui promit de lui renvoyer sa vaisselle au cluiteau de l'hlin, el le nomrim 
gouverneur de Noraeny le 7 novembre 1461 

') Carlulaire de rEv»"'clié de MeU aux Arcliives Dtp. à Metz, 
Tœpfer. 
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GuiUaiime n de Liocourt eut deux enfaats: 

Bertrand II de Ltoeouri et Meu^terUe de lÀoeoitrt, 

Il et probable que Bertrand II de Liocourt hérita seul des biens 

de son piTO, de Phliri en particulier, car nous le voyons reprowlre 
seul de rEvê(|ue de Metz lo 1" "^optonilno I4('S pour le?; biens rneii- 
Monnés plus haut; à ces \wm il ajoula encore la ville de .Saint-Maurice 
prè^ de Badonvillers et la grande niaiison de Montigiiy (près de Luné- 
ville) avee ses dëpeDdances, pour lesquelles il fit hommage à Ferry de 
Blftmont le 7 juin 1409 i Bertrand de Liocourt étant mort sans p<Mté- 
rité, sa sceur Mar<ruerite MocourI liérihi do fous ses biens et les 
porta dans la famillr- di- l'|iili|iiif' C.rappp <U- Saurebourg, son époux, 
Iii» de feu Nicohis Ciappe de baarebonrg, écuycr. 

Phdqiyi. Ciupijc, au nom de sm ^mmm, le 22 octobre 1477, re- 
connaît tenir en fief de Ferry de Blftmont, Saint^Maurice et Montigny, 
et se recûruiaît vassal de TEvêque de M«'!z pour la moitié de Pliliu 
et ses antres iiefs messins le 29 nctnluv 1478; le 12 juillet 147(i. il 
avait acheté avec son épouse divers i»iens à Deux-I'onls uu duc Louis 
de Pfalü- Veldenz ; Pliilippi; Grappe eut dtîux lilles dont l'une se fil 
religieuse an couvent de Saint-Pierre de iMayence et dont Tautre épousa 
Jost de Flershi'im. 

Marjîucrile de Liocourt étant devenue; veuve en 1480, elle épousa 
en soîondes noces Kj^enolf do I^athsanihauseii l ou E^fenolf de la Uoohe), 
Seigneiu- de Dürkaslel loii iJi.Ucau-Vouéj. Celui-ei, au non» ded enfaulü 
de Pbilippe Grappe, ses pupilles, fit ses reprises de Georges de Bade. 
Evêque de Metz, pour une maison an château de Lutzelbouriç le 6 fé- 
vrier 14HI. et du dur dr» F.orraine le 10 af)ûl 1481 pour I Kjilise et 
les dtnic- de Wiild^'i t'aii;/i'ti <i mie partir» riu f-hàtcan fîc Wnlf-if^in. 
Au nom de son épouse li Id ses reprises pour Pldin et ses autres iiefs 
mesäins le li février 1481, le 4 octobre 1485. lu U août 1500 et le 
4 décembre 1606; il fit de tnétne ses reprises pour se^ fiefs lorrain» 
de Saint-Maurice et de Montigny le 2!> .janvier 14B1 et le 1" juin lôOO. 

Ho son mariage avec P^genolf de Katlisamhausen, qui mourut 
vers 1520, Marjîuerite de iJocourl eut trois enfants: 

!■* Sebastien do l'athsamhauscn <iui mourut célibataire: 
2" Kva de liatlisamhau^en ou de lu Uoehe, qui é|>uuiia .luequeK 
de Germiny; 

3^ Hlieidfefft de Matheanthousen, qui épousa en ]ô02 Adam Vogt 
d'Hunolstein. 



') Tœpfer. 
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celle dernière qui eut eu |>arlage les liicii.- de :ai mère, 
savoir Ut moitié do la Seigneurie do Phlin, la Seigneurie de Chambrey, 
Saint-Maurice et Montigny, et qui par son mariage les apporta à Adani 
Vogt d*Huaolst(-in 

Les comtes trilunoblein enlrèreiil ainsi en possession df la 
iiKiilié de la Seigneurie de IMdiii, dtiiil les revenn?i tirés des villages de 
I^liliii, bailly, Moncheux, Puxieux et Viilers s élevaient à la »omme 
annuelle de 841 francs d'après un compte du XVI !»iècle; dans ce 
compte n'étaient poitd cniiipris le château, ni les jardins et terres 
l'entouraient et (jui servaient an !M;(f iiutt1 mi à l'entretien des servi- 
teurs et oflieiers de la Scijrneurie. Ik'venuc vi hm-. Elisabeth de Halli- 
sanihausen (Allij»on de la Uoelie) donne l«- b janvier 1520 sa procu- 
ration à son beau-frère Jacques de Germitiy piiur régler ses affaires 
de Phlin. D'Âdam Vogt d'Hunolstein, elle eut cinq enfants, 2 lila et 
trois lille- 

l.i- l'Viuin löÜO les deux Iiis Adam et Ihmwnn d' Ilunolstciu 
uehèteni pour 'd'yi^O livres de Lcmaiue la |)art de leur saur Km dans 
Thcritage paternel et maternel et dans la suceedsion de leur tante fcive 
de la Roche, dame de Germiny, qui n'avait pas d'enfants; pour ga- 
nmtie de cette somme ils inettetd en ^ça<je de la ilih -irur lout CC qu'ils 
possèdent à Flin. C.hamhrey et Saint-Maurice: <le plus ladite tante promet 
d habiller honetteincnt h\ dite demoiselle Kve à ses ihm'cs et de fournir 
les frais d'ieelles; ilem de fomnir des pansions annuelles des sœui"» 
des dits frères qui «ont en religion. Par acte du 5 septembre 1&30 
Eve de Hunolstein et son époux Jean d« Barbas ratifièrent cette con- 
venlion 

Le 2 d»'c«'fiibre 1n.'?M. Adatu d'Hunolstein repieiid <ln due de 
lAirraine Antoine ce (pi ii lient en lief dans les Scijinenries de Klin et 
de Cliàleau woel-}. Etant mort en 1541, ce fut sa veuve Marie 
Hilcliin de Lorsch, qui géru ses biens pendant la minorité de leurs en- 
fants Jean et Barbe d'ilunulslein. .lean. (pii eut probnbleiiKMil en partage 
tout ce (|ue sa famille possédait à l'Iilin. épousa en lô.jf) Klisabeth de 
Ila<ren (qui mourut en ItiO^t. Le (> j'iin ]5<j7 il montra (pi il était 
vraiment Seigneur de l'hlin: plusieurs iiabiiants de Taizey, ayant enlevé 
par force et en armes son chastelain Mengin Godefroy avec son cheval 
et ses meubles, lequel n'ost justiciable <|ue des ofliders de Phelin, 
I lonoré Sei<rneur Jehan Vogl, Seigneur de Ilonue^tein, de Château woué 

') plupart de ces détails sur la raniille d'HunolsteiD aont tirés du cnr- 
lulairo de celU' famille par Tu'iitcr. 
♦) Arch. Dt-p. AleU. 
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et rie PliHin, rr'claine ses dtoilï' de liante iiioyeniie el ba.*se jusiice au 
dil !'h('ltn cnntre reiix de Tiii/.ey : et r »"ii\-oi n'ayant pas voulu .se 
sounieltre. il ii ur luil donner assijrniilion ie 16 juin l.")07 piiui- «kuh 
paniUre le 2 juillet devant le bailli de Saint-Mihiel Le 0 juillet 1574, 
le dit Jean, voué d'Hunobtein, donne son dénombrement, par lequel il 
reconnaît tenir en fief du <lnc de Loiraine et de Bar la moitié du 
château et maison forte de l'helin, lu tciii' ' f Spijinf^urie du dit iit ii-). 

U ïtà&aii en niuuruut (ir)BO} -> Iiis .lehun Selnveikart, (unllainne, 
Kai» Adam et 0 iilles sou» la tutelle de Nicolas de Schmidtberg. 
Celui-ci ßt en leur nom le 1» juillet lô80 foi et hommage au duc de 
Lorrame pour la moitié dn cliateau el maison forie de IMilin, relevant 
du Mai i|iii-;it du l'ont f I châtelleuie de Mousson, autjuel rhâteau les 
'iihicl-, et habitants du dit Phelin sont tcnn^ «le Caire le ;ruel ft la 
jjarde ordinaire; pour la moitié île toute la ."Seigneurie du dit l'Iieiin 
en tous droitä de liaute, moyenne e( bas:$e justice, en hommages, création 
des officieni de justice el niayeur, lesquels ont le droit.de connaître 
de loute.^ aidions civiles el < rimint-ltes jns(|u'ii l'appel au l>aillia;re do 
Saint-jMiliiel ; \m<w ]n nioilié de la rivière, îles di n\ éiaii/'â, du moulin, 
du four banal et du colombier; la moitié des» cens, renteri en blé el 
en argent ; la moitié de 30 geliues et de 60 diapons, du banvin, etc. * l. 
Au partage qui se lit en 1Ô88 enti« les enfants de .lean Vt>gl 
d Hunolstein. (;e fut le plu» jeune Hans Adam qui eutVillingon iMilin) 
ainsi que la maison de Loreli. 

A ee moment les Sei^çueurs de Plilin étaient: Hau-- Adnm de 
Huuülsieui. encore enfant, pour lu moitié, Henri Ilellotte pour un <juart 
et Nicolas de Gennas pour Tautie quart. 11» jouissaient paisiblement 
des revenus de leur Seigneurie quand un événement terrible vint leur 
apprendre à mieux se tenir sur leurs gardes. Les bourgeois d» Mcf/^ 
pour qui la vieille ^ruerre çontre la l^orraiiie était toujours la mode, 
luisaient alors des cour.ses sm- le.^ terres du duc dv Lorraine; tiouvanl 
le château fort de PhUn mal gardé, ils Tassiégèrent, s'en emparèrent 
après quelques jours seulement de siège el le livrèrent au pillage en 
mars ['y90. Les tuteurs de Hans Adam d'Hunolstein demandèrent au 
due de Lorraine de payer les dé<râ(s fHiHf'"* au château et à la tcire 
de Plilin (29 mars 1590); mais le cotiilc de Sulrn. .leftn. {rouveiiieur de 
Nancy, leur répondit que ïii le château de l'iilm séiail trardé el diV 
fendo comme ceux de» environs il n'aurait pas été pris par on ennemi 

') Un Fourny, V, 1^7. 
«) Ou Foumy, X, 466. 
<^ Du Fmimy, X, 48«. 
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((Iii n'avait |kis Ii' lpm|is ni los moyens do fiiiro un long: siöge. Xéan- 
imïitë le duc dt Lorraiue ue laissa pas do venir au secours de ses 
vassaux de Phlin; le 17 avril les troupes dacales paraissaient devant 
Pblin avec un canon et une demi-munition (160 boulets); après 

120 coups tirés eonlre les muraillos. k's ennemis consoni lient à roiidre 
la place à condilion f(it"ff^- pourraient so reliror librement dans le pays 
messin. Le li ii ii'main toutefois les Mp--ins rotournèrent h l'hlin, tom- 
bèrent à rimprovlste sur les Lorrains ipii perdirent 400 hoauues et 
leur canon'). 

Remis de cette émotion, Hans Adam d'Hunolstein fit dresser le 

21 mai l'iOl un pied lorrier des biens et droits qui lui apiartenaient 
à l'hlin: sa mère étant nioffe en iléeombrn 1)i02 l'ti Iin l:ii~-nnt !p château 
de Si'ilern qu'elle possédait, il alla i^'y mstaller, I habiianl en même 
temps ({ue celui de hatdb. sur le Rhin; maïs, se trouvant trop éloi^é 
de la Seitmeurie de Phlin pour lui donner les soins voulus, il vendit sa 
moitié de l'hlin à son frère (inillanme, Seigneur de f.hril eau- Voué, qui 
la revendit en HUKi à Nicolas de (iennes poui' 24 000 livres. 

Nkolfis (le. (ieinu's, déjà Seijîneur de l'hlin pour un quart comme 
héritier de Jacquetlu de Blâmonl, acheta encore eu 1597 à Guyon de 
Lucy une petite partie de Phlin, qu'il tenait de son [^re Louis de Lucy, 
maréchal héréditaire de ('hampagne et pour laquelle celui-ci avait fait 
.«PS repri-^es du duc de Lorraine en \bH'>. Il ne trouva plus alors pour 
parta|.'er avec lui la terre et Sei}^neurie de l'hlin t|up lletsri Hellotte. 

Henri llcUuUe^ que M. d Iluarl traite d une manière fort incuu- 
venanle par ce qu'il avait été ennobli par l'Evèque de Metz, Nicolas 
de Lorraine, était en 1550 lieutenant général au bailliage de Nomeny ; 
désireux de s'éjraler aux Sei;;ueurs des environs, il acquit avec sa 
Ifiiiftie Marie Ruttanl diflérenls domaines sur Ih Si illc; c o.^^l ainsi 
qii en ir).")() nous U' voyons Sei'^meur de .Morey et de Fossieiix. En 1065 
il acheta ù l'raneoirf de Villers le Prudhomuie sa part [^.\ du château 
et '.'u de la terre et Seigneurie) de Phlin, pour laquelle il fit ses re- 
prises du duc de Lorraine en 1574. Quekjue temps après (en 1595 
et 15901 il acheta aux autres héritiers de ('.lande do Yillers le Prud- 
liomme ce qu'ils possédaient à Phlin. Rn ItiOO le^ Spi_'nrnrs rio Phlin 
se trouvent donc être NkoUis de Gttints 2>our Us troi»- »ptuda et Henri 
Jlt^otk pour NH quart. Nicolas de Gennes avait pu acheter aux d'Hunol- 
slem (1606) leur mohié de Phlin ainsi que la part de Guyon de Lucy 
(1&97), grâ( (> à la dot (pic lui avait apportée son épouse Françoise de 
Mouron, riche héritière du prtv; messin. 

') Lepage Compte du domaine ducftl pour i590- 
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l'ii liîlO, Xifola.s de rieniics achela une inasurp, appeliH' riiôpiUtI, 
l'Min J.iOO livirs (le l.onntnf> :\ Icîhi <h' Kaiilx qui l'avait reriie de 
liuilluuino d'Huiiulï^liiiii !uis<ju il i-lail son « hàtetain (inleiiHanti à Phlin, 
v«« 1605. NioolaH de Gennes pl. Henri Hollolle n'ayant pas pu «'ea- 
tendrc pour leur partage des familles de Phlin, la cour souveraine de 
Siiint-Mihiel (randia la (ÜKk-nli«' lo 1G aoât 161-'> m lUVignant les 
2\ fiK'na<^os ({ni ivnetfaient à Nicolas de Getioes et les U qui appar- 
Uîiiaicnt à Heinn llclldltc ' i. 

Les l'réiiionliés de Saiiilf-Marie n'avainit pas ccssù de posst'der 
les biens qu'ils avaient acquis à Phlin en 1261 ; en 1620 ils firent 
dresser un pied terrier de leur gagtiaitc ou Teime de l'hliu. 

|,p pont du iiioulin sur la Seilh" élanl devenu cadue. Nicolas de 
(ienties, représenté par .leaii de Faulx. son ehî'itelain, sViitendil avec 
le^i habilauls [yow le reeonslruire ; celte eonvenlioii tut rédigée par 
Dominique Richard, Seigneur de Jouy et Arry, capitaine i)révol de 
Ponl-à-Mousaon, en 1623. lit*;» Prémontrés ayant refusé de prendre 
part à cette reconstruelion, il fut décidé qu'ils ne pourraient se servir 
du pont (|n'av( r î;t iif'rr>ii'--ioti du Seijïnenr. Kti 1(520. Nicolas de tiennes 
cl Marie liutanl, veuve de Henri llelloUe, donnèrent leur dénuiulireineul 
pour Phlin. 

Nicolas de Uennes mourut vers 163S, et ses deux fils Loui» et 
Daniel de tiennes donnèrent en Ui34 leur dénondirement pour les « liâ- 
leau cl maison lorl(> et les li<»is tpiarts en la Sei^rneurie «le l'Iiîiii: 
< elte nu'uue année, leur mère Françoise de Mouron acheta l'autre tiiiai l 
de rhlin à la faindle ilellülle, qui élail à peu prc^ ruinée. C-e <}ui (ail 
qu'en 1634 la (erre et Seigneurie de Pblin se trouve entièrement poa^ 
sédée par la famille de Gennes. 

I/année IH:!.') amena en Lormine cette effroyable invasion des 
Suédois, Fiiuii ni'-- Troales, (|ni pendant 30 ans, mai;* surtout lir Ii')3.') 
à 1641, ne <:cssèrent de ravajrer ce malheureux pays. Faute de té- 
moins pour nous raconter eu détail les horreurs commises à l'hlin par 
les gens de guerre, nous savons qu'ils se retiraient volontiers à Phlin 
h cause des fourrages qu'ils y trouvaient pour leur cavalerie, <|ue ce 
villav'o fut entièremeid dévasté, ses habitants massacrés ou dispersés, 
et (]w même plu<ietir< années a|>rès la guerre, en 170."J. au lieu des 
35 lanniies dé 16].') nous n'en trouvons plus que neuf, savoir: Nicolas 
Lallemand, maire cl fermier du Prieuré, (Jémenl Antoine, mattre- 
éclievin; Nicolas Lemoine, éclievin; Joseph Rujsê, sergent; ^(Vançois 
Lallemand, forestier; Jean Lemoine, forestier-syndic; Pierre Boullon, 

') Voir les novn» de ces familles aux pièces jasIiHealives (n* 2). 
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ineunipr; Nicolas Ht dlnisiopiie Leiuoinf. l'emlant 50 ans de 1634 
à 1684 l'histoire se lait sur Phlin, t't'st le silence de lu mort. 

Louis de Genne«, qui eut Phlin en partage, épousa Madeleine de 
Maillard, dont il eut deux lîUes: 

1** liOuise de Gennes, qui resta célibataire. 

^ Madeleine de Gennes, qui épousa Jacques Pygniot, sieur de 

la Gérardière. enseigne aux Gardes de Lorraine ; élevée dans le 
protestantisme, elle üe At (ratholique en 1i>80. 

Ce fut Jacques l'yftniol qui administra la Seigneurie et terre de 
l'iiliti nu \\<im ili' <;i friiune et de sa iM«lle-«fPiir l.onis*^ ilc nciin»'<. Fn 1684, 
le leiniii'f dc.> rrtiiii>nti i'> ayani voulu ><■ servir du |>unl cotistnut par 
le Seigneur el les habiiants de l*lilin en le Seigneur s'y oppose; 

. sur requête présentée au bailliage iiar les religieux il leur accorde en 
1689 le droit de se servir dudit iwnl, mais à condition que leur 
fermier conduirait chaque année trois voilures de foin au clmleau. 

(>e pont menaçant ruine eu IHnô. .ln<-(ine>^ l'y^uinl ndrc^^sr une 
requête au bailliage pour obligei' Jea l'réuiontrcs aux réparations du- 
dit pont, mais ceax-<ii, le 17 décembre 1695, adressait une contre- 
requête au Boi de France, en son parlement de Metx, pour être 
exempts de cette dépense. 

Un peu auparavant. If Sf^i'^'in'itr l'hlm -'('lail trouvé en difli- 
culfé avec |>lu^ienrs liabilant.s de i'Iilui qu il dut ptuu.suivre eu ju.*-tice 
pour les obli{4cr à payer les cens dus à la Seigneurie (10 juin 169(J); 
La même année il fut cité lui-même en justice par le chapitre de la 
cathédrale de Metz qui était décimateur à Phlin pour les deux tiers; 
traitant le paulier (receveur) du chapitre couune l'un de ses fermiers, 
il voulait l empêclier de transporter !o« pailles hors de F^hlin. prétendant 
qu'elles devaient être eonsuniées sur place ; les chanoines oblinreut 
que leur pauUer serait libre de transporter ses revenus comme bon 
lui semblerait. 

Jacques Pygniot, sa femiue et sa belle-sœur moururenl entre 
1700 et 1710 sans Isi'^'-fM' d'Itéritier^ Hir(»f »=: Phlin revint alors aux 
enfaiiLs de leur frère l»aniel ili' ('ifmn s. -uvimi . 

1" (homélie, ijui épousa Walter Ht l ui.in. Iniion de Stocl; 
'2" lacohiiie. iiiîiriép à Cbarles, baron de Bagge; 
H' Amélie, mariée au bariju d'Oppen. 

f>!!es-ei. autorisées par lem-s maris, vendirent le cbâteau, la 
Seigneurie v\ la terre de l'hlin, eu 1719, pour 110000 livres de Lorraine, 
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à Cbarler^ le Duchai de Hurange, qui devint par le fail l'umque Sei- 
gneur do Phlin '). 

Pendant le XVIII* siècle, le village de Phlin commença à se re- 
peupler et à se relever paisiblement des ruines de la guerre de 30 ans. 

D(Mi.\ on trois faits seulement nous attestent le passage de la 
famille le Duchat <!«' Ruraiige •>> IMilin 

Kn 172:1. .loscpli de (1ivi-.<1m', Sritjiicur de Saint-Martin et de 
Craincoui'l, ayant laissé paître 20 vaclies dans une pré du »ieur 
(lousin, fermier général du Seigneur de Phlin, celuH» le fit condamner 
H (îO sol»' d amende par liôte, quoiqu'il fftt défendu par Armand Sanson, 
avocat an liailliafte «lu ront-ù-Mons^on. 

l'ji 1724 le sienr de linrannc ayanl Ini-niènie ramv du dotnniu;!e 
et anticip*' dans le Buis ronge, appartenant à Nicolas Kran(,-ois de 
Mahuet, .S( i;i;neur de Coivillé et de Mailly, celui-ci lui intenta un procès 
qui dura deux ans au baillieg:e de Ponl-ft-Mousson, qui l'obligea à ré- 
parer le domuiat.'«- eausé. 

f.'aiHv'e 17.52 nous m» mire le St>i<în(Mir de Phlin en poss«'ssion 
des droits de liante justice. Ihins i hiver de I7."{2, Dominique Cîlaligny, 
pâtre-boucher, dcnieuranl à la maison forte de Craincourt, vint dérober 
pendant la nuit trois |>orcs gras au fermier du Seigneur de PhHn. Le 
fermier, suivant ses- pas marqni^s dans la nei^e, le poursuivit jusqu'à 
Pont-fi-Mnit-son. oii il retrouva .ses porcs, dont l'un était iléja tué: puis 
il fil insirutre le procrs du voh'iir, (|ui, s'étant dérobé par la fuite au 
ehâlimetxt, fui pendu en efligie à la potence dv Plilm. 

Vetde de Fhlin, — 177Ö — Par acte du 28 juin 1775, les enfants et 
héritiers de Charles le Dudiat de Rurange, Jacques le Duchat de 

Ituiange de Borny, Cyr Gabriel le Puchal de Phlin, Jean François le 
Duchat de Rurange, Klienne le Diiehat de Hey, Klisahelh Charlotte le 
Duchat, Marie Louise le Duchat, Antoinette le Duchat de Hey, Africain 
Favre, écuyer, époux de Atine Marie le Duchat, vendirent la terre et 
Seignenrie de Phlîn pour 140000 livres tournois de France à Madame 
LiOUise de Marion, veuve et douairière <le François Charles Fleutnt de 
Domuermain, dievalier de Saint-Louis, maréehal de camp, ré.sidant à 
Metz Par celle vente ils eèdenl à Madame de Dumgermain la haute, 



') Charles )e Durliat, Snpneiir de Rurange, Ilayea, Phlin, etc., élaii le fil» 

aîné (If (-îrdi'-on (In Hiiran^'c et ilc .M:uii> «le l.allonctte de W-ruiidnit, Les le 
Uuclial, l'aiiiille urigiiutire de l'onl-i^ur-Seiru- en Cliaiiipagne, fouroircni des ma- 
(çisirata au parlement de Metz aux 17* el Ifl" «ifcles. . 

■'i Loi KlfiiliM de I)iirn;;eriiinin, mijinairf-s d«> Tmil, M-i<;neurs tk- Dom- 
^ermain (pavii Toulois; fourairunt pliHieur^ magislraU au parlemeal de MeU, 
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moyenne et banse jii^lico do t^ilin, un châlcau oiitouré de fossés, 
600 jours ('iiviroii de Iptios laliomalilr-, 10? arpenls de piôs. chene- 
vi?'r»'s, jardins cl autres hérila;ros. 'M2 arpents df bois tant de lief 
t|ue de rolurc. nmieairio, berjrerie, culonibiers, moulin, corvée:; de 
charrue ët de bras, les cens et rentes en grains et volailles ; le droit 
de création et de destitution de maire et gens de justice, rie fotu- banal 
et de banvin. de troupeau à part, de irarde du château, de pèche, etc. 
Celle vente ayant »'lé 'otitirfnf'c piu- arrêl royal du ,"31 juillel 177"), 
le 7 .septembre .suivant. Henry liubeil Krard, notaire royal au bailliage 
de Nomeny se rendit h Fhlin an devant de la principale entrée du 
château; ayant fait assemhler le» mai»', syndic, habitants et com- 
munauté du dit lieu par Fr.up ni- ( îoini^r, .-^eriien! de hi haute jusl !<•<•, 
il mit v< mains de Madame de Üomtjermaiii la eleC de la porte et 
priiK-ipale enhée du châteiiu. entra avee elle an château, lui lit faire 
feu et fumée, pa.^äa au.\ jaidiu^ et lui remit en mains une motte de 
terre et une branche d'arbre eu signe de prise de possession du diâ- 
tcau, de la terre et Seijrncurie de Phliu. 

Kn 1781, le sieur Franc<^>i-. U'Iniridiuleui' de .Madame de Doiujfcr- 
main, pour^iifi en jn.<ti<e les habitants de l'hiiii, <|ui, ayant mis en 
réserve ia (irairie des Xobières, ne voulaient pas donner le tiers 
du r^in au Seigneur, conformément à la coutume. 

En 1785, Madame de Domgennain voulant empêcher les fermiers 
des Prémonlrés d'arracher dans ses champs le.*- |>ierres dont ils avaient 
besoin pour réparer leur>^ niai-nn-. fonx-ci s'adres.sèrenl à la justice 
pour n'tiler ce litige. Madame de i»t)iuvft*i inain eut le boidicur de passer 
au château de Phlin sans y Atre imiuiélée les années orageuses de la 
Révolution. 

Son lil.s Louis Marie Kleidôt de Domtîcrmain, eapitainc de ca- 
valerie, épousîi héatri.x l'auline <le Uonyn de Knijéville. dont il n'eut 
<pi"uii til.s Louis Charlc< Antoine K!c»itnt d<' f»nm<rermaiu, ué en 1807, 
marié en 18ôl à Demoiselle Cerlain itc (icrmay. 

Dans les. années qui suivirent son mariage, Monsieur de Dom- 
germain fit quelques réparations au château de Btlin, qui était pi'esque 
tombé en ruines: mais contrarié par les grandes dépenses qu'il aurait 
fallu fairf^ poiu' le rcincttre en étal conveuablc. le 11 mars 18.'»R, il 
vendit le château de Phlin à Monsit^ur de la balle pour- 5Ô00OO îrancs. 
Celui-ci reconstruisit en partie le château et l'enrichit de meubles, de 
tableaux et d'objets d'ort, qui en font l'un des cliftteaux les plus 
agréables et les plus curieux du pays de la SeiUe. 
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Picces justificatives — notes additioimelles. 



1. CiuipdU' — prieutr. Les aichivcs de IMiliii nous ]>ai'len( de 
la cliapelle du l'ripiiir. on ?nroiit inliimn'- îloiiri dp (llu'rizoy, son 
époibHj el leur Iiis Üeitrand de (Ihi'ri/.ey; ««,' prieuré ajjparleiiail aux 
Prémontrés de Sainte-Marie qui faisaient desservir la chapelle par un 
prfttre du voisinage; à ce prieuré étaient attachés une ferme, plu»tieiirs 
maisons et le droit de lu' hi dans la Seille sur un certain espane (voir 
l'achat de celte cliapcllr ayant étn déliiiifc pcitdniil hi jinerre 

de tHMite ans selon toute prolmbilité, Mailaine de Ooniiferniaia lit bâtir 
en 1779 l'église de Flilin que nous y trouvons aujourd'hui. 

Ji, Haiitafdg de HMn en ISJô. — Nicolas de Gennes possède 
24 ménages : François Mathis, Jehan Gougeltn, Démange Gaillot, Mangio 
(iouiielin, Didier (îougelin, André Gaillot, laboureurs; Jehan de Faux, 
châtelain ou intendant de Niola« de Gennes; Manjfin Hcltrasle, .hhnn 
Andi-é, Louis Gérard, Muugui Munchulh, Laurent Gliaslelaiii, Fran«,ois 
Uolbin, Jacques Lemdne, Mangin Gérard, Glaudin Grandcolas, J^an 
Pierson, Didier Gérard, Colas Lavaulx, François Martin, Jacquemin 
C.obbé, François Toussaint, Man^fin (îougdin le jeune, et .lac(|ueline 
Chastelain. Les faniilles attribiit'es h }\pm\ llellotle sont: Mangin C.ol- 
biat et Michel (iaillot. l;(t)i mu m v ; Milrliior Aubriot, T^hts Gourtoys, 
Didier Holbin, Matlaa.-? Lebrun, Jehan Gageion, Jaicqiieinuttc veuve de 
Ciaudin Courtoys, et Anne venve de Nicolas 'Varnier, remariée à André 
Vami^. 

.7. Jîcvenus. Les Seigneur:- de IMdin, outre les revenus de leurs 
terres, prés et bois, avaienf les étangs, le moulin doué en l')02 pour 
78 quartes de blé et six traucü en argent), le four banal, les re- 
devances dues au Seigneur. Les habitants (en 1574) doivent aux Sei- 
gneurs six francs par an ; 10 quartes de blé et 7 d'aroine mesure de 
Norneny; 30 poules à la Saint-Martin, 60 chaînons au terme des Rois; 
le banvîn, soit 2 nvos pour qncne de vin vendu; la dîme des oisons: 
les laboureurs une matinée entière aux trois sais<jns, les antres une 
Ciirvée d'im jour de bras à la tenaii^on et h la sdlle (moisson). 
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Die Ortsnamen des Metzer Landes 
und ibxe gescUcliaiclie und etlmograpliisclie Bedeutung'). 

Nach einem Vortrag, gehalten atn 12. November lfl9d, 
von M»1f SeWber, Metz. 



So stillt die lläuiigkeil der Oi tsuaiiu-n tnil der Liidiiu^ lioitu iii 
ein^^en Teilen des Elsasse» dem Fremden auflUllt, ebenso sehr err^t 
die Aurmerksamkett, besonders des Deutschen, das Vorkomnten vieler 
Ortsnamen mit der Enduii« y in der Umgegend von Melz. 

fîelepentHdi H<'r Vf^rsliidien /u meiner Arbeit »Die fränki.-iclien 
und alenianuisclien Siedlungen in (iallien< "j wendete ich die-^en (IrU- 
luuneii natürlich ein bei^underes Äugenmerk zu, indem ich von den- 
selben, im GegensatK zu den Ortsnamen auf rille, court, mont und 
dergl, annahm, dai^s sie mit germanischer Siedlang nichts zu thun 
hfilten. 

Die Anhaulun<r dio^er Kla>sc von (hlsnanien um Metz trat mir 
übrigens besonders klar vor die Augen, als ich die Verbreitung der 
Ortsnamen mit den oben erwähnten Endungen ville, court etc. einer- 
Kcils und jener mit der germanisclien Endung ingen andererseits auf 

einer Karle synoptisch darstellte es eulstaiid da, wo die Namen 
mit y ziihlrrii li aiillnih ii. eine austrrsprochene liiicke, da Ortsnamen 
der von nur berdeksiciitigten Art sieli liier fa-sl gar niclil vorfanden. 
Ich erklärte mir dies aus der Nähe einer so aHen Kulturstätte, wie 
Metz eben eine ist 

') Abkürzungen: 

c. I. L. = Corpus inscripUoniim latinumni, ed. Mommsen. 
I. desgl. 

B. " Bouteillcr, EHrl. I(>pii;.'r. de la Mosnlle. 
Ii. = Lc|iait<-, ^ - . . Meiirllio. 

F, = Pk-cchia, Giovanni, di aidin*' Torine de' iioini locali deir llalia 

supcrioie, Memorie dell rAta<teniia di Tmino, 1873. 
H. = Hülscliei , Die mit dem Suffix - .icuin — iacum gebildeten fran- 

zösisclieti Oil.stiatrKin. Diss SlraK-tl ur;: 1H90. 
V. — MiUeilung des ilorru TfarriT i'niilu>. 
») Trtlbner, 189*. S. a. a. 0. S. «6, 96, Note, 
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Zu einer iiühfien Unt«'rsiHliiiii<i dü^scr ofTenbar romanisclicii 
Off^^nriinen vcnitila^TiU' iin!li ili»' Ki-\v;imin^', Mass na<-li inoiiuT Krfali- 
runji inas.-iciihafles Aiiftrelfii von Urlsiminen gl«'i( |ii'r KiKiun«» mit einem 
l*ersonennumen in ihrem ersten Teil auf einen colonisa lorischen Akt 
hinzuweisen pflegt, dem dir 9o gleiehfSrmig benannten Orte ihre Ent- 
stehung oder doch ihre Henennnng verdanken. 

Sollte elwa ani-h hei flen Orlen auf y sicli etwas Älinlidies 
nachweisen lassen? Diese Frage drängte sich mir naturgemäi«s auf. 

I. 

Eine nähere üetrachtung der Ortsnameu mit dieser Endung ergab 
freilich, dass letztere durchaus nicht immer den gleichen Ursprung hat, 
und dass auch nicht in allen diesen Ortsnamen ein Personenname 
steekt. 

Zum «Trossen Teil allerdintts ist die Kndiing y entstanden ain dem 
Siillix acus Uder au.*^ iacus, re^p. aus acum, iacuui, nicht seilen aber 
findet man als die älteste Form, soweit man sie ermittdn kann, etnm ; 
in and^n FîlUen ist die Endung y wieder anders entstanden oder sie 
entzieht sich der Erklärung. 

Mein Hesttoben jjing nnii zimäch-^t dahin, l'estzuslellen. in wnlrhcn 
dieser Ortsnamen sich l'ersoiieiinamen belinden, und welches diese 
Namen sind. 

In dieser Beziehung fand ich bedeutende Vorarbeiten besonders 
bei d'Arbois de Jubainville der für eine erhebliehe Anzahl von Orls- 
nanion, zum Teil auch aus hiesij?er Gegend, zum T< il an- dem übrigen 
franzusii^fhen Sprachgebiete, aber gleicher Korm, die zu eirunde liefrenden 
Personennamen herausgeschält halle. Auch bei anderen Sclinttstellern 
fanden sich Untersuchungen in dieser Richtung, so namentlich bei 
Hottzé und Uibeleisen^. 

Bei diesen Beiden selieint mir aber das Bestreben vorznherrschen, 
die Namen soweit mögli<'h als Naturnamen zu erklfirrn, da- ftbri-rens 
bei kehiem der (Jenannten übertrieben wird, wie es Lei iXhmc der 
Fall ist. ilesunders Ersterer hat daljei eine grosse Hinneigung, die 
Ortsnamen aus dem keltischen Wortschatze zu erklären, eine Aufgabe, 
die ja {iir einen K^tologen etwas besonders Anziehendes haben mag. 

') Recherehes sur rorigine de la ptopriété foncière et des nomt des lieux 

habités en Franrr l'nris 1890. 

*} Houzi», Klutic» sur la atgniticaUuu des noms des lieux en France, 18ft4. 
Uibeleisen, die romanischen und friknkiscben Ortaaemen Welsch^fjotbringens, 
3leU 1887. 
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K- si ln iul an<-li fiir <l<'i) crslrii lîlick als «>iv,;v- \;if 'n Iii Ii' -, Aii<< 
die gonnaiiisclic (iaïKliiiilinio .sicli im Aiirtiolcn iiia--«'nlialU'i ( )i l-iiaiiicii 
bekundet, die ans dem Namen dei' Sippe otier der neuen ("uundhenen 
hentuleilen sind (vgl. ineino frünkisK^hen und alemannisdicn Siedlungpn, 
S. H, 11, 43). das«; dagej^n für die früheren Zeiten Naiumamen die 
Rejfel bil(!«Mi müssen, wie da< /. IV in Enjnidin lliu!«ii'hli«'Ii der Kall ist. 

Diese Aii~ii Iii liesse sieh nur v, iderle^jeii. wenn man das Vor- 
walten von l*ersonennumen in Urtsnamen in sehr giosser Zahl uacli- 
wiese; desshalb schon imii<sle die Unters$uchung auf alle Orlt^namen, 
gleichviel wolcher Endung, und auch Qber die näclisle Umgebung von 
Melz hinaus ans<;edelint werden. Je zahlreicher die Beispiele und je 
umfassender die IUI« r^ii< Iumijî. um so weni^rer war an/nnehmen, dass 
eine tiinsehende Ahnlielikeit uns die Kxistenz eines l'ersonennamens 
vurspieitle, was ju in einzelnen Fidlen innnerhin müglicli er.seiieint, 
wie im Lanfe dieser Untersuchung mich näher zu erOrtcm sein wird. 

Ich ging dabei in der Weise vor, ilass ich die alten Komion der 
Orlsnameii zu ermilleln Iraehtele, ofl tieim;x mus«le man sieh lVeili<li 
mit denen des -p;ifp;n >!itte!alters be<:nü;5en, und dann pri'dte, oh uns 
Pei-Süueiinainen iU)eriielerl smd, uu.s denen der Nuine ungezwungen ^^ieli 
herleiim liesse. Hierbei leistete mir besonder« das Corpus Inscriptio- 
num latinanim von Mommson, welches eine grosse Anzahl von Oe- 
sehleehis- und Iteinamen (Gentiliciun und Coftnomina) onlhalt, die 
Utsfeii ni(Mi-te " 

Tin dem i^esei' die M<><;lie(ikeil /m tiewaluen. même j\l»leitiin^s- 
versuche nuehzuprüfen, muss ieh im l'oigenden einiges vurausbehicken, 
was nicht ohne Weiteres als allgemein bekannt vorauszusetzen sein 
dürfte. 

In allen fridier von Kelten bewohnten (ie^ienden findet sich bei 
Lokalnamen sehr ofl die Kndun^r aeus, welche hier in der Uejrel eine 
puäst!öJiunselje liedeutunj; liut, analuy »lem laieiniseheu anus; wo also 
der Römer von einem Fundus Arrtanus spri* ht, nennt der Keltorumoiie 
das Besitztum fundus Arriaeus, 

Bi'ide Formen konnn< n schon in der tabula alimentarift Vellejana 
nebeneinander vnr 1"I n. ("hr. i. 

ZuriiekzuliilinMi seheint diese Form uni eine kelii-i lie l^ndun|^ ee, 
die eben die BcdculuniiÇ von anus hat, nebenbei über aueli eben.so 
gut die Funktion eines Quantitivums und eines Diminutivuuis versehen 

■) l' li danke die Möglichkeil seiner Benfitzang dem gütigen Entgegenkommen 
des Herrn Lyrcaldiroktors Herriiiaan; leider ist der Band fOr das transalpine Gal- 
lien noch im Erscheinen begriffen. 
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kiinii. In beiden Iflzlcroii FälU'ii al^er wurde sie bei der Cbertraguug 
ins LaU>iiii>* he in der Regel durch etum ersetzt'). 

Die Eiuhiiijr arus an einen (^es( Iileehl.-iiaiiH'n aif/ctiiinnl, <jmh 
natürlich iacns; also Arrius — Airisu-us: nach einetn ittgnonien, der 
kein an^Uiutende» i im Tinnna liulh', aeu^ sehlechlwe^j: Uurnus gab 
Burnaeiis. 

Acus und acum worden nun später aco; der Endvolcal in aeo 
fiel im südlichen Fiankreich nieifslens weti, so biUlete sieli die 
Form .Tiiliae am .luliacu; im nördlielien Frankreich, im (îebiele 
dor Iaii</iie d'oil, trat wohl zmiaclisl ebenso eine Kr\veiçhun^^ des c ein, 
wie iui Italienischen, wo aua Liciniacuni Lisignago wurde "t. Die 
Spraehe bU^ aber dabei nictit stehen. Das ws c erwachsene k r&okte 
weiter zu j (vgl. rhätoromaniach faicus = lej) und i vor, utid a wurde 
vor und mit i ZU 6 (ai), ftlmlicli w ie ans l)aea franz<>f,iscli baie, ans pacat 
fraiizr,sis( fi paie 'geworden ist. Vjil. Iliilcrhf r a. a. 0. ä. 10, 11 und 
1.'}. .So kniiiiif aus Marciacnm Mercev wf idru. 

Im südiietien LuUu-iiigea iiuden wir die Kndung ey all^'cmein ; in 
der N&he von Metz nur bei einem Namen, bei Qierusey, was man 
Qberdies allgemein nur Cherisy sprechen hört; sonst stets y. 

An diesem Oi Isnamen konstatieren wir zugleich das Walten einiger 
anderer Spraehregeln. 

Der alle Name ist Carisiaeum : r vor a w ird im X'trdfranzösisclien 
■/Ai eh, caulus — chant ^'j, was nicht lundert, dass das a in der olTenen 
Silbe ZU e umlautet: caput b chef, caballos = cheval. 

Noch ist besonders zu erwfthnen, dass al vor einem Konsonanten 
zu au wird — alba, anbe^i. 

Anilcn» I 'tnlntite sollen nur bespruchen werden, soweit der Kinzel- 
lall Anlass bietet, eine allgemeine Uespiechung verdienl nur noch das 
Sdiicksal des i vor acus, das in den alten Formen in den meisten 
Fällen erscheint, wie d'Arbois annimmt, weil in der Regel ein Ge- 
schlecht sna me auf ius dem Ortsnamen zu Grunde lag. Doch sdieint 
es auch oft unor^uiisch eingedrungen zu sein. 

I) AusDahmsweiae kommt acus als QuanliUvum vor, meist, wenn niclit 
immer, in K:il'i i . wo aiicli das Appellalivum kell. Ursprungs ist, wie Bcnacw«, 
Uueroacua, Bctulacua, Sparnacus. 

*i AmgwDommen das Priaal, wo acoo die Regel ist 

wXrti- u io capural, caotilène :iind erst nach der Zeit, da dieser Pmsctt;» 
vur sicli ging, eingefülut. 

*) Auanabmen wie malfaiteur, algarade etc. sind ähnlich wie olwn caporal 
SU ertitäreu. 
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r)ic.-( •^. i verschvand, wie aus dem Folgenden «pH orgiebl, vor 

ei, iii nicht immer .spurlus. H, S. 1:2. 

Sclb.-tvprsliinfüirli l-l. (];[>< >«'in Kinfluss aul' i^iii voi-lifrvlidules (, 
wolchos vor Iii in c iiln-rgiii}:, erhalten blioh, aber auch wenn m\ n 
(Hj«-r 1 vorau.sitin-r, lio^:> eint» doutlicho Spur zurück. 

üeidc wurden eivvcithl, mouiUirl, n wunio zu gn = MoiiUntaco 
za Montigny. Der Einflnss auf Ausi^prache (und Schreibweise) des vor- 
hergehenden 1 zeigte »ich in der mouiUirten Au!^spr:l h* d,»^ I und 
({rraphischi in iler VcnioppUin'^' ik'sselben, .sowie dadurch, dai^s der 
den» II vorherrschende Vokal in i iiben^'in'j oder einen Diplilhongeu mil 
i bildet(>, /. 1{. (îelliaciun — .Tailly, Marcelliacuni = Marciliao. 

Aber auch in andeiri Faliea werden die vorauajçelienden Konso- 
nannten von i beeinfliisst; so ist es zu deuten, wenn aus Vipiacum 
= Vichy, aas Crepiacum = Cüchy wurde'). 

Die Urlcunden aun dem spSteren Mittelalter bringen od ^^lall der 
Form ci die latini.sierli' Kndunjt eium. manchmal wird mechanisch 
acum an da'-- ain acum enistandene ei anjrehängt, ». B. Flevigneiacun), 
um der Urlvundc ein älteres Ansehen zu geben. 

Übrigens i&l die Form ey, ay, y nicht die einzige, in die iacum 
verwandelt wurde, oft Tindet sich é, besonders an der Südgrenze der 
langue d'oii, z. H. Montigné bei Angoulènie. Sielic die Fülle bei R S. 43. 

Noch andere Furmen linden s<icli aufgeführt bei Hönze und Hölscher; 
dieselben werden uns hier nicht bc-r iiäriigen. Wohl aber ist zu erwähnen, 
da--; es noch eine <rros-r .Anzahl anderer Formen gicbt, aus einejn Pcr- 
suntnuaincu einen Ortsnamen zu bilden; von diesen verschicdi'nen 
Formen handelt ausitihtlkh d'Arboi» cte JubainviU« a. a. 0. Hier äoll 
von denselben nur die Rede sein, so oft Ortsnamen dieser Bildung in 
unseren (iesiclif.slireis treten. In unserer Gegend ist ihre Anwendung 
verschwindend gering •/•^en die mit acus gebiltleten Namen. 

(ti vidrti I'iillni k 'itnen wir neben der romanischen eine germa- 
nische Kunu soklici Ortsnamen. 

Letzlere geben olVenbar einen Anhalt si>unkt, die Ableitung der 
romanischen Form zu konlroUieren, wenn wir wis.<«n, wie Namen 
dieser Fonn^ die Ja besonders am linken Rheinufer sehr häufig noch 
erhalten sind*), in germanischer Mundart modifudert wurden. 



Vcrgl. rabies = rage, cambiare » changer. 
'} Mai Jan. Kell. Ortsnamen der Rheioprovinz. Progminm der RralMhole 
zn Aachen, 1880. 
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Da finden wir denn, dass die Endung iacus (oder acuH) zn ielia 
wler acha wird, woraus später icli, i</ oder ach \viinl(> — so Jnliaciim 
r= Jülich. Scnliaciirn = Sen/.ig, Abtidiaeum =: Epfavli. 

(')flcrs füllt das i 'r-.ur/. \vt«<r. und wir cihaltcn fauracum — l^rch. 

In diesen dun li \\ ejrtall des i vt rkiirzfcn Knniift! wird aber nic-Iit 
seilen rli zn seh, Man iaenni — Morsi-Ii. Verrin/t.ll jsl Serviniac um 
= Silbernachen [ïic^e Form bildet aber w ieder den Lberjjang zu 
einer alsbald %u erörternden anderen. 

Eine besondere Umwandlnntrsform niimlicli. «lie bi^^fier. wie es 
seheint, nor li wenitr beaehtel winde, ist der Weirfall des i und Auf- 
trelen cler Kndnn? ''heu oder {len, z. Ii. Miitin' iitn = Milchet). 

Büilüuli'^^ bemerkt 5ei, duö.s auch hn deulM-hen lüioaie die \\>lvaie, 
besond^s a, häutig den Umlaut in e erleiden, z. ß. Matemiaciun = 
Metternich, wa» um so weniger befremden Icann, als der Umlaut de^ 
a zn e ein Vor}?an}? ist, der si< li in der Kiilwicklung des Althoch- 
deutschen als ein rejjelmässiger Vornan*.' il;u >tt ll( 

Niehl selten kttmien wir zweiteiiiail sent, weUher von zwei oder 
tiiehrereü römischen oder kelloromanisehen Personennamen der Orla- 
Damenform m Grunde liegt, resp. ob ein Cognoraen oder ein Ge- 
schlechtsname ; für die Frage, ob ein solcher Ürtänamc auf einen vor- 
{rernianisehen Personennamen suriickzutähren sei, hat dies wenig 
Bedeutung. 

ürLstiatncti der hier behandelleii Art konuuen sowolil als Derivate 
von Geschleditsnamen, wie von Xoiuunen und selbst von Vornamen 
vor; bisweilen finden wir auch Formen, die auf ein Gentiliciuni zurück* 
verweisen, das nicht aufzufinden ist, wohl aber ein entsprediendeü 

Cognomen. 

hl dieser Hezieiiun<{ sei darauf lim{i»nviesen, dass ein C.otriiomen 
und auch ein Praenomen zum Geutilieium leicht umgewandelt werden 
konnte, wie ja die allen Gcschlechtsnamcn selbst nichts sind, als patro- 
nymisciic AM« itnniisformen von Personennamen. 

So bedeutet die Gens .lulia die N'acbkomroeu des Julus, aus Dexter 
wird Üexterins, Liber = Liberias. 

Aus Florus konnte aber auch die Form Floriniuö werden, aus 
Rervus sowohl Sirius wie Servinius, aus Rufus = Rufinius u. s. w. 

Finden whr also auch in den Inseriptiones z. 1). nur die Form 
Rupa, der ein nülimliches Cognomen Rupus entspricht, so i.st die Mög- 
lichkeit einer Entstehung einer patronj^misdien Form Rupiniu::«, und 



') V«rg1. abrigens «nten onter Mont«nacht 
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damit einer villa Rupiniaca, wie mir scheint, al» durchaus glaubhaft 
orwieaen. 

\acli dieser Darlojfuiitr der hefnlfrlen (inmd-äly.e soll rlic Kr- 
wlerung der Ableitunp einer Anzahl von Ortsuainen aus der niihereii 
und weiteren L'nigebuny von Melz folgen. 

Die mil einem Sternchen be/jeichneten Artikel betiefTen Orts- 
iianien, liinsiclitlich deren bereits andere, natnentlieh d'Arbois und 
lloii/t'. die Ableiliuitr von einem römisclien oder keltoionianischen Per- 
sun<'i!i)ampn bpliatiftfot oder dofli als möglich aitircHciitet haben. 

llei den Ortsnamen ist zugleich angegeben, wie oll diese Korm 
in Krankreteh vorkommt, und 2war anf(irund von Joanne, Diel. {^éogr. 
de la France. 

Die hieraus sich eiyebeiiden Folgerungen sind spfiter zn erOrteru. 



1. *Ancy. a) Anry s .\f. Anceyam 114H B. b) lex Solgn«, Anceiacum 

in i-)ner l'rkiitule :in^ dein Arrliiv <lfi' Al>tt i St. Glossinde, dalierl VOD 676, 
übrigens eine Fälschung des 12. JalirtiunderU '). 

Das Suffix acum ist hier ofTenfaftr der bereits üblichen Form Anrci ange* 

li;itigl. Difsc rrkiinilc in znv ■ i Au 4fcrtij;uiii;i'ri iji-wi-isl also zuiiä( Iis! nur das 
Vurkomnien der form Ancei für du» 12. Jahrhundert. Au.ssc*rdiMn bewcisl sie auch, 
wie verwisclil damals bereits der ünlcrscliied zwisrlien anim und elum in Aus- 
sprache, Schrift und l'hcriir feriin;; war, denn von den bi-iden AusfefUgUDgeD, die 
von L'in uml dersell>en Hand herrühren, schreibt die eine Hovareiacum, offenbar 
archaiisircnde Form von llovarti ; dif andere ridiln; Kovaiidum (Hoburelunij. 
Ganz erloschen war die richti-^e Llberlieferunj; hier docli vvold nicht, da der Ort 
noch jetzt Hoiivrois heisst Aas «cum aber wird niemals ois, vrohl aber aus elum 
manchmal y. 

Denelbe Ortsname ersclieint mich B. anw lUO ah Aneeium. Die Annahme 

einer ur.sprünghchen Xaniensforni Anciacum ist also bf^jrimdel. dieselbe erscheint 
auch urkuudlich. Eecitsia Auciaci iU08) für die Kirche von Ancy-le-6c-rveux 
und fOr Ancy (Rhône) im 11. Jahrhundert als Anciaoo*). 

Die AlilpitiifiL: vom Personennamen Anlius isi als«i wuid begründet, dentl 
dieser Name kommt oft genug vor, z. II. C. 1. b. II, 4'.fTtJ. 4iW. V, 4124. 

Der Name Ancy erscheint in Frankreich S mal. 



') Wolfram in den Miüeiiunf;en tlcs instituts für üslerreicbtsche Qeschicbts- 
forächung, XI. Ui., 1. Helt> 



II. Die OitsnameD. 



Fabmymiseke Namen. 



Ä. 



^ d'Arboi« tu a. O., S. 379. 
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2. A n l i ü y . Beî B. : 1297 Antiiey, deatach Ënietchen (so offixiell im Jahre 
1876). Die Form dmitet auf Aatulliis» C. L V. 8874, oder AntuUiaa, zUiert Im 
Holder, iiItkcItiBcher Spraehsehati. Auch der Name Antnleios ist zu wwKhnen, 

C. 1. V. 488». 

H_ Aoiiry. H. : 144.) Aury, Ifiril Aurir h. D.-i- X:uiu- wini ;.'('S|,nii'îi.-ii (inrv, 
wie bei Auùt =■ oûl. Die deutsche Form Aurich bestärkt mich in der Annahme, 
daaa y hier ans acam hervorging. Der zn Grande liegende Name maeat« wohl 
Augor oder Augiirius sein. Das Oijinonion Augur existiert. 

Icii linde bei Br.imbarh, <'.orp. Ins. Rhen., No. i)3ô, >cnpitoaUgQr . . . exCob. Ii.< 
t:. I. V. (>833 isl M. Aug . . . us viclteichl Augurius zu lesen. 

Die Verwandlinig von Augariacvin in Aoury entspricht ganz dem Übergang 
von Angastas zu AoAt. 

4. Argancy. Stumpf: Reichskanzler lU, S75, Arooncei, 1018. Nach 

Tl. 1200, An li.mi i.u viiii ; (li'ti1«'f nuf Avx\ IjrMi^chcn X.itrx'ti Ar:;rntins. I \'. (iTOtJ. 
Un»er Name setzt aber zu seiner Erklärung eine Furm Argantius voraus. Diese« 
ist denn in der That die keltische Form ; Holder a. a. 0., S. 967. 

•"). Al l iance. U. ; 118« Argenza, deuUch Argeusgen. ^aeh l'. i;JHB 
Argentxen, fahrt iHlenbar auf die lateinisierte Nebenform des obigen Peraonen" 
namenp: also niif Arj^entius und ein hiervon ahgdeiletes Argentia oder A^entias 

alü Orlsiiaiii«.'ii zurück. 

ö. Arry. O.: IläOAreis, 1139 Areium- Zurückzuführen auf Arius oder 
auf das hiafiger vorkommende rftmische Gentilitinm Arrius. C. 1. II 4 mal, 

III SOmal, V nucli üfter. VkI. Ariaco = iiorry, d'Arbuis a.a.O., S.887. 

1 Arry in Frankreich, Airago in Ober-Italien. F. 

7. Aiil o. it : Aubes 1881, von Albiu. CI. II, 4»TO. 160. V 9 mal 

— davun AIIku- »fier Albas. 

8. * A u b i g u y . B. : Aulbiagny Uäß, von Albinios (Alhiniacum) C. 1. 11, ikiô4. 
(Vgl. hierzu Albinus, C. I. n, 105, sowie d'Arbois a. a. 0., S. 191), nach Joanne 
âSmal in Frankreich. 

y. Allgny. B,: Aviniaiio .857), Auiiiaco i lü'iü), Avigny (1:524 1, Aii;.'neiunr 
(l.i44). Pcr.sonennamen : Avenia I.V. .SH82; A.iiniiis I. VI, 12S07. Vj:!. ügny 

— Meurlhc e( .Moselle. H. K-iOl Ewi^iney, oder *>?l ilnilHche Form) llnicbi. 

10. Avaucy. B. ; (1404) Aveucev. Avenlius - de Vit Oauinaslicuci i, 
«74. Vgl. d'Arbois, S. 510. 

11. Avigy. B.: Averzei 1216, \\^i'is\- 1414. Die letzlere Form würde 

.«uf Avitus. « inen bekannten Namen (eines Kaisers u. A.) bezogen werden können; 
kaum auf das freilich ungemein häutige Avidius. Die ältere Form Avenei spricht 
aber nicht für eine solche Ableitung. 

Der Name L. Severina Avertioia I. V, 1108, lissk aber eine Reihenfolge von 

N.1 Ilten Avertu.s - Avertios — Avertinius annehmen und von Avertius leitet sich 
Averzei normal ab. 
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12. A y (lu i Rnntry - cm zweitos nimmt R. aïs abgegangenen Ort bei 
Ih^zece&rli anl: It.: Ayey l.^4r>, weist auf Aius I. V, (î5)2. als«j Aiaconi. Gröber 
vermutet Agiacum Deutsch Aich, Eich. 4 Ay in Frankreich. 

13. lic'cliy. lt.; Ita^-^ieiiMii ilOna). nnssii>« hüafig, z. B. L 11, 885. Bawiiu 
1. III, 14dl;32. V, 1)29, 8252. Vgl. Ilasaano in Ubet-lialien. 

14. Hourdoiinay. L. luiuri iinurs (I25(i), dänisch Bortenacb. Bardo 
(Hcliicr a. a. O.). Murdooiuacuä — Bourduuué, äeine et Oise. 

1Ô. Hlicliy. R : Rus^oi^lm l<Ti3, niissoio 115", nusraro 118»>, P. : Huxeiim 
NU. Sat-c, Huxil I'S^IO. Letztere türm, die auf Uuxeluni hinweist, ist aber sehr 
jung; in Frankrcicli e«b sie Bowsy. Buccins I. X. lOOO, 1001. BucGiacom » 
Hucv, Bassy, d'Arb. S. 802. 

16. V H : Hucnn 1429. I' : Muriaco ♦><« : Huro I. X, 15!I7 ; Buitub 
I. X. 1791 : liurrius I X. 14U3; Burius 1. V, 6612. — 1 Bury und. H Burey in Frank- 

leiili. tl Arbois 20H. 

17. Chagüy (lu Hwrgue). B.: Cbagnv ItiHii, wuld aucti Cliaigney 142», 
nirlit f hosny, wie B. annimpit. Canîu» T. II, 1784; III, 4150: V. 978. Auch 
Kanins kommt vor. d'Arl).: Caniaciis 71)0 = Chcnnay , hierzu f'.hipné ;M. ot 
T.)iiii-i. Caniarum — Konach (Luxemburg), Holder tiagnagu (Ubvr-Italien) F., 

2 Clia^-'iiy III Fiaiikreicli. 

J|j | *Chailly a) l.s-Eiineiy, It.: 1 128 Cliaillfv -)■ 1») s.-Nietl. 15. : 1246, 
Cliaill. y. Cnpn. Talus I V, 977, StUMi. Calius. Callius, d'Arb. S. 204. Vgl.CbaiUey 
;^'tmnc :, flliailla<-, Indre. d'Arb. 204. 4 C.liailly in Frankrciili. 

20. *ChaiHbrey. L.; Cliambiei la^y. Cambarius, liylder. Umba- 
riacus fifiS, d'Arb. S. 806. 

21. Chaassy. b.: Le pont à Chaussy 1324. P.: Caldaciini VB Saec. 

Callius I. V, 2.'>Ü2, 8110. Deiitseh: Kclscli. M'w-iv Komi erfriebt, dass sie in j^er- 
manischem Munde gebildet wurde, noch ehe im Französischen der Umlaut von 
C! in Cb eintrat. 

22. »Che riscy I jiesprnciifti Cherisv I, lt.; (jarisiacum H75. Die l rkunde 
ist iliistllic Uli. eilte, wie die ad L erwähnte; Cariseium 1179, Chairixey IHiil. Carisius 
I, V, 2'-'>2H Carisius, Triumvir numetalis z, '/.. Casars, ein Veteran T. Carisius Alba^ 
auf einer Siele i/luhlcnlii), V{{1. Kirs>ib. Cliarisaccu, Übtr-Ilalien, F.; Gherisy, Eure 
et Loire. Vgl. Cariscy im Departement Tonn^. Die Ableitung Honzé^B von 
cerasus hat hiernach wohl wenig Itlr sich. Ch deutet auf Mherea Cat 

2'X *f:hevillon. B: Cliavillons 12:10. F.: Cavallion, «98. Cabillo: 
Holder a. a. 0. Vgl. Cabillouum Keil. Uall. VII, 42 = Chaions-s.-Saüne. 



't Zeils.lirift fiir roman. I'liilologie XVIII, S. 44S, 

-> Nach H. Kellern hen - wohl der Name eines benachbarten abgegangenen 
Orte». Vgl. Vitry-Wallingen. 



üigiiized by Google 



24. ChieuUes. h.: Xeulle» 1244, Xeules, ld£4; X bl in der allen 
lothringer Schreibfonn » Ch! Die Ableitung von Gajnfl » Cnjobs eiacbeint mir 

glaubhaficr. als dif von libelfisen vorgeschlajfno von Scala. (Vgl. MKriculles). 
Von Cajus rührl auch r.ajanf'iiin lirr — Goicn Meran. 

2Ô. *Cléry. h.: Uarey i-m. Clarus, häuliges Cogn., so 1. X, 1211. 
Clftria«, de Vit Onomasticon II, S97. rJariacu« €67 » Cléry (Loiret). Dmal in 
Frankreieh. 

•26. ('-(lincy. (r f^oins^ey 1H24. Cnnsins I. X. 2323 und mchrfarli C.on- 
:>iucuiii büi MaKun, Diel, tupugr. de TÂisne. W^oiger wabnicheiiilich: Quinliuü 1. V, 
6864, 7188 und noch dtler. Aus Qnintiacam wurde Qniney (Menae). Die Form 
(a>in wiirc dann lothringisch, der St. Qnentin heisst im 16. Jahrhundert St. Cointin: 

Bouleifl'T 

27. "Crépy. B.: Urispiacum üTa — unechte L'rkuude, vergl. sab l. 
Cricpins 1. III, 1031. Vgl. d'Arbois S.S83. Crépy in Pranlcreich 3 mal. Crissian 
(Tirol) » Crispiaiiain. 

28. Cuvry. B.: Cnberamm 746, Cuveriacns 987; Cuperia I. III, 1914. 

29. *Dost ry. |{. ; üeslrarhani HHö. Pesln'y 1315, Destrich ir)-l4. Dcxli-r 
1. 111, 4;W8, u. in. V, (iöiK). Davon Dexterius als ;.'ontilicischer Nami' unbe- 
denklich abzuleiten — inde» kuiiii ja auclt dtu> (^gnorncn Dexter ein Dexleracam 
gegeben haben. 

'•\{). Kr|)iy:riy. lt. hat nichts. Ist die Knrin uitlil cuie von der voraus- 
zusetzfndtn alten allzust hr comn»pii.'ti<', so wUrde d«;r Nanic sphr (;iit zu Ar- 
pineiOH passen. ('.. bi'll (iall. V. 27. ein »'i|ues T. Arpinoiu.s (Vfl. .Ai pinuiul 

31. * Ka 1 1 1 y. n.: l'aUiluua ai4. Fadiu.-, I. .\. 14113 und mehrfach, Fadtlius 
fond ich bisher nicht — doch iKsat der alte Name hier kaum Zweifei an der 
Existenz des Gent. Fadiliua. Grand Failly, canl. Longuyon = Fadiliaco »14. II. 

32. *Kl!l vijjliy. lt.: Klavi;;u*'iacuta lîiH (auch dif.-L- I rkumb- ist un- 
echt, acus an da« bereits vorhandene Flavignei angehängt}. Klavinincum ^bi. 
FlATimuB I. II, 2864. 6 mal in Frankreieh. 

93. •Flévy. B.: Flaivey 14()4. D.iilsch Fiaich. Flavius c-in sehr 
hftuliger, bekannter Nanx'. 1. V. 1211 und noi h iibci lOOma). S. aurh (oVdn-r, 
an dem siili N<> 11 /.itii-rtcn ürlc. Die lautgerecble Kovm ist Plagy, vßl. aber 

auch Flavv ■Ai:sno), 11. ."^. 12 

34. ♦F leur y. lî.; FJona<um 706. Flurus I. V, 437«. Flonu» dArIj. 
S. :237. 88 nul in Frankreich. 

35. * F r O n t i g n y . R. : Fronteniaru» 88». R : Frontanney 1 lâH. Fron- 
iiniua I. n, 887, 8348. 

36. (ilati;;ny. I!.: Glali):eu-\ llî»2, (ialalni;^ d.> Vil Unumant. 111, 
ItK). (ialatia l. X, 46110. Davon Galatiniua ohne Schwierigkeit. Glalijcny 8 mal 

in Frankri'i(h. 



37. tîrigy. l;.; Urixej 1404. Gnscy XVI 6äc. Oiusius 1, \j -MM''. 
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38. *Jailly. II., Jaiily 17â€. Gellius 1. H, m, 4970. Gelius !. 11, 
lOOS, ebenso Gellia. 2 mal in Frankreich. 

39. I Il y (Avricourl). L. Ygneift 13(t4. Ignius: Imcr. r«gni Meapol. 
Moiiiinscn Kiiit), 6769. Innius: ebenda 2962. Igny in Frankreich 6nal. Ignago, 

Uber-italîen. F. 

40. *.lony. H.: diuidiaouin 74r>, (iiiviilius I. V. !K)0 G ivl.Karum = 
Uaudiacum — von letzterem Jouy, wie gaudere = jouir, la Frankreich Jouy 
16 mal, aile von Gavidius, nach d^Arboia S. 240; im Joanne 19 mal. 

41. *Ju.ssy. lt.: Juâiïiuca 8ti9, bîlt. Jussiacutn 1Q4Ü. Jussus, rcsp. JusittiUi 
niuss aïs Personenname vorausgesetst werden, da eich mehrfach in Frankreich 
.lll^^y, Jussey, Jueaao, Juuat als ehemaliges Jnsaiacum finden. H. S. 82, S8, 52, 

.i», 10, in. 

Mm könnte sonst an Gessius denken, 1. 1, 110. Vgl. Gerei sa Jury. B. 
Juvisy ■= Gevisiacum. H. 4 Jussy in Frankreich. 

42. Kein pli ch. B.: Kempurich im Kompachel 1276. Campilias I. 
X, 8058«. 

j lvir:;en Lei LüUinti4 ii und bei feiertk. Erslures ('.arisiaciua super 

lluvium RiveHam (Ribisch), anno 791 nach Hoazé. Honzé leitet den Namen 

wie ClKTiscy von tiTasus ;»1>, (Vgl. Nu. r)ai:c;ron spriclil Jiier das Suffix, 
das sonst ctum sein rofis»lc. Anno 791 ist ein mcchaniaches Anh&ngen von acum 
nicht wahrscheinlich, in solchen Fftllen pHcgt ein bereits aas aturo entstandenes 
ci vorauszugehen. V;:!. »suh 1. ist ganz unwahrsdicinli« Ii, data die rtn.mi- 
sierung des Namens erfolgte, als Cerasus noch Kerasu« lautete, wie das bei Kirsche 
= rcrnsiis freilich der Fall ivnr. 

4Ô. Le.s»y. it.: Lacey IIKL. Lassey 12bO. Lattius 1. XU, 1974. Utia 
X, 51. Lassia X, 756, 1074. Auch «n lAetua, Laetius kann gedacht worden, 
ijixiago, Ober-Italien. F. 

46. L 6 ?s e y. L. : l>zcis 1172, scheint auch auf einen dieser Namen zarfick- 
znfiihren, trotü der gemnaniachen Form Litxingen. Vgl. Hitzingen, S. 14, Note. 

47. Ley. Laiacnm im (angebl.) Diplom von 875 (kann nicht wohl Leyr 
»ein). Laius, Mommsen, I. Nap. 6841. 

|(j j Lorry n) bei Metz. B. : Laurincain 946. LorezllSO. b)Mardigny. 

Lauriacum 1179. Larey 1404. Lauras I. IT, 869; III, 8A52. Laura — bekannter 

.Niimc. l'IirtidaluM I.Dvicli Ix'i Trier, Lorch, ;^mal im deut.schcn ?|ira<-lijrebict. Die 
Ableitung von Laurus Lorbeer (Loreltoj, ist in jeder Hinsicht abzulehnen — eher 
könnte man allenralls, wenn man die Mujtlichkoit einer deskriptiven Renenntmg 
prwüj"!, an kfllisdi laurio ^ serpüliini, denken. Die Herleitunp cinc.s ( »rt«nanien.<i 
von niedrigen Pflanzen ist nicht unerliürl: Foulcrey (iilicarcluni), Orliscit (Urli- 
cetum) u. A 
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.')<). Luuvigliy. B.: Loviniacum 1130, 1\: Loveneio 112ii (kjgn. Lu- 
pinu», I. Il, 4U70. Vicecom, Lupiniacensis, 10. Jabrb. = Loavigny in buses Py- 
rénées (höchst auffallend nif ht Louvignac!'), Sarthe, Calvados. 

ôl. *Lacy. U: Linsiacum 1137. Lucius, bekannter Naine} 1. Y,»-)» und 
10 mal, Lucy 7 mal in Frankreich. 

62. Luppy. L.: Lnpeyum 1137. Lnpinst L III, flOlO>" iat kaum anzn- 

s< ' . II. il.i 1.iirlt\ rnvaricl wilrde, wohl aber Luppo, L Ul, 8010, Vgl. Luppki, 

1. V, 4H70, Lupplaniis, I. V, (i7;$2. 

58. *Ma{tny. V . Mn^m-i II»«) lt.: Mannri 12(ll, Maignc 122ô 
Mui;itiu:i, I. V, 2137. Mugnia, Ut. iHMS. Auch Bd. X, \vu aucli Magneius. Fuuduü 
Magniacaa: d*Arbois, S. jNS. Ifagnago in Ober-ltalien von Hagniacom (Pleechia). 
89 mal in Frankreich. 

.')}. ^MiilK y. n.: Mancev 1»;2. i'.: MancciuiD 87^, deutsch Mennchen. 
Maaliiw l. V, 7814 ond mehrfach. Mancy (Marne). 

5.'}. Marfliu'Iiy. lî.: Manlem-i 1128. Martinius: Urainbiicli, C. I. Ulan. 
1 iäü. Vergl. Wallis : Martigny (Marlinach) ; Merzenich bei Köln. H mal Martigny in 
Prankreich. Erweichimi; des t ist ungewöhnlich. 

56. Mu lieu lies, it.; Mariolas 6»1. Em U-kanutei; Maine lai Marius 
(1. V, 73], davon Mariolae — Uariolas, d'Arbois, & 524, Soviel bekannt, sind in 
der Gegend keine Mare oder Sllnipre, die die Ableitung Houzè's uatentiUzen. 

57. *Marsilly. b.: Mcrcilley 1401. Marcellius, 1. V, «OBS, 6M3 etc. 
Vprgl. Marsilly nnd Marcillac in Frankreich. 

68. Méchf. B.: Marcey 1198. Maixey, 15 SAc., sowie 

69. Mercy-le-bant. n.: Marcegium 962. VergLMercy bei Audun-le- 

Itoman, M'irr^ irtim fi.Uï, Maneiiiin 11.Î7. 

Martins, 1. V, 8422. Marcius V, 2ö4ö und noch oft. 

Vergl. Merzig f09, Marciacum in Rh.-Pr. (Marjan); Marsac, Mereey in Frank- 

11- ' Ii : .Morzig bei .Salzbiir}; ~ Marf i;i^;ii Mécliy ist - ffi rl.;!! ji iic^ Miii ri,n'Uiti, 
III Bezug auf weiches Mercy-le-liaut das Obere geoaniit iät. .Mercy 4 mu! in 
Frankreicli. 

60. Metrich, Methrich 1319 B. und 

61. Mt'lry-KonlaiüC, Gerutindc Ars, weisen beide auf Matrius wie 
Metlernich auf Maternus. 

.Malrius, 1. X. .'jl.'jit. Hesstr i)a:>s(c wohl, für das ^anz unter der Herrschaft 
französischer Lautgebctite enlwickcllc, Métry u vnig-Hteiis, Maderiui», da» ich allfi- 
dings bisher in den I. nicht gefunden habe. 

62. Méy. H,: Maiacom 973. Magius, I. V, rn. 9<lnial. Numeriua Magius 
Reil, ci V. III. 24. 

Magia, jeUl Maienfeld, m tiraubUnden. Mey — Fuy de Itöme. 
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(Ki. Munluiiacl» bei Sierck. ïim Monluriiadic, UtK) Mondernacliva 
^Rouloillers Form Mondelar posst eher aur Monnern). Ferner 

64. ai iMoiitiiîny bei .Mciz und 

65. b> M on lig y -la -dränge, a) IWI Monttgné. hj 1409 Alon- 
tignv (B.). Vergl. Belgien, Monleiuicken. Montanus aehr häufig, davon Hontanhis 
und MontiniaSi d'Arbois, S. 284. S/R Montigny in Frankreich, 

66. Mulcey. L.: Miloei 975. MiUich« t996. MuUius, I. U, »172. 

67. Mussy l'évèquc. R.:Muceim7,deQtsc1iMitchen.Sliiii^,Reichs- 

kati/.iL-r, III. :)7r) Muzirlia 1018. Mussiiu I. V, 31? und ff. Smal. Motiua I. V, 

811Ô und fî. 4 mal 8 mal in Franki oirli. 

(»H. Noiiilly. lt.: Nov 1,1. um H7.I (die sub 1 besprochene Urkunde). 
NüuiUt' mi NoviUa 11-4Û. Xowillcy I2H0. 

lat wobl doch aaf Novellhn (i. V ca. Wmal) zurllekaufahren, trota Uibel- 
ci«cn8 Ro<lei)k< ii. .\u<-li dus l>(^r if;ii|jn<(> ri vorkommende Niverlach würde aich 
fim einfachsleu aus Nuvellianiiu t-rkläien. 

Nenilh', 88 mal in Frankreich, wird «o crklHrt, eben«« Neuillé, Neaîllac; 
verj:!. Nivilla«' im M. Î0<;:î N.nlaf. fi^'i N'. v. '-.h Uw Wirsc (kelt. now.i, 

vun der es nach lluuzi- kiinim<ii »ull, im jcdfufull.-« nii- ^rua^ gewesen, da dies 
daa Terrain nicht xalSast 

69. ügy. R.: Osey ItflO. 1. X, 2S0!I, OliiiH. Ahi^r b«»sscr noch würde die 

Ableitung von <ty:uis. 1. V. -ilTtl. iMitr von Auf,'iiis pas-i i II . hier führt die Form 
Aupacas an; ich habe den Nanu n Aii^. iiu lit direkt (gefunden, wohl aber 1. III, 
n37t ,\UK . . -, waf» m 7.n ori;iin/»ni sfin wird 

70. Ulgy. Ii.; Msvi OUci .W. saci. 

Namen wie .Auligiun, Alibiws, fami ich nicht, aber ribius — '£a Alxei 

wiirdf iihrini-ns nm hcslon Alsiiis passen. I, X, HOL Eine nichtpatronymische 
Erklärun;; scheint liier noch Wfiiir-'rr sich darznhiflrn. 

71. *Urly. B,; Orley KHtw. Aurelias — bekannt genug, in der loser., 
IM. V, allein 4 Colonnen des Index. 2 Orly in Frankreich. Oriago in Ober-Italien, F. 

72. *Pagliy (lez üom/. ti.: Far^m v, XV S. 1'.: I'arneiocum, XII Ö. Pa- 
lerniii>. 1. V. 5833. In Frankreich Pagny und l'a;;iu'y. In der Rheinprovinz Feder- 
nach und 1'atlern. Marjan a.a.O. Pagny ömal in Frankreich. 

7ä. Paoully. R.: PowiUy 1404, PauUei 15. Jahrhundert und 

7J. *P()riiny. n,. IWillcv l.-«)7. raulU> 1."). Jahrhundert. P.: Pow.IIpv 
llbl. l'aullius, 1. II, 4û4ti. Knie Villa Fauliaca erwähnt Ausonius. — l'ulch bei 
Trier? 

Von unsi rt ii hoiden Orlen hc^l keim r an > ineiii SuDipf, der una auf die 
Ablciloii(fMl<>u/.<''s fiihron wiinlo l.'» I'oniily in Krankroicli 

7.">. *riemilly. it.; Uomeliatum W2. Ilomiliu» 1. V, «02«. « Remilly 

in Frankreith. 
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76. Ii Ü Ilgen. B.: ilusclteyc, Ku^^clivium lUiki. Kattiche 1U97. Fran- 
xiitisch BonsBy-lo-bour; and Roussy-le-village und 

77. llu;;y. H.: UuAty 1404 (X = »eh, also Uubchey;, 1'.; Hubclittio 
1036. RvflcM L III, 510?. RiisUus V, 4109, und sonst. Man käiin âUch an nis- 

ins — Mâiiscdorii, ilcnkcn. Die Ahloitungcn sind nichl ohne lîfdonkfn - <Iurh 
)>eliiiileu wir uuä in beiüi ti Fallvii m Gcliiclen, wu gentiaiii&clie £iullÜH^i<.> bc-ätimiiil 
«nznuehoien sind; Büttgen liegt jetzt im deatschen Sprachgebiet*)- 

78. Rappigliy. 11.; Hupcncy 1128. Slumpf a a. 0. nupenaclm KUH, 
I. II, 8(h;1" itupa, (k)gn maac. Rupus, bieratta Rupiniu». 

An riii»inri ist um so wonit'or zu dt-nkon, nl> 'I r Pi.um eim-n sehr slein- 
ariiiei), Hachen Uoden auturisl, auf sanfler Terraiiiwclle. Erachtet man \v(-i:(-n 
des a io Ruppigny die Verdoppelung des p im Thema, für unerlittli^ so wäre 
wohl eher an einen ft^rtrtnnisrhen Porsononnanu-n ZU denken (vgl. Ruppendorf) 
unü unüi'f OrlsnarFR" wurde zur Grupptj H geliören. 

7\h Sailiny. n Salniarum 118«. ^^alnei 1157. .Sil.mius, I. V. 2»i«l. 
m02, 82(1. 2()8H. l.k>2. Aueli ^^aiiuius scheint vorzukommen und Holder hat ein 
Saliniacum i Vo. aeusi. Salenus I. IX, 5843 (d Arhois, S. 4;>1 ). 

inheleisrn leilel den Namen von .Salix ah. Ks i>l zu: n;:( !>oi», das» Salici- 
la-luiu = Saulny möglich wäre. Da^^t^gcn spricht die wenn aurh bpätt; Form 
:«ihiiaeum, die auf gvler Tradition zu beruhen acheint. Hille man nur <diue Ver« 
stündnis acum an die damalige Porni Salnei angehXngt, ao bitte das Salneiaeom, 
nichl Salniacum gesehen. 

80. Sc U zig. IJ.: Seiuichc liM)2. .St-ntiu» I. V, 1786. Sanrliu»: Uelego 
bei d'Arboit», 5. 818. Sinzig hei fk>blenz « iSentiacua ib., S. 316. Vergl. Sancy, 
Meorthe et Moselle, deutsch Senzicb. 

81. Servigny bei st. Barbe. B.: Corvigney 1883 und 

82. Servigny (Silhemachen) bei RoHingen. B.: Servinei 1S66. 

.Servinus I. II, 3f»4;H. iHHii. .Servinîus II, 1010. IluU/f' sr lil:i|/t Silvinus vor. 
Ver«l. Sievernich Rh.-Pr.i — Serxiniarum - Marjan a.a.O. 1 S. in Vr. 

83. Sillegny. it.: ï^uleignei .\II. s. ï>olignei lltiâ. P.: äoligoei XI. ä. 
S^ilongni 1226. Silenus, I. .\, passt zuSille^Miy, aber nicht zu den ilteren Formen, 

diese ir-i n vielmehr auf Solloniii.s, I. V, 34'2*», 5830, odcr — besser — SoUem- 
ni«, 1. III, anO"*. Verpl. Sulemniacus hei Holder. 

84. Silly en äaulnoiji. B.: Ciey 131& und 

85 Sillv u d. Nied, n (Uey 131i. P.: Cileirii 1006. Deutsdi SiUers. 
Sdiuä, 1. 11, 3414, uad noch änial. 

Ein Cajus Siliua kSmpfl g^n die aufrtthreriselien Trevirer anno 21 n. Clir. 
Die Zwischenforni Caieiris macht immerhin Bedenken. 4 Silly in Frankreich. 

■) So erkiXrt sich wohl auch die fiDdung Riti^ingen an Stelle dea schon 
in iln T.il>. l'eul. heifliiuhigleii Miceiaeuin durch die Zwischenform Ritligen? 

Zum »Namen: P. Ricciu» <Ä;ler, I, V, 7733. 
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Hö, Till er y. |{.. Dincraha, Tinkracha, Tinkirica, Tiukorcy. allti Kuiinen 
ans einem Polvplichnin Act Abtei Mettlach. Stumpf a. a. O., 1018. Tinquerei. 

Tinc illius n.u h HoKloi cm l'crsoiirniuiiin'. von «h in vr « in t;o;;ebi'tn»s, seiner 
lAiife nach nicht iiüher bezeichneles Tincilliacus ableitet; es braucht ûica nicht 
das unsere «u «eîn. Aus Tincilliacus mi>clile vor der KrweicTrang des c Tinriiacua — 
Tineriaeus geworden sein. Dazu wiirtlen die ;.'erMianisiertpn l oniien nincraha^ 
Tincraclui völlig passen. K für r hat hier nichts befremdendes. Vgl. Crepiacum 
« tUichy. 

87. Thury. li.; I ukiüiu lie Tuici lam. Turus, l. v, 24;«», jim^h, imi. 
— Vtm Taurus leitet den Namen d'Arbois ab, vgl. H. S. 57, 67. 71, 74. 5 thnrv in 
Frankreich. 

88. Trt'niei v. it.: rreitR-iev 1404. Deni.sdi Tremercben. Treroelliua 
bi-i d Arl)oia, S. 628, zu Orlsnumen Trcmilly, Hauic-Marne. 

Tremilly sollte man auch hier erwarten, vielleicht iSissl sich Trémery er- 
klären aus tien luer friili iiiiziiselzi-iKlt n ;ri'rni;«n. Kinlliis;-« ti. Treineixlien stall 
Tremelchen; vjsl. «ab 2 Antilly -Kutcrcheo. letzteres liat allerdings nicht auf 
die romanische Form znrOckücwirkl. aber Tremerchen war ausweislieh der Flur" 
iiuine eitiät völlig u'*'rniunisiert, was von Antillv niclit anzQnehjnen isl"). Jeden- 
falls dt utel die (Iculsche Furin •< hen< btstiiiiuit auf alte» (i)acam. 

89. *\"allièrp.-<. [l . Valeriue 1181. Wallenas lO.^.H vom bekannten 
Namen Valerius mier wun vullariuin wie rianlières = plantai ia». 

Die Form Valerias Acc. pl. eines Personennamens — ist fQr Orhmamen- 
liüiliin;! nirlits seltenes Vn ul. Aul»- .\us^os<-lil<issen ist »iic .\?i!ri1nng von Vallis 
niclit, aber uben&o mil Uniedil bezweifelt wurden ^llouzé), dass Valeriae oder 
Valerias Vallières Keben kOnno. Vergi. Mocerias = Maizièreal 6 V. in Fr. 

90. Vigy. R: Vigianim «91. Vidiacnm 715. Cajus Vibina Pansa, Consul 
4» V. t.hr. V ibius I. Il, 41)70; III, 8S70; V, 6(145 und allenthalben noch ganze C.o- 
l<Minen voll Vibius im Index. 

Der Umfaint b in g vor kvrxem i eniqprieht dttrcban den EntwicklangB' 
peselzen der französischen Sprache, wie oben gezeif^t ist. Vergt. & ^ Note 1. 

91. *Vilry. R.: Vitriaco 1<J33. Von Victorias I. III, r>HH8. Ortsname 
Victoriacus iiiehrfaeh in !• rankreieli, d'Arlmis MH4 Wichterich, Rh,-Pr., = Vic- 
toriacum, Maijan a. a. (>. 14 Yitry in I rankreitli. 

Der Ort heisst amilich Wallingen, weil Durival fDéscrtption de la Lorraine) 
Vilry mi' V..ll,ui, ' nlentilizierl. Oie beiden Namen be/.ci« linen ^anr m r-rbicdcne 
<Jrte. Der (jeineimlebann wm Walliogen beklebt heule noch aus den L'nter- 
ableilungen Vitry, Vallani^e und Bevange. Der Kataster der Gemeinde enlhtll 
allenllialben .i i -iicut deutsclie Kluriiamcn. wie Kesler. Stii(|ue, tloss«'gnrde, Xord- 
berl, Le petil unil le grand quiaeilc {an der Ornei und f.lielTry ^Schäferei), Vitry 
hatte sicher einst eine deutsche Namensforui, die freilieb noch nicht ermittelt zu 
sein scheint. Vnllange ist ein abgegangener (Irt, wie in Vitry wohl bekannt. 

'■•2. Vi y. K.; Virei 1184. Vireitiin Vinns I. \. 7W)(1 und noch 

fiOinal Die deiiisi lit ii Lothringer nennen drn Ort norb jetzt Ferich oder Verteil. 

'j Siehe .Vnhaug 1. 
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Andere Ortsnamen sidieinen mir weniger sàcim auf Peraonen- 
namen zarOckzuführen. Am walir^^chcinlichstori Niirien (Gemeinde Âney), 
das aus Ariatio onlstanden «^ein könnle. Docli i»l die Endung anum 
hier nichi iiblidi. 

Soigne künote vom keltischen Personcnnninen bolios kommen, etwa vun 
i^ollînîuin oder Sollonium. P.: Soigne, 1827. 

(îheisny, ein Ort »m XitM, acheinl gaiue deutlich (*Jts<netnm ; dorli tr- 
vrXlint Holder einen Icelt. Personennnroen Casnus. 

FÔves )„;is;st l'avin, alicr ilii U:W Fnlin.M, 1127 iP.i Kabei 

heisat, so siheinl die Zurückführunj^ auf tubiiis, t-'ubme gatiK unsicher, ja un- 
walireclieinlich, und die Ableitung von Psbri voniuiehen. 

Schliesülicfa sei erwähnt, dass ror d'Arbnis schon Houxé die Orts- 
namen Hib 1,7. 31, 83, 34, 4;^. 45. 5:^. ää, 615 auf nim. l'ersoiiciinamen, 
IVcilich inei.<l auf C.dgn.. zwrtH kfiilii ti-, bei andei ii Hie Miiglirhkeil an- 
deutete, aber docb die Ableilniig von keil. Appellativen m«'i><t vorzo«.'. 

d'Arbois will auch den Namen Met/, auf Mettii.s /.urückiühren und 
dieses von dem Personennamen Meltius ableiten; es dürfte ihm hierin 
nichl zu folgen sein. Der römische General Mettius ist wohl ebenso 
eine legendäre Personifikation des Namens Mettis. wie Arenu.s, Maurus 
Namen «ind, mitlelst deren si< b dii.s frühe Mitlelallef die unverstandene 
Üenennung j>orle des Arènes, pont de« Morls üu erklaren .suchte. 

Der Name dürfte vidm^r von Medio kommen, dass in Medlo- 
matricae, wie in dem allenthalben in kelt. Landen vorkommenden 
Mediolanum enthalt«>ti ist und wohl Siedlung oder vielleicht Keld be- 
deutet. Das milii'Ihtt« iiii-rlir im >liiiiit planum, im Sinuc von planiUes, 
könnte sich vielleicht mi> dem Keltischen herleiten lassen. 

Von den vurerwähnlcu Urlsname» sind also mit grosser W ahr- 
scheinlidikeit etwa 92 auf einen römischen oder keltischen Personen- 
namen zurückzurühren. 

Diese Ortsnamen sind aber über Lothringen sehr ungleich verteilt ; 
es fallen nämlich 75 auf citicn jleich nilher zu beschreibendon l^pzirk 
um Metz und der Kest aut das librige Lothringen, deuli-ches und Iran- 
xösisches Spradigebiet zusammengenommen. 

Der mit unseren 73 Ortsnamen besetzte Bezirk lässt sich aber 
etwa so beschreiben: Mau zieht einen Kreisbogen von 20 km Ab- 
slnntl Villi Metz vom rechten Moselufer tiürdlicb von Metz üljer Osten 
und Süden, bis man wieder an die Mosel gelangt. iJer nordöslliehe 
(Quadrant dieses Kreises greift schon ins deutsche .Spracligebiel ein; 
dennoch enthält er viele unserer Ortsnamen. Er entspricht ungefähr 
dem alten Metzer Bezirk = le haut diemin. 
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Der iilniv^t' Teil tlrs Krt'isljojxi'ii.s iiiDsdilirssl i\d< St'illellial ihm! 
liie Höhen östlich Iiis zur fiaij/.<'».-:isclif?ii Xitnl, das alle Saiihiois und 
das I.and zwisrhwi Scille und Mosel ; m lii»«'t it'an hinzu «'inen Slroilcii 
am liiiiiLMi Muselulci-, /.uisthni dt'in FUi.s.s und dt'Mi l'laleauraiid, zwischen 
Horimont und rupt du Mad (vergL den alten Bezirk Val de Metz), so 
hat man das Terrain^ auf dem die«;e 75 Ortsnamen vorkommen, einen 
ïiezîrk, der ziemliche Ähnliclikeit mit dem Kessin aufweist'). 

Da dioser Teiraitiabschiiilt sich auch ziemlich nut d<Mn frrihcrcn 
ersten An hidiakonat des Hisluins Met/, zu decken « hcittt-i. i, fialicii 
wir iiiiT augeiJM-heiiilich einen pugu:> der uUeu (évitas iMcdHiunUncunnu, 
und zwar den zentralsten, auf den die alle hellige Keltenfente Divo- 
durum Mediomatricomm entfiel, vor nn». 

E» ist bekannt, da»s die alten civitales Galliens sich mit den 
BistQmera, die pagi mit den Archidiakonaien ;su decken pflegen"). 

// 

l'nter den palnrnymisch beiianiil<>ii Orlen, die oll'enbar niif dem 
iSuflix aeus gebildet wiu'deii, linden sich aber auch einige, die durchaus 
nicht mit den unter Ä besprochenen zusammengeworfen werden 
können-, sie verdienen eine l}esundere Besprechung, zumal den Bedin- 
gungen ihrer Entstehung bisher mich nicht so, wie sie es verdienen, 
nachfrejranjxen worden ist. 

Ks sind das solche, die einen germanisclien h'eräoiieonanien enl- 
halltin. 

Diese Ortsnamen sind nicht auf eine Stufe zu stellen mit solchen 
Lokalbezeichnungen, in denen ein possessivisches Adjektivum, mittelst- der 

Form acus von einem jrerman. Personennamen tr<*bildet, in In kunden des 
Mitti!aIffT> vorkommt, ohne dass dies auf ilîi» Form der aus den 
l'ersoneiummen abireleilelen Ortstiamen einen Kinllnss hat. 

Wemi es heis.st in line Dodonaca (kUt huuhis (iebalciaeu.'î, und 
der Ortsname ist dennoch Doncourl, Gebüngen geworden, so liai mau 
es offenbar mit einer archaistisdien Leistung des Urkundensebreibers 
zu thun. 

Anders sind die hier gemeinten Fälle gelagert. 



') Vcrgl. Wolfram, Beilapo zur Alig. ZeiUing, 1897, No. IIS. 

Mitteilung des Ilerra Arcliivdirektor Dr. Wolfram. 
*) Jaho, Gesch. der Burgunder. Blumenstock, Die Enlslehuog des deutschen 
bDiudHliar-Eigealanis. Iiuislvuck, 1897. 
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Eut liegen um Metz, and jswat meist im NordoRton (haut rhemin): 

Charly. UUô dmirley, uffcabar ('4iioliacuni. An (lunllius isl wuliJ nwhl 
j;a deaken. — Qitrljr liegen auch in den Dvputemento Aisne, Cher, RhOoe. 

E n n e r y. R. g9H HunnerincB villa. F. 775 Hunneneg« fine.. 1067 Unertehe. 

HK>5 Anerey. Hier lic^it der Name Hunnciirii nll. tu Ansilioiii nach /1 fimtidc 
^da» Sfhwiiulcii ilc-s II fälU auf), scliwoi lieh i-iii Ivellorunuiiiisclier F'<Ts<itK»nnaiiie. 

Jury. i;i7ö Gerci, B. U7y üirei, F. Uar, Ufiu — Körsleinaiui, feraonen- 
nanien, 472. Vf-rpl. Gershdm, Gersweiler. — Jury, Péparlement Aisne. 

Marl y. 74:» .Vlinliacum, Ü52 Maileiuin, IÎ. Mamltl, Marhoii sind germa- 
nische Personennamen, von denen eine Koseform Maro, Marilo wohl lierzuleiten 
ist. Vergl. Marlenheim, Marleiueulli, .Marlni Ii. Mehring, Marbach, Marl. In Frank- 
reich bei Marly roj.'elm.1ssig die alte l'orm .Marliacum. 

S u y. (40 Sigeium. äigo — wohl Koseform, die eine gro!«tte Anzahl Fer- 
«onemwmM bedeuten kann: Siegfiried, SIegberl etc. Aber aucli die (nickt hypo» 
chorialische) Form Sigo, Sikko kommt vor. Föralemann, S. 10H6. 

Vany. 1;UM1 Varney — deutet auf Varno. Warin, Förstemann, Fer- 
soncnnamen, S. 12«»1. Warmlicrl, Varinfrieil, Warincheri (Werner) u. a. Vergl. Warns- 
dorf, Warnhofen, Warnbach. Auch War^berg i. Lothr. I"2ü4 = Warnespcrch; 
wegen V statt W vgl. Vaimeconrl, Warnngo 777, Wameeuria 1293 L. 

Woippy. 112S Ooapeitiro. Wappo. Wapperadorf Snal in Bayern. 
' Wappensdiwil in der Schwelt s Waldopreehtes wilare. 

Ein«' tçleiclio ncwaudnis iiius?; 0.« mil Frétnery (P'roun'rey anno 1605) 
haben. da.s von KreitDar ul)/.uleit<Mi isl, wie Krcitnersheini und Friniari- 
corl, aber mittels des SufUxe» neun; wühl auch mil Berli/e — Kcrilo. 
B. Borlixe 1442, Berolitia für Beroliacum wäre nicbt ohne Vorgang. 
H. S. 14. Cubriacum = Cublize« 

Sehen wir hier germanische Personennamen mit dem selben Siiflix 

lit liLiftet wie oben 'Iii kelU»roniani.«ehen Namen so Itaon auch Romy, 
960 Kurneil, 118- l'.iunapha sowohl vcm Hftrnani^J w'w vt»n fitn'tiaco.x 
herrühren, also eliensugul vom gcrmaniM hen Horno i vt i ^isL sieben 
Borniteiui) als vom kelt. Burnus, (ßomago in Ober-ItaÜen, K.) 

Es entsteht die Frage, ob diette Ortsnamen aus der römischen oder 
frünklschen Zeit stammen. Dieselbe beantwortet sich trotz des germa- 
nischen Personemiami ii- - "hwerlieh im Sinne der zweiten Alt^nativc. 
Denn di' lit nur als I.arii. aiuli als freie (u'iitKlr'irfPuihümf*!' scheinen 
Gericaiieii ^chon in rumiseher Zeil in Gallien /ugelas.si'ii worden y.u 

'j Ks ist noeh zu bemerken, dass diese Ortsnamen nie dicht beisammen 
hegen, sondern zwischen die Ortsnamen keltoruniani:icheii Ursprungs schaclibretl- 
tOnnig eingestreut erscheinen. 



sein. Dazu kommt folgende Walinioluiuing : Es jjrirhl IHsnainen dieser 
liybrirleii BiMur!-.' uiitli im dciitsrhcii Sprat lijîrbi» Ir. \«, (. -i'-li in di-r 
deulst'lioii Korm die Kndiiii;: lu iis iio<li jel/l crktiuibar eiiialtcii hat. 

So lindeii wir Soelricli, 977 Siiiteriacuin, das wolil von Sinlliar, 
(Förstemann, Personennamen, 1 lOß) al» Sintharincum abtteloitet i«jn niuss. 
Sollte diese roiiiani^he ('orin ^icli in dem von Franken weithin be- 
sftztcii (lehietc haben bikkti kr-tmcn, oiiiu" ciiu' ^rermaiiischc Xelicii- 
forin -- -^ori:!'--^ ein Name aut u-li daraus wurde, wir ^!e!îerniL•h Ii. a. 
iü der lUieiiiproviiizy Dieser Kall ist nichl einiuul veremzelU 

Wallerchen bei Bujendorf hie»s anno 1179 Valdraca, also doch 
wohl Waltheriacum! So auch 1319 Waldrik — aber auch Waldrinira 
(vergl. riicciaeuin — liit/.iii*;en\ das dann wiedei- in rumaniselier i'orm 
a!- Vuitdrecliiti^r erseheiiil, wie TrciiKH hrii lölo a's Treinereliin. l iu 
du l>ere{j;le Kra;j;e zu prüfen, iniissle die Verlireiliiiijr sulelier (»rls- 
iiatneii näher eimittelt werden. Sie felileii in Krankreitli diirclmu.s 
nicht. So heisst Oeuilly (Aisne) 1 133 Willlacum ; Wary, ebenda, 110 t 
Waldriacus: Houfii^'nerenx im .lahrli. \Vullinia< i rivns. 

Sehon d'ArIxjis, S. XVII, erwähnt eine Villa l»a(< ii<:naca 
l>a(f()iiia< n von Ma<oo. Koseform für I )a^'aiicus oder Ua^obeii oder 
einen ahniieh bejîiniienden l'er-soueimaïuen ; (^hildriciagas und Tuüde- 
berciaco; es ist aber nicht festgestellt, wie diese Orte, wenn sie noch, 
existieren, jetzt heissen, ob bei ihnen der endgültige Ortsname von aeos 
heriührl, oder oIj, wie bei dem Orte Doüoourt. trotz jener Adjectivform, 
die üblielie lM',rio fninki-cher IIeiTensiedlun<îeM duirli^iediunk'eii i-1 

Klar ist jedenlalls soviel, dass diese Namen anf y [hierzu aurh V i einy 
— Virmiez — wold vom selben l'ersunonnaincn wie Wirmingen ~> 
mit den Orten auf ville, court etc. durchaus nicht in eine Unie 
gestellt werden können. 

C. Natwmamen, 

Zn diesen Ortsnamen kommen als solche, die wohl schon vor 
der {rermanist-hen Ansiedelutij: heslandeii. foljiende descriptiver Xatur 
ITit dip oben uni«*hriet>etH' nidiere Umgegend von Metz in Betracht. 
Sie siiui fast alle beieils erl<lärt : 

1. Ar», mi Villa Arcus — wühl von den Bogen der Wassfrleiluiig. 
m Villa Area. 

2. ülory. I2(jl Hioru, stliwerlith Ulauc rupt, wie Libtleiseu lueinl; eher 
tielbtluss von blilvos, urknltisch gleich gelb. — Vergl. Zeitsclirifl für roinanîsclic 
Philolo-if, XVIII., S. 133. 

3. Colombey. iSSß Colombiers ss Colambarium. 
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1 . ( . ü r 1 1 y . 1336 CornetuiQ. 

5. Féy. BSA Fagil s> Fagelum (Béfey = Rollam bgelumj. 

6. Mai zéro y. 1;^12 Maixeroil, und 

7. Maixery. tfßii Mai«eri, beide gleich Macentttm von M*ceriae| 

Eiiifri('(li<iiing, wovon auch 

8. Maizières. ms MaMiresi 

9. Malroy. naS Mallarer von Malantnm. 

10. Montoy. Montoy = Montetam. 

IL Norroy. 960 Nogaredam = Nncarolum. 
12. Novéant. Novlandum, kelüach: Neuburg. 
IB. Orny. im Omei von inmetam. 

14. Pommerieux. Pommariolae. 

15. PüUtoy. 1128 Füuloi», i'onteluni, das »st das Hrückchen an der 
nömeratrasae i»cb Daod.ecini. 

16. Pournoy. m\ Fnno», XIV. Jahih. Pranlei; 1489 Prenoy ^ 
Prunetum. 

1 7. S 0 r b e y. 1178 Sorbeiacom i. e. Sorbelum. 

18. Vemy. ISSn We^ney — von Girara, keK.Brl& 

19. Vaux. Vaïlia. 

20. Vifoeullea. Vineolae. 
Hierzu dOrfle auch an rechnen sein : 

21. Oueulcu. 5)85 Cuclido, .ilsi> (airuleliim : nhcr von wclclinr der 
drrifacben Rcdoiituni; des Wurlrii cuculus — Vogel, SUrauch oder Gewand V Doch 
Wühl vun Cuculns — Naclitscliallen, 

V(Hi diesen ürtsnamcD ist, soweit sie keltirfclu' Wurxeiii enthalUMi, 
klar, dass sie ans der vorgermanischen, Überhaupt aus sehr Hier Zeit 
stammen, — andere, die von Urofassnngsmauem (niaceriae) herzuleiten, 

mögen woJil Verwüstungen aus der Zeit der ßarbareneinßlUe ihren 
Namen vortJaiikeii und werden. iiIh Lokal-Benennungen, nicht viel 
jünger sein. Die Form elum niüclitc ich gleiclifallä in der Regel auf 
die römische Zeit zurückfuhren. 

Manche soteheOrlsnamen, wieVillare, scheinen vwhanden gewesen 
und, je nachdem Itûhœitig ein (iermane den Ort gewann, auch seinen 
Namen aniVonornrnen /^ri lui I i n, z. B. Ketonféy = Reitoßis fagettiin 
(vergl. Heltenbuch in Frankenj. 

6 
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Naiiit ii auf îiliciim jiclioien wufil elivv dviu Millolallcr au. <(» 
auiii tlie aui ariat'; obwohl uikI» aoMie Hamen stliuii auf der l'eu- 
tingem'hen Tafel erscheinen, x. B. tjongaticum, Tabellaria. Wu aber 
aücum eïD GeßUle bedeutet: Vasatîcum = Votsage, ist ein Zweifel 
über millolalterlichon rrspriin;r wohl ni< lil mißlich. 

Von den v<tii Uiboleiscii bosprurlii ii. n (»rt<ri:nii( ri dieses JJemobe» 
dürften aiisscnk'nt noch Helle tanche — bt llutn stajrnum : Mériipt — 
bcllu? rivus; Gorze = guigcs(?y; Huulerivo = alta ripa; Tlesnois — 
planetum oder platanetum oder statt prunetum; Prayel = pratellum: 
RozerieuUes = ro»ario)a; Sommy = «omroetimi ; Monts und Vigny, 
wenn es von vinotuin kommt, mojîliclierwciHe schon vor der gernia- 
iMsc'hen He-^il/nahmf onl'^landt'ii -niti. Auch die Orl-nnriicti Viller» obiie 
germ. I'orsnnonnainen davnr k<nincn hierher ge/öililt werden'). 

nr. 

Welches nun das Aller der Ortsnamen der tîrnppe A ? Sie 
künnen in ütrer vorliegenden Form erst iiacli der römischen Eroberung 

entstuiiili'i! sein. 

Ihnen allen liegen ja römische (leschlechtsnanjen oder latinisierte 
keltische Kamen zu Grunde. 

Die Ansicht d^Arbois', dass die so benannten Landgüter sdion vor 
den Römern im Hesitze der keltischen Aristokratie waren, aber ihre Be- 
nennnn^f er-*) der KiririiliruriL: de- ( irnndeirrcniiim?* durch das röinis' hf l'echl 
und der ronji^cheii Kataslnennig verdanken, hat etwajj L'ber/.euiiendes, 
seine Zweifel an dem Besteben eines Individualei^^eniums in Gallieii an 
Grund und Boden in vorrömischer Zeit erscheinen begründet; wegen 
des Näheren sei auf die mehr citierte Arl»eil d Arbois" verwief^en. 

('n'ocre Otlstiamen mi\.sseji aber auch für älter als die germanische 
Besitznahme tiallu ii- ■atr/csehen werden. 

Auch wenn die Bildung von Orlsnunien dieser Form m der nächslen 
Zeit nach dem Einbrechen der Franken aus sprachlichen Gründen nicht 
ausgeschlossen Mrïire, die von den frankischen Kriegern in Besils ge- 
nonmienen Landereien erhielten Benennungen, die einen ganz andern 

Typus aiifwci'-i'n "• 

b^jweit die galli^-ch-römische Aiislokralie aber im Ue.sil^ ihres 
Grund und Bodens Uieb, hatte sie doch gewiss keinen Anlass, ihre 
Besitztümer umzutaufen. Nicht nur wbrd jede Familie stolz gewesen 

') Siehe Anhang II. 

Vgl. weine .\b)iiin<Ilung >Fränkisrhe und alemnnnisrlie SicdlQnfen in 
tinili<*n< , bei«, d. Kapitel. 
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sein, den Nameo ihrer Vorfahren in der Benennung ihrer ererbten 
Ländereien fortleben m sehen ; die nationale Vorliebe für Riimisclies, 
<lie selir enlscliieden sidi iiiisH-rle — niiiii vergleirlic nur /. H. w'u\ «jeriiigf- 
sc\\'.]V/}<j Sidonius Ayio!!in;iii'>- î^ioli über die >.sej)lii»ede:* palroni« iiu^-^frfe — 
inMs.<if aiicii einen romunistUeu ' Künigsgenosiien < Afdruslioneu, deren 
68 ja gab, wie au» der lex Salica in ihrer Bestimmung über das Wehr- 
geld eines solclien erhellt, veranUissen, Ütndereien, die ihm der König 
etwa verliehen haben solUe (in der Rejiel werden aber do<'h Franken 
solche i'i Iinllcn halirii*, ilu'c altchrwiirdigen Namen zu bcla^scti. 

\\ as die Orl^^nanien der iiruppe (' anlangt, so ist ini aiigeiaeinen 
dieselbe Annahme prägernianischer Bildung begriindel, wie fichon oben 
erörtert worden ist. 

Betrachten wir nun die Gruppierung aller der besprochenen 
lothrinjîisehen Ortsnamen. 

Ein Bliek auf die Karle ergiebl, dass die mni'^fpn die-oi f)rls- 
luimeii sich in der näheren Umgebung vou Met/, betinden, im untern 
S^ethal und auf den Höhen zwischen Moad und ?ßed sich geradezu 
hfiufen, wtthrend die Ortsnamen im Norden und Nord-Osten germanisch 
^ind, im i'ibrigen aber rin^'snndier wenigstens in sofern ein germanisches 
fif'prn?«' trafen, dass ihr <T-ier Teil einen gerniaiii-chi ii IVr-onennamen 
eulhäit, dem ein ville, lutut, villers und ähnlielies augehangt ist'i. 

Um Met^ konunen Orte dieser Kategorie nur iiussersl wenig vor, 
im SeiUethal auf ziemlich weiten Strecken gar keine. 

Auch die Ortsbe/eielmung Villers kommt hier, charakleristii^ch 
'/(•nujf, ohne vorstehenden Personeimanien vor. Villers-l'le.snois. Villers- 
1 Hl tue, Villei-s-Laciaenexy, Viller.<-l{ettnnf*lr, wie auch von den vier Féy 
das eine ganz ohne Zusatz, das andere als Béfey, das dritte als Boofey 
und nur eines als Retonféy ersehemt'j. 

Innerhalb dieser Grenzen Hnden wir neben Ortsnamen vorger- 
manischen Gepräges nur die nachstehenden Ortsnamen vom Typus 
der HoiTon^iodlimgen der Kranken im romanischen Sprachgebiete: 
Flanviüe, Gritnmont, Landremont, Libauville <abg. Ort), Loiville, Noissc- 
ville (NoasiJivilla), Plappeville (^Flaplivilla 1130), Kétonlcy (lleitonis 
fagetum), Sêcoart, Seméconrt (875 Semaricort), Tignomont, Vaudreville. 
Endlich FIau< oncourt (1128 Harloncourt). das schon jenseits der Grenze 
des einstigen deutscli- n Spnic!i'/pbiel.s zur Zeit seiner gWi.ssten Aus- 
dehnnntî licf?l \'(m i niLuusi In i Sippcnsiedlung ist, da (îodinga villa 
von Uoitlciller wohl uiiy aU Lluiii beslinmit ist, nur der Name Amelange 

') Vgl. Wolfram, JahrbuLli für luüii. üesclt., Juhrgatig 1893. S. 234. 
^ Steh« Anhang. 
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iCii erwiilineii. drin l'iiulii-^ liolies Aller al>>[>n(lil, iiini lu Krislote, 
al'?<-<;. Orl, Krislo/ 1 444, Fivistoi 11 1 4110. B. sUdlich von Metz ïmi Augny(?), 
dev wohl auf dif Abloi Floisdorf liinwoist. 

Dieser liiii-slund Irilt in sein retliles Lichl, vveun wir erfahren, 
daüs im Süden und Westen des Melzcr Landes das Verhältnis der 
frflnkiiichen Herrensiedluufen (ville etc.) zu den mit actus gebildeten 
Ortsnamen ein völlig umgekehrtes ist (siehe Seite 70). 

IV. 

Es liegt aiif der Hand, dass die heute noch so zahlreichen Orts- 
namen, gebildet mit der Endung acus cxler iacus im Anschluss an einen 
Fefsonennamen, früher im franssösisclien Sprachgebiet noch häufiger ge- 
wesen sein iniissen. 

Niehl mir "rt-tmnien. die |icreil~ ein i'lirisdirhfs (Te]!r;i|îe 
tragen, üonderu mehr noeli die »o zahlreichen und y,uni i'eil m den 
besten Lagen sich vorlindendeo Ortsnamen jenes halb germanischen, 
halb romanischen Gepräges, die wir als Fränkische Herrensiedlongien auf 
gallisoiieni Hoden erkannt haben, müssen eine grosse Anzahl flhnlicli 
gebildeter älterer Ort-iitimfii verdrängt hahen. 

• Wir dürfr'n uns wold oiine CberlreibuDg den grusslen Teil des 
alten Galliens mit einem Netze solcher Ortsnamen bedeckt denken. 

Hier um Metz hat sich (wie Qbrigens auch anderwärts, z. B. in 
der Gegend von Anjronléinei eine Seholle Landes in ihrer uralten Be- 
nennung durch h('~H!i'!r I .■ 1 in Sande intakt erhallen, 

Ks mayr lieuicrkl wfrdt n. dass auf diese Anhäufung vor^^erumnischer 
Ortsnuinen ui hiesiger liegend schon uielufaeli, najuenllieh von Döring 
und Witte, hingewiesen worden ist. 

Es könnte nun die Annahme nahe liegen, dass in dieser Zuweisoi^ 
fast <les [fanzen anbaufähigen Landes an eine nicht sehr ^rrosse Anzahl 
v<»ii l'ersoiien — die damit doch wohl ebenso als Hern n dieser (Ints- 
kiJiuplexe bezeichnet wurden, wie die gernuuiiîkhen lirunder jener Ualb- 
germanischen Kamen aus fränkisdier Zeil — die römisdie Eroberung 
Galliens zum Ausdruck gebracht worden sei. 

Allein von einer Hinjiabe des jiallischen Bodens an die römische 
Aristokratie i-l nn- nichts bekaimt : ein. l\ ]t.i-;>ediernnp der unter- 
worfenen jïallisçhen Vulker ist auch <mv nielil anzunelnnen. 

Caesar halte alle L'rsache, die Gallier vielmehr zu schonen, und 
auit dk'ser schonenden Behandlmig erklärt sich die rasche Unterwerfung 
nicht nur. sondern auch .\ssimilierung Gallietis, die bei einem SO grossen 
volkreichen Lande mit kriegerischen tapferen Einwobnoti so Uber- 
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raschend prscheinl, da^s schon die alfcii Schriflslrllcr darüber ihr Er- 
st aunoii aussprachcti. Man vergleiche die treiïenden betnerkungeii 
Stratos, Lih. IV. Kap. IV. 2. 

C.aes<ar halle du' tiallier la-sch durcli verliiiiiinstiias^iv;« Milde zu 
gewinnen gosmcht, er, der mil so fun^tbarem Lakonismus von den 
germanischen Völkern da* Usipeter und Tmctrer meldet, wie er die^^e 
430000 Köpfe wählenden St&mme vernichtet habe. 

.\iifh VetHranenkolonien wurden später nur in hesciiränklein Masse 
fnichlet — tnil den kleinen [.andkoniploNfii die diese Krieger zufje- 
lue^äcn erhielleii, haben die liiei- behanUeileii liüler, die oft von der 
Grösse eines heutigen Goneindebannes waren, ohnehin nichts 2a thun. 
Spuren einer CeniuriateinleilunK, wie »tellenweise in Ober-Italien, kommen 
in Gallien kaum vor. Damil soll naliirlieli das Ansgssigwerden italischer 
Familien in (iallien nifhl hcstriHcn wi'nlfii. aber im yrrossen Cîan;sen 
schein! keine Enleiffnunsi; des Hcr-ii/i - -laliittumlor! /n haben. 

Eine noch jüngere Ansiedlung;<schiclit ui liallien, die von Laien, 
meist gerinanisc-her Abkunft, hat mit der Bildung frf^;licher Ortsnamen 
auch gewiss nichts zu thun. Wie diese Kolonien benannt wurden, ist 
wohl kaum feslzusleilen : ( >Hsnan)en. welche auf diese i.alensicdlinitten 
hinwei-<en. sind bisher ikm Ii nii Iii ermittelt und dürften es auch nicht 
leicht werden, denn es liejit inchls niiher als die Ainiahme, dass diese 
Kolonen, flenn clas waren die Laeti, von di;u Franken nicht viel uiiderï; 
als die galüsdien Kolonen behandelt wurden, und gerade sie dürften 
vor allen Andern frftnkisdien Grundherren ssugewiesen worden sein, ihre 
Sitze also unter «len nerrensiedlunjjen zu suchen sein, von denen ich 
in meiner erwiiluilen Sciirift, S l'^ff . j^ehandell habe. 

Die runiischen Nuuien .^U licu dieser Ansicht über das Aller der so 
benannten Siedlungen nicht entge-îen; die frühe Annahme solcher seiten.« 
der Gallier ist hinreichend erwiesen ; schon im Jahre 70 nach Christus 
heisst der Kiihrer einer gallischen Empörung .hilius Tutor : übrigens 
sind doi'h sehr vii lc dor tin-^eni Ort-nunien der Klasse .1 zu <Trinido 
lie{?enden Personennamen keltischer Aijstaintnuiig oder von (.iognomen 
hergeleitet, die sich jeder zulegen konnte. 

Hettner hat in der Westdeutschen ZeitschriR, 188}t, 8. 7 ß., nach- 
gewiesen, wie die verschiedensten Eigenschaften und I>inge «a Cognomon 
verwendet und lM>sonders in lieljrica daraus in ganx eigentQmlicher 
Weise genlilicische Formen gebildet wurden 

Vgl. auch die jOngat eisoliierKae Abhandlung von Kenne: - IHp lloinani- 
«ierung Lothringcna.« Metz S. 19 u. ff. 
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Wir düiToii alsHj wohl amiehtiici), wie dip?- audi d'Arbüis de Ju- 
bainrille gelluin hat, dass diei^e Landgüter zumeist in den Händen der 
vorrömischen Besitzer blieben. Er nimmt aber an, dass diese Besitzer sich 

oflers röinisohc fioscldeclili-nanieii ziizul('<icn pllojjlcn Die Verteilung 
dieser Komplexe isl so, djis.s dieselben ja wold früher /.ahht irlier 
wesen sein m<><ren, also kleiner als die l'i '/irk** der id/i'/en Bamu' lii r 
Iragliclieii Ürlschaflen, üidetii eine wohl niehi allzugrosse Zahl ähn- 
licher Ortsnamen rerschwunden sein mögen, aber doch auch so, dass 
Bezirke mit zahlreichen kleineren Besitzern — viel — daxwnchen 
kaum in nennenswerU-r Anzahl versehwunden sein können. Dass es 
in Gallien kleinen ( îrnndhesil/ gah ' i, soll luitiirlich ni<'ht hestritlen werden. 

Mit drn -i)^f'iiunnlen Lalünndicn di'*. wie die 'isri der niittel- 
alterhehen l rkundeu aus i^anzen iieihen soleher lüiier, oft iit ver- 
schiedenen Tâlen des Landes, zusammengesetzt waren, — sind diese 
•fundi« ohnehin nicht zu verwechseln. 

Ist das Gesagte aber richtig, so mUsseo wir, da die Benennung 
das rh'hiel eines jeden dieser (iriindkoinple.xe jeweils einem Einj^igen 
als lîesiizer anzuweisen seheinI, uns liereits das v(tn<iiiiisrhe (iallien, 
nanienllieh auch unsere (îejrend, als unter einer Aristokratie von Grund- 
herrea iu einem Ma.sse aufgeleill denken, die für das übrige Volk nur 
verhältnismässig wenig flbrig gelassen hat. 

Das» die gallischen civitatcs aber in der That eine streng aristo- 
kratische Verfa^-iiii; hatten, jieht aus Caesar de B. G. mit aller 
wUi)s( lienswerteu Ücuüichkeil hervor V 

M i^her die Annahme rAmischer Namen je iwdi Vcrleibong der Lslinitil 

oder <l« s 1 < I i-n ßiirccn im-)iIs vcI. Jung, Römer und Romanen in den Donau- 
ländern, Innst.ruck 18H7, S. Note 1 

*) Riuiiiensluck a.a.O., ^^. 147. Datm ül>rigt.'Ui> die >pu2»^(;»$uies«, vun denen 
golegcnilich im Codox Thcwd. unil anderwSrta ETwHhnnng geschieht, nicht kleine 

Onindliosi'. ' 1 im In iit!- .-ti Sinn*- waren f^rl-t^üt rlm h vvolil sdion inis <l»*iii. was 
wir vun der Landlcilun;^ der Uurguiider in i^abuudia wissen. Ein Gruudkompiex, 
von dem ein Drittel für eine bnrgtmdisehe Familie samt Gesinde aaereichte, kann 
iiiclil wonijrrr ;!(nvi'M»'n sein, als fiti fiiiidiis von zicinlKlicr AumI' lunmi:, dcsseti 
iiewirUebaflung in der be^teo Zeil action eme ziemliche Anzahl Knechte, uder 
auch Ccdonen Iwschftftigic. 

') Cae8.B. 0. VI, IB. 15. In omni Gallin curum hominum, qui nliquo sant 
n«tn<T(i al(]iH' lirtnorf, i:<"niTa sui»1 duo. nam |>l<>lis (»nftv sirv<>ruin lialtt-Uir 1<ko, 
({uae per »e nihil audel il nuUi adhih«:lur conditio . . >i-ü lU- his duohuü gcnerihus 
alteram est Dniidum, alternm eqnitum ... Hi . . vmnes in beUo versant Or atqne 
(uruni. Vit (|iiis(|U(' <st gt-ncn- <o|>ii.s<jiie ampliflsimns, Ha pturinoa circiim sc 
am bat' tos i-Uenteüque liabcut. 
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Diese Zu5läode änderlen sich unter der römischen Herrschaft 

keineswegs. 

Das röiniscljo UechUiuslilut des Koioiiais und der Leibeigenscliall 
vertrug sich ^amz wohl mit den bestehendoi thatsAchlicfaen Zuständen 
lind so dürfen, ja müssen wir uns das römische wie das vorrömisclie 

Gallien von einem ziemlich diclifm Xotze von Domänend^lrikten be- 
deckt denken, von Dniiiiiiien, die in den Hiiiulen citier eingeborenen, 
zum Teil aneh lömisclien Amlokratie, die ersler-t; hervorgegangen ans 
eiuer Kriej;erka«le und zum Teil wolü auch aus den Druiden, die 
letztere ans Beamten, Befehlshabern etc., sich befanden. 

Dir-er Adel eipinzte sich dabei fortwährend aus den Familien 
Mjlrhf'i' iMilnner, die in den Bat (.sennfn-^^ der einzeltien rivitate« jre- 
\mv^\ wiiK ii. wpU'he die h»')heren Amter, sowohl die priesterlichen wie 
die der inneren Verwaltung, unter sich verleilleii. 

Diese Ämter scheinen aber früh schon in den betreffenden Familien 
erblich geworden xu sein» sodass in spaterer Zeit die edlen Familien 
auch •senatorische« hiessen Dass diese ihre Güter teils durch Leib- 
eigene, teils durch Knionen bebauen Hessen, i«t bekannt. 

So blieb das Los des Volkes im wesentlichen das gleiche bis 
zum Untergang des römischen Reichs. Wie ee sich in der letzten 
Zeit gestaltet hatte, geht deutlich hervor aus einer lebendigen Schil- 
derung bei Salvianus, de gubernatione Dei 

I^ii--^ übrigens in < iiii^cn Teilen (lalliens schon vttui III. labr- 
!iuii(h it ab auf dem (»lalten Lahde freie Besitzer nicht iiiehi' zu linden 
waren, wie üigoi [ÏUst. de L,orraine) beliauplcl, dafiu" bringt neue Ar- 

Salv. n- a. 0. V. 

21. inter haec vaslaulur pauperes, viUuae geiituiil, urfaiii |ji(jruk;ui(ur. ia 
taatum ol multi eorum ttd hoste« fbgUinl, ne perseeotionia publieae adfUclione 
moriantiir, «(unerciUi»*« •sciliret apiid bnrbaros Hoinan.ini 1*(imnnilntein, 
quia apud Kutuanoi« barLarani intiuinauitatein feric non pu^äuut. 

Et qtridein mirari possim, quod hoc non omnes omnino facerenl Iribu- 
tarn paujx-res et ej.'eslun»'!. iiisi (|U0<( una tantiim caiisa est, i[iui non fariiinl, 
quia Iransferre hahilaliunculas nun pnssunt. (Ks ist vuHier vom Auswandern zu 
den Barbaren die Rede.) 

Nam cum plerique curuw afellots ac lalwriMcnlit »ua (iesi-rani, u\ \'m 
exBctionia évadant, quumoilo non quae cuinpelloDUir deserere \i ilent, isi-d sccuni, 
si poaiibiKtaB pal^retur aufferent?. . . Tradimt se ad tuendiim prutegendumque 
piaioribus. dcditicios sc divitum faciuDt et quasi in ins eornm, dicioneinque 
transcendunt 

H9. Omneä cniin hi, ipii dclcndi \ idculur, dcten»uribua suis uiunvui fere 
»ubstaotiain saam pnu^ijuaiit dt ff-nrlanlur aiMicsnt, «c sie, ul jjAtres twbcanl 
defensioncm, pertlunl iiiii heredilalem! 
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gumente Meitzeii in 'Siedlungen und Agrarwesen der Ost- und West- 
Germanen., Berlin 1895, I. S. 37, .571. 

So hart ist das Los des Volkes unter dieser Aristtjkralie, dass 
jene, die unter den Barbaren wohnen, sich gliickliclt preisen. 

Betrachten wir die Zustände Galliens, -wie sie sich einige Gene- 
rationen nach dan Untergang des römischen Reichs und der Ansbrei- 
tun«! der Franken über das ganze I-and entwickelt haben, so sind wir 
belroiïen, wieder fn<( ganz die alten ZuFfiuide zu finden 

Die KircJie und die Kriegerkasle besitzen das Land, die kleinen 
Leute mttssen nach und nach anter den Schutz Mächtigerer sich 
flüchten, ganz wie z. T.. Caesars und Salvîans, sodass schliesslich sogar 
die eingewanderten fränkischen I*'reibauern zu drr Sti llinif!; der einge- 
borenen Kolonen liinunlersinken ; ihre Tîos<'liiilzer. bald ihre Hnrren, 
dienen wicilci imi <iie Gunst und den Sciiulz Grösserer, ja sojrar das 
alte Wort ainbactus lebt fort und aus der anibadia wird scliliesslicb 
unser >Amt< und das französische »ambassadeur« gehl auf dieselbe 
Wurzel zurück. 

Man könnte bei der Helrachtnnjr der Zustande im Karolinjrer- 
reiche. die mehr und mehr "-o^ar auf die deutschen Läiuler des rechten 
Rheinuferä sich ausdehnten, meinen, Caesar hiilte jene Zustände schil- 
dern wollen, und es ist schwer, in den Verhältnissen der Peudalzeit 
nicht zum Teil das Fortleben oder Neuaofleben uraller gallischer 
Zustünde zu erblicken, wie manche Rechtshistoriker dies ja schon 
aü9trespr(K'hen haben. 

Hieran kniipft sich, oluie dass es einer Slcllung^nabnie zu dieser 
inunerhin noch beslrillcnen Fnige bedarf, ein anderer Idcengang. 

Das Fetidalwesen ist, wie viel oder wenig in ihm an alten krt- 
tiechcn Überlieferungen fortleben mochte, hervorgegangen aus den 
Zuständen, die die Eroberung Galliens durcli die Germanen, namentlich 
durch die Ftatikcn InifTcn Iiafti- Die-- war nun aber ja einer tier 
lelzlen, wenn man die Normannen hinzutiiinmt, der vorletzte emer 
durch eine unbekannte Anzahl von Jahrhunderten hindurch sich immer 
wieder erneuernder Einfülle von Völkern arischen Stammes von jenseits 
des Rh^ns. Es scheint, dass sie oft genug dieselben W cge wie die 
Franken g'^nommpn habciK das ist an dem unwirtlichen Ardenner 
Gebii'ge nördlich und südüch vorbei 

' Vnn Ion undrworreiu'n l?nsson, ilie v. . n i'm : arnssi-ren Zahl und aus 
anderen ürüntlcn den Typus der arischen Erol»erer iinnier wieder rasch aufsogen, 
insbesonderc von den zwei wichtigen RaM«n der Crogmagnon und der sogenannten 
TUramer (RimdkApf«) hier zu reden, würde zu w«it fahren. 



üigitizea by CjüO^^k 



Alle Belgier aber, und Belgier varen die Mediomatriker, erscheinen 

g«gen{il)«>r »Icii oiirciilliihcii fîiillifrti ;ils jiiniz»'n> AnkOimnIinge. 

i^l f wolil niclit zu knlm rîn- Vnrlifrr-^-hon i\i>r Kiie^'V- 
ka.-ile urnl lit'ivn grossei» LaiullK'.^it/ Uvi den liciilicrn luul Ijfsondei'iv auch 
l>ei den Mediomatrikern mit der Thateache der Eroberungen und der 
Unterwerfung Älterer Einwohner unter Neuangekommene in eine ursflch- 
liohe Hcziehiin«: y.u bi in;." n ' i. 

Ich i!i iikc mir «Iso. «In-- 'Icr Kern der Koloiu-n imd Kncchlr, 
welcho flie-^c grossen (liiter l)el>antpii. nichts andcros darsfçlU, ;ds die 
unterworfenen allen Bewuhner de^ Landes, die der siegreiche Kelte 
»Ml dienstbar machte. Dass diense Unt^worfenen eine ganz andere 
RasAe waren, als die arischen Sieger, hat Reget de Itolloguet in seiner 
Ethnojrcnio îraiiloisc. IUI. II, in an<j:czeichnoler BoweisRihrunji dar;iethan, 
wiihei er die Littrinlttr der Hr>iner und (îTiechen nn^</i''''i^' verwerte! 
hat. «;heusü. dass der arische Typus indaüien iminci wniter von dem 
Typuä der alten Einwohner metir oder minder aufgesogen wurde. 

Merkwürdig genug, um kurz besprochen zu werden, scheint mir 
hierbei ein anderer rarallelisnuis. 

Oir ;it istokralisclic Verlassuiitj (îallieus liai auvtenschfiiiÜi Ii einen 
crli. hli« lif 11 Einlluss auf ihr rasches ünterhegen vor den rün)i;K;lieii 
Ualleii geludfl. 

Der Schwerpunkt der gallischen Streitmacht lag bei den meisten 
Völkerschaften in ihrer Kavallerie, eben den équités. Dies allein ergab 
schon, dass grf)s c L irulcrc ien den Rittern zufallen musslen — als 

Weideland fîir ihre l'teide u. .s. w. 

Kin«' solche Heileiei ist nun ja wolil eine huchlliare lleeresnuu ht 
(siehe Magyaron, Sarazenen;, aber sie versa;;! gegen eine entschlossene 
Infanterie, wenn diese dtsciplinicrl, gut bewaffnet und gut gefiUirt ist 
— dies erhetll deutli<-li aus detn niis-hmgiMien Anjrrilf de< Vereingetorix 
auf Caesar. H.: Ciall. VII. ()7. Dieselbe Sicile lässl aber aurh den 
Werl des gallischen Kus.-volkes in keinem hes<»nder.s Kiin«!igen Ijrlile* 
erseheinen: es Irilt gar niclit handelnd hervor, HOOUO Manu Inlaiiterie 
gehen ohne Kampf nach Alesia. 

Man kann nicht sagen, dass divs nur der Überlegenheit der rö* 
mischen Kiiegskunsl /nznschreiben .«ci. Nie waren die I^epionen 
('aesars vielleidi! näher daran, jreschliigen /n wprHcn. als in der- 
Schlaclil gegen rlie Nervier und ihre lUiudc-,.'« [im--cii. Und Iiier muss 

'} AucJi daä Vorwalten grosser ünnulheiTscliaftcii, benannt nach Fersonen- 
iiainen oiil dem Suffix tnr in Russland brinyl Moilzen in Beziehung mil einem 
vorhergehenden Rrobrrangsakt. U, S. 266. 
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«Ini'Ii (lein r<-iiMlli<-lioii Ktissvolk oin inächtijter Anteil un Kampfe bei- 
geni('?-rii wcnli'ii. H Cr M. 

Läb.-'l dies iik IiI <Iou .Sdilusss zu, das» die Massr des nn'dcn'ii 
Volkes bei den meisten Völkerschaften Galliens von geringer Begeisterang 
belebt war? Auch der Vorsicht auf eine lf>vée en masse dürfte dahin 
ausgelejîl werden. H. (i . VII, 75. 

Aiifli Sfiabo litlsiitl <lie krie<rerisrli(.' TiU-liligkeil der (îallier. aber 
besonders die der H«'ileroi'i, ucnijier die des Knssvolke?. L. II, (".. IV. 2. 

l'nd wa» wäre natürlicher, als das.- bei dem ;(ekuei litelen niedrigen 
Volke nicht derselbe Geist herrschte, wie unter dem Adel? 

Finden wir nun diese Naebleile der einseilig bevorzugten Reiterei 
lind damit eine llerabininderiing der Wein kraft nielit genau so int 
Irünkischen UeichV Ist es nicht anITallend, wie gering bereits dessen 
iiiilitürische WidtTölandskrall im l\. und X. Jahrliunderl gegenüber den 
NormaDQeu-Einf&Uen hervortritt? So scheint es, da»« das Ausbreiten 
oin&e Nation von Eroberern auf Kosten einer unterworfenen Basse mit 
iler Zeit /u einer Linbusse von l-'reiheil für die minder begüterten 
geluirij/i'ii de< eroitcrnden Volkes selbst fülirl unfl damit -ehliesslicli 
mit einer lierai -i t/ung d(>r Widerstandskraft des ganzen \ olkes ver- 
bunden ZU sein i»lU gt. Die Germanen, die Gallien und so viele andere 
rômir^che Provinzen imterwarfen, waren ein freies Bauernvolk : sie sind 
csü aber nicht immer geblieben und sie haben ei? iium Teil schwer 
büssen iDü'^cri • \vi< i;i-( h cringen doch /.. U. die Sachsen in England 
dem Kiiilall der ihalkrüfligen Normannen. 

V. 

Ein Blick auf eine Karte zeigt uns, dass wir in der Umgebung 

von Met/, was die iXalur der Orlsoamen anlangt, ein Stück allen 
Galliens vor uns K'beii eine ni:i-;«i<fe in>-c!;nfi'.re Scholle. iimUnlet 
von einer Menge von (trlsnaineu wesentlich andeia Kiangeä und, be- 
^^lnder^i aulfaliend, anderer Endung. Die^c sind, wie eine idhere Prü- 
fung ergiebt, wesentlich neuerer Bildung. Ebenso fiillt aber auch auf, 
dass diese letittgeiituiiiten Ortsnamen unter sich wieder in zwei Gruppen 

' llir« zuviTl.ïssi^isten Elemente »va ilen l'nfreien kftnipften waJirselieinlieii 
uiil dtn Rillern z\i fferde. 

Ich miV'Iite (hit. hh« -«i-n ans tli r l-inriciilun^ der Trimarchiüia, wie tue 
von ilen (iaU'U I n Ix kumlrt \vir<l, iiniiM t imh Hilter zwischen ? Knappen focht; 
(lllher flri — «in-i, .Mark - iM'-i cl i die Uvzei< linunt;. 

iJiesf Kiiin>pi!ti wann nattirln Ii wie Kuinpt-, so Zullguuüsseu ilirer Herren, 
Muiauü die \(M<l<irli(-iiea Cricchen gvgen die Kellen UtäichuldicuDgcfi berteitelen, 
itie icti nicitt, wie Contxvn, accoplieren, irandern mil Itoget verwerfen möchte. 
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/('iTalieii, il) ••iiic uu<.M iK<( li(<inli('ii pi:*-t-iiuinitsche uod ia eùie zweitei die 

AUS franzosisilicii OrlHiianicii iK'slcIit. 

HrM rächten wir un?; ziinäclisl rlie ZuäuiuiaeiLselzung und die Ver- 
teilung (i(T crslcrwäliiilcii (iriippc. 

Die Oi-taiiamcn aul iugcii, über deren Sinn als patronymiache 
Kemchnnng ernste Zweifel wohl nicht mehr bestehen und deren He- 
dcutung als dio Spiin-n freier jrennaiiisfher Volksi^iedlungeii, nach 
^^fanurt-, (Jan- und Sippoii-Klnteilunir icli in meiner Ailn il Sirillungen elc. < 
ausiiitirlifh enirlerl hahe, ziehen .sich von I.oniniernigen Ober [\n<ü- 
hnjien, IJevinfren, WalUugen, Kluiugon, Uuöi<ini{cn, Mondelingen, Hagen- 
•hngen, Talingeo, Hesaingen, Niediagen, Ebingen, Wieblingen, Mor- 
Hilgen, Rollingen in einem grossen Bogen im Norden und Nordosten 
um das Gebiet von Metz hei um und fallen höchst bozeichnoiider Weise 
ziendich mil der bisher ermittelten (îrenze dc»^ deutsctien Spracbgebieloä 
zur Zeit seiner grö.ssten Ausdehnung zu-^annnen. 

Wenn leUleres an einigen Stellen nachwei!jli<h über diese Linie 
biüweilen nicht ganx unbetr&chlUch hinaus sich erstredct, so kann dies 
gan« wohl aus dem Umstände erklärt werden, dass die deutsche 
Spiache eine geraume Zeit lang die Neigung halle, um sich zu grdfeii, 
Iii« !it wio in Lothringen schon vor mehrerea Jahrhunderten, sich zurück- 
zuzielieii. 

tieulzulage ist die.Mi rikkgilugige Mewegnng gegenid)er nicht nur 
den ronianischen Sprachen, sondern an fast allen Grenzen des deutsdien 
Sprachgd)ietes zu bemerken; schon Iftngsl ein Augenmerk und eine 
Sorge für alle vaterländisch gesinnten Deutschen. 

Diese ingen-Uoie betrachte ich ab die Grenze, bis su It i in 

einem zu ermittelnden Zeitpunkt eine tîf^rrtiîirîi-cli» M:i«-en!»nsif'clliiiii; 
stattgelunden hat, und /.war. wie ich am nielulacli erw.Uiiilen Urle 
auigefühil habe, eine solche von ripuarisebcn Kranken, wenn diese 
auch im Süden des heutigen Deutscblothrhigens dabei auf Alemannen 
gestossen sein durften, die, später mit fränkischen Siedlern vermischt, 
in den Flurnamen wie im Dialekt der Bevölkerung ihre Spuren bis in 
die Gegend von KoUingeu und Siibernactien zurückgelasi$en zu haben 
seheineri. 

über meine Vermutung, dass und wie dia^e Ansiediung um die 
Mitte des 5. Jahrhunderts zu Stande gekommen sein dürfte, verweise 
ich auf meine erwühnte Arbeit*). 



') Siedlungen, iy.27tt. 
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St'Iii- bcin-lilenswerl .M-hcint dab(>i »ict- ('msland. (]ass iliosf jjcr- 
•(t;tni>;i |ieii Siedliitijrcn, wciclic su w eit iia<'h Wo.^ten ûliergrcifcn ' ). 
iierude die Strasse von Metz nach SinU^ii - Helmr, Dieuze — eiuei- 
seils und nach Westen — Reims — andererseits freilas^n. 

Diea^^s Freilassen der rückwärtigen Vorbindnngen weist, wie ich 
sehou ÎD meinen >Sic(Uuniten< andeutete, darauf hin, dasx diese ger- 

inanischc An-tifilluntï vor dmi \'\\U'r<;»u<i der römischen Herrsdmfl in 
Oaüif n ^UiMl^n?!, nur ilmui - di»' Vrrliiiidim«f durd» diH Kinsi lupberi 
germamsclicr biedlun*;cii licdrnhl cKlor jreslurt crsi lieiiieii kuiuilc, iiielil 
aber im Keiclie des (Ihlodwig und »einer Nachfolper. 

Wenn Woirram-) darauf liinwet«!, das^4 die Linie Metz^Deoem- 
l«gi befestigt und bei<etxt gewesen sein iiMige, 90 pfliehle ich dem 
gerne bei; dtifif dieser Abschuili dmdi Nainr imd Kuusl »ber .mi fesi 

war. das^i er ciiiorn ^rcw !tl<-^:mt<'ii AiiaiilT'- il' i Alcinanneii Widcr-Innd 
leistf^n konnte, inorlile lnvucili'lt werdet) Dajjetjen muss unbedin^;) 
/.ugegebeii werden, ilas^ (ïinc .-o bewehrte Front wohl ;ieei>;nel war, 
die Ansiedlungen der Eindringlinge in rerödetein Lande in ehier ge- 
wissen Knll'erniin;r /.11 hallen. Hass auf eini<ren Absland östlich dc-r 
Linie .Meiz— ^h^rsai im Lanfe ries V. .lahrhunderts sich Alemannen wirk- 
lich uiederlie>sen, seltcin! -^ehr wiifir-rheiiiüffi 

l>ass aber diese Aietiiaiiiien-Sietlliiiijien sieli als verliallnisniässi^' 
»«■hmaler .Streiten /wiseben den lesleu riälzen 'Irier und Metz hin- 
durch nach Norden tief ins heutige Luxemburg hinein erstreckten, 
scheint mir eine unnatOrliche Annahme ; aueh seheinen tiie alemannisch 
zu deutend«'n Flnriiainen auf mall iniai, l)iihl 1 billet nin/etids über die 
alle liienze I.iiNfmbinjfs, welche mil jener iU»$.slingen—iiessingen ziem- 
lich /u^same.ienlalll, hinauszugehen. 

Die Rheinfranken dOrften diese Alemannen noch vor Clilodwig 
ans dem sfidlichen Lothringen verdrängt haben ; von ihrem Vordringen 
ins nmiisehe liebiet rühi^t aber jedenfalls die Abgrenznn«.' der S|jra« he 
auf der Linie Maiweiier \\"ieh!'fi/eti LoiiiiMeriii'/en — Loiipw y her. Die 
Alemannen blielH'n aber auch weiter südiieh wohl nur ziuii Teil als 
Unterworfene zurück und die Natur der Sache führt dazu, die Sied- 
Inngsnanien auch im südlichen Lothringen dem siegreichen Volke zu- 
xuselireiben, des>en Si|i|ieii sieh dort niederlicf-sen. 

Dass es eitle Volkssiedlimtr war, die si< h hier aul dem siidlolhrin- 
gtscheii Plateau seitens der Uipuaricr vollzog, beweisen meinem br- 

'1 NiK-li hfl Mdniiii^-la-Mont.i^dc i>i < m rMan<-(>tM>rj<< ^ Maiimtlivr^. 
V JahrlHK h für lolhr, Gesch. V^ S. m 
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achtem die Ortsnamen ') mur iiigeu); auch küniife man auf den deuliK'hcn 
Namon (V-^ Ilr.nnn. -FrankftibfT'^r- , verw^ison. 

Diesen kiiim iimii revld wuiil v»Tsh-ti«ii s«l,< n<'/('iclimiiif; j(^ii<'s 
Au.siaiiîoiîj lier Iloch-\'oycsen, der uocli von friiiikischeu Volk.s- 
siedhingen berührt wird, nicht aber im AnachlusR an frfinkittche Herren- 
sledliing, die ja iVstlich und westlich das ganze umliegende Gebiet 
weithin bedeckl. 

Hif>rzii kommt noch fin tiicht zu verwcrl'ondt's Zt'iijjnis, eine 
frcilieli nicht leicht zti entwirrende, aber doch nicht zu unleriichälzende 
Quelle, die Tradition! 

Ich denice dabei an die mittelalterliche Erzählung vom Herxog 
Hervis von Metz, deren ältere Version wold in die Zeil des X. .fahr- 
liundeHs '/uriickreicid. Hiernach halteti flip \\'nndrf's ndd Iii .iifri("< 
da? liand idjcr/.ouen und bela<^erten Metz. Hervis verlantïi Htille vom 
König l'ipin in Montlooii (Launt, uls von »«inem Lehensheurn. Sie 
wird verweigert and mm geht Hervis zu Anseis, König von Köbi, und 
bietet ihm die Oberherrlichkeit Ober sein Land an, \v(>mi n ilini HQlfe 
bringt. Dies wird angenommen, .\nseis schlügt .•^ein Lager 4 lienes 
östlich von Met/ hei Aiicerville sagt eine Handschrift. Hervis und Anseis 
.schlagen veremi die Feinde; Hervis füllt, An.seis bemächtigl sich der 
Stadt Metz. 

Die Erzählung, welche nach Prost die Sitte des X. und XI. Jahr* 

hnnderls sdiildert. gehl natürlich auf viel ältere Ereijjnis.se /urüek. 
Wenn sie auch die vcrsi liicdciicn F/i tnirni-'-f', die dem (ian/en /u 
Grunde liegen mögen, Mo< h mehr durcheinander zu werfen scheint, 
als das Nibelungenlied, so ist sie, wie diese«, doch nicht ein reine:; 
Gemische miissiger Erfindungen. 

So enthält sie z. It. die Nachricht v(»n der umfangreichen Spo- 
liation lier Kirche durch K.irl Martel zum Zwc« k krie<reri<( !n t Rüstungen. 
Dies entsprichl durchaus einem geschichlUch beglaiüjiglen \ organg. 

Sollte nicht dem Baihureiieinrall unserer Erzählung, gegen den 
statt des natürlichen Beachaizers und Oherherm im Westen ein deutscher 
König von Köln angerufen wird, ein wahrer Vorgang zu Grunde 
liefen ? 

Xehttîcn wir dies an, so haben wii' .so ziendicb daä, was hier 
aus ganz, amiciu Thatsachcu ;ielolgcrt worden ist. 

'i Warum icli iliese nirlil von iIpm utiUrworlVnen Alemannen litrli-ilin 
inix'litc, (Ini'iiljer sielte : :^iellluüëen, Scik- U, 2() unil 37 ; im âiiUIiclien l.otliriM^eti 

liiuli'n >>icl) auch noch »> echl rheinfrinkische Orlsnanen wie Buracheid und 
W'alKcheid. 



Üer Herr im Wraleii, der den Melzern iiit-lit licHV-n will miUt 
kann, war doi' röiiii.-clic Staat, n's|>. sein Vfitirti-r in Si(is-i<tii>; zwisduMi 
Laon und Si)i.'-snn< ist ja kein ym-^ser rttfri hio*! ; ilcr Knw\i von 
Köln ein ripuacisther Krüitkeiik«»nig — i- liul sfilhoi- ini' wifdor 
Könige in Köln gegeben. Die Barbaren konnlen <laiin nur Ale- 
mannen sein. 

Die Iliirinen kitnitnen nirlit in Fri<<,'e, da rlie Ripuarier ihnen 
zw ini<ïpn ln!frt( n tnid mil ilnictj hei C.liâlons ^ejren ilirc .-«ali.'^t lH'n 
Slaniniosjtonoj^scn kiunplleii. Der Liiifall dw Vaudalen und Alanen 
auä dem Anfang des V. Jahrhunderts noch weniger: damals blieb Met» 
ja noch ungestört römisches Territorium. 

Aber für die Zeil nacli <ler' Mitte des V. Jahrhunderts ir;i fli^s 
nicht mehr yrow iss : dif >i. iialic Aîniedlun-^' «l' r (lerniaiion /weile! 
anfkommen. Ein Hi'ilts/.ug von Hi|inanern würde in der liegend von 
Aneorville einen Metz bedrohenden ali'nianni.schen Feind wirksau) in 
seiner Riickzugdlinie bedroht und gezwungen liaben, «ich gegen den 
Heranziehenden zu wenden; damit wäre dann der I ber^'ang von Mets 
an Chlodwig mit dem ganzen Hipnarier-Ueich in einfacher Weise er- 
klärt. Metz wäre in eine Art Sclmlzverlnütiiis zu den Khein-Fi üiiken 
içelieleu, die de.slialb .sein Gel>iet .schonten und i^chützten, aber auch 
bis nahe an die Stadt besiedelten. 

E*rost, der durchaus geneigt iitt, diesem Zuge der Tradition cbien 
hisloriâehen Kern beizmnessen, hätte also ganz recht preschen, wie bei 
einem i^o feinen Benrleiler ohnehin zu vermuten stand 

VI, 

Rings um Metz liegen, soweit nicht germanische ingen uns auf- 

Stessen, id>er eine gewisse Entfernung hinaus eine grosse Anzahl von 
Orlen der Art, die ich als fi;inkiM li(> IIerrensi<'dlungen bezeichnete*) - 
ctïaraklerisiert durch Endungen m ville, court, villers etc. 

Diese erstrecken sich weil nach Westen und .Süden, wie die 
Übersichtskarte I zu meinem citierten Buche ergiebt 

Um die VerhBltniäse des Metzer Landes hinsichtlich der Häufigkeit 
der prägermauischen und |)ostgermanischen Ortsnamen mit denen des 
fratizösischen Siüacligebietes zu ver'_'!"ichen. denken wir uns einen 
Kreisriug in 20 km Ab.sland von Metz und von 10 km Breite gezogen, 
beginnend bei Bettainvillers hn NW., über Westen und Süden nach 

•) Vergl. Prost, Ktudcs sur i'liistdir«- de Metz. Les Légendt-i,. l.S<i."j. 
S. 890 ff., a. a. O., S. 57. 

*) FrUnkiflcbe and uleroaDDisclie Siedlangen. Kap. S. 



Vitlonoourt im SO., wodun li wir vom n.m;iiiisrl,f'ii Spra- liîrcbicl. 

7.nv Zpi'I d^r [.Tösslen Ausdehnung des (iermanischen befrronzt war, 
ein Stück abschneiden, dessen Kliiche etwa dem von uns unlfT.suchleii 
Gebiete um Metz entsprechen wird. 

Auf diesem Gebiet«» finden wir leicht liber 70 Ortsnamen jener 
hybriden Bildung, die wir fin- Frânlcische Herren8iedlun$>> ii hidU'n tnüsson, 
wm Motz nur ein Dutzend: (hvjv^vu von f »rt^nrinuni, (he Spur der 
Endung acu-' nnfwoi-on, deren wii oIm n a\\< ik>m Metzer Lande eine 
sü grosse Anzahl zu erörtern hatten, irnden wir hier kaum über 
ein Dutzend. 

Auch romanische Ortsnamen descriptiver Natur scheinen mir in 
jenem Kreisring nidit eben häufig zu sein. 

Das Verhältnis ist also vollkommen umgekehrt'). Wie ist das 

xu deuten y 

Hier ist *•< • liLniender Bedeutung, wie wir diese ÜrUs- 
nauien uns entstanden ilenken. 

Die Thatsache der Anhäufung von prägermanischen Ortsnamen 
um Metz gehl mil aller Deutlichkeil schon aus der Karte hervor, welche 
Wille seinem Buche ^Deutsche un<l Keltoromanen in Lothringen« beilegte. 

Du er ;t!irr auch die Orte auf ville, oomt etc. mit germ. PerFf)iii'ii- 
nauien uu ersten Teil im grossen lian^eu ilii' Besitzungen solcher 
Kdtoronuuien ansidit, welche ^n germ. Personennamen angenommen 
hab^, so erscheint fQr ihn die Grenze zwischen den prUgerman und 
posigerniaii I>cnannten Orlen von ganz anderer Bedeutung. 

Für ihn i^t Alles rcîn romanisch besii'fîclirs î.ainl. und wenn jn;iii 
frägt, warum bei Metz die priigennanischen t'ersonerumnieii erltallen 
blieben, su wird man versucht zu glauben, Iiier hätte vielleicht weniger 
Verheerung geherrscht, oder jene Orte seien Neuanlagen, etwa auf 
Grund von Rodungen. 

Hin solches Verschont bleiben ^'i ra lc der näheren Metzer Pinirc^'cnd 
ist aber in keiner Weise wahrsdieuiiich : die roiclie l'mgehung von 
Metz, das mehrlach bestiiriut worden sein dürfte, von den Hunnen sogar 
eingenommen wurde, ist nicht {tlaubhafl. Anderseits war ftir so iîber- 

'j Auf (iem l'latcau wesUich vuni >V'ul de Aiet£< ist <la» VerlialUiis iUuiikcti 
wie weiter westlich; imbesoodere at>er selieint dm ^nze Gebiet von Toul whI 
Vi ninn. \vii\oti mi: ein kleiner Teil in jenen «Kreisrinii' füllt, dirhl besetzt mit 
Ortsnamen auf ville, court, 0)unt etc. Ua lindot sich auch der alle uierkwürdiüc 
Name eines Lebenshofes «MallMrg« bei Morlaineoarl «iDd eba W«td von HesB». 
Von V< I ilun nun steht dtircli die VitA S. Maximtni fest, d«»s es aidi gegen Chlodwig 
aufgelehnt hatte! 



aus zaiiheiclie nuduiigoii j^evv is:? kriii lluuui tiiülir, dieZeiLäuch lur iiiassca- 
hafle Neugründung durch Iloinaneii wahrlich nicht g&ni^lig. Es »1 auch 
zu bcac-liten, dass die Uilsiiamen auf ville, coiul auf dir Zeil vor <ifui 
VIII..lHiirhuu(lei l zui ücktrchcii iiiiisseu. Als Kai l Martol im \'III..Iahrliuud(M t 
seine Kriejîer in grnsseiii MasstalM- mit Kinlieuiiul heleliute. wunleti 
iliede »Reilerlelieu» enUchiedeu in aii< lerer Weisie (vvaluscheiulich unter 
Nachsetzung des Personennamens) benannt ; sonst würde sich die Be- 
grenzung des Verbreitungsgebietes j(>ner älteren Namen nicht erldflren 
lassen. Kurl Martel verlit li doeli \\ o\\\ nidit nur in dieser BegreiutUDgG&ter. 

iXaeli meiner Ausi« Iii. die ieh in meinen >Siedlini^'en< in tnehreren 
Kapiteln begründet halte, .-iiid aber die erslereii Orlsnamen >u'diunueu 
von fränkischen Ivj'icjjoru, denen der König Land und Leute, sei en 
Leibeigene, sei es Kolonen, Oberlifss. 

Die»e Ansicht ist von Grüber*), fCeylc-) und Wolfram gebilligt 
worden. 

W as al-^n hier deîi Inhikisehen Krietrern verliehen wmde, waren 
Domänen von der An der viliae, wie wir sie im Met/.er Lande kennen 
gelernt haben, nur erhielten sie neue Benennungen. 

Wo VoUfreie in grösserer Zahl hausten, oppida, castra, vici, burgi, 

derartige Orte wurden begreiflieher Weise an diese Kiiejrer nicht ver- 
ftebeii. Dies hätte dem von mir a :t n., S. (>l, besproelienen Zweeke nieljl 
gedient, wäre aueh nut der behonung für Freilieit und Eigentum der 
Einwohner Gallien», wie «e die Franken, besonders die Salier üblen, 
nicht vereinbar gewesen'). 

Darre;<;en kann es ohne erhebliehe Sehmiilerung des Besitzes 
fur die n'Hii-i'îicn r!ri>-:--'^fnnrH>c~il/i ;- .IriHHich riiiM alv'f'uanuen sein. 

Wie sollten auch riie seiiu;i i i-i In n l unniien von den sie<rrei<'lien 
Saliern eine Inmiunitäl erlanjji haben, auf die sie -selbst forniell frei- 
willig in der Lugdunensis zu Gunsten der von ihnen aus der Sabaudia 
ins Land gerufenen Hurgunder ver/,iehtelen'*j. 

Die v(m: den fränkisehen Krieitern beselzlen (îrundkom|tle.\e, dorf- 
artige Anlagen (ider (ieliol'le von Kolonen oder Leibeigenen bevölkert 
( viliae curtes i, hatten also wohl meistens vorher De/.eichnungen, die, 

't Zuitäclirift für luiiiaii. l'hilulugie, XVIIl, S. 44011. 

") Litlcraturblatl für germ. und roman. I'hilolofric, XVlf, S. 195. 

■'') Solche Olle Ijekairn ii tTsl viel «spälor in ik'r '/.ni di s ausgt-liilJelcn 
L.t>liensweafn$ einen Seigneur und ihre lieiieniiung nacli ihin. — Duinil, glaube 
ich, beantwortet sielt die von Grul>er, Zeit«chr für roman. Philolnsie, XVIIl. S. 44ß, 
auffr,,^vnrfci;<j IV;i{.'e, warum rhälcl. vie im«l buiiig nii'innls mit v<ir;:eüi-!zlem 
reräüncDnuiiicu vorkuuuuen. ^Ausnahineo aiiui »ehr i^olteu: ilaltunchàlel;!. 

*) Vgl Jahn, Qcsclilchto der Burgunder, I, S. 43Sir. 
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ftliiilich wie d'w Orte im Luinlo. auf die ronianirtchen GruiKl- 

horien Hozny: halten, moeht'' imn diese lkv,ejchnung bereils zum Eigen- 
naimii geworden sein uder nidit. 

Auch von diesen Heirensiedlantten ist also ein gewMser Kreis um 
Metz freif^eblieben . daher das ao häufige Vorkommet) der filtei'en 
Nameiisfririnen. l)d< llild. das hieraus sich ergiebt, ist also foljjcndes : 

Was von dem mä« liîiûcii dohiete der Medionuilriker um die Mitte 
de.^ V. Jahrhunderte noch nicht abgerissen war, das wurde in der 
zweiten Hälfte im Norden und Osten bis auf wenige Wegstunden von 
Metz von germanischen Volkssiedlungen eingenommen. Die Scheidelinie 
zwischen Romanen und Germanen dürfte woh! in der ersten Zeil dureh 
eine Waldzone gebildet worden .«ein, deren wio mir scheint, 

nocli jetzt sich auflinden la-ssen, und zwar wie tolgt von Süd nath Nord 
durch Osl : 

Staatawald von Âmélécourt^ Wald von Lesse und Neufcher, Bois 
blanc, Gehölze um Cbémery, Staal.swald vmi Remilly, Gehölze bei 
[îûlîiniren und Morlingen, Wald von Kürzel. von la Lue') und 

die [îiiiizo Wuldzone zwischen Hais« niid ( lliarleville, Sergentwald, 
Wald von Vigy, Champion und weiter liiiml» zur Mosel. 

Zur B^rQndung der Annahme, dass alle diese Waldung^ ernst 
zusammenhingen, könnte ich mich auf das Terrain — meist Plateaus, 
Wasser-Scheiden ohne grössere Orte und dgl. — b<>rufen, allein för 
die Strecke voti dor Hotte an Iis mr Mosel liegt nn flirekler Heweis vor: 
es ist dies eine Lrkunde Heinrichs II, dd. Krankturl 12. Jauuai' 1018^», 
worin dieser seinem Schwager, Bisclraf Theodorich von Metz, das üecht 
der Waldnutzung (das fotastare) an einem Walde schenkt, dessen Ver- 
lauf wie folgt besehrieben w ird : 

Von einen) l'iiiikfc iIit hIkmcii Sciüe an. wohl von der Kinmün- 
dung des .Seel-aehs, nn Uiesein liinuul bis Dodeisines, von da zwischen 
Tiucry und Moncheux hindurch und den Bach Slampenei es inus.s 
der Didelbach sein — hinab bis zur Französischen Nied, an dieser 
bis zur Einmündung der Hotte hinab, die Rotte hinauf, und nach Dieders- 
dorf und nördlich nach Edelingcn (Delinga), dann über einen Punkt, 
der HeislerbaHi '•'f heis.st, zur Deutschen Nied (Ifen) lui'i >]u'-p hinab 
bis zum Kinlluss in die Französisdie Nied gegenüber .Nortdien. \ «n 
Nortchen nach Mitdien und nach einer villa Heiede(?), nach Ru{)pigny 
und an der Benvotle Unab bis Argancy. — Quandam »ilvam bis limi- 
Ubus terminatam, heisst es im Text. 

') ha Ja\-' — früher I.,cu, otTcüti.u mhi T,.:sii. I.olio = Wald. 

0 Ueii Iliiiweiä auf dieselbe daiike ich ikrrn Archivdirektor Dr. Wolfram. 
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l't'b<'i' dit' (îmizc fier ^lorinaiiisclipii d i fi Hiiki-t In n \ i>lk--iedluiitr 
l»ù»au^ wurde nun im Irtiufe dor Zeit auch das siidinhc und wesllichu 
Gebiet mit einem mäsi^igen Ab»lande von fränkisciien ilerrcn^icdlmigen 
in Anspruch genommen ein Bezirk von immerhin nicht anbetrftcht- 
liclier Grii»e aher um die Stadt herum büeh davon so ziemlich, man 
darf wohl aiiiH limori völli<f vcrr^cliont. 

Dio weniüf'M OrUsnaiiioii von) Tvpns der lltn i n-iediuntren ktmnen, 
ja iuüs.<en fast in der Zeil eiiLstuiulen .sei», da Met/., wii.s gleich nach 
Chlodwigs Tod eintrat, Residenz eines Merowinger FQrsten, endlich 
Hauptstadt Aastrasiens wurde. 

Dieser frei^'ebliebene Bezirk verdient also in mannq;radier Richtung 
nähere Beachtung. 

ZuiiüL-häl scheint die^'e günälige Ikiiandiung der eiviias Melensis 
zu beweisen, dass dieses Gebiet auf friedlichem Wege unter die Herr- 
schaft der Franken kam. Nimmt man an, dass es als dn Bestandteil 
resp. Vasiilh ii !;i;.t les lipu arischen Königreichs an Chlodwig gelangle, 
so erklärt sich die.se Iîegiinsli<nit!'/ «-fif^ns der Ripuarier wie scifctis 
Chlod\vi;rs sehr leicht, sie isl ein dcgeiislück zu dem Freibleiben des 
Gebiets dei' ripuarischeii Volkssiedhingen (iiigeni in Lothringen von 
salischeo Herrensiedlungen (heim)*). 

Dieser frie<lli( he ['berjrang von Metz an die Ripuarier und dem- 
nächst an das Iteidi Chlodwiiis liissl uns auch verslchen. <i;)<~ Spuren 
römi^fhcr Mnnizipalver('assun?r in M^tz ^ich bis iti« \'\ laln hundert 
erhalten konnten; denn -Theodeniund, praesidium civiuni-, erwähnt in 
einem Briefe der Gogus au Bischof Peter Ytm Metz*), ist doch wohl 
als ein solcher Magistrat zu deuten. 

Auch die Gewcrbthäligkeil scheint sieh zum Teil durch die drang- 
volle Zeil de- V niü! VI. .lahrlmtidi ris hindurchgeicHcl zu hnht^u : 
insbesoadeie scheint die in römischer Zeit hodi entwickelte J'uch- 



' ' Diiss (lit'sf HtTi t-nsiefUungen vresÜich und südlich von M<'l7. sLiltgc-fumlen 
liiitipn narli ilcnsrlbon (inimlsiil/on, wie jcrn» wfidT wost|i<'h. ^rhciiil niclil zu 
iHv.weift in ; ila^s sie nhvr nicht s< lioii vur dttii foruielkn Lbtigung di-s lipuarisclien 
iK'ij an Chlod«ix (um 51U) begonnen haben kûnnen, möchte ich ni«hl gerade 

beh:iu[)lt'n. 

Jedenfalls landen hier vurziijtlich Nnii.-na>sungen von lUiciiilrniiken stall, 
wir ich Iwreils in meinen Siedlungen, i^. 49, im Hinblick auf die scharfe Ab- 
jrri-nzun;; der nf-'Uslri:-clion und der attttrasischen Grappe dieser »Herrennedlnoced« 
andeutete (a. a. 0. ïj. 4b). 

*) Vgl meine »Siedlungen«, Seite 28-^4,2. 

^ Wolfram, Oie «Itesle Kathedrale in Mets, Jahrbuch f. lothr. (Seach., 1892«, 

S.246. 



fabrikilüt)»') in dei Icuii riden Tuchiiianufaktur sich forterhaUeo 'M 
haben, die im mitlelaltrilii hcn Mr-l/ in Hlüto stand-). 

Dieser froijrcbiiphciH" litîzirk zcisri iitis tbriior, wie etwa si<,'h die 
Nomenklatur im nuixlOsthchen GulUen ohne die fränkische Landnahme 
gestallet haben würde und hat ans oben schon Gelegenheit gegeben, 
die sozialen Verhältnisse des römischen Galliens näher zu erörtern. 

EiiiHiHi falU dieser Bezirk, wie es scheint, so ziemii' h tnif dem 
l mîang <les allen pays messin und damit mit dem des älteru pagus 
Metleiisis zusammen^;. 

Diese Grenzen hat aber auch die französische Verwaltung re^ 
spektiert, sie haben auf <he Hildmif; des Arrondiftsement Metz Einfluss 
i!;ehabt, und da die Grenze dieses Arrondissement zum Teil im Friedons- 
vcrtrap vom 10. Mai 1871 der neuen deut.sch-franzfVsischen Grenze zu 
Grunde gelegt wurde so sehen wir in der heutigen lleichs^renze die 
uralte Grenze der frftnkischen Landteilung unter den Franken wieder als 
politische Grenze zum Vorschein kommen — ein Vorgang, der, so seltsam 
er erseheint, dnrchau.s nicht einzig iti der deutschen Geschichte dasteht, 
wie an anderer St( Ilo vielleicht noch erörleti w» rden wird. 

Nicht den geringsten Werl aber haben diese Untersuchungen 
vielleicht dadurch, dass sie zeigen, wie auf diesem Wege neues Material 
fttr die Beurteilung der Art und Weise der Landleilun^ zwischen Franken 
und Römern herbeigebraeht werden kann, besontlers wenn älmliche 
l'nterstifhiinrfpn für d;i< '^anze (iebiet des fränkischen Reichs angestellt 
würden, wozu eim n .\ustoss gegeben zu Imben dem Verfasser zu 
grosser Fiefriedigung gcrei< hen würde'*)- 

•) Keune a. a. 0,, S. 43. 

«) Wostphiil, Gesell, ti. Slattt Metz, I., S. 146. 

*) Fin i:i]ist md, auf den inicti Herr Archivdirektor Wolfram Idnirie». Vgl. 
Beilage /.ur Alljt Zt itunü 1897, No. 118. 

*) DersellH' beziol)l sich auf dio Friedensprilliminarien vom 2ii. Februar 1871, 
die im Art. 1 die West- and SfidwoHttücnxc des Arrondisi«ements MeUc and die 
Wealgrcnzc dos Arrondisaemenls Saarburg als massgebend orkl'irori. 

") Herr Prufessor Dr. Grober halte die besondere dUlc, bei der Uurrcklur 
besondm der baldea eralMi Atrachnitte mir mit seiaem Rate beiaoatehen, wofür 
ich demselben meinen wfinn'îliMi hntik missprcf-he ; eben-;n mrirlitf ich hfi fliesem 
Anlasse den Leitern der .Miinriiener Hot- und Stiiats-Üibholhek, der Slrassburgcr 
UnlvarntSts-, der Metxer Archiv- und der Stadt-Bibliothek fUr ihr freundliches 
Entgegenkommen meinen besten Dank abtrafen. 
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I. Enin rv mul --n't \ 'i. - |irii(:h« iifii Ay, Kl<''vv iin<! T:''tii: fiildfii mil 
lluucuneuuit den kirinen He/iik, der Ins an die GemeinUegienzi-ii von Argancy 
an Melx heranrcichi, und für ilessen «inslige 7u(tehüri;kei( zum <l«iilsehen Spracb- 
^'f lri( ti--, wie auch bezi'i^flii'h n<i<li hi.iik-Iut uiKlorrr Orlsrlnf'fn. i' h in rnfinen 
^icdluiigeu, Iü3fl'., auf Grund der Fiuinameii des kalaslcis euij^cticten bin; im 
(tesemntz zu Witte, der diese Orte in meiner Schrift >Ziir Ceschichte des Dealseli- 
tnin» in I.ollninüfn-- alr- im- iiiTiiianiMfrl liinsitlll. 

icti wullte damit nachweisen, einerseits, d&sa da» deut:iche Sprachgebiet 
die Grenzlinie der massenhaften »ingen« im allgemeinen nicht weil überschritten 
lialic, wie ich das Seile '21 hohanplcl hatte: nnilerorseils im Laufe dieser Unter- 
suchung; prüfen, ob die liestimuiung der ciusligeo, für das Deutsche gilnstigsten 
Sprachgrenze durch Witte ». ft. 0. nicht eine Berichtigung erheische. 

Auf diese Feststelhingcn nun be7.iebt es sich zweirellos, wenn Witte in der 
Zeitschrin für Geschiclite des Ober-Hheins. Jahrtrang 181M, S. 321», s. lneibl: 

>ächiber prujiciert die m soiciicn t^ellen gefundenen Materiahen 
in eine viel zu frühe Zeit znriiek ; damit verbindet sich in Ermangehin^ 
besserer Heweisniittel eine jranz unstalthaflo Hehandlung der Ortsnamen. 
Durch die Kombination dieser beiden Fciiler iüt Schiber zu dem ent- 
sprechenden Schlüsse gekommen, Argaocy sei im 9. Jahrhanderl 
deutsch gewesen.« 
>J^. lt)4< cilierl <ler Herr Uerichterstaller ! 

Nun, beite ItM alehl emmal das; nictit ; sondern nachdem noch eme Be- 
dingung vorausgeschickt ist: 

•Damach wäre im 9. Jahrhundert Argancy wenigstens an der Sprach- 
grenze gelegen, wenn diese offenbar keltische Gründung nicht selbst ger- 
manisiert war.« 

Das ist also etwas wesentlich Anderes. 

Von Materialien, die dem Kataster entnommen sind, i«tt hier keine Rede — 

die Sieih: ist also offfnd-ir n-ir eveniplikaliv für die falschen Schlüsse, die aUS 
lehlerhafler Methode sicli cntsprecliend ergeben müssen. 

Was nun diese Fehler anfangt, so habe ich die Cermanisierung unserer 
Orte nur in die Zeit vnr dem 15- Jahrhundert /urili kdatierl (Seile 74. Xiile 1' Fhen 
«k'Sâhalb deute icli ^cila lO-l vuraicbtig urid btiliu^l ;ui, da^» liier tnoglicherwei^e 
ein .\nhaltspunkt für eine nähere Datierung zu linden sei. 

Ferner was die man;.'els l)csserer Heweisuiittel heraii(;e/.oj;enc-n'< Ortsnnini ii 
heliiiïl, so habe ich allerdinj^.<i j^eglaubt, dam für einmal deubcit geweiicuc Orte 
auch eine germanische Namensform existiert haben müsse. Diese suchte ich xu 

erfahren und <;ab sie in KI -i üiern an Als lieweismittel genügten mir die Flor- 
iiaiiien vollauf. Soviel we^en der behaupteten Fehler der Methode ! 




Was nun das Rcsiil'a' nilangl, das der Leser sich ohne weilen^ Ainfilbrim^ 
logischer Weise entsprechend anrichtig za denken hat, »o will ich nur er- 
wthnen, dass Witte in seiner Sdvîft »Das denUehe Sprachgebiet in Lothringen 
in seinen Wandlungen,« >tutl};art WM. genau zu dem gleitlien Ergebnis gelanyl, 
das« die oiwn genannten Orte und manche andere von mir zuerst als früher di;u(scli 
faeseichnetfl Orte wirklidi einst deutsch waren I 

If Hie Ortsnamen vilh «irtwohl als \ tllmc «ofern tlft- hpircffrinlc Orfsnaine 
nicht durch einen n»it ihm verbundenen Personennamen, last immer germanischen 
Uraprangs, «n mittelalterliches Geprlge angenommen hat, reclme icH zu j^m, 
•lie für sich die Vermutung des Ursprungs in der Zeit vor der fränkischen Land* 
nähme haben. 

Diese Villaria scheinen fräher wiAl^ fthnlieh «*te jei/l, durch Hinweise auf 

ilire Lage heülimint wurden zu sein, aber ohne einen besonderen Xamen zu ffthrcn. 
Dies ist die Ansieht Grribers und Kornmessers, der ich mich durchaus ansi-hliessc. 
Weim «lagegen Kornmesscr ') lUc schweizerischen und fldiwftbiscben wyl und weit 
sie h y.u Villa in demselben VerbUtnis stehend denkt, wie weiter zu villare, so ist 

dies kaum zutrelTend. 

Die iSchweij^er wyl »uid vielmehr in den alten Crkunden last aui^nalim silos 
villare, insbesondere wenn die Dokumente Uber daa XII. Jahrhundert srarQckdalîeren. 

Studer, in seinen .Schweizer (Irtsnameii. Züricli IWW, giehl für 44 flrtsnamen auf 
wyl die alte Form villare. Die wenigen Falle, wo die älteste Form wii ist, da- 
tieren alle aus dem XIII. oder Ende des XU. Jahrhunderts. Bez&glich der schwS- 
bischen weil dürfte es ebenso sein. Die in Baden und Oher-F.lsass oft vorkimtmetidm 
Ortsnamen auf weier sind ebenfalls fast ohne Ausnahme (nur lüedweier im Ober- 
Rlaass heisst Riedwiger) anf villare euriiekzufohren, wie sich aus Stoffel, 1)ict. 
lop. de la Haute- .\lsace und aus dem Ortsverzeiclinis des Gro.sshcrzugtums iliiden, 
Karbruhe IHHR, ergicbt^}. Wir scheinen somit in Uber-Deutschland nur mit der 
Verbreitung der villaria, nicht der villae zu rechnen m haben: die besten und 
offensten Landstriche sind eben von den volksliimlichcn (îewnnnlluren einge- 
nommen worden: diese entsprechen den von mir als Sippcnsiedlungei» bc/cich- 
nclen Orten. Die Gebiete der grösseren Villen- Anlagen sind also wohl von 
Sippensiedlungen besetzt worden, die cum Teil dann wieder frinkisefae Heime wurden. 

Was die Verbreitung der «weiler« aiilanut, so hat sich mir scitiii r ergclieii, 
das» dieselbe, wie ich schon in meinen »Siedlungen« vermutete'*), weit intensiver 
ist, als sich dies aus «Neumannc fUr das rechte niieimifer ergab. Ich fand deren 
in Baden, incl. weier und einiger weiii;:' • \\i 'a. llû mit Personennamen und 
Vi ohne solche; in Württemberg iQi weiter und etwa ein Dutjiend weil, in Haxern 
6S Weiler und 9 weil. 

Hier ist der Ort, eine sehr wichtige Wahmehmung annunierken. 

'} Uit! fran/.(>sischen 4'rlsnamen germanischer Abkunft, bias. Strassburj^, lM8b. 

*1 Die Umwandlung villare, viler, vilr zu wihr in Baden und im Ober-Elsasss, 
zu wyl in der Scliwciz scheint, weil 4ihne .\nalogon. sprachlich schwer zu er- 
klären — hier sollte nur auf die Xiiatâache dieiier Aufeinanderfulge in den I rkundeii 
des MittcUlters hingewiesen werden. 

') Siedlungen, S. 6, Note t. 



Sl'il dem ErscheirxMl mi'incr r=ir-nnn'_'<>n i>t .la^, grosso Werk vim Mi'il/t^n: 
•Siedlungen untl Aj^rar-Wesen der West- und Ost-(ierm.inen» erschienen. Hier stellt 
der VerEaMer auf Onmd der von ihm im itanten erwShnten Siedlungafebiet dttrelt- 
foTBChtcn Flurplanc fest Ud I. S VW 

»Sie (eine derartige Teilung, wie sie bei diesen Weilern vorkommt; lässl 
«ich nur so denken, daw ein Machthaber, der die gaiue Flur besBas, dieselbe 
nach aeinein Ermessen Ii ilt< , einem Ermessen, dem sich jeder z<i fii^Lii hatte.« 

Derselbe ßndet auch, genau wie ich für das Unke Rheinafer, für die »Weiler- 
gebiete« Schwabens »das fmehtbare Main- und Tauberthal ansfeschloBseD« ^.440): 
A!!i liese mirdlichen Weiler;:ebictc stehen hinter den neben ihnen tiefenden 
Gebieleu der voikslumüchen Gewaondurfer erheblich zurück.« 

Also ganz wie ich es in Lothringen fflr die *ingen< im Gegensatz zu den 
»weiier- festslellle'): 

UÎC erfreuliche Bestätigung dessen, was ich auf ganz anderm Wege gefunden 
hatte, liegt auf der Hand. 

Hoiiiorkenswert ist aucli, wie Meitzen in Nord-Frankreich die Gewönne, 
denen er das Eingreifen fränkischer Urundlierren in die Bodenverteilung ansieht, 
südlich bis zur Loire nnfl weltlich bis CliAteaudun gehen (I, S. ô.'>9), also genau 
dasselbe Tiehiet Ir.l. i kt n lässS, wie die von mir als Resullat der ersten der 
Eroberung fol^ienden Landnahme betrat hicten Orlsnainen auf ville, court i tr 

Dieses «anz unerft'arlcte Zusamiiicatreffen v<»ii Untersuchungen aui ver- 
schiedenster (Grundlage dUrfle die gewonnenen Resultate erheblich vertrauens- 
Wlirdiper erscheinen lassen. 

Eine merkwürdige antliropologis« he Hci^tiitiguiig, dasn die Terraims, welche 
mit den grundherrlichen Weilersiedltingen Itedeckt sind, von der gsllMUlischen 
Ein« riTi 1. run; in . i ringerein Masse hetrofTen wurden als die fruchlb.'^ren Thallllkhen, 
finde icii bei Auerl>ach: »Le plateau lorrain«, .Nancy 1»Ü3, Seile 338. 

III. /ur Orlsnamen-Gmppe (S. 62 ff.) sind noch nachzutiagen ausserhalb 

des Metzer Landes : 

♦ l; I . t t II ach. 1179 Rrilinacha, Hrilannius, d Arbois. S. 201. 
*Ch{'iner y. IWj«; C.liemeri, deutsch rheinerieh. Cammarms, I, .\. 2«12. 

* M 0 u $ S e y. im Muusseys. Mustius, L Ylll, 2049 ff. Vgl. d'Arbois, S. 3H7. 



' I .Siedlungen, S. 66 ff. 
*) Siedlungen, S. 46 ff. 
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Die BdiqaieD des hl. Stephaiius im Metzer Dome. 

Mitgeteilt von N. V. Smerlwd. 



Ii) der ganzen Well bekauiit iäl »das wunderthAtige Blut de!< 
hl. Januarius' im Dome von Neapel, das dort, in einer Seitenkapelle 
in z^-ei Geßissen aufbewahrt, durch »ein ra^chci^ Filtesigwwden an be- 

slimniten Tajren nämlich am 1. Si.tinhi'if <If ? am 19. Septetnbei- 
und um '26. Dezomhpr — den glätibigeu Einwoliiici ii jr-nor Stadl die 
Guu8l Ut'.s Heiligen /.u^iolierl, dagegen durch Zögern mi I' iüssigwerden 
dessen Ungnade andeutet und kommendes Unheil verkündet. Aber 
wohl nur sehr wenigen wird es bekannt sein, dass der Metzer Dom 
b^its vor mehr als 1100 Jahren ?:i( h eine?; jtanz ähnlichen Wnnder.s 
vnn ciiietii in ilor Kirelie nocli viel höher verehrt«'!! Hcili^n n ;if riihin( 
hat und diiâ.s uns dieser Kuh m de.s MeUer Doiu«^ ischun eben damal.^ 
durdi zwei Zeugnisse ersten Bangeif bekundet ist, nftmlicb durch eine 
Urkunde Karls des Grossen und durch eine Kotiz des Geschicht- 
schieibers und Dichters Piiulus Diakonus, der zugleich ein l'reund 
jenes (grossen Kaisers und des damal^en Metzer Bischofs Angilram 
gewesen ist. 

hl der vom \. bis zum .latnliunderl unniei' mehr ervseilerlen 
und mit neuen ZusSdtzen ver.seheneu St. Clemens -Legende, weiche 
dann endlich um Mitte des XII. Jahrhunderts von dem Verfasser 

der (lesta K|jiscoi>(jruni Metti-nsium in tlie Form von zwei ünchern 
umgearbeitet worden i.st, whi! - »gai' heliini|i(f'1, da--' dit» Hcliquipti fîr*s 
hl. Slephaniis schon von den A|nistelii -^clbfn' dem Iii. tllenuiis. emcm 
ApuslelHchiiler tmd eisti^m Biscliole von Mclz, übersandt worden seien.'» 
Viel glaubhafter als dieser erst in sehr später Zeit entstandene Zusatz 
zur Clemens-Legende ist die bereits vor Ende des VI. .lahrhunderis 
von dem Mischofe und (ieschichtschreiher Gregor von Tour.s •lebracldc 
Nachricht, dass i)ei der Krslürnumjf und Zer^föiun^ der Siinh Met/, 
durcii die Hunnen unter König Attila am Ostersamslag (8. April; des 



*} VerKl. ticsta BpisH-<tiiuruin Mettensium in Moiimn. GeriiNin. Sf-ciplurcx. 1. .\, 
Pf. £87, cap. 17. 
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.labres 451 t inzi/ und allein da.s Kirdiloin (Oralorium) de? hl. Sfepimnus 
nuverlclzl geblieben sei ' Lei<'lit be^ireilbV-hcr Weiï^e hat dann diesiT 
sehiiclile und iranz glaubhafte! H^'ricid in der Fulgezeil, insbesondere in 
den Bearbeitungen der Servaliu^Legende-), die wiiDderlichsle Atu- 
schmQckung und Vermehrung erfahren. 

Natßrlich ist uns durch die von Gregor gemeldete Tlialsache 

keineswe«.'.-* am h «Inni da- ffkich/.cilig«' Vorhatidonseiti von Slephaiuis- 
irti(]iii«n in j( nein Kireblein oder in iMel/. iibcrhaupt veil)nivt nder 
aui'h nur antiedeulet. Di<' erst«» sichero Naeliriohl liierübor habi n wir 
in der schon oben erwidniteii l rkunde Karls de:> Gru.ssen vom 22. .lanuar 
775'). Darin preist dieser den Metzer Dom als »die Kirche» in 
welcher das hochheilige, lebendige Blut des hl. Stepbanus 
zu sehen i.<t' (erclesia donini Sl<'phani, ubi isuus safralit^simus .san- 
vm< \\\n< e.-.'-e vidcUu). (lerade die hoLljpr'^isriulc .\r\ dieser Er- 
wähnung scheint mir die Folgerung zu begründen, da.<s die ^çenanule 
Blutreh'qaie damals meht eml neuerdings nadi Mets gebracht, sondern 
tichon lange Zeit dort vorhanden war. Auch kann diesem gegenQber 
niehl die Kinrede erhoben werden, dass dem Kaiser die Heih'gtümer 
der Metzer Kin he wohl nur wenig und da-- -ivvh nur vom I!'"iren«a'/en 
bekannt ;?eweseii .<eien. Detui die kai.'^t i lirbe Familie .<!and gerade zu 
Met/, in den allei'nach.slen Beziehungen ; Metz ist. die Aiinensladl des 
Karoltngisehen Herrscherhauses. Somit dilrfle es gar nicht unwahr- 
scheinlieh ^-cm. dass die vom Kaiser hochgeruhmte Hlidreliquie schon 
währenri der M<'n)wingerzeil nach Metz jiclanpt ist. Iherfnr spiiehl 
denn anch no< h da.'^ andere. eb«'id'alN hrroits obf^n «Twiihnte Zeugnis 
des Paulus Diaeonuîî. In seinem nur wemge Jahre nach Frlass jener 
Urkunde Karls des Grossen abgefaßten Werke über »die Thaten der 
Metzer Bischöfe« fiigt er zu der Nachricht über die (nach ihm achon 
dnreh ein Wunder bewirkte) Krhallunji des Slephans-Kin hleins wüh- 
rend üea Hunnensturmes die Bemerkung, dass »darin das kostbare 



'i Ror. Krane. 1 Ii, cap. (>. 

'i Vort:!. (lariibiT Aii;r. ProsI, .-^aint Servûs in RuUetin et Mémoires d« la 
Société Nationale des Antiqtiairo de Franre, 1889, p^. 188- 21(4 

*j Melirfaeli gedruckt, bei Mcurisse, Histoire des Evesques de MeU, 
pg. 184; Fmnçois Tabouillot, Histoire générale (te Uetz, t. Itl, Preuves, pp. 15; 
lie! niiU(]uel, l,e Coinle ii. a — Vergl. Th Pirl^e!, Aela ('aniUnünniin, nr. Die 
Eehlheit der l rkunde ist v icUacli bezweifelt und aueli noi h nciterdiags von 
L(»ning in seiner CSeacItiehte des deutseben Kirchenrp«.-1tts (Stmsslmrt 187A, Bd. Il, 
S. 7'M) «an/ enisi U n 1.- (rit'-n wrndcn, aber mil T'nrecht. Vergl. BOltnier- 
Miihlhai-Ue^r, lU'uesla Impeni, Karolinger, nr 142 und 174. 



BIui des Heiligen unverweslich aafbewabrl war« Aus diesen seineu 

Worten scheint mir wenigslens herv(irzuj.'clien, dass er der Ansicht 
jjrwp^oi), die Bhiln'h(|iiie ?ei schon vor der Ankunft der Hunnen nach 
Met/, in da« Kii'chlein gelangt. Ktua ein .luialiunderl t«püler wieder- 
holt der berähmte St. Gallener Mönch Notker in diditerischer Sprache, 
was Paulus in prosaischer gemeldet hatte. In der letzten der vier von 
ihm zu Kliren des* hl. Stephanus gedichtelen und den) Mel/.er liischof 
Hobert (883—916) gewidmeten Hymnen lautet die fünfte Strophe: 

Kst (ioinii> Mi tti^ Sti )i!i,mi rnioro 
Sacra, quae tanluni supcrcsse diris 
Pocaet Httanorum gladiis rogisque 
Staguine tnta*). 

Jedoch war die Blutreliquie keineswegs das einzige, was mau von 
dein ersten christhohen Märtyrer im Metzer Dome zu besitzen damals 
«ich vi'ilKofc. Denn nach der llalfn i siiMtci f'liKJtiik hat schon Karls 
des Grossen (ausserelielicher » Sohn, «ici Mel/.er liisi ln»! Ürogo (822—855;. 
üdn Blut des Heiligen samt einem Arme und noch anderen kleineren 
Leibei^liedem desselben sowie auch noch einen Teil von dessen Kleide 
in einem Altare des Metzer Domes jicborjjen ^). im nächstfolgenden 
X. Jahrhunderte hat dann l!i-chof TlKiMlctirli 1. ein Veltfi des 
deutsc^hen Kaisers Otto l., wulucnd «f>in( < t'a-t di eij.ilii i^n AufenthaUs 
in Italien (ÜTÜ- Ü72) ausser vielen anderen I4eli(|uien auch noch solche 
vom hl. Stephanns fur seine Kirche in Metz erworben. Von dem 
EHschofe von Arezzo empfing er einen Teil vom Blute des hl. Erz^ 
märtyrers in einem kostbaren, mit Gold und Edelsteinen jjezierlcn 
ftlasgefässe, von Papst Johann XHI am h uoch eitu; Sandale dessc-lheti 
Heiligen*!. Ausser allem «liesem besass man damals im Melzer Dome 
noch einen von den Kieseln, mit denen der Heilige zu Tode gesteinigt 
worden war. An dem Steine hafteten angeblich noch Reste des Blutes 
und der Haare des Heiligen. Gerade von dieser Reli€|uie wünschte 
eben damals der Touler Nachbarbischof, der hl fieiliaiil 196:5 994), 
einen Teil zu erwerben, als er im Begriff stand, seme ebenfalls dem 
hl. Slephanus gewidmete neue Domkirclie einzuweihen, und vermittelst 
eines recht sdtsamen Wunders gelang es ihm denn auch, seinen 

') beati Stepliaiii levilav *'l piotutnarlyns äitum apud Metas uraculuai, in 
(|U0 ipaiiiB erat pretiomis rrdor abiH|ii« corraplionia labe reconditoa, Homini. 

German. Script. 

') Caaifiius-UMäua^L', l'raelcclionc» antiquae, l. II, pars. III, pg. 222. 

Monam. German. Ser. XXUI, 86. 
*) Sigeberti Gemlilacensis Vita Deoâerieî I in Monnm. Gernr». Scr. IV, I7&. 
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Wiinw h zu bi'fi if fügen ' i. Ja noi ii vit ! weiter, bis zum fernen Sachsen- 
lïHKle hnite -ifli in jenen Zeiten der Ruhin der Mr>1znr Stephanus-R* - 
U(|nien verbreitet. Ans llalberstadt, wo IJisehof Theuderich 1. in seiner 
Jugend Kanonikus gewesen war, sandte der Bischof Hildeward um die 
'Aäi der Jahre 984—990 an dessen Nachfolger Adelbero" II. Boten mit 
einem L5riefe, worin er um einen Teil vom lebendigen Hlule des Heiligen 
bat. da- sieli im Mel/cr DoTtic f!i'i--i_' in einfin rda.<gef!l--r hofiiide und 
heller wie die Sonne •^\:nm- (in anipnlla sole darius einieHiido iMillulatV 
Xouh heute ist eiiif Al>s<jhrifl dieses liriofes in einer dem XI. .lahr- 
hund^ angehörenden Pergameuthandschrifl erhalten, die ehedem dem 
xUetzer Symphoriansklotster eignete nnd sich heute in der Pariser Na- 
lionalbibliolhek belindrl -' Hi-chof ihldewatd empfing denn aueli nicht 
nur vmi ilciii lünlp d««- hl. St( |iliaiiii-. -otKli-rn an«-h nnr-li zwei kleine 
♦ ilieder und em »tiicklem vi in tieni dewande desselben, was alles der 
Metzer Bischof dem Altare entnahm, worin sein Vorgänger Drogo die 
Reliquien geborgen halle. Die empfangenen HeiliglQmer gelangten 
Ii;)' Ii llalbei sladl. wnrden dort in feierlicher Prozession cingehoU und, 
als Hildeward am in oktcfirr WO meinen neuen Sliiilian-dont ein- 
weihte, legte er die Melzer Hhilirliquip in den IW'haltar, wo sie denn 
auch nach dei Versicherung des Chronisten wiederholt ihre Wunder- 
kraft erwies'). 

Kin halbes .lalirbmxlri I s|i;iier kam nach Met/ ein junger ge- 
b'hrlf'r |{enedikliiier-.M<'in<-h. Sigeberl von (jt-mblou.x. nnd wirkte diirt 
etwa 22 .labre lang >104s- ](»70i als Voi -tcher ih'V Kio-^^prscbtilt- \ hu 
Sl. Vineeiiz. Wohl sthon in den ersten Jalir<Mi naeli seiner Aiikmill 
sichrieb er das l.«beu des Bischofs Theoderich I. Darin redet er 
Kweinial von dem wunderbaren, fliläsigen Blnic des hl. St^anos im 
Hetzer Dome; das eine Mal, bei Hesprechung der Hille Hildewards, be- 
zengf er, d:i-< man zn seiner Zeil in M(>lz no< h tV -t an das wunder- 
bare Flüssigsein d(;r Reliquie giauble'); das andere Mal preist er bei 
Erwähnung des Domneuhaaes durch Theoderich I. den ft&heren Dom 
als uralten Autbewahrungsort jener kostbaren Uoliquie und citiert 
dabei einen Vers aus einem allen, heul<* verlorenen Gedichte, das den 

'p Widrici Vit» ». Gerardi in Monutn. üei-m. .Sn- [V. ItiH 

•I Komis laiin. nr. ;">(j7M .\l>;;riirii( kt Ix-i l'h Labi'«'. Nitva Hibliolhc« a 

Manuticr. I, (582, und lu uerdint;» l»t-i trhinnil, l rkuii(Jeut>ucli des Huchstifts Halbcr- 

«ladt 1, nr. 56. 

■' ('.Krön. Halberstad in .Mon (t. ritt Srr Will. SK Aniiahsla Saxo «beildort 
VI, ^«27 uiid (iiüij, bigeberU Vila Ucodenci etK'ndort IV. 4ÜH, cap. ö. 

*i prothotnwtyr» Minguis vvrn fide creditur pullulare in ecdmi« urbis 
M«lliiisi«, c»p.d. 
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Ruhm des Domes und «seiner HeiUgUlmer enthalten hat: »Stabat adhuc 

illo tempore illnd antiquae revereiiliae orulorium, 
Sérvans lliésaun'im, <|iio(i yéniina-- viiieil el ai'tnmi, 
><eilicel saHfruitiis pr()thoniarl\ i i- lu^iiii-'' |irelu«uiii 'i. 

Sigeberl ist der let/.le Zeiiije für das Vorhandensein des wiuuler- 
btu' Uiissigen hül. ölejibuobblulos im Melzer Donje. Soweit weniijsleus 
ineine bescheidene Uni:}chau in den Metzer Geschichtsquellen reicht, 
i:iel)l es duliir ein spätere» Zeugni» nicht mehr. Ob seit Ende des 
XI. Jahrhunderts die bis dahin gefrlauble wunderbare Eigenschaft des 
Inhalts der Miutlläsclileiii aufpehiirt oder sieh als irrig erwiesen, ob 
vielleicht gm- die gläsernen Geliisst' ^miü ihrem Inhalt durch irgend 
einen Unfall verloren ge<rangea seien — das sind ungelöste und wohl 
auch unlösbare Fragen. Sicher ist, daas seit dem XII. Jahrhundert als 
vornehmste Slephansreliquie des Metzer Domes ein in einem ^'nldenen 
Sehrein auflx'wahrler grosser Armkno« heti verehrt wurdr. daüii ferner 
ein in silberner Lade jreborttetier Armieil und endlieh ein Stein mit an- 
haftenden angebliclien Ulul- und Haurirsten. EIjüii dicäo werden denn 
auch in dem um das Jahr 1246/47 geschriebenen grossen Ordinarius 
des Domes mehrfa<'h erwähnt Während der Schreekenszeit der 
französisehen Hevolufion sind diinn aueli diese Stephanusrelitinicii - 
naeli mir {rewoi denen mündliehen MuteilnnuPn völlig beseitigt wunii ii 
l)b dafür in jüngerer Zeit irgeml woher irgend weleher Ersatz beseiiatlt 
worden sei, tlas entzieht xicb meiner Kunde und li^ llbrigens auch 
ganz ausserhalb des von mir gewählten Forschungsgebietes. 

Es bleibt mm noeh die Frage zu lösen, wann und woher denn 
jener Armknoehen in den Melzer Dom .ir lan-^^t -ri, wclrln t rlariii vnu 
XU. bis ituui XVtli. Jalu'hunUerl als vorzuglicliste Keliquie vereint wurde. 
Darauf giebt Verfaaœr der Gesta Episcoporum Mettensium, w elcher 
um Mitte des XII. Jahrhunderts schrieb und nach meinem Dafttrhalten 
ein Mönch der Metzer St. Clemens-Abtei war, eine anseheinend sehr 
sichere Antwort. I'.f ci/nhli iiiimlii h von dem ni>(in>ft' Tlicinîerirli H. 
( lOOö — 1047), dass dicM i dem iil. Sle|)han in Metz eujen neuen Dom 
gebaut und dafür auü liesançon einen Arm des Heiligen erhalten habe'). 

') cap. 5. 

*) Vergl. Aug. I*ri>sl, La ('.athédrale de Metz, in Mémoires de la Sociclé 
d'Archéologie et d'Histoire. XVf, im, pf . B7B-679. — Proet Mtzt trriger Weise 
den Text in das XII. Jahrhundert. 

') Quadrageiunius octavus aj^cendil ad episcupaluni Tboodericus, qui n»u- 
iiaslerium orbis principale eancto Steptnno coostraxil, adeplo ipeiua bischio « 
Bisontic« dvifâte. Mon. Germiin. Scr. X, 543, rap. 48. 
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Indes erheben ^iell gejien die Hi( hti-,fkeit ilie>ei- Angabe jfan/. i?e\vichtige 
If nkeii. Diese sind znn;i< lisl ;ran/. alliienieiner Arl Dei VeiT;i-sf»r 
ineldel hier zwei Fin la, die lieieils mehr al- IdO Jahre vor Ahtassunj; 
r^eiut's Werkes geschehen sein -ollen. Dieai s wird aber vun \V. Watluii- 
bach mit vollem Ueclit als eine Arbeit ßokennzeichnet, weldie «voll 
von Fabeln in der iitteron Zeit und aueh weiterhin dürlti;: und ungenau 
ist' ' I. Dieses Urteil bewahrheilel sii li inicli sotorl hei der ersten von 
jenen beiden Naehriehfon Der ivnri'^'c roniaiiisehe i Dorn von Mol/ ist 
näiniieh tiiehl von riieuder u h li.;!,ebaiil wurden, .s*»ndt'rii vun Theoderieh l. 
(964 -'084). Jener hat nur den letzten Ausbau dieae» Werkes au»- 
iiefôhrt und die Einweihung di>!9>ielben (am ^7. Juni 1040) gefeiert, wie 
ich denuiiiehd in einem «.'»'sonderten Anfsal/.e ausführlich nachweisen 
werde. Lud mindestens ebntsf) limraliij.» i-t clie zweite }^<>htuipltHi;ç 
Hbt'i" die Heikniill de^ Arniknorlicns des hl. 8le|»hanMs ans Besan<,i>n. 
Schon von vurnheieui isi e^ durchaus unwahrscheinUclt, da.s.s luan in 
Besançon eine ko bedeutende Keli(]U)e Qborliaupt anders^wohin verschenkt 
habe. " Dann alier widorsi »rechen dorn auch geradezu die alten i ber- 
liefernn^en der ! 'esrtticoner Kirche ül>er fleren St. Ste|»hauusreli(|niei). 
Von diesen siinl mir liereils drei llandsehririen. zwei des .\ll.*i nnri 
eine <U's XI. .laln Ininderts '), bekaiiot. Ihr 'l'exl 'j scheint aber eim r 
noch viel rrtiheren Zeit anzugeliüren. Jedenfalli« ist er fQr die 
frühmittelalterlichen Reliquienbri^tilude der Kirche vou Besançon ein 
viel äUeres and zuverli'H.sigcres Zeiijrnis als die Ciesta Fpiscfiporurn 
.MeltcTi^ifim .len(" ("lierliefcrunj«en aber meldt'n n^ir von einem .Arm- 
kiioclien (iuachiuni; <les hl. Stephanuîi, der bereits hi spalruiuischtir 
Zeit dahin K*'l:t'>i;t ^^i^ und von einein Teile der Dalmatika und (tes 
Blutes des hl. Sfephanus, welche beide bei-eits von dem Ensbischof 
Bernwin (811 H2tlt in» Mauplaltare der Domkirche trebor«en seien*): 
."^ie (Tdu"en das ( ii rlin îilni-fost der W'iederanl'lindnnu: der Aniireliquie 
am 20. .luli auf die Z»it des Hrzbisi hols Mi-relius ic (H)0 (iTôt zurück. 
Auch war 'rheodorich II. bereits gestorben, als Papst Leo IX. am 
3. Oktober 1050 in JBesancon den Hauptaltar der dortigen Domkirühe 
einweihte und hei dieser Gelegenheit ausser anderen Reliquien auch 

'J Ileub(.'hlai)d8 Ui^^cIticiiUquellcn an .MUlclallcr, II'', 

*) Bibl. Reg. Rraxell. nr. 198—200. Abeedruckt in Analect« BollMd. l, II, 

Fmc. IV, S 7r»-K(); IÜIjI XuI Paris laliii. I(t844, f.tt. 43. 
') liibl. Heg. liruxeil. nr. fol. 74'-7ö. 

Grösstenteils luit ihn srhnn (Hiini«!, Veaontio II, pg. H2, aK, IUI, 138, 
tfiS), ahfcdruclsl. 

ChiHlet II, 176. 
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den Armknochen des hl. Stephanus in jenen AUar It'^te'). Somit er- 
weist sich die Xaohm-ht der (îc^la iil ci i\\o Einhnhmsr jener Relüfuie 
au< Besanc.on nach Motz àh irrig. W oIm t und wann sie nach Mel/. 
ijtelangl ^ei, isl und bleibt auch wohl im Dunkeln. 

Vielleicht abei- geliniil p«, d«r Veranlassunit zu diosem Irrtum 
auf die Spur /u konnnen Ii nr lu icits oben erwähnte Hand^^chlift 
der Pariser Xationalbihliothek i latin. 10S144^ enihiilt iirtnilidi ;in«ef 
d<'r («•fei(< iK-^pro-hr-noii He-anrniior Steplianns-Lejirnde t'i'ir ^rtii/e 
Keiiie von andeiH'ii Mücken, die !«iinillich auf den;^ell)en Heiligen lie/iig 
haben, unrl m allen diei<en auf dem erâien Blatt als Vorrede oder 
Widmung den unten als Beilage mitgeteilten Brief eine» Besanconer 
Krzbisehofj: an einen Amlj^vfenos^en. Zwar ist die Haml.^^ehrift des ersten 
Hlalle.s viel jiiniier als die der übrijren lîl.iHt i*. denn erslerc >.'ehörl 
dent XIV. : letzlere dagejjen dem XII. .laiu-iiunderi an. Audi ist gerade 
das erste Blatt kein ur»prjm<{ltchpr Bestandteil der ersten Lage 
(Qnatemio), sondern dieser angeheftet. Aber bei näherer Besichtigung 
ergiebt sich, dass auch ti^'rade das ursprihi<iliche er.ste Blatt der ersten 
I.a<.'f fi'lilt iiiiil >,'Prade jenes Min^crr Rlatt dc-sen Ersatz bildet. 

I'nd da <iunn auch der Text eben die.scs jmigeren Ersatzblattes jrau/. 
genau als Vorrede zu den übrigen Stikken des Buches pa.sst, so tritt 
klar und dentlidi zu Tiage, dass man im XIV. Jahrhundert da» stark 
schadhaft gewordene erste Blatt der Handsdirift des XII. Jahrhunderts 
durch ein neues Blatt cr-etzt und darauf den Text jenes urspriing- 
liehen. aber schadhalteu Hlattp-^ ;ih'jc>;chriehpn hat. Wie man aber 
au-s dem Inhalte dieser brietli<ben Vorrede erstellt, sind Absender 
d^ Erzbischof und das Domkapitel von Besançon und Empfänger 
Bischof und Domkapitel einer anderen, anscheinend nicht nnmitteibar 
benachbarten Diöcese, die ebenso wie Besançon den hl. Stephanus zum 
Patfdii liattc. Dieses passt ganz genau auf Metz. Ilîpr lie?a?s man 
auch von Alters her, wenigstens soweit meine Kunde liber die noch 
^haltenen Metier Hanüschrifteu reicht, keine Legenden Uber die 
Wunderwirkuiwen des Dompatrons, was wiederum ganz der Aussage 
der Absender über die Fjupfänger «»ntspricht. Endlich aber stammt 
auch die nand.>^chrifl au- Metz-} und ist erst gegen Ende des vorigen 
.lahrhuiiderts an ihren lieiili;r*Mi .Aufbewahrungsort {relangt. In Anbetracht 
dieser Uraslände darf man c^, wenn auch nicht aUs sicher, so doch 
als sehr wabrsclieinlich hinstellen, dass die Widmung an einen Bisehof 

') Jairt'-Lüwcnlt UI, ItcgesUi l'ontilT. I, lur. 42a8 uixl 4-^49. (Jhiltlel 11, äüö. 
^ Auf Bl. 1 fiad«l sieh der von einer Ihnd des XVII. oder XVIH. J«lir- 
hunderts geschrieltene Vermerk: Collegü Uet. Societatu Jesu. 
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iiinl I»<jiiikai>itel von Me\/ u^'laiipt -pi. V.< fra^'t Hrli nun no<^li. 
weitiitM' Ho.^ant.oner Bischof der Abseruier unil welcher Meizer Bischof 
der Knipfunger gewesen ist. Beide tiabeti nach dem Zeugnisse der 
Ifondttchnfl spätestens dem Xll. Jahrhundert angehört. Anderseits 
kann <iie Widmung frühestens er-l in dei zweitou Hälfle des XI. Jahr- 
Imnderl!? verfasi^t ^cni. Wie niimlieh die Vortt-<lc liet^agt, sind es 
siinttlidi .\l»«rhriflen aus Besançoner Hnnd-fhi iftcii. die »vor Alter 
kaum iiielir leserlich- waie», welche der besniiroiier tr/.lnschof seinem 
Amtsbruder "ohne irgend eine KQrzang oder Zuthat« übersendet. Nun 
findet sich aber darin bei Ersflhlung der Wunderwirkungen der 
BesaiKoiier Ste|>lijiniis-Reliquie frerade an letzter Stelle (fol. 42' -43) 
eine bisher uiigednickte Heilnns de- Doiuprop.sles Lambert, welcher 
während der .hihre 1016 — 10.31 Bi.scimf von Langre.-; war. Die Art 
und Weise, in welcher die Mrzähluni; dieses Mannes Erwähnung Ihut, 
libsi deutlich erkennen, dass er zur Zeit der Aufsseiehnung dieser 
wunderbaren lieilun;.' nidil mehr unter den Lebenden war. Weiui 
wir nnn anch die iti der Widnnnicx etilliallene Versichernng üIm r îms- 
liohe Aller der Vorlage nur in sehr abitesehwaehten) Sinne Tnr wahr 
iiinznnehinen berechtigt sind, su wird al.s mögliche frnh(?.ste Zeit der 
Widmung doch wohl erst das letzte Drittel des XI. Jahrhunderts er* 
achtet werden dürfen, ah mugliche späteste der Schluss des XII. Jahr^ 
hnnderlif. .ledoch lindel .sicli }jera<le WiUirend dieser niöjflichen Ab- 
fas«nn?s/.eit in der Be.-:ançoiicr Bischufsreihe niemand mit dem Xameii 
Henri« US, der ja an der Spitze des WiduiungHbrieles slehL Diesen 
Widersprach bat der Be»anconer Bibliothekar, Herr A. Castan, mit 
welchem ich schon vor Jahren w^en der Handschrift in Briefwechsel 
gestandeil habe, dadurch zu erklären und zu btv^eitigen gesucht, da.'^s 
er annahm, im nc-pi ütitrücli' it Texte habe mir der Anfanfr-I'iuii-iabe 
des Namens H ge.slanden, der dann von dent Abschreiber inlümlich in 
Heniicus au.sgeschrieben sei. Auf (.îrund dieser Aimahme würde dann 
Henricus in Hugo umzuändern sein, und der zweite (1071—108») 
oder dritte (108Ô -UOl) oder vierte (1101— 1117 1 Besanvoner Krz- 
bif^cliof riic^^c- Xamen= \v:ire der Verfasfcr ile.s Widmungsli: icfi 
.ledoch iialti' ii h c- Tür viel w alir.-scheinlicher. dass der Metzer Abschreiber 
de.s ersten i<iuiic< in seiner schon 200 Jahre allen und stark be- 
scIddigLen Vorlage den Namen des Erzblschofs Ansericus (1117—1134) 
TorgeTundra hat und dann statt dieses fttr ihn ganz ungewöhnlichen 
und dazu vielleicht auch ziemlich unleserlich gewordenen Xamens den 
zum Teil in «ranz ähnlichen Bnchslaben er.seheinenden und vielgebranrhfen 
Namen Henricus eingestellt bat. Dann würde der Bischof Steplian 



von Bar 1II2O ilti.'ii der h]mi>fönu'^.-i dn Wi.hmiiifr ^rcwe^cii srm. 
FOr ihn war ja mii Ii der hl. SlepJiaiuis nii lil bios- Fairtm seiner 
niocese, .sondern ain h nooli Nainéns|iatrût», und -o hallo er dupiK'lle 
Veranlassiing, ^ich Aber die Aufli1n<tiing, Cbertragunj; und Wunder- 
wiritungen der Slepbanus- Reliquien zu erkundii^en, wie das ja auch 
dt-r Kni|)fiing(>r der Widimiri;: laiii dert^n Aii.<sa}ro in ncsan(;()n gethan 
hal. Anch enl.^prichl ptnp «solche Frkiiiidigunj.' und dif dîM Hf-^am-nnor 
Kirche angebotene Verbrüderunti, wovon der Absender lier W idmung 
in deren Schtusaworten redet, ganz dem kirchtichen Eifer, der uns 
von Stephan genugsam bekundet is^l. Wenn also, wie ich e^ Itir sehr 
wahrscheinlich halle, Bischof Stephan es gewesen ist, der .-einen 
fie.sanrnnpr Amf^hnidcr An«eri<'i?<. al-o im er'<ti'ii f)rittf'l poinor 
4*2jährigon Pontilicats/.eit, um Nat brichten id»er Auflitiduti^', l beHrapung 
und WnnderwirkuugL'u der Stephanus-Ucliquicn gebeten und dann auch 
diese erhalten hat, so konnte es sehr leicht geschehen, dass etwa 20 — 1)0 
Jahre .«später der Verfassorder (ie.<lazn der Meinung gelangle, nicht blos.s 
die Berichte iiber die W'uriderwirknngen de.-* Annknochens des 
hl. SIephanus, sondern auch diese Heli(pne selbst ««'i von Mnsanrfni 
bezogen und, da er wahrscheinlich irgend eine Doiaweihenotiz vom 
Jahre 1040 zur Hand hatte, worin die Übertragung dieser Reliquie 
in d^ Hochaltar durch Theoderieh II. gemeldet wurde, nun auch 
weiter schloss, daas dieser dieselbe eben damals aus Besançon em- 
pfangen iiabe. 



BEILAGE. 

Widmtingsbrtcf den iksanromr Ersbisehafs ( Anscriois? J und 
MÜMff VomkapUds an de» (Metier?) Bis^f (Skiànnus'f) md dessen 
Ikmkafitd hei Öbenenämg der Acta s. Sle^ani pntomart^m. 

(Fkiri», Nat.'BM., eoa. laL 10B44, fol. Li 

Henricufl')' àe\ pralia OisopoIUanus .iriliiprt sul necnon prothtunartk-is 

sti^|ih:in: ft r v:in;!clislc .lohannis oonjrn'gatii» in «lornino salutpin. nit<;atu3 vostro 
tniternilad tran!^<'iil>erc, qiiud n\nu\ noü lial>ebalur ilts voiurabilis |>alruiii nos>lt-i 
protlioinarlirö S(tephMi) tnirarulis tarn «. aacrls doctoriboR quam quibuadam re- 
ligiosis viris cdilis, digmiin (1ii\i!nii3 el iust»' pelitioni ol)tt'inper.-»rr pruifiu 
t>caivuleutia banc prefatiunculaiit »ddcii;. In Ituc htquidciii t-ijuuu) nobis videtut 
Hrmiaaime amiciti« servari officium» si « Dobis nichil, quod dulcioa amplectamini *), 

') sw mmuscr ; corrigns: .\iisericus. 

^ tcxtus hoc loco mcndosui €si; lotv nichil, qttod dttlcio» amplectamiDi NflKitf 
m rn't Itfetuhm quo nichil dulcius antplectamioi. 



KXp«lilur, cum nnslra ('.risupi)li!< sibi nicliil retineal cariiis, quuin quud modo 
oITertur, Utrunupio igitur oo, quo millitur, animo, rogamna, susripite, eoden 
vinculo dilectionis insolubilil» i 'ntiii.itum lc(;ito, non lantum perfscnilanlcs sagaci 
indnstria slUi eleisaotiam «ul luculente onitionis leporem quantum ipsam incor- 
ruptam rei veriintcm. Nam in qaa rei v«ritas inesse crediUir, si phiinsophicis 
non politur argiunentationibos, non ob boc a iiobis scripluni minus tlili|îtur. 
n>int cnini veslrc iussionis mcmcrrps in armario antiqtuiruin libros revdiverenuis. 
itlilulerunt se hoc nolns vix prc velnslatc sni Icgenda, que iniltimus. In quibus 
nos aut aliqiiid ib^nK i c aut aiddere noicnlos, sed ut erant inconvnlsa conservantes, 
niiiiiuiu I ill lr,iri-M-t"!ii'nti~. '-nrani relinuirnus et vx'stre aueli'r(ir>'i esfiti'Mriflarii 
( «Kiieis lunus opeiain reiunjuimus. Eu vcro, que super hvc inandare piacut-ril, 

vestta derolio quam Ubentcr adimplobiL Cum enim cathoUca ecclesia in totom 

orheni rltfrii-^n. redeinpJa prelioso santfuiue, parili outiiungaUir amore. nnsln» tainen, 
que viclonosissirni piollx^marliris poUuntur triuinpho, lirniiuri connccluntur vin- 
cnlo. Et Hcel nos locorum dividant spatia, eiosdem tam«n patroni, snb quo 
ini'itnm-cis, unit erciesie Victoria. l'nsl eliani liuius frulf'i nitatrs iiiunus exoblabile '; 
volentoa (.'(ins«jl(dare, clauätralcm livcietalem iaslituimus ulrique pelere, ul inli-i 
nos esaemus quasi ex vobia, vos vero pari modo quasi ex nobis; quod ntrimque 
ab omnibus appmbatnm tam inserviendo vivis quam orandu pro deftinctis. 

Annual ilksum servari posse per evum, 
Qui Irinas numen» consislil et unus in ipso. 
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Die Âbteikirche St. l^eler aut der Citadelle in Metz, 

ein Bau aas merovingisclier Zeit 

Von En« KMlttoriotolil. 



Darch die (.ifseil.schall Im- lullii-iiitä-^i he lif.-i liiohlf utnl Alioilums- 
kiinde wurde eine l^ntemicfauiij^ der clieiiialigen Ableikirclic Sl. Peter 
auf der Metzer Citadelle angereçt. Die Mittel dassu stellte der Vorstand 

ljcn'il\\illii:>t zur Vfifi'ijfiiii;,' 'j. Lt i<U'r ^t staHeten die Vorliii Knisse 
iiii.-lil, ! ntci'.sii'-luinjr al»s"lili»'s-;ciul zu ciUMli^fcn ; liicr/ii wiiidt! 
<'« (M fonlcrih li Sl iti, dais (ichüiidr ciiu' Zeit lau«/ aus-cr liotiiit/iiif^' zu 
?el/cu uiul uiufa^seiiüoie Aidjîiabuiigrn zu luai iicii, als sie aüv Zeil 
zu ermöglichen waren. 

Kiniize izesi liichtlit-lie Ikinerkungen über die Abtei mögen der 
Beschn>il>unK dt-s Hauwciks vurau^ïolien. 

\l!^'f'!iu>iii niid ;m.L'('nf'tniii(ii, dass die Kiaut'nal>lci St f'iorre-aux- 
.Nuiiains, später aui Ii Sl. riiTie-eu-Cliladfllc gtimiuil, iui VII. .lalirliuiiderl 
gegründet wurde (um (il 3 oder 6âO). Zum ersten Male erwähnt wird das 
> monasterium superius Metlis câtilate intra mumm ad honorem s. Petri 
consl ruclutn « io einer l'rkunde Karls <1. (Ir. vom ( iktohei- 7^1, ixcIegeiiUicli 
der Hesliili^niii^r eines Taiiselies zwisi lieii der Äbtissin Kuleinia und Fulrad 
vüii Sl. Denis. Zwdliunderl Jalue uuchher befanden sieh die Gel)iUide iu 
starkem Verfall. Kaum konnte man noch den Platz der Kiiehe erkennen, 
mannshohe Dornen und Disteln standen umher, Haustiere trieben auf 
der heiligen Slätle ihr Wesen, und es «relaiiir erst nach liin;r< reii l!e- 
niiihiin<^fen. das tirab (l< r ci -l' u Äbtissin W'aldrada w ieder/.uiiiuleu, als 
Ibseiiul Adali>ero II. um UilO ixirrbe und Klusler ',\ if-dcr liei -telltc. 
Dieser z\veit«'ii bauliclieii üiiindung war eine Ikluiiu m der Klu.sler- 
zuchl vorau8pre«rangen, welche Adalbero 1. veranlasst und wegen deren 
er den Kaiser um Genehmigung und Unterstützung gebeten hatte. In 
der IJesläligungsurkunde, welclie Kaiser Olbi I. -'nO ';}. .)uni. Mon. 
Gi-rni. Dipl. N'o. •2}()\ von Kolu aus eriiess. beissl es, dass das KI u-h r 
vun den Alttii nui di-nj Namen ».Maioris« nionaslerii beleiht worden 

Di«' Voi'n.iliiiie iIit Arln-ili'ii wurde liiirrli das fn-ini lli' !;> Knt;.'(';,'t'nkon)ni<'n 
der Herren (ienorallKiiltniinl .MmsbacJi, Mujur Xlartanl uiin iiaujtliiianij Tlitlc- 
inaim ertnögliclit. Der Verfasser, wie der Vorstaml der Gescllsrliafl för loth- 
rin;.'is( h«< (icsrlnrlitr spriTheii den genannten Herren auch an dieser SUOte den 
verbiudliclihtcn Dunk nun. 



98 — 



sei. Dctii entspridil du- iVati/.risi.scIu; lie/nicliimng Muiniouli»'i, wäliieiid 
sich der ebenfalls vorkommende Name IfauL-Moulier auf die La^e be- 
zieht. Letztgenannte Urkunde Utt auch deshalb wichtig, \^'eil darin 

auf ein Privileg' Hozu? tu itiiiiH'U ist, welches König Theoderich (III. 
(W>7— (»70i der AMei vcriiclicii halle'). 

Aflulberu 11. be?nii<rt<> ^^icli nicht tiiit der Wie<k'rherslelluti;r der Abtei 
St. Feter, sondern er gründete zu ihrer Enlla.stung und zur i\ufnahnie 
von Noviisen in der Nähe, ebenfalls auf der späteren Citadelle, das Marien- 
klosler, was hier erwidml wird, weil beide Klr»ster lange Zeil und noch 
)>i- V I- rill paar Jahrzehnten ürlUch mit einander verwechselt zu werden 
pflejrteii. 

Wichtige Nachrielden über die baulichen Sehii;ksale der Abteien 
im Mittelalter sind nicht auf uns gekommen: der Bau der Citadelle 
entzog beide ihrer ursprQngliehcn nesiiuimung. Die Damen von St. Peter 
bezo'^eii ein ricbiiiide in der .Stadt, und die bi^lieri}?en Klosterbauten 
wurden teils niederjferisseii. h t!- zu weltlichen Xwe< k<'n (iin^rerichtel 
und utngebuul. I.el/lerc.s 8elucksnl halle gliicklieher \\ eise auch die 
Abteikirche St. Peter, und diesem Umstände ist es zu danken, dass 
die älteste Metzer Kirche, welche in ihren frühesten Teilen zugleich 
eines der ersten christlichen Baudenkmale diesseits der Alpen darstellt, 
nii ht detii Kidbodeii gleich gemacht, sondern in ihn;u Hauplmau^n 
wonig-slens erhalten wurde. 

Rs sei hier cingescliallet, dass es zwei gtumuere Beschreibungen 
des Bauwerks giebt, die eine vm de Bouteiller, veröffentlicht im Jahr- 
gansxe »52 (VI <ler iMénioires de l'Académie Impériale de ^\v\/. (Notice 
sur !(•- iiiii iriiiies Abbayes de Saint-Pierre et de Saiide-Marie, S. 1"J1 iV.i, 
die andere vun I.edain, venilTentlicht im XV Pnnde (1870» der Mf'innires 
de lu Sociélc d'Archéologie el d lli.sloire (ie la Mû.selle i^S. 235 11.). 
Eine kttrzere Darstellung giébt Kraus (Kunst und Altertum in Lothringen, 
S, 430 ff.)"). 

') Weiltre Urkunden Otto« II. von '.»77, "Mai 11, Morl. Genn. Dipl. Nu. ib\} iiinl 
Ottos lit. von 093, M«n 26, n. a. 0., No. 117. 

Im iiliri>irii verjrloicbc- dir in It'tzInt'iT» Wprko .mtrfgctjcnen QiU'IIfn: 
JMfuriHäc, p. lU, 313, 339. üallia Glinst., Xill, äü8 f. Mabillun, Ann. lien. ed. 
Lmc, I, 877. Bénéd., I, 367, 36» f., «62; II, 11, 62, 8ß, 95, 297, 483, 618; 
Ilt. SO, 2Wk HIV» rnlTtirt. Notice <lo la Lorr . I, Drrs Ili^f , 2*;.V ncUberp, 

I, âll. Friedricl), 11, 243. Ausserdem sind wc^cu de» ull^cnieiucn Zuaaminen- 
hang«s zu erwShnen : Fr. X. Krau», Geschichte der cliristtichen Kunsl, 1896, f, 606. 
Olti', llaniltuuli der l'.\<.]] Kiiiislur<hiiolo;;ie des dcutsclicn Miltciallt-rs. .'j. Aufl., 

II, S. 22. Mvrowingiäclie und karulingisctie Pianlik von P. Giemen. Jahrb. d. Ver. 
V. Altertuniafreanden im nheinlande, H«ft LXXXXIT, 1892. 
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Die ftllgeineine äussere Krscheinong des (iebäudea, sowohl von 
dem Hofe der ForliHkalioii als auch von <l<'r Mn-clntedening her, läs^t 
kaum anT ■-•iMnc allo kirelilkhe IJcslimiiiunu -rhiicsscn. Al)fTOs»>lu»ii von 
der ba-silikalen Anlage, doulcl kaum irgend ein Merkmal, kein Tunn 
oder Dadireiter, kein verzierter Giebel oder altes Portal anf ein < ioUes- 
haus hin, nnd man gewinnt eher den Eindruck eines mih'tdrischen 
Hagazinïi. Fi-i 1< i nrilit ioiii Ijnjfolion und von Slandputikteu aus, die 
für '^'r\vi)hiili<*li uii/ni;aii;;lii-l] siinl, t~>pinprkf nirin eini'^n kirclili<'!if l-'t-n-ter. 
Ahiilieli verhüll es sitii mit dem Inttern, welclies ;rejicii\v;irlig uu Erd- 
jjeschoss hauplsiicldich als Wayenraum, in den beiden eingebauten 
Obergeschossen als Feslunt^-BnXtauhenstation dimt. Etn Teil des 
Gebftndes, sowie der kleine Mof im Nordwesten gehOri auss^erdem zur 
Diensluohnnng eines Ofli/iers der iMirlilikalion. 

Kijr. 1 ;rieht den l,!v^«pp!aii. Ki-/. 2 4 lasstMi den Zustand des 
Baues Y(tr elwa ."lO Jahren erkt-tmen, wie er — allerdings ungenau — 
in dem im Besitze der Porlîfikalîoa befindlichen »Atlas des Bfttimenis 
militaires* dargestellt ist und wie er mit geringen Änderungen jetsl 
noch besieht. An der Hand des neu aufgenommenen Grundrisses, 
Kig. 5, möge dte liaugeschichle verfolgt werden. 

L 

Das erste Gebäude, die iUteste Kirche, war ein Viereck a,b,e,â 
von etwa 8ö,i m äusserer Länpre und elwa m äusserer Breite, bei 
den Iimenniassen îJ.J,-, :18,7 ni Dri (umidriss isf iiirl:t -^'onau recht- 
eckig, vielmehr ist eine Abweichung nacli dem s( Iii* tt n Viereck vur- 
liandcD, wüiui" der Grund nicht bekannt i.sl, die sicii aber an einijfen 
Stellen des Innern bei den spftteren Einbauten bemerkbar inachte. 
Wahrächeinlieh ist die rnregelinässigkeit auf die im ganzen MiltelaUer 
ühliehe lîn^'enauigkeit beim Messen zuruck/.urühren. Wie ans der 
Zeiehriiiiii: zu or-fhcti ist. war die i'dti -»e Kirche \ves(»iillifh {iWis-rr 
als der jetzt nach ummauerte intx-tuaum. Da^ 1,»7 m älaike Mauer- 
werk entspricht dem opus mixtunt der Römer und filsst sidi als solche 
an den vier Seilen des Vierecks feststdlen. Es besteht aus hammer- 
recht bearbeiteten Kalksteinen von ziemlich u'eringen, aber iihnch- 
mässigen AbmessMn<reri. mit M;ifrerechl durehlaufendi n Fuiicn lu i 
8 — 15 cm Sehiehlhöhe. iiieses Mauerwerk wird in Höhenabsländeu von 
70 — 100 ein von je zwei Ziegcischielilen durchzogen, ganz nach spül- 
römischer Weise. Die Ziegel sind z. ß. j>6 cm lang und 27,» cm breit 
bei 4 cm Höhe. Andere sind 2.-, 0,^ cm hoch. Die Fugetdiöhe be- 
trägt 2—3 cm. Der Mörtel ist voi'xügUch, mit Ziegelbmckcn gemiselit. 

7* 
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Ks iinit rli^t keinem Zweifel, dass diest? Mauern als dit- äU« -^it u <lt s 
(»auwcrkf; atiziirfdu'ii sind, und on stclil iiiilils cnlgcgcn, in ilin»'n dir 
L'tnlassiinii.'^wä nde diT nii'fnvint'isrhcn Kirclie zu oikfimpti Allerdinfjs 
lässl sich uu» der Tcclinik allciti aut' das Jaliiiiniidcrl kaum :<clilieî»>eii, 
weil die römische Bauweise von deo ortsansässigen, durch keine Uin^ 
wälxung beeintrilctiligten Handwerlcem wohl ungestört weiter vererbt 
wurde aber es licfit au<-h kfiti (irinul vor, das Mauerwerk einem 
ande?-en als <ieiii VII. .laln nun li rl /u/.uwei-^^'ii. in wcli-liem iia«'h f\»>m 
zicnilieli üborcinsluuiuendeii Urteil der bcluittsleller die Cirüiidung der 
Kirche erfol^de. 

Stempel auf Ziegeln wurden hei der jetzigen Uiilersuehun^ uidil 
gefunden, wohl aber bei einer früheren, wdche der Abbé Ledain 
187» vorgenommen hat. Damals wurde von der Fortiiikalion ein 

J*pfl!t'r noeh zu erwähnendes hauHUliges (iehäüde ah^fehroehen, welelies 
im Niniii der Kirehe umiiiltelhar neben ibr stand: im I.Mi-'pplan 
ist es durch .Striehelung angedeutet. Hei dieser Gelegenheit wurde 
auch die alte Uinfasäungsmauer der Kirche zwischen dem eben 
erwähnten Gebfiude und dem kleinen, zu einer Dienstwohnung 
gehin !! iluW'- ernii'drijrt, luu dem letzteren mehr Lieht und l-un zu- 
zuführen. Hierbei fanden sieh nach Ledain Aîciii. M . XV, lH7i'. 
fMus. Notices, S. 171 lï.) verschiedene Zic^'cl mit den Stempeln Adiute.v, 
Adiuti« e, Zudenac (Vj, deren erstere auch in Trierer Bauten und bei 
Diedcnhofen in Niederjeutz gefunden worden sind. Sie bezeichnen 
Ziegel, die itm 400 nach römtacher Art von einheimiâchen Fabrikanten 
her<ic.stellt w urdeti. Man kann !tii i;ius nur scbliessen, dass das Mauer- 
wcik nicht iilter ist, wird aber manuels wt'ilerer für eine friilicrc Knf- 
*;tehung sprechender Beweise vorerst aU wahr^eheinlich atmehmen, 
dass es dem VII. Jahrhundert entstammt und zum Teil aus Abbruch- 
matertal besteht. 

Die Ziegel sind meist auf der einen Seite mit mehr oder weniger 

;.'ewe!lteil Linienreihea versehen, um das Anliarii ii des Miirl( Is zu 
bet;imsti<;en, v,;ilirend die aii it n Seile an sich rauh ist Manche 
hal>en auch eutc jianz jjtlatte Seil» . 

Wie j(--tu'l, lässt sich die bespruchene Technik an den vier l'm- 
fastiimjis wanden fe-slslellen, bald n»ehr, bald weniger deutlich, oft 
unterbrochen von anderer Bauweise an späteren ÖITnungen, Aus- 
besserungen u. 9. w., aber immer mil genügender Klarlieit. An der 
nördlichen l-an^mauer liej^t das }:r(i>ste Slüek offen zu Tafîc ((•—»> im 
Grundriss, vergl. das .Schaubild Kig. 14;; hier, wo der Mauerpulz fasl 



«.'iiiizli' Il .MÎi'^cf-iûcn wiii'ilc di«- ipn ii-ic /.ii",;,'!-r[iii lit (>hv;i H ni iilH'f 
dem KiiiKlamcntiilisalz dor Maui'i' liflurideii. wcicliiM" der litdn^ dos 
iille^U'ii Fusübudoii» ciilsjtrkhl. Aiii sü<lu.stlichen Giebel xeigl sich das 
alte Mauerwerk fast nur im Fundament, denn der grossere Teil dieser 
Front ist in späterer Zeit neu errichti>t, nachdem man die alte ab- 
^relnoclipii liatle. Hoim Wiederaulhaii scl/le man aus einem unlx'- 
kutiiiU-!! <<r<i!id»' niclit <r«'naii auf das vorhandene Fundamont. -ondeiii 
trat mil der neuen Kluehl elvvas vor, wie auf dem l*lane zu 
ersehen ist. Im Mittelschiff (e—f) konnten auch im Funckunent keine 
St>aren der alten Bauweise gefunden werden, so dass die Annahme 
/nlässi^r erscheint, die jefzi-re Al»«( hUissmauer sei hier nicht an der 
Stelle einer frufieren erriehlrl wonfi ti. '-niiflerii e« h;«!»»' eine Apsis 
be.-ianden (vvnranl späler näher einzugehen sein wirdj; iiu-^v Apsis 
sei beim neuen Citadellenbau abgebrwhen und der gerade Abscliluss 
het^estellt worden, wobei man ohne weiteres auf die vorhandene 
Fossbodensohle l'nndamentl^^rle. 

Ks fragt sich, v\ it .irr von den besprochenen vier Mauern um- 
scidosscne Hautn gcslaltel gewesen ist. Dass eine Spanmmg von [a>l 
IK m damals nicht ohne Slülzcn überdeckt worden ihl. leuchtet ein, 
und es drüngt sich bei dem Manigel an Anhaltspunkten die — voriaufig 
nicht zu beweisende — Ansicht auf, dass der alterte Uau eine drei- 
schifüiie hojzjçedetkte lii-^ilika gewesen ist, wie sie in altchristlicher 
und frühiHmani-^<l(*^r /rii meist geliaut wurden. Ob IM'eiler oder 
Säulen oder beide <iie Schilfe trennten, sieht dahin und wird si< li wohl 
erst bei einem Abbruch des Gebäudes aus etwaigen Fundamenten fest- 
stellen lassen. Der an einer Stelle (bei g) gemachte Versuch, inner- 
halb der jetzigen l'feiler viclleichl alle Stiilzen zu (iiulen, hatte nicht 
dît- eilcillh Fiirclitii -. vi( linelir wurde nur leslireslellt, da^s man zum 
Kern des? I'teilermauerwerks Abbruchiiuilerial - vielleiehl von der 
ersten Kirche — mit verwendet hat. Dass eine Uolzkonstruklion über 
der letzteren anzunehmen ist, wird auch durch die Angabe des 
Chronisten wahrscheinlich gemacht, dass man nach 300 Jahren ihren 
Platz kaum wiedererkemien könnt«', (lewnlbe würden, auch wenn 
sie teilweise eingestürzt gewe:$ün Wären, darüber wolil kaum einen 
Zweifel gelassen haben. 

Zugiinglich war die erste Kirche durch Öffnungen bei i und h. 
Hier sind merovingisehe Bögen vorhanden von îi,)» m Lichtweite, deren 
Scln;itel rund in über dem ältesten Fussboden gelegen isl. In 
diesen cm starken Rundbögen \v<*l)-c1t fh\ /,i(>gel mit eiticm Hau- 
^^ein. Erslere sind 3 — 4 cm, letztere l'J l'I cm stark und zum Teil 



keiltuliJiig {Tc.'lulU'l; iia-luraL-li die ii<>b(!ii;.M'/»'ùlin('l(* 

lüinliche litaiU-ilung. Die Fugenilärke bt'lr%l 3 cni. 
Die n()geii liegen nicht axial zu den jetzigen Pfeilern, 
wob) aber steht die Verbindungslinie ihrer Mittelpunkte 

un^'^nUir iiui'inal zu den fmfassnnjrswiiiulen, was für einen 
WiederiiertitelluiiK-^vcr^^iiLli iIlm* cislcii Kirche zu beat hten wäre. 

Dif^ Krn-^'o, ob diese Br»<jeii die Öirnnngen nrspriuiplH-h iimniltelbar 
übeideekl uder ob sie uui- als Enlluslunsrsbt)<ien iicdienl haben, wird 

in erülereni Siiinc beantworten sein. 
E» findet sich zwar unter dem nördlichen 
Rutidb(';:' II i si liitittlere, von Hau- 
sleinweikstiii-ken rin^^i^fasste, flachboiiig 
;r<'?;(id()--<<'ne. ebentalls ausyeniauerte 
OlTiumg, aber eincr.^cils lässt das Material 
der Einfassung erkennen, daiss sie aus 
spaterer Zeit atammt, und anda^rseltü 
weist der Zwiselienrauni zwischen beiden 
Hü;.'*'!! eine schlechtrir Technik, ziemlich 
wildes Mauerwerk nnf: endli'-h lallen die Axen niclit zii-ainmen. 

Ans>er den iH-idtii besprochenen Kintrangen 1ml sieh eine älteste 
ThOröduung vuii 1,^; ni Breite bei k naehweii-en lassen, welche wahr- 
scheinlich in einen Sakristeiraum führte. Zweifelsohne waren noch 

ander<> Kingänge vorhanden, es wurden aber bei lii^ si t- l'ntersudiung 
keine mehr gefimden Die Eingänge bei l uinl w seheinen ans go- 
tischer Zeit zu stammen, die OlVnnngen in 'ici nordwestlichen Ab- 
sclilussmauer sind zum Teil erst in nnsen iii latiiliiiinierl angelejrl. 

Was die Beleuchliing anbelangt, sd waren vermullicli uusäer 
dem hochgestellten (basilikalen) Seitenlicht schmale Fenster in den 
UmÜBssangsmauem vorhanden. Bei m und » sind solche anscheinend 

vermauert; sie sind innen H6 em breit und haben keine sicht- 
baren Haii>teineinfa*sun"5eH Auf rjem Selianliilde, Fig. 14. ist ein 
solches l''en>lor zu erkennen. Itei dem Zustande des Mauerwerks ist 
es aus-serordenllich sséhwierijî, bestiminlere Angaben hierüber zu machen. 

Der Ullesle Fu-ssboden bestand uuü abgeglichenem Ziegelbeton; 

er lag in Hohe von 0. K. Fundamentabsatz 

J I et^-a 0,Bs m unter dem gotischen Kiesbelon- 

l_ I lif "^*^ ' boflen und rund ô,n ni unlrr den Kva<^- 

J sieifieii, welche die Uü^ten üIkt den l'feileni 

tragen. 
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II. 

Wahrscheinticl) um 990 woitlen die jetzt noch vorhandenen 
Pfeiler- und BcHtenstoIlungen im Innern der Kirche errichtet. Dies 

kann man aus Kun-lfurmen nicht schliesscn, flenn die Pfoiler und 
Hö<r<'ii la>s«>ii s<t!i îic -i'ni/Iii Ii vermi-sen, aber die Annafnno würde zur 
(loHliklite slinuneti. l'as- «lie Pfeiler - vier Millelpleiier und wahr- 
schüiulit li zwei Wandpfeiler auf jeder Seile uiehl gleidizeilig mit 
der Umfit88ung errichtet wurden, beweinen verschiedene Thatsachen. 
/unäelisl sind die Pfeiler wonq^er tief und anders {re^rOndet, sodann 
isl die Teehiiik eine }r;in/. iindere. Die l'feiler sind mit weissen Kalk- 
stemtiuadern — ohne Ziejicl /icmüi Iî -anber verbltMidrf : im Innern 
bergen sie, wie benierkl, Hati>teinbrii< hs(ueke eine:» allen IJauc?, viel- 
leicht der ersten Kirche. Die noch vorhandenen östlichen Ifalbpfeiler 
stossen mit »scharfer Fuge ohne Verband an die Aussenmauern, wa:j 
II. rt. bi'i & im unter(>n Teil«! des Mauerw<'rks fi^stjreslelH wurde, wo sich 
bei die-<er (iele>.nMitK i( zwei bemerkensu erle Hausleine mit Handmuslern 
vorlanden i^l'ig. 16, IT), deren eine:* in einen JScbliUigetjkupl" endigt. 
Wir mögen in diesen und dnem noch später zu erwähnenden Bande 
(Fig. 18) den nnter antikem Einfluss stehenden, vom Cliristenlum noch 
ni( Iii lierfilirten sogen. Slil der Völkerwandenm^rs/.eil erkennen, dem 
die n ie mf rovingi-sche Kunst angehört. (Vcrgl. Krau», Gesch. d. 

ciirisii. Kmi«-!. 1. :m r, 00:5.) 

Feriiei i.-.i für die Zeitbeslinmiiing zu beachten, das-s die l'feiler 
einen Vor^prung nach den SeitenschilTen haben xor Aofnahmn eines 
Halbkreisbogens, welcher an der Anssenmauer auf einen nachträglich 
eingesetzten Krairstein aufsel/.le. Wenn Pfeiler und Aussenmauern 
einer '/.vH < iiufaitii ift 11. winde an letzteren gewiss auch der Wand* 
ätreilen heruiiUniiej^angen sein. 

Die im Grundriss etwa 2^:ii,m m messenden lïeiler haben 
4,m m lichten Abstand, welcher durch Halbkreiäbügen mit etwa 10 cm 
Überhöhung überbrückt wird. Diese Itugen ruhen auf Kragsteinen 
von einfadi rechteckiger Bearbeititn^;. wclehe :tO — H3 cm hoch sind 

und fifiel» vf>rfi elwn !.">-, 1111 •^eiflieli nur em ausladen. Diese 
verschieden breiten Krajj;sleine, deren l'nlerkanle an der ntudlicben 
Wand etwa î),u m über dem ältesten Fus.sboden liegt, ridiren mög- 
licher Weise ebenfalls aus dem ersten Bau her. Einer hat auf der 
[Interseiie ries Vorsprungs eine durchlaufemle Nut, welche IVir die 
jetzige Verwenduii"! zwecklos ist, zwei andere haben eine abiiefasle 
Kante. Üie l'leiter wucti^en ohne .Sockel aus dem Fussboden ttemus, 
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wt'k-licr, •^«iwcit du-: l*ci (ii-r l iilcr.-iii limit; fCHlgCiftcIlt werden 

konnte, dwcis über (loin iiuToviiitristlicn (.M-lcjîcn hat. 

Wie erwähiil, waren liie I Teiler mil den Aussen v\ am ieii diueh 
Halbkreisbögen verbunden; diese stiegen bei ersicren von den Wand- 
streifen (O,«« : 0,io m im Gnindriss) auf, wahrend sie bei letzteren auf 
r)a< lilrfigUch einjreinaurrl*' Kra^rsU iiK« .Mir . i/ten, wie solc he auch den 
("IxTgaü? vf»it flr-n W;tiiil-ir<'ifeii zu licn lUi'^'cn vortniMilli n, Diese 
Krai-'.-'leine in itcn Seiten-^« hilVen hallen bei 80— H2 cni Liloge eine 
Hohe von 2ii cm umi eine vordere Ausladung von 13^ — 15 cm. 
Ihre Untorkantc lag 53 ein höher als die Oberkante der grösseren 
Kragsteine iilier den Pfeilern. 

Von den drei Kirrhenschilïeti sind «rejfenwiirliiî noch zwei zu- 
sannnen si(hU)ar, denn die si'idwesIlirlM- Pfeilerstellnng ist vermauert. 
Ebenso Irelen von den fünf .loelien der i\n'etie nur noch vier gemeiusaiu 
2ur blrscheinung. 

Die zweite Kirche war zweifelsohne eine holzgedeckte Basilika. 
Walirscheinli« Ii iiildeten die .siehlbaren Oaeh.slühle zugleich die Decken 
(1er S^liilTe. o<ler aber es \vMf*''i norli besondere Ilolzdeeken eirifre- 
/.ugeii, was in den .S«ilen:^ehillen durch die erwühtiten lluiidbügen er- 
leichtert w^orde. 

Der allgemeine Eindruck der zweiten Kii^he muss, was den Haupt- 

rauni anbelanjit, ein an-scrordentlirh einlai ber und si binnckloser gewesen 
sein. Kaiun mehr als das naekte HaiMMbediirfnis war liel'riedi'^l, Kmi-t- 
formen waren fast äntisllicb vermieden. Ob dies durch Mangel an 
Millehi oder den niedrij^en Sluud der hiesi^ien Kuiisl in jener Zeil zu 
erklären ist, mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls arbeitete man tech- 
nisi li sehr ungenau. So belinden sich die Kragsteine unter den .Ar- 
kaden ni(ht in einer Hiihe; die nördlichen liegen vielmehr 13 — 22 cm 
höher als die sîidiiehen. 

Zu rumaniseher Zeil halle diu lürehe eine weitere W andlung an 
der dem CJior gegenfiber liegenden Nordweslseite durclizumachen. Man 
verïiiiderte dus erste Joch dm-ch ßinlmu einer Vorhalle, eines inneren 
Narthcx, weither eine Ou(M» iii|inre triii;. Diese Vorhalle lillnele sieb 
in Hilgen .-ow<»hl narh di'iii Millelsi luO. wie na'-h den Seilenschillen. 
iJic noeli b<'sleliende nueiwaiul < -'y. dereu iXordweslunsichl geumelriseh 
in Fig. 11 (dem frülieren Zii^lande entsprechend), schaubildlich zum 
Teil in Pig. 15 dargestellt is\, bildet den bemerkenswertesten Bestand- 
teil des l'lrhallenen. Alle Iriihetrn liest-hreiber, welche aber die erst 
jel/f f'n f'ie1o<Tlen Kun-Il'ormcn hl ;;e-eli('ii habei», weisen die Wand 
unbedenklich der ersten Kiit he /ii, und atil den er.steii Anl^iick hat 
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<lir>c An-^iclil etwa" IJo-terlicndcs. AK^îfsclicn davon, dass dorarlige 
itiiin i- \ iii liall('M in iWr frühtniüclallerliclien Knii.sl vif îfacli \ i rknmincn 
mil iiiuinniiiiffi in Malien in j.'r«»s?i(»r('r Zahl nachziiwcison .nind. ist 
am 11 dus Gquiigo der Kiinslfonncu ein .sehr IrUhcs. Im besonderen 
werden sich KapitAle, wie sie im Erdgeschoss die Ffeilo' bekrönen 
(vergl Abb.), in romanischer Zeit kaom nachweisen lassen. 



Aher andororseils komnil in Belrac'hl, dass die Technik der 
Wand nicht derjenigen der Umfri ^inT^f^ninnrm cnlsprithl nnd dass 
aii<-h i]i'v V'^erhand in doii Ivkfn Ihm r und (/ zu einer spilleren /eil- 
stf'liung zwingt, wenn man anders gellen la.s.sen will, dasä die be- 
$l>rachenen Pfmler- und Bogenstelluniien erst m frQhromanischer Zeit 
errichtet worden sind. Der im Grundriss angegebene Mauerverband 
iri.<sl ans den dnrrh«:eli('nd<^n Fugen erkennen, welche Teile früher be- 
standen und weirlio -fiiUrr hinzuiferiitff \viir'!( i: Wa- .lic T<'clinik an- 
belangt, !?o fehlen die gleicliniâ.siîig von einaiuier ai)sleliendeü Zit^el- 
schichten; es sioà zwar im oberen Teüe der Wand, bcsond^ in éim 
Uögen, Ziegel mit eingemauert, aber ein besUmmter Gmndsatz scheint 
hierbei nicht befoljrt in .sein. Anch fehlt die bei den merovingischen 
Mögen orwiilniti- ri^fpiitiniilii I;r Sli irln'!tui<r. Die Wand ist nicht so 
tief gegründcl wie die Pleiierslt llungen ; \vahrscheinli< li hat man sie 
unmittelbar auf den ältesten Kussbodeii gesel/A. in geringer Tiefe 
unter dem jetzigen B'nssboden, bei 9, Tand sich ein Haustein mit gut 
erhaltenem Bandmnster eintrenmuerl iKi^f. 18 1 — wieder ein Heis|>iel 
für den mittelalterlichen liranch, in das Mauerwerk der Kirchen be- 
merkenswerte Steine älfeier Hauten einzumauern. 

Ich bin nach Vur!5leh«'niiem der Ansicht, dass der Kinbau der 
Querwand nicht in mcrovingiscber, sondern erst in frObrnmanixcher 
Zeit erfolgt ist unter Wiederverwendung von Baustoffen der ersten 
Kirche. Die> -rhüc^st nicht aus, dai<s auch vorher ein Narlhe.v nut 
(^)uerempore be^Laiideu liat, man raus.s es liei einer Nomienkirclie 
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sojîar für wahr.-cliciiilirli hallen; vicllritlil alx-r war or vprfallm (nlcr 
baulich niciit lit ttml, vieileicht auch nur in Hulz gebaut, so iianä .seiue 
Spur verloren gegungcn ist. 

Gehen wir zu einer Beschreibung des Narthexeinbaues CÜier. 
Man verenij;lo im lolzUn .Inrhe dif Millcl-rhid'lireite von 9,7» m auf 
8,4>i m durch Kin/iehuiv/ dcf Wand- oder lîotii'iislt'UunjîPn o-r und 
p-q. Iii ö,«4 ni niittlcifm .\l)>tand von dt-r Ans-enniaucr pirichtctc 
man sodann die (Juerwuud r-y, culwedcr gU'ic-h/eilig uder nach einem 
gewissoi Zeiträume. Für die letztere Annahme könnte man vielleichl 
geltend machen, dass die durchgehenden Fugen bei r und q zu ver- 
meiden gp\vc^Tn wiircn. wenn dir Ansfiilirung nach einheilHchcni IMaiio 
von vonihcrpin feslye-landcu hiilti'. .Icdciifalls \v;ir licr /.eillirhc 
Zwisciieiu-auin, wenn ein ^^olcher bc-^taudcn hat, kein bedeutender. 
Die Querwand öffnete sich nach dem Mittelschiff im Erdgeschoss in 
zwei Rundbogen auf Pfeilern — einem Mittelpfeiler vom quadratisdien 
Grundriss 98:98 cm und zwei Wandpfeilern r,s cm). Die vor- 
slohend datfrc-itHt* n niivnllkoninicncn und tcrliniscli ungenau gear- 
beiteten kapitälf du . -I T i'iriler, welche freigelegt wurden, laden nur in 
der ULngsricblung der Mauer aus. 

Doss die Errichtung der Arkadenstellungen und der Einbau des 
Narthex nicht ganz •ilcirli/ciii;; cirültxt sinri, wird durch die ausser- 
gewühnliche rnregelinii.-si^rkrii walii liciiilirh i_M'inai ht, i!a-s dn llrificii- 
unlcrscliied zwi.^chen den Scilcriiircilcrkapilitlen der Oucrwand und den 
Arkadenkragsleinen nördlich zu 18 ein, südlich zu öO cuj gemessen 
wurde. 

Die Spannweite der auf den besprochenen Pf^em ruhendm 
Bfigen betragt 3,ok m. Diese seihst sind 60 cm hoch, viemg tlherhöht 




und bestehen ebenso wie die Arkaden zwischen den Schiffen aus zwei 
übereinander gerolllcii Ünichsicinbögcii. Ziegel ktininn'ii nicht darin vor. 
Ungefähr 2 m über dem lu hten Bugeusfcheilel begannen die vier oberen 



Itoiiciiuflhui^n, getru^rcii von diTi bisht'c vm(naiierl«>ii Säulen, oiner 
.•^täl'kel•en iTiillIeren mul zwpi «cliwiklii'icn st iilii lion. Die Kapitfilr 
dieser Säulen und die Basis der mittleren wurden zum Teil freigelegt, 
wie es das ScliaubUd erkennen lässt. Der Durchmesser der anschei- 
nend unverjQngten SSulen betrl^ für die mittlere nind 50 cm, fHr die 
!<eitlidien rund '.\2 vm, die Höhe 1,7ï in. Die Last des in voller Maiici- 
stilrke dm rli^'( Iii ii(ioii I!<»^'inimauer\verks wird auf die Säulen durch 
iiiodri;:*' Kiunpi'cr.steiin' liliciliatren, welche aber hier «rewissn-ma^son 
al.s eigentliche Sjlulenka|iiliile auftreten, denn im l * i>iigt u sind letztere 
nur als wenig vortretende Ringe unTollkommen ausgeprägt. 

Die Basis der mittleren SAule ähnelt der attischen. Die Empore 
ölTnete sieh also in vier ÖlTnungen >5um MitlelschilT der Kirche, welche 
rund l.so m zwischen den Säulen weil und rund 3.io m h(i;!i waren. 
In den Rigen, welche die^e UfTnuiigen übenlecken, sind Ziegel mit 
Terwendet, aber nicht in kunstgerechter Regelniasäigkeit Möglicher- 
weise hat ur^rflngKch ein gemeinsamer Bogen die Pfeiler r und q 
verbunden, wie in der geometrischen Ansi< Iii iMuikliert angedeutet ist. 
Micrfiir spricht ausser dem fehlenden Verbände bei r und 7 eine für 
<lie kleinen Bögen zu schrä;t liegende, hef^onders aiiliaüende Fuge bei v 
und der Uniütund, das» das Mitlelschitl Irüher wesentlich höher empor- 
stieg wie jetzt, was die Untersochung des Mauerwerks unter dem Dache 
ergeben hat, in welchem noch die abgeschnittenen Laibungen der 
Fenster zu erkeinien .•^iinl. 

T)i( oniiiinu'eu der Narlhexwand wurden später bis auf die beiden 
mittleren im Ubergeüchoss vermauert und die ganze Kirche um ein 
Joch verkleinert. Dass dies noch in romanischer Zeil geschehen ist, 
dafikr spricht das Gepr&ge der einfadien RnndbogenthQr u im Erd- 
geschoss neben dem Mittelpfeiler und der beiden gekuppelten Fenster, 
welche man in die Mitteluffmmgen des (.)berçeschosse*i einsetzte 
(vergl. dm Schaubild Fig. 15). Üie.se Fenster, l,«ä ra hoch und 0^,6 m 
breit, komiten jetzt mit zur Beleuchtung des MittelschifTs dienen, weil 
die Wand, in der sie sich befand^, Aossenwand geworden war. Der 
(irund der Verkleinerung der Kirche wird darin zu suchen .sein, dass 
letztere damals ^rts-^pv war als das Bedürfni.ss es erforderte. Auch 
mochte der Narlii< x jk ^jcd Knde der n>Tnanisrhen Zeit .seine Bedeutung 
verloren hüben. BeduilU; man aber seiner mcht mehr, so musste doch 
f&r den Eîrsatz der weggefallenen Nonnenempore gesorgt werden. Idi 
halte es für wahrscheinlich, dasä man die neue Empore — gewisser- 
massen nur als erhöhten Kirchenteil im letzten nordwestlichen 
Joche dess Mitlelschillä anordnete und von aussen, vom Kloster her, 
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<liii( li (lie Tlii'ir '/ /.ii;r;iii'^'!irli iiia< lili>. Srhucllc (liosrr 'l'Iiiir lieiil 

eriieblk-li lii)lier al-is der äUesle Kusirjbodi n. iJcidc an die Narthpxwand 
aiislossenden Arkadon waren — wenigstens in ihren unmillelbar ati- 
grenKendon Teilen — un^:erilhr bis auf die jelziRC Fusjsbodenhöhe, rund 
2.21. ni über t\vv iillcslm v^'iinaiuMl und die VcnnaucTuntr liat den- 
selben liraniien Pnlz wie der nnter«' Teil der N'artliexwand selb^l. ( brigen.-* 
nuiss erwähnt werden, dass an dem .^b^lel|•feiler der lel/leren etwa 
25 fui über dem goli.selicii und 1,^0 in über dem älle.sten Kua.sboden 
ein 14 cm Torsprin$!:ender Absatx g^efunden wurde, während an anderer 
Slelle die Wund .«elbsl einen 20 eni vorsprinfrenden Absatz etwa in 
Höhe der gotischen Fussbodensoble aufwies». 

III. 

Itn XV. .labrhunderl moderni-ierle man die Kirche. Dem Zeil- 
•le-chuiacke (>t)f-iir;i hen die nackten l'l'eiler und lUïiiên niehl inelir. 
yhni wollte KMn>t|iirinen sehen, leute Siiiilen vor die ITeiler und Aussen- 
wände und bedeeklc ilie Seiten?i< liiile mit Kreu/i;e\v«»lben Die Siinlen 
im MitleLxchtir deuten darauf hin, da$;s man auch dieses ta wölljen 
beabsichligte, idi rorma? aber irgend weiche Spuren, dass es wirklich 
jrescliehen ist. niclit n.i< li/.nw eisni. |)ie Kreiizjre\vi>II»e des nrirdüehen 
Sif'iM^eliiir.-j sind vei sehwinideii. diejeiii^ffii d»'s siidlirhen imeli vor- 
handen. Die zut£eh»irii^en Siitdeii. von welchen einige uoeh .sielilbar 
sind, andere im Suckel rrei;.'elei,d wurden, haben im ganzen 3,63 m 
Höhe bei m reiner SHiafllantt«' und 30 cm Durchmesser. Sockel- 
hölte r>(îji cm. Ka|iiiiilli<>he ■2'^.:. <-in. Die einfachen abgekehlten Rip|>en 
vereinigen si<h zu Scldnsssteinen mit Wappen u. .s. w. 

Von den Ii Mitlelsi liin-iinlen sind nur die nn'c-eîi Teile «1er reinen 
Schulte noch sieblbar. während «lieuberen mil den Kapitalen gele;|[enUich 
der Slœkwerkiterobaulen zur Renalï^Hancezeil fortKcnommen worden 
sindt um die unteren Teile zum Traden von KalkenunlerzQgen benutzen 
zn ktdinen. I!ei .v w nrde der Sm kel und sein Fundament bis zum 
idteslen Kusslmden freiyeb"/!. Hierbei erjrab sich als Sockellu'ihe 89 ein 
und als lie-teliende Schal'tljiu'^e 4.n ni U'i .')7 etn l)nrcbn)esser. Auch 
bei t wunle eine Aii.-i^rabunii vorgenommen, wobei sieh ein gleicher 
Süulen.sockel Tand, wiihrcnd die Sîiule Aelbai fehlt. Aus der Thatsache, 
dass die-er Sockel und der jfoli:« lie Fiissboden bei / mn etwa 70 em 
höher lii-^cn als bei dürfte anl da- frühere Vorii,iii<l -nsein einer jel/t 
verschw undenen lidosllichen Ap-i- /.n si hliesseii >ein, zu welcher man 
auf Sluleu timan-lieir. Ua.-> l uinlanienl der jel/;igen Abitebluïj-sujauer 
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C-/ liât man, wie bereiU crwfthiit, unmillelbar uuf die Sohle (Ich 
gotischen FussIxkIphs <;('s( t7.l und hierbei df>n Bibtn^M l an Tiofe durch 

('in<> irrüs'f'vc Üreito de.-' iiiifcroîi Absatzes aiis/.uifK'i' Ih-m u'e^iK'IiI : 
lelzlorer î^pringt 4;{ ctii vor uiiil ist 1 in liocli. Walirsi lu'inlich bestuiui 
auch scliuii vor der j^olUclieit Zeit eine Apäi^s uii dieser älellc. Eine 
Aurgrabtmg vor t am Schniltpunkt der tiiebelmauer und der Arkaden- 
wand ausserhalb dos Gebäudes Ucss deutlich eine Ver/;abniiii<r erkennen 
lersler vorkragender r^iciii r tv. a ! m m nnler dem jolzi^en l'llasteri. 
deren Mauerwerk lutrli lifin nii' Xv-^relbnu-ketj verniiselilen Mcirlel 

vor 1000 zn setzen haben wird. I>ie tirnndniauern der Apsi.s sind bei 
der Aufgrabung, welche sich in inftssigen Grenzen hallen mnsste, nioht 
aorgefanden wonlen, m dass ihr Grundris« nicht festsieht. 

Die beiden Eckvierlelsäulen des Miiielsdiinv bei r und f/ haben 
keine Sockel, sondern stellen auf schräg «ji-le^den Ivra^rsleinen von 
i'l — 2ft ( tu Hobe, deren l'tdcrkanle i. M. ."5,0 ni unter 
Ai'kauenkragslein liegt. Linter dein dargeslellleu nörd- 
lichen Säulenträger ist das erwähnte merovhigiädie 
Ornament (Fig. 18) eingemauert. Der Umstand, dass 
die Viertelöäulen ni< l)l bis auf den Kn<->lHw|t n In i iuiter- 
^eführt sind, selieinl iiiii i!ie oi)en diiiii« Ir^te Annahme 
von der im Innern der l^irehe augeordneten Eniporu 
ZU bestätigen. Während die gotischen Säulen hi Fig. 6^10 darge- 
stellt worden nnd, weil sie zum Teil erst durch Aufgrabung freigelegt 
werden mussten, ersehien dies Iteziitrlieh zweier noeli vorhanden(»r 
gotischer Fensler nicht nölij;, demi sie bieten nichts besonders l?e- 
merkenswertes. Das eine /,\veiteili>je beiludet sieh bei v in der süd- 
lichen Umfasöungswand, das andere dreiteili;j;e in der üsitecke des (ie- 
bäudes (hier ist die französische Zeichnung Fig. 2 unricht^). 

In der nördlichen Aussenwand bei /» ist folgende Grabschrilt 
eingen)au(>rt, welehe sich auf deo Bauherrn des gotischen Umbaus der 
Kirche bezieht: 

Cy gist le ssf Thierri Drowi de . > . . 

ohauone et pvosi de eeaus (juo fil co *) 

eesle esgle et morut lan de gi-aice nre ss"" 

MCGCCllU'''' et . . .^j le XXlil ji) tle mars pe.s por luy. 



') Fehlen 5-8 nuchslahen 

*) Desul. Aufsulüsen cunätrutre; nicht ausgcsclilosäcn i»l t'ü, cla»i> alull cu 
zu lesen bt vo tmd aofitulösen vouter. 
*) Et fehlen die Einer. 
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Ki( erübrigen einige ergänzende Bemerkungen. 

Das Innere der Kirche war früher bemaU. Geringt&gô^e Spuren 

fiindcn sich iioth am Millt lpfoilcr der Nartlu \\v;m I. Vor 40 .lahren 
hat de FSnntfüliT tiu'lir gesellen: er äu-serl si<-ti ilaiüber a.a.O. wie 
folgl : >()ti retrouve .sur un (ie? [uliers de droite des traeos fort 
»apparenle.s d une peinture ancienne, appliquée, chuse remarquable, sur 
>le vif de la pierre et sans interpotsition d'aucun enduit. Ces traces 
»con-!sN iit dan.s des rragnienl.-^ de bandes d'un brun rouge, de ."lO""" 
»dl- laige bordées d'un lilet noir et comprenant entre elles de petites 
• (leurs bnino? n ftnr| pétales, di>-po<ées' en tjninfnnf«>. « 

W ami und Wi'^'hall» die jMiltei.seliiUmautTU erniedrigt wcu'den sind, 
konnte ich nicht feststellen, l nmillelbar unter dem Daclie, über einem 
in neuerer Zeit eingezogenen Dachfussboden, der in den alten Schnitten 

fehlt, lassen sieh in der nördlichen Wand die Sputen von 6 oder 7 
durch.schnittenen Fensleröllnungen na<h\veisen, weU-he nicht in einem 
nxiainn /nsanimenhang mit den unteren Arkaden ;r»'-^tanden lutben. 
Audi in der .südlichen Wand jsind einige M>lche uiliiungen nach- 

Auf der Innenseite der nördlichen Umfassnngswand fanden sich 
bei der Aiii'grabuDg nactitröglich Torgemaucrte Bänke zwischen den 

Säulensoekeln, bis Oberkante der letzteren reichend, 43 cm ausladend. 

Nördlich schlo'^' -ii h mii die Kirche die W'andelhalU^ eines Kreuz- 
gangs an, welcher di u Klosterlraneii eine überaus licltliclie Aiis^it lit 
auf da-s Morii'llhai uiui den gegenüber liegenden St. Ouenlin geboten hat. 
Von öeser Halle hat sich eine Pfeilerstcllung erhalten, welche auf deni 
Schaubude Fig. 14 im Vordergrunde m erkennen Ist. Weil derartige 
Anlagen selten sind und die hiesige voraussichtlich nicht mehr lange 
ati ihrem IMal/.e })!( iben wird, i.st sie auch geomelritjch vollständig zur 
Darstellung gebradjl svorden. 

Die l'feilerslellung verdaukl ihre )>i<lierige tiilialtung dem ü'm- 
stande, dass sie in der Umfassungswand eines alten eweigeschossigen 
Gebäudes mit vermauert war, welches früher üu Magadnzwecken 
gedient hat, im Jahre 1870 aber wegen BaufiUligkeit abgebrochen 
wfM-df Tî i'^t Nach den erhaltenen Zeichnungen bot es sonst nichts 
IJemerkeDswerle.s. 

Das Ergebnis der Untersuchung Iftart sich dahin zusammenfassen, 
dass Mets in der Abteikirehe St Peter auf der Citadelle ein Geb&ude 
besitzt, welches in seinen Hauptmauern zu merovingisdier Zeit — 
spftte-slens im Vil. JaJu*huuderl — errichtet worden ist, wenn auch im 
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fnnoiit /M ntmfttii-fhcv und j iti-tlipr '/.eh \\v<ou\\'uhv rinhaiileii vor- 
j^enominen wunieii. liei dem voll:?liuidit;en Manjrol an oiliaHenon liau- 
werkeu aus vorkaroliugiijcher Zeit inu<s dem Deuknial IroU seiner 
Erafachfaeit eine grosse kunstgesdiicbtliche Wichtigkeit beigelegt werden. 
Diese wird sich voraussiclitlich noch steigern, wenn es in Zukunft 
einmal nn'V'lirfi sein soUfc. i Abbruch der Einbanlon eine gründlicljere 
Fntersuchung vorztineliMicii und f/leirlizeitig durch uinfassendorp AuT- 
içrabungeu die Aiuiahtnen zu siiilzcn oder /u widerlegen, weiche iti 
Vorstehendem gemacht sind und welche» wie ee in der Natur der 
Sache liegt, um so Ungewisse werden, je wdlor sie aurùckgreifen 
müssen. Wenn auf manche Einzelheit, besonders auch auf die Ab- 
me.s.sungen verficliifdoncr liatibc-laiidtiüo, eingehender pintrc^^anjrcn 
wurde, so hut dies seinen *irun<i, abgesehen von der \Vicliti,ikt il des 
BauweriES an sich, in der Möglichkeit, dass es bei seiner hervori agenden 
Ijtge bald weiteren Umbauten unterworfen werden ki>nnte, die eine 
Untersuchung nodi mehr erschweren wie bisher. 



Das Metzer Schulwesen der letzten Jahrhimderte''. 



Nach einem Vorlrage, gohftllcn am 16. April 1896 von J. Riefeard. 



Die nalärliclic Er/icliuii'/s-tätlc ist das Haus. Im Natiirzuslaiidf 
und in ilcii Anfnii<i»'ii <\ev rivüisjUioii luafr sie aurli ilio eiir/i.'c .j-«'wo.st*ii 
i>eiu. Die ge.Hteigerten An.si»i iU'lio der Kultur aber, zu deiL-n Ht'lriediguug 
die Familie nicht mehr ausreichte, llihrte allmählidh zur Or&ndung von 
Anstalten, in denen die Jugend eine intensivere, umfa^ssendere und 
raschere Ausbildung erhielt, als sie die llanserzk>iiun<! xu kislt n vermag. 
r>ir'--(' Aii'stallt'n iH^iinfii wir Sclinlcn. Dadurch da.-s sich dif dann 
di'iii V\ echscl der Hediirlnissc dach Art und Zeil anzubequemen suchten, 
entstand niclil nur eine Vielheil, .sondern auch eine Mannij,'faltigkeil 
von Schulen, ein Schuhvei«on. Nun zeigt uns die Geschichte, dass 
Schulwe^^eti und îieisli^'cs L(>l)en der Völker auf das iimi^rsle mit einander 
verkniiptl sind. M;içhti^^ |)ul-icrt Ict/.lercs, wenn die Schulen sich -.'C- 
ordiH'icr Vcr fi;iHniss<' erfreuen: geisli<^e KischlafVuntr aber tritt ein. wenn 
Kr/iehun^ und l ulerrichl veniarhli4.s.-igl, oder in verkehrte Dahnen 
gelenkt werden. En ist demnach da« Scbulwes^en ein Spiegel, aus dem 
uns ein klarem und treue»? Uild dtrs Knlwlekclungs- und Bildungisgaiqros 
grosserer Ue!(cllHchaften entgegenstrabll ; und dieser Umstand ist ch, 

' Kl I I' A 1 MiliL-iitmg des VAHtraRs wurden fottrende niicher and hand- 
a( Iii illliclif (Jut llcii benutzt : 

1. I/ancicn dioc^s« de Mclx et puuill^ de t-e diuci'sc par Ifenri Lepagc. 

N;<tii v 1872 in-Ho 

2. ihbluire {;i-iiéralc <ie Mcl/. par des rc-ltjsH'ux liéni diclina de la (impré- 
cation de St-Vannes. Melr tW9. 6 vol. in-4*. 

;i. I'ouill«' SI (il.uro Uli iiiv<-ntai(*- ili-s ri nies <ljiiis li's (i;irijis>.f.-* cl aniiox»'> 
l'ancien diucùbc de Metz par M. Aiaggiolu, recteur liunurairc. 
Nancy lt«8. in-8«. 
4. .\l('iii<»ir<3 de l'acad^-mii- Siatu^lus. 

r>. liiiiluire du premier College de MeU. par M. Viansson, mcinltre de 
racadémic de Mete. Nancy 1ft74. in-S». 

6. Almanach des Trtii^-l'At'cln MeU. 

7. Journal et .-uinunire dw yi^u. hielt. 

8. \Vattrnt)a« Ii, Di-ulsoldands GoHrIiirlil^<niiHen im Mittelalter. Berlin 

1M!>LV 

î). Mil/,<T Hadll). : Al- im.ircs .sur .M« t/. M.inus. rits. l.'iH, l. III. 
in. .Mctzcr Sladtarrliiv : I). 2. Cui rc.-ijHjiiiliiiu i <lu .Main- i-ti 1S«>K. No. |S<;t;. 

I». 1. rh-lilii'-iatioii;^ lii- railminislralion iniinu ipak-, \ ol. \ I. 
11. I!. zirksu. liiv : (J. 1271; 12(W; |;tt4; 1!KI4 u. IÏ. IL löS; 1J0»<;.1320; 

:i:i2H; ;UK |.. T. I. 42; 43, 44. 



der mich veranlasst hat^ dem Wunsche unseres Vorslatide^i enlspret'hend, 
(1(1 KiitwickeUing des Schulwesens unserer Stadt meine Aufmerksamkeit 

zuzuwcnrl(>ii. 

Als wsle Schult; von .Met/,, über welelie sichere Kunde bis auf 
uns gekommen ist, muss die Kathedralschule bezeichnet werden. SclHm 
von Karl dem Grossen wissen wir, dass er speziell Metz ausgesucht 

halle, Uli) lii(>r <len römischen Kirchcßgosang durch einen 1t:ili< d 
hciiifctu'ii r,ci-;ltr!ii ii liîircjt zu lassen, \vv\ im weiteren \'ril;tiil i<l 
uns die verluiilriisniässi;^ jirosse Zahl glänzender Nunien. die im Dom- 
kupilel genannt werden — es sei nur an Alderieh, Anialar, Ciuulhier 
erinnert — , desgleichen der hohe Ruf von Metzer Bischöfen, wie A<hü- 
hero, Theoderieli. Herlram, eine ansreichende Itiirgschaft dalnr, dass dio 
Sehule der ItisclKifskirclie eine viirnehme Stellung unter den Dildungs- 
ställen ilirer Zeit ein^rcuonnnen hat. 

Die llauptuulerriehlsgegen:<Uinde der Duiuschulo waren diu des 
Triyiums und Quadriviums. Nachdem sich die SchfUet bei den Abc- 
Lehrern (ealculator») die nûtifi:c Lesefertigkeit erworben hatten, lernten 
sie die Cirammatik, die WissensehafI, Dii hter und SehriflslelU'r zu vor- 
stellen und rieliti-î zu siti-f^f lum nnd zu st.hreilH-n. Hieninf heseliafllirlen 
äie .sK-h mit der Dialektik, der Kun^l zu uigunientieren, und dann 
eigneten sie sich die Kegeln und schönen Formen der Rhetorik an. 
Nachdem so die Stufe der Beredsamkeit erreicht war, kamen die vier höheren 
Disciplinen, wclehe liie Selii'iler zur Slufe der Weisheit führen sollfrti ICs 
waren dies die Avillmu 'ik, iVu- ( i< i 'iKi lrie. die Astronomie nnd .Iii .Musik. 

Nahe verwandt iiiii den i »oinst-liulen des Mittelalters waren die 
Stifts- txler Kullegialsehulen. Sie waieu sozusaj^en FiliaU;u der.selben 
und unterschieden sich von ihnen nur dadurch, dass sie nur das Trivium 
auf ihrem Lehrplane hatten, .lede Sliftskireiie liatti', gemäss einer Ver- 
ordnimg Chrodegangs, die Verplliehliing. eine l'räbende dem Unterhalte 
eines Prii/.e|>tors zu widmen. Nun »/al» es in Metz si-clis solcher Stift.s- 
kiichen; es waren dies: Saint-l*ierre-anx-inm;;es, Sainl-l'ierre-le-vieux, 
Saint-Sauveur, Saint-Paul-sur-le-Clottre, Notre-Dame-la-Ronde und Saint- 
Thiêbaut. Genauere Kenntnis über die Leistungen dieser ScJiulen be- 
sitzen wir aus friiheren Zeiten nicht. Erst riiilipi) von Vinneulles er- 
widint gelegeiitli' îi Ii«» Schule von 8aint-S uiv(»Mr : Un tr»>s beau Iiis, 
qui resdcuibluit une l)elie jeune lille, 'joue le |iers(miiaige de ijle Darbe 
si prudemment, si dévotement, ({ue plusieurs personnes pleuraient do 
compassion«, un chanoine, >homme de lettres et bien scientifique le 
met à l'école, |)ui.s l'envoie & Paris, d'oîi il revi<>nt .en briel temps, 
maître ès art, et depuis Tay veu, régent et M* d'écule à Suiut-Salveur.« 
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Von nicht inimlcr ^nusser Hnlniliin^' als <lio Dtinisrlmlt'n waren 
für da^ i'nlcrrirIii-\\{-oii «les MitIclaUors dio Kldstcrst luiU'n, hcsonders 
die der HenediktiiH-r. Na«'li dein .Mii>lcr ([>•> Slanitnklostcrs auf dein 
Monte Cusiuo gab es bclmlon iu allen Kloslern dieses Ordens. Die- 
selben waren gewöhnlich zweierlei Art: die innere Schule, die sich 
tnneriialb der strengen Klaui^ur belaud und fbr die ^sogenannten Oblaten, 
das isl für diejeni^ren Knaben hestiinnil war, dit^ von ihreri Kitern <;anz 
ütid .r;ir dem Kloster ;re\veilil waren, und die iUissi ie Sehule. die in 
euieni .Seilenllügel de.s Ivloslers für jene angelej^l war, die nur an dorn 
Unterricht teilnehmen wolllon und die Absicht halten, sjyätcr in welt- 
liche Stellungen überKutrelen. Auch die Verfassung der Klosterüchulen 
war jener der Doinseliulen älmlich. Die l"nlerri<•ll(^'^pl i In war die 
lateini.-;elie, die Bildun^sricliliuii; eine reliirio-^e und lin l i iprrii-hl.s- 
^eirenslände die des liiviuaj.s und (juadriviunis ; e:> waren (ielehrlen- 
sK-iiulen. 

In Metz gab es vier von diesen Schuten, und zwar die von 

Sankt Arinilf, von Sankt S\ inpliorian, von Sankt Vineen/ inid von 
Sankt ('.leiiieti<- /nnädtst weist St. Ai uiilf eine <^ewissr- llliii,' auf. Abt 
.An'^tens, der hier nai h der Klo.slerretonn Hisrh{>f Adaiberos I. den 
Krutnnislab fülirlc, war mit der Metliodo und den Verbältnis.scu der 
damals sehr berühmten Gor^er Schule vertraut, und es gelang ihm 
in kurzer Zeit, auch der Schule seines Klo.<(er.s eiiu^n ;ruien l^uf /u ver- 
schalTen. Diester tfiniu' unter seinem Xa(lifol;ier. dem Alite .lohann I., 
weit über die flrenz< n Lothrin;:ens hinaus, denn Suf li^-* n und aus 
Bayern strüuUen Stihüler herbei, welche sieh üpiller in den verschiedeublen 
Stellungen auszeichneten. 

Die Sdiute von St. Vincenz hatte ihre BlQteperiode in der zweiten 
HSlfte de.s XI. Jahrhunderls, al.s Sie<?ebert von fîembloux Schola?t(;r 
daselbst war. Dieser au>;ie/,eiehne!<> Lehrer wirkte mit so ^jrossem 
Erfolge, daäs ^iiich uuä allen angrenzenden Landern zahlreiche ScUiiltr 
um seinen Lehrstuhl drängten. Er beherrschte nicht nur vollständig 
den UnlerrtdilastofT, der damals in den Schulen zur Behandlung kam, 
sondern hatte auch eine eingehende Kenntnis der hebrlÜHcheD 
S|ir;n !ic. Als er nach einer lanjjen Heihe vnti .lidiren ttrif /u^limn-innff 
.<eiiirr Uiteren wieder na<;h liuuibloux zurüekkeln-te. wurde er von den 
Mönchen dir Abtei, sowie von seinen zahlreichen Schülern, für die 
er eine Quelle der Weii^heit war, mit Geschenken uberhiiufl. 

Weniger berülnid als die S<huleu von St. Arnulf und von 
St. VintM'iiz Avan n im Mittelalter die von St. Sytnphorian luid von 
SL Clcuieuzi. Dalüi' aber sullUm aicii die Münciie der beiden lelzlcren 
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Abteien In einem spîllcren .lahrhundort aur dorn Gebiete des IJntcr- 

rirrhls iiikI «irr Kr/ichung riiicii l)i'ili iitoii(l(Mi Nainm iiiacln ii. und zwar 
i]k' vn(! St. Sytn]ili(H-iaii a!> Lcilrr und Lchicr dos ('.(»llr^a' de Molz 
iiiul die von .Sl. ('.Icnicii- als Krzirlicr und l-clirer au der Arlillcrio- 
Vorachule, die im Jahre 1785 eiulluel wurde. 

7m Anfang den XIII. .lahrbtinderts fin;; der Glanz des Benediklineiv 
ordoiis an /11 < rlileichen, niul die Klösler dieses (hdcns, dio in den 
Fl iiln i 1:1 .l.dirliiindcrtt'ti und lus zu diosetn '/ritpuukU.' walin» Kulliir- 
nittU'ijiiuikl«' waren, sahen sieh vielCaeli zu Slatten der rnordrauifï utid 
der Zuehllusijikeit erniedrigt. • Ucuedikts Jünger«, hei.sbl e.s in der 
Kirchen^clu'chle von Rohrbachcr, >die «ich früher durch ihren Eifer 
in der Ausitreilung des (îlaubons, durt'h ihren heiligen Lebenswandd 
und diucli ihre wis.~ensrhartlit he lüldnn;: aus;;ezeiehnel hatten, waren 
Jain hutidei (e hindun h für die Kirehe wie Wir die Well ab^e-^torhen. 
Es schien, al.s svären ilu'c lloiiustälten vom Krdhodeii ver.si liwunden.* 
Dieselbe bedauerliche Pfllchlvergossenheit nuisste fUr die SchuIverhälL- 
niase im allgemeinen und für die unserer Stadt im besonderen schlimme 
Kol;zen hallen, «la die Üenedikliner fast die einzijieu Veilreler auf dem 
C.i birtf di's höheren I nlerrirhts waren. Schümm s nl er wären diese 
Koiijcn nm li ireweseu, weini nicht der Urden un«i die Kirche für eine 
Reform i^esurgt, wenn nicht andere Orden ihre Thatigkeit auf das 
Gebiet der Schule übertragen, und wenn nicht neue, den Verhältnissen 
angC|nis?-te Auslalten ins liehen -^'elreten würen. 

Im Jahre 1610 sa^de der llisehof von Toul; » l/ijrnoranee est 
UKMdt hiHitt lise e-;( vduiit'rahle : je besognerai jtar vijjioureuse disi i]iline*. 
L'nd der Kardinal von Lothnnjçen sa;j;le : > II faul qu'un réforme la 
moinerie, qu'on en réduise le nombre, qu'on mstruise bien oc qui en 
restera, qu'aucun ne demeure oi-slf el inutile*. Die Reform ginjr von 
Verdun aus, und der Trheber derselben war der Prior des dortigen 
Klosters St. Vannes, Didier de LaooiU". rnlerslützt von seinem Dischof, 
der zugleich Ahl de» Kloslera war, veräainmelle Didier eine Anzahl 
Ton Novizen und hielt sie an, die Regel des hU Benedikt in ihrer ur- 
sprünglichen Reinheit zu befolgen. Didier's frommer Lebenswandel zog 
bald eine gros.se Anzahl von jüngeren imd älteren Mönchen heran, die 
wünschten, unter .seiner Leitung zu leben. Durch ein Drcve vom 
Papste Ciemeuîi Vlll. wurde die liefornt geuehniigt, welche den Namen 
Con;;regation de St. Vannes erhielt und weldie sich nach und nach 
anf die meisten Ordenshäuser ausdehnte. 

Unter den andet en Orden, welche ihre Thütigkeit auf das Gebiet 
der ächule übertragen haben, sind vorzugsweise zu nennen die Dern- 
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hardiner und die Dominikaner. Im August de» Jahres 121«') erschien 

der hl. Doniinikus mil in^m Ijo^'leiler Bernhard in Motz uml wiinlo 
VfiM (J(.f Kiiiwohnci^rli:'!! lr-[tirli (MMpfangfin. Till ■la> .hlllf 1220 
wiiidon dann Kirche und Klosifi- emchlef und sddaiiti » hk- .Srhule jre- 
gjüudel. Dieselbe lx'.-laiid Li» zum .luhrc ITliÜ und eiliiell bis zu 
diesem Zeitpunkte von der Stadt eine jährliche Unterstützon^r. 

Unter den Hehulen. wekhc neu erstanden, i-l 'laiui als eine der 
bedeutt iid^Nii da- r.olliVe de Metz zu nennen. Im .lalne l.V.MJ über- 
lie.ss der Kuiji;^ llciia-i' h IV. der Stadl Metz di<' Aijlei St. RInv uv.l 
allen ihren Kinkünlleii zuin Zweeke der trrieliiung eine^s stadli.sciiwi 
Collège. G^en diese königliche Entscheidung erhoben die Mönche 
Prolast, aber eine Bulle des Papstes Gregor XIV. vom 22, Juni 1591 
hob die .\blei St, Eloy endjiiiltijr auf und b<'släli<ile die Stadt in ihrem 
IJe.^ilze. Daraufhin erolFuetc diese im .lalire das CollèL'»'. Der 

DouiheiT A. Uunibei'l wurde zum principal deä^elbeu ernannt, Hunibert 
aber scheint nicht die richtige Persönlichkeit gewesen su sein, denn 
es fehlte der neuen Anstalt an Leben, und dieser Obelstaad dauerte 
fort, bi.s im Jahre 1622 auf IJelreiben fies Dischofs Henri de Dourbon, 
Manjuis d» Verncdü, i^if .Tr-niten mit der Leitung dr- (IrilUVo b<>traul 
wurden. Dieso ver.slanden e;^ sowulil durch ihr ;:rosses Lelujjeschiek, 
al« auch durch ihre \vi.s.sen«chuflliclie Durchbildung, wodurch sie sich 
vor der gesamten damaligen Geistlichkeit sehr vorteilhaft auszeichneten, 
der Anstalt, die einige Jahre fridier kaum lebensfähig war, einen her- 
vorra;t'f'"den Platz unt<'r den Erziehunv'sanstalten unserer Stadt zu 
vcrschalFen. Dafür .s]trielit zunä<hsl die jrro.sse Schiilerzahl. die bald 
nachher zu verzeichnen war und die in ihrem inmier ^leigendeu Ver- 
hältnis mit Ursache war, dass das Collège sich einem wiederholten 
Umaige unterziehen musste. Schon im Jahre 1634 waren die Ge- 
bäulidikeiten von St. Eloy zu klein. Daher wurden dieselben veräu.sserl 
mid im Jahre lf»:5,') fin in der Mazellenstrasse gelegenes }rr«wscrcs 
Haus bezogen. Bald über erwiesen sich auch die ueueu lUuune als 
unzureichend, weshalb im Jahre 1637 der Père Lecazre zwei in der 
Ziegenslrasüo gelegene Häu.«er kaufte, um das Collège dorthin zu ver- 
legen. Nachdem dann fünf Jahre spilter dem Nachfolger I.ecazrc's, dem 
Père Lel<irrain, infolge ciurr l^ilf-rliiiff an den Iviiii,,' Ludwig XIII. der 
neben diesen lliiuseru gelegene Terni»cl der Heforunerlen zugebilligt 
wurde, verlegleu die Jesuiten am 22. Januar 104o da.s Clullège in die 
Ziegenslrasse, wo es bis zu seiner Auflösung im Jahre 1795 verbb'eb. 

In Hszii^ auf den Uulerricht Irill uns bei den Jesuiten kein 
grosser Bruch mit der Vergangenheit entgegen. Mit derselben Uevor- 



ziigiiuft <lo< LaU'ili liiidon wir bei ihnen fast dieselbe Vemacliliis.'^ittung 
der .Miill('is|iraclio. Das Haiipl/.lcl dos rnlerridils war «iotintio Kiniitni.s 
und llatulliabiiiig diT laloituschcii Siuaclic. Im IHf'ti?«te dio?e;s /ieli's 
slandea ■^ogar die theatralischen Auffülirungcn, welche bei feierlichen 
Uelegenheilen veranstaltet wurden. Der Unterrichtsstoff wurde in 
5 Klassen, an welche sich ein- oder mehrjährige Korse für Rhetorik, 
Lu<X\k und riiysik unschlosï^en, (relehrt. Jeder Klasse and jedem Kursus 
stand ein liesoiiderer Lehrer vor. 

Im Juhre 17ß2 inu^älen die franzüsi schon Jesuiten ans den 
Schulen scheiden, und so wurde mit einem Schlage das Ck)!!^ de 
Metz »eines Direktions- und Lehrpersonals beraubt. Sehleunigät mussle 
an eine lledr-ranisation dr?sell>en ^redachl werden. Dabei sollle jedoch 
tins ^^(.ij^iiici,,. KIciiii'til iiinilii !i 1 ni ii<ieliallen werden. Daher .sprach 
da-s Ah'lzer l'ariameni der r?ladi da.s liechl jejrlicher Llinuilbchung in 
die Angelegenheit ab und beauftragte mit der Regelung derselben den 
Advokaten Roederer. Dieser wandte sich an den recteur der Université 
de Paris. wel<'her auch soforl das ncHige Personal hcsorgle. Hiervon 
set/.lc l!nrd( n r dns ParlatnciU in K<>nnlni.s, fiij^te aber ifleieh die Mil- 
teilnrig lun/.u, dass die Sache sich nichl ohne gcis>Uichen Principal 
habe erletligen lassen, in seinem Uerichte heissl es: »lleuieuse ré- 
volution! d'abord plus de moines . . . Tout rel^eux imbu des règles 
el iristilutions monacales est peu propre à former le cœur et Tcspril 
d'un ciloyon. • 

Die neu orgarnsierte Anslall begann ihre Thäligketl am I. No- 
vember 1763, war aber .^chon nach ä Jalaeu gciuUigl, ihre Tlune /.u 
schlieiiKen, da es an Schülern fetdte. Der Versuch mit M^eltlichen 
Lehrern war misslungen (es gab noch keinen weltlichen Lehrerstand) 
und es mussle von m nein reorganisiert werden. Dieses Mal verlangio 
das Parlamenl nicht, von dem IJeehte, dn i sifh fünf .lalir«' früher 
zugesprochen halle, Gebrauch zu machen und licä.s der bladl freie 
Hand. Diese beauftragte nun im Jahre 17^ die Benediktiner von 
St. Sympborian, deren Schule sich wieder eines guten Rufes erfreute, 
mit der Leitung des Collège. 

l.'ntei- den 15* i * dÎKtinern bÜihlc auch die Ari-^!;ill wieder auf. 
Dieses ersehen wir einerseits aus der Dedeulung und rier wis.<ensrhaft- 
liclien Tüchligkeil der Männer wie Pilâtre de iiozier, Cc^lchen, baron 
d'Hann(mcelles, baron Marchant und General Lallemand, welche darin 
ihre Ausbildung teils vollendeten und teils ganz erhielten. Andererseils 
gehl dies auch aus der jrii'-~<'n Scliüler/ahl hervor, wekhe bald wieder 
zu verzeicliueu wai- und welche zur Zeil der endgiilligeii AullO»uni{ 



(k'ï' im .lalirc ITV*.') dit; HTilu' voii niclir als 4(K) crrcirlil liiiUc, 

wovuu iiiigelulir 1ÜÜ im liilui nate waren. — Die Liiuiuluiig der l'riesler- 
seminare Ste. Anne uiid St. Simplice sei hier nur kurz erwähnt. 

Nicht ohne Einflim auf den regen Besuch des Collège de Mct2 
war die Sehlicüsnng des Collège der Hugenotten. Diose hallen nämlich 

ausser llireii Klemniiaiscliiilcii, ucl' lie mil eini-i ii üntorbrechunjreii 
vom .lalire I'kJO bis /um .lalit'o 1(5S") l^e-laiideii haben, ain.h ihr Cnl- 
\i'j:e. I)assell>e wurde am 22. .hiü l.")7<» mit grossem Aufwände in der 
Zieyeuslrasse erüiVuel und arbeitete .su ziemlich naeh dein Plane de.s 
späteren JesïuitenkoUegs. Es fehlte sogar nicht an tlon damai» üblichen 
Feslvorälellungen und theatraHseh< n .Aufïïihnmgen. Durch Verordnung 
vom November Ki.'M wurde jcdocli da-^ Colh"«;;*' ^'('schlössen. Diese 
Verordnung veranlasste die Ibi^'enollen, eine Itittsehrifl an den K<"nijî 
zu richten, iu weleiier va unter aiiderin heis.^t; 'Les juif^ peuvent eu 
toute liberté faire instruire leurs enfants en leur religion et aux langues 
étrangères par des p^dagogue^ qu'ils choisissent. . . 11 n'y a pas de 
collège protestant, mais seulement des é' oles sé|taiées, en maisons 
partienlières, foii éloitriiées les unes des autres: ils n'otit jamais plur; 
de 2;') à .'50 écoliers, qui a(>prennenl la langue latine et le.s éU'nienls 
rte la langue ^reeque; pour ce qui est des tilles, elle.s vont è» petites 
écoles pour apprendre h lire, à écrire cl coudre le linge et travailler 
ès tapisseries.* 

ünterdes«ien setzte die Anstalt ihre Thätigkeit fort. An5.<«r dem 

prineipal wirkten an derselben die nV'eMl- l'aul Kerry, Henry de 
Vi^'uenlles, David de St. .Anbin und .lai ciues Conel. Der DiselM-C er- 
wirkte jedueh von einer Veraanuuluiig der drei Slitude eiue neue iJe- 
schwerde, infolge deren er selbst einen Bericht an den König verfasste, 
den er durch den Père Rose ttberreidien Hess und in dem er Punkt 
für Punkt die lüdsehrift der Hugenotten /u widerlegen suchte. Auf 
diesen l{eii< ht hin erliess der Küiii'/ ntii .luli eine neue Ver- 

ordnunjr, welelie clie llnfr<'nollen zwanj;; ihr Colleije /u schliessen und 
ihre Söhne in das Collejie de Metz zu sehicken. Ein vom Künig er- 
nannter reformierter Geistlicher sollte ihnen daselbst den Religions- 
imterridil erteilen. Artikel 7 des Ëdîktcs von 1685 machte auch den 
Elementarschulen ein Ende. 

An-'Cr flfiii ("lull! 'f< de Metz bestand seit dem .lahve 17.'),") das 
auf dem [ i.rl l.i doulile coin-onne. dem heuligen MoseU' nt . 'j-ele}î«'ne 
und von den elianoine.s réjiulier.s de .St, Sauveur j;eleitcle (.ollège royal 
de St. Louis. Im Jahre 1752 hatten der Papel und der König gcueh- 



tniut, (lass die Abt<'i Si. l'ierrcinont fi'ir iiiiiiu^r niif^rhnlu i! werde, und 
dasH die tiinkiiiiHe dersseiben deu ehaiioine.s ivguliers zucrkainil m fidcii 
soIUcn. Dftfûr nnissien sich aber die letzteren verpflichten 2wöir junge 
Edelleute, von denen der König von Prankreich and Stanislaus Lescinski 
je scellé zu he^^timmen hafU-n, aiiC ihre Kosicn zu eruäluen, zu kleiden 
und in li' ii Kiin.-'Ieif imd \\'i'-,--i tt-.'-!inr(en xii nntrrri'-hfcn. Dir jiiitäxen Kdel- 
leute, dt-ren Adel-^tih-l vier (ioneraüoncii alt <vm nuissle, koniili u mit dem 
.-•iebenUni Jalue in die Auslall aulgenonuneu werden luid durflea U 
bis 9 Jahre in derselben verbleiben. Ausserdem bekamen die chanoines 
viiui Könige die Erlaubnis, gegen Bezahlui^ so viele Schfiler in die 
Anslall aufzuuehtuen, als die lliiumliclikeileu es {leslallelcii. Das Col- 

de St. Lnuis uiiterseliied sich in-^ulern von dem Collètie de Mel/, 
und dem Collège der ilugenulten, uU in deni:i'Olbeii die Schüler iu liezug 
auf den Unterricht in zwei ganz verschiedene Abteilungen getrennt 
waren. In der ersten Abteilung verfuhr man von der 6. Klasse bis sur 
Phy-ilv janz nach den alten IMiinen; Latein war Hauptunlr 1 1 ii hi^- 
frejienstand. In dei' zweiten Aliteiluuii hesiîi irtijfr man sieh Imupl- 
SÜchlieh uiil der Iraii/.Hsischen Spraelie, der .Malla liialik, der (ieschiehte 
und der Geographie. E.s halle diese Ableiluny demnach Ähnlichkeit 
mit dem spUteren französischen enseignement secondaire spécial und 
mit unseren henliirt'ii Uealsehulen. Als die Revolution das Collège de 
Sl. I. ^iis im Jahre llW) srhioss, hatte (s ausser den 12 Freischiilern 
lux-h unueführ 12() Pensionäre. Din 12 Kreisehider wurden dem Col- 
lège de Metz iibeiwiesen. l»ui»li Veilra*; vom ^h)nal Augu.sl 17'J0 
sollte der principal, dorn Collette jährlich für jeden derselben 400 fras. 
und daxu noch 600 frcs. für einen neu anzustellenden Studienpräfekten 
aus der Stadtkasse erhalten. 

Die S<hulen, mit denen wir uns bishei- be.<eluifli<^t haben, waren 
höhere .Schulen und waren, weiui auch der ärmeren iJevülkerung nicht 
ganz verschlossen, doch vorzugsweise nur von den Söhnen der besseren 
Stände besucht. Die ältesten, für die grosse Masse des Volkes be- 
stimmten Unlerriehlsanslallen waren die sojzenannlen Pantrhia!- oder 
Pfarrschulen. Die Stadt Metz zidilte I.'» und vom .lalire 17J^8 ul^ M Pfar- 
reien, und mau nimmt an. da.ss jede derselben ilue Selmle geliabi hat. 
Mil vuU.släntliger Sicherheit lial)e icli dies jeduc h nur für die Pfarreien 
St. Victor, St. Marcel, St. Ma.sin)in und St. Eucaire feststellen können. 
St. Marcel halte im Jahre Dil»'.) s(j;:ar B Knaben- und 2 Mädchen- 
scliud ti, iiiid in einem Berichte des Pfarrers von St, Victor aus detu- 
seiben .lahie heis-t es: • Deu.\ maîtresses d'é<()le donnent linslruclion 
à 2U(J gai\uns, une uiailres.se laïque à 00 jeunes lilles; les autre.s v<)nl 
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( lu-/ les rc'li^îîcusc's » . Ui -pi uiijrlich hallen dio Pf'arrsi îmlcii fr!-o<«.f> 
Ähnlichkeit mit dor iiudi heule iihlielien Kinderlohre: liolitrioiislehre 
imd biblische GosL-hiehle waren die Haupluiilerricljtsgegenstande. Später 
näherten dieselben sieh jedoch vielfach unseren heutigen Volksschulen. 
Am 12. AiifTusl 1708 M'ählten dei- l'farrer und die Sehöffen von St. Marcel 
einen gewissen Leni<iine zum S<hiihnfM-lf'r. In dem diosliezii^liehcn 
Schrillst ikk iieissf es: -W enseignera à lire, à écrire, l'orthographe, 
cliiiïrer et le chant (îrégûrieii «. 

Die ersten eigentlichen Volksschulen der Stadt Metz (ur Knaben 
waren die BrQderschulen. Über die Gründung derselben sagt ein Be- 
rkîhi des Arcliivm ! itaire: Zwischen Moulins und Hozérieulles lag 
vor vielen hundert .laliii'U eine Anstalt, Maison Dion de Lona:e;in 
nantit : es war eine ZulIuehtsslüUt! für Au.s.sat7.ige. Nachdeu) sich nun 
längere Zeit hindurch kern Fall von Auasatz mehr gezeigt halle, über- 
Hessen die Verwalter dieser Anstalt deren Einkünfte dem Bischof von 
Mcl/, um mittels derselben in .Metz eine neue Anstalt zu gründen, in 
welcher lüi' Xi n'iekehiten un*l die, welche riem l'roleslantismii-^ otil- 
f-agen wollten, unlerrichlel wurden. Diese Anstalt hiess: > La propa- 
galion de la foi des hommes ' und lag in der Nähe de.s Gclängnis-sc«. 
Als dieselbe um die Mitte des vorigen Jahrhunderls »emlich zwecklos 
geworden war, besi bloss der damalige liiseliof St. Simon, die nun ver- 
iTigbaren Mittel zur (Iründung von S< hulen zu verwenden und berief 
daher im .labie 1747 di<' Schulbri'ider ii:irh .Metz. Nach einem Ma- 
nu.skript der städliseben Hibliothek nahmen ilie lirüder in dem früheren 
Seminar St. SinipUce, dem Gebäude der heutigen MadchenmUlelschule, 
Wohnung und unterrkhtelen anfänglich an drei verschiedenen SleDen 
der Stadl. Späler linden wir aln-r ihre Schulen in dem damaligen 
FJisabeÜuMiklostcr gegenüber der heuligen evangelisohen Stadtkircbe 
vereinigt, bis .<ie utu da.s Jalu' 1771) nach Sl. Simplice imd nach dem 
Gdtutude der propagation de la foi deä bounnes verlegt wurden, wo 
sie bis zur Revolution verblieben. 

Die Hrüdcr nnterricblelen ihre Schüler, deren Zidd .sich auf 
;V 400 beliel, in dei' iicligion. im Lesen. Sehveibeii und mi ZäMcn 
und bezogen ein Ciehalt v<tn nngefidu- i'OO (res., welches ilmen voJi 
dem receveur du cleigé auf Anweisung des Iji.s».liul.s oder des General- 
vikars ausbezalill wurde. Der Nachfolger von St. Simon, MontmoK u y 
de Kaval, entliess die Stbulbrüder und berief 4 weltliche Lehrer. In 
dem Verhältnis des Uischiifs den Schulen gegenüber trat jedncli keinerlei 
Verän<l(>rmig ( in. W ie die Di üder, s<i waren auch die wellliehen L<elirer 
Vüu ihm oder seine»» Sleliverlreter abhängig. 
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.]v\A ovïi\>v\iil uns nncli, in kurzen Worten der Krzielmn«.' und 
de- l'nterriclits der weiblielien .lii'^end zu {redenk«'n. Nju-h einem 
Uerichle de^s l'riilekleii vom 2'X juanial des Jahres IX be.schäliiglou 
sicli damit die Schwestera von sieben religiösen Genosütenschaiten. 
Es Fluren dies die Schwestern von Sie. Qaire, der Congrégation de 
Nolre-Danie, der Doctrine ehrétienne, von Marie-Madelaine. der propa- 
irali'iti de la foi, der V'i^t'afton und die l'rsulin(!n. In den KKtslern von 
8le. (.laire, Marie-Mudelaine und der Visitation pab es nur Fen^ionaU;. 
In den übrigen unterhielt man neben den Pensiunalcn auch ulTentfiche 
Schulen. Als die älteste derselben ist die von der Congrégation de 
Notre-Dame in der Dicdeohofenerslrasse zu nennen. Sie wurde am 
1. Dezember Ki'iiî <re-rrrinf!f t. bi d<'ti sieben Pensionaten jîal» es ge- 
wohitüi'h "JfX^ :i()0 iiiilerinnen, worunter jedoeli viele Deutsche 
waren, die hier die fniiiz<i.>ische Sprache erlernen wolllen. Über den 
Besuch der öfienllichen Schulen, sowie Qber die Lehrpldne können 
nflhere Angaben nicht gemacht werden. 

Tm nun die zt i siöreiide Wirkung der lievcdulion auf dem Gebiete 
der Krziehun*^ und des Ijnterriclds Icirlifrr tuid l»e--pr beurleilcii m 
kunuen, wollen wir um den bland det .Mcizer Schulen zu lieginn dieser 
grossen Umwälzung in Knrsse verge^^enwärligeii. Das Collège do Metz halte 
aus.ser einem principal und einigen préfets d étude 8 Lehrer und über 
400 Scliiiler, und das Cullt yc de St. Louis verfii'^de bei etwa 130 SchQlem 
iihn i'in ebenso stark' Iirpersonal. In Sl, ( Intn^Mis win'den von 
euieni Direktor und zw< i J Ahrem IM 40 Schiller, in Sl Arnould von 
zwei Ix'hrern l.")~2ü .Schüler und bei den Dominikanern von einem 
Lehrer 5 — 6 Schüler unlerriehtet. Die christlichen Schulen wurden von 
urHjefiUir 400 armen KnaixMi besu<'hi, und in d'.'n sielicn Frauenklöstern 
jtab es ausser den Sr-hülei innen d(>r (ilTcntlichen Schulen unjjendir 
200 .'UlO l'ensionärinnen. Diesem jjanzeu blühenden Schiihvo-* n machte 
nun die Hevolulioa latil mit einem Schlage ein Ende. DiKi was setzte 
sie an dessen Stelle? Eine Centralâchule, die sich nidit bewährte, und 
fünf Elementarschulen, die nur schwadi besucht wurden. 

Die Cenlr;ilM liulf! wurde auf Grund des Dekretes vom 7. veuiôse 
des Jahres III und des flesetzes- vom 3. brumaire des Jahres IV in der 
zweiten Hillfte des Julues IV in den Häumen der Klöster der Petits 
Carmes und der Trinitarier (Bibliothek und Stadlkirclie) erölTnet. Der 
Tag der EröfTnun^ kann nicht genau bestimmt werden, aber er li<^ 
zwischen dem 2.'). prairial und dem 21. messidnr, denn am ersten 
Tajic wiiiilc lia- ti^lcnutil der Schule «îenehmit;!. und v(»m letzleren 
ist ein Briet des tulcrriehlsiniuislers datiert, in dem er der Central- 



verwalilinu des Dcpoi U tiu iiis seine Befrieclißunj; Ober die feierliche Er- 
ÖlTniiiiif il(T Srhiilr au-i-inirht 

|)ie (nrslt;ii LehiH.'!' der Ceiilralsit'liulea, .">a}(l Viaiissoo, wui-eii ab- 
trQiini<{i' Prie!<tor und veHieiratele Monrhe. Und in der Hütt finden 
wir aurli an der Metxer verschiedene frühere Henedtklincr, wie Collette, 
Pierron und lîri' ct. Andf^rf Lei ihm- warm die « ilfty. Chevreux, Hollandre, 
Cfif-vroiHf, lifiiikr. <;<id!V<>\ . I>ui>I('il, Kiniiifiy, iK'lattrc und Dulcniiolar. 
^Stc «'rlm-llcn ein (icliall von i'OOO IVr< und hallen aii-sridcm auf (iiund 
eines Dekretes vom 2't. nies.sidor de» .lalires IV iiwli Ansprueh auf 
freie Wohnung. 

Aus dem un-< noch volisfîtndijf crballenen r6glement der Schule, 

in d(Mn auch «h r Stolt' der ein/ehu i) l-'iiclier zieinlu li ansfidirheh an- 
■re^'i'heii i-^L ijfeht hervur, (hi-s es in der ( '.cMlralst lHih' in lîeziijr auf die 
Unten ichl-sfiieher und da» AUer der Seliiiiei' <irei Sekfionen gab. Die 

1. Sektion, deren Schüler daa 12. .fahr zttrück^'eh haben inumsten, 
untfaäitte 4 Kurse, und zwar einen für Zeichnen mit 10 Stunden, einen 
fiir ahe Stiraeliiii mit 12, einen fia- lebende Spraehon mit ebonfalls 12 
luid einen I. fiir \atur;iesehi<hle mit 8 Stunden pro d(n-ade. Die 

2. Sektion, deren Sehüler mehr als 1 1 .hihrc all .sein nuj.-.ften, hatte 
mir 2 Kur.% und itwar einen Tür Mallieniatik mit Di Stunden und einen 
Tür Physik und Chemie rnit (> Stunden pro décade. Die 3. Sektion, 
welcher Sehider von mindesten- Iß Jahren aiitrehitrten, hatte wieder 
I Kurse, und zwar i-inen fiir die sotieiiannle ('«i annuaire irénérale mil 
\2 Stunden, einen fi'ir dit' schimen \\"i>-en-clial'len mit ehenfalls 12 
.Sluntleii, einen lür tiesclii« hit? niil ü Stimden und einen für (je>etzes- 
kunde mit wieder 6 Stunden pro décade. 

Rs war den S< liiileni IVei^restelU, an einem oder an mehreren 
Ktn sen Teil zu nehmen. Die Autnahme in (He ein/einen Kurse erfolgte 
alle firei .Monate. Fiir jeden An)'n;dniie-chein mM--'!"! in bar G fre.-^. 
."> .sous t'ulrichlel werdeu. Ärmeren Seliülen» konnten auf Vorselilag 
der Lehrer die Anfnahro^bühren erta!«scn wenlen. 

Die Centralschulen bewahrten «vAi nicht. Franxôstsche püdago- 
•riHelio Sehriflsteller he/.eieluicn als Hauitlgrnnde dieses fmstandes den 
.Maii'^el eines lnt('ina(es und die I herlti'irdimj! der Lehrpliine. .Man 
wollte, oluiu tla?j Alle /u opfern, zu viel Neiie.s und iNül/liches helreihen. 
Dan (îewl/ vom 1. Mai 1802 hob die Ccnlralnchulen anf und dasjeni^^e 
von 21). dcitüclben Moimts a$chnf die Lycéen. Infolge de!<sen wurde im 
Jahtc ISÜ4 das heule no< h hestehondo Mcixcr Lyccum gegründet. 

Anl'(irnn<l des ohen erwiilititen (îcm'Izcs vom "!. h'-'ininin' wurden 
iü den Juhreit V und Vi in Metz aueh ö Lleuienlai^eluilen ;;egtünUel, 
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uinl /.war eine in jeder Sektion. Die der l. Soklion wiinle uiUor'rcbra< ]it 
iti dem Kloster tler ("oiij^rejralioii in der DiedeiihoCenerslrasse, die 
Uci 2. in dem Kloster der l'riiiilarier, die der '6. in dem Klosler dei* 
GlaobensvcrbreiUmg iilr Frauen in der Stationastrassev die der 4. in 
dem Prèc'licresses-Kloster in der Bischofistrasse und die der 5. in dem 
Kloster der Visitation in der Ma/,ellen.<lra>so. Jede dieser 5 St luilen 
hatte, wie das (ie^etz es vcriangle^ 2 Klassen, eine für Knaben und 
eiutJ für Mitdcheii. 

Nach dem von dem Jury d iu.^lrueliun, bcolcliead aus dem I>Jolar 
Goelle, dem Gerivhtsasi<e$.'$or E^viel und dem Regierungssekretär Guentz, 
au><;oatlK itelei) règlement bildeten die Seluiler re-|). Seliülerinnen jeder 
l\la<se 15 Alileihui^ren. Die nnleisl«« Altleiinn«,' enthielt diejenijien, welche 
biieli.'^tahiercn lernten; die der 2. die, welche sich im Lesen und Srhreiheu 
üblen, und die der 3. die, welche sich ganz besonders der Kunst des 
Rechnens und Schreibens hingaben. Zudem sollten die Rechte und 
Pflichten des Menschen, sowie die Staatsverfassung einen we.^ntUchen 
Teil des i:nterri<hts der oliercn Abteilung bilden. Religionsunterricht 
war auf das stren^>le uni» r^aj;t. 

l)ie au den Kiemen larschulen wirkenden Lehr[iers(^uen bezogen 
kein Gehalt. Sie waren einzig und allein auf das Schulgeld angewie^sen. 
Dasselbe belief siuh ftir die Knaben auf 2 fres. und fUr die A{ä<lchen 
auf 1,50 frcs. nionallich. Dieses für die damali^'en Verhfiltnisse hohe 
S<-hnlv'etd war mit ri'saclie, d;i- ' Kliinni!;!! ; hiiirii nur schwach 
besuciit wurden, Nach einem Hericlile lic.i iinr^erineislers tinusseaud 
vom 4. .luui Ih03 belrug die Zaiil dei- Klemenlarschüler û.')0. Zu 
derselben Zeit waren in der Gentraischule und in den schon vielfach 
wieder vorliariden<'n l'rivalschnlen ungefähr (»00 .Schüler. Ks belief 
pich somit die Scliülerzahl der Stadl Metz auf etwa 1I.'>0. Nach der 
eij^enen Scliät/.uiicr des I]i'u <:ernieislers w aren aber mindestens ^"»Oilschul- 
pllichüge Kinder vorhanden; 1500 wueli.sen also ohne jeglichen L'nter- 
richt auf. 

Das Kaiserreich liess die von der Revolution gegründeten Sdiulen 

mit einem etwas \ei:in<lerten Lehrplane beziehen. Mit dem Untergänge 
des Kaiserreichs trat jetloch in dieser Reziehun^: eine durch^jreifeiKle 
Andi'rung ein. ÂuT üelreiben deä lii^uhofs Uienaymé wurden in den 
ersten Jabrra der Restauration sitmtliche weltlichen Lchrw und Lehre- 
rinnen entlassen und durdi SchulbrQder und Schulschwestem er»cl2t. 
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Die räumliche Ausdehnung von Metz zu römisclier 
und frûJiinittelalterlicber Zeit. 

VoD Dr.fi.W«rfraii.') 



EINLEITUNG. 

VVäliifiid fticli die (ieul.'-cliü (jcsehklibrorsdiuilg mil Vorlidu' aueli 
der räumlielien Rntwickelung dor SttuUo xugewandl hat und vor allcni 
hl den lebilen Jaliren die Tnlerfiuchungcn nbcr die Ausbildnnit der 

s(;ntll.'^(-li(!ii V('i(assiin;r mit lîi'clil ar/ Iii iiiatciH^llr (iritndlajio des 
Sladlliildcs hasii-rl- . -ni ! tlic lollu iii<;i.<( lifti Histoi jkcr liislicr adilKis an 
diesem withti^cn Foix-lmn^r-ircliictd vorbriijc^raiigon. und sv\h>\. die 
])Olitisiche ne<Jeulmig vu» Alclz mit seiner liocliinlerois*aiilen Verfassung 
hat bisher niemand gereixl, eine gesehiehtUfhe Darstellung seiner Topo- 
izrapliic /11 ■.'cIjcii. S<lif'ii ist tVoilirli erklinlich. Solanj;«* wir 

kein rrkiitidcidjiicli der Staiil Mcl/ licsitzcn. ist die Losiiii;.' doiatli<ror 
Kraben mil dm ^n(is.-(efi Sriiw icii'^kcilfi verkiiiipfl. Sic kann nur fjo 
sliil/,1 Weiden auf dicji tiigni nikundlirln ii Nulizi'U, die der Zul'iUl den) 
Fon^cher in die Hunde bringt ; denn es ist austgoschlosüen^ umfangreiche 
Arellive 7m diesem einen ZweeJco durehznari>cilcn. Dazu koiumt noch 
ein anderer inis-liclicr rinstand: Wenn wir ein Stadllnhl des XII. |ii< 
XIV. .lahrlinndcrts /.eiclmcn witllcii, .^o ninss dasjcni<:(' d(T Karolinixi-r- 
zeil die Lirundla^jc »ein, vuii der w ir au-s^irhen niü.s.seri : die.-«*s aber wird 
ohne Kenntnis der mcrowingiächen und sqhlie»$lich auch der itlmischen 
Stadt ein Plianla»icbüd bleiben. 

Haben wir rmn eine zuverliissigu Arbeit über den Cmfang der 
römi.«( lien Stadl V 

lîan/ im (i<;<ien.<utze zn »ier Kntuickclnng.'ge.-(lii<lilf t\v^ mittel- 
allerliehen MoIt: i«l Ober die römis< he Sladlmaner ansserDrdenllirli viel 

') Liin Stadtplan mit den veiüchiedeituii LiDfebli^ini^jüii wird dem /.v/eilca 
Teile dieser Arbeit beij^tr^ben werden. Irl) bemerke im voraus, dass ich zur 

Krlfirtitcrim^ lioi' l IriiTititTunu liir liii- Itc cu linurv/ itcr vier ilcr alten 

Stadl dtf Uauplliiiiiiiifl!«gt-):endi-n aii(i<-(;<jl>eii Imbv, uU^Uuctt dii-äi- nicht genau dein 
MauerzUpc enlsprcrhen. 

H.ihnlirr. Iioiitl u'.ii- liii itïir .hr trrfiliclu- Arix it von J. Frilx, DeuliiClie 
bludliuilu^en. rio^raiiiiii liva Lyceuiiis ^ti Miaä»lntrg. 1^U4> 
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gescliriebon worden. Fast jeder Gcschiclilsforscher, der siah mit der 
ällert-ii Veri^angenlieit der Stadt befa^slc, bat zuiiäclut diese topo* 
grupliirtclu; l-'raiic iw-\\i- oilci' wtMii'^rr oiii'^elicinl l)t'rü( ksi< lili;it iitid 
allmiihlicli .><iiid die lU'siillalf, auf wcIcIhî sidi die Futsclicr in -fltcncr 
Friedfertigkeit geeiju^^l liabeii, üugai" bürgerliches Geuieingul gmvordeii. 
Kaum ein Gebiet aus der Metxcr Geschichte »t den Kewohnern so 
allgemein bekannt, wie die Ausdehnung der Stadt zu römischer Zeit. 

Dleüe merkwürdige Bestimmtheit wissenschaftlicher Korschungs- 

ei'jcbni.sso liat freilicli, wenn inaii die Frajie «îciiauer iiiiters-iicld, eine 
elwfis iK'dmkliche Ursaclie. Mit Au.siialiint' von Tabouillot und Trosl hat 
kein (jelelirler selbslüiidig uud öyhteniali:äd» diese Uiileisucliung aufge- 
nommen; einer hat sich auf den andern verlassen, and wenn ]a einer einen 
neuen Baustein hinxugetragen hat, so hat er sich nicht gefragt, ob 
denn dos Fundament, auf das er ihn legte, auch wirklich suTwIassig war. 

Dixh aucli Tabonillf»! und Prosl halu'u ^ich bei ihrer Rekonstnik- 
liou im \vesenlli< li(-n auf zufHIIiir vr f fuitirii üo !\f;iii»'rie-(o beschränkt, 
wo aber tiolclie niehl da waren, zieiniu h willkiiriu li ihre Linien ge- 
zogen. 

Nun ist freilich zuzugeben, dass gerade in Metz eine Untersuchung 
der römischen Mauer SusserKl schwierig ist. Die Stadt hat sidi nach 

allen Scih'u hin weit über den all^n röinisehcn Gürtel auHncdchnt ; 
ati kt tner Stelle deckt jelzl freies Feld die itr'^prïm^rliche Mauer, und 
man kann nicht wie in anderen Städten den Spaten einheizen, um dem 
Zuge der alten Befi^ti^'un;; /n [«)l;;en. Die Mauer li^t heute überall 
unter den modernen Hüusem oder Fcstungswällen verbolzen und ist 
vielfach als L'ntcrbau fur neuere Hauten benutzt wuiden. Sie ist 
hier dick nnt späterem Mcirte! iibi r/(nr(>n. Aber selbnl da, wo die.^e 
jiinjrere Srliul/sehicht nicht vorlianden ist oder beseitigt werden darf, 
ial doch si:hwer, den Bau ab einen römischen zu erkennen. Es 
fehlen die schönen, gleichmässig behauenen Blendsteine, die sonst das 
beste Kriterium Tiir römisches Gemäuer sind; denn det sparsame Metzer 
hat diese snrjrfälfiii Itornnlerirehaiien, um s^ie anderweil verwenden zu 
k<»nnen. Das FüUmauerwerk aber L'c-Iattct keinen sicheren S^liluss 
auf die Entstehung.-^/eil der Mauer, am allerwenij^sten hier in Melü, wo 
sich die römische Technik in die fränkische Periode hinübergerettet 
hat', ja sogar bis in das XIL Jahrhundert nachweisbar ist*)- 

üic Anwendung vun Zîegeldurcliachuss zeigt auch die iiicrovingisclic 
Kirche S. Poler; Ziegcliiiürtel, d«r somI für die rOinische Zeit chsraktemliiMb 
ist, komrni bis in das XII. Jalirhuadert vor. 
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Weiter kommt hinzu, doiss diP Mauer nicht Qbei-all vorhanden 
war; wo «lor Abfall ilc? l»cr^«> steil '^owwji ;:('\vi'<«>n i i. man siel» 
oin<> kiiii-lüi IJcfeslijîuiif: übi'ihaupl ircspail ' i, an aink-ni Sldlcii aber 
liai liiaii unter Vei/.ir.lil aul" ein frei autVa^emied Ijeinäuei- lediglich 
eine Futleniiauer gebaut, die das Rutüchtm de» Berges und der darauf- 
liegenden Häuser verböten und gleichjseitig einen steileren Abstanc 
herstellen sullte. 

Kiullicli wftii 'Vir: Nacbforscimn;: «.ladnn h er.^cliw : 1. die 
Siadt, die zu allen Zeiten ein iJollwerk ei>(en l^atijxes }rr\ve>cn isi, ;re- 
rade durch ihre Eigenschaft als Festung materielle Umwälzungen und 
Umforrnungen erlitten hat, wie sie kaum einen zweiten Hätz hcimipe- 
sucht haben. Sind doch zu Guises und Vieillevilles Zeilen ganze Stadt- 
Yi<'rlel rasieii wonlen, tun forlifikalnrisclien Mauten Platz zu maelieii. 
Den alten Mauern aber, -invrit <ic itn Aiis.-^ennin tel ^jeblieben sind, hat 
man neue Befestigungen an^itiU lail und aufgetürmt, so dass an ausge- 
schlossen Ist, bis zum urs]irimgUchen Kern vorzudringen. 

TrolK alledem halte ich eine neue Untersucliung fUr erfolgreich; 
nur müssen amlere Hilfsmitlcl herangezogen werden, als wie sie bisher 
verwan<ll w<)rd(>n sind. 

Zunächst wii'd es sieh darum liandeln, die iNaehriehleu über Eul- 
deckuiig rüniiHcheii Mauerwerks aus allen Zeiten systematisch zusammen- 
zustellen und zu vergleichen. Sodann ist es nötig, da wo man die 
Mauer vermul( n darf, von neuem örllii he I nlersurln.ii^* u vorzunehmen. 
Kndlieh alier bietet sich ims noch ein weiteres \vichti<re- I [ulf-imittel, 
das merkwurdi^rerweise bisher in keiner' Art heranj5ezo}_'eu worden 
Ist. 1*^ lässt sich nämlich wahrsehi-inlich machen, dass die römische 
Stadtmauer unversehrt in fränkviche H&nde gekommen ist. Wenn 
wir nun einerseits die that»üe)ilich vorhandenen oiier nach Mitleilung 
frîiîii H r SclM-iflsleller vorhanden gewesenen römischen Mauerreste 
>'ii;;t;iitijr markieren, um für die Schilderung der mülelallerlichon 
•Stadl einen Aiusgangspunkt zu gewinnen, su giebl 4lie auf Gruud ur- 
kundlkdien Materials gewonnene Kenntnis vom Umfange der miltel- 
alterlicheu Stadt die Äfittel zur Hand, um die vorhandenen LQcken 
auszufüllen. Von beiden Seiten muss der Stollen in den Berg getrieben 

') leb muss hier etwas vorgreifen und führe rIs Beweis eine Stelle sus 
Im i'Ik von Gcmbloux Gedichte: >De lande orbis Mcltensis, ed. Bontdller 1881«, 

an. liier iicisst < s : 

Noiii cliviis inurutn, iutanlur tluuiina ctivum, 

Talaii) aie extra miuiit vi» aggeria intra; 

Qua natura labat, vires manus arsque ministrat. 
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worden. Ob richtig îrearheitot l.-i, (lui;tiir isi die I'ioIk' zu 
itiadicn. \< h btnn !i' diu- die rnalcricii viiiliamlcih u < '\vv Miiliainlrii 
«ît'wcsoiicn ftiiiiisf lu II MaiinrcsU' in liinikisrlK- MadlbiM, sowi'il es 
durch UUeriirijflie Dcuktnüler resl;je.-ltUl werden kann, ciiizulragen. 
Pttsaen die römischen Reste an don verschiedenen Stollen in den 
späteren Maiier/iiir liiiu'in. dann dürfen wir mit Sii heilioil in dem letz- 
U'icn die alle römisi lu! Mauer srlu'ii, haben aber andererseits aueli 
eine liestiitijjnnu', dass die llieorelix lie l"esllo;jung der Fnuilcenniauer 
dcu IhulsüchUcheii Verhüll ui^^sea euUj>ridil. 

Der Gang der Arbeit wird demnach in der Weise zu nehmen 
sein, da$s litterarische Denkmäler nur »)weit au-s spütoren Jahrhun- 
derten heran-ie/ö'/eri vn Im ;«is diese Oiiellen zur Uestiinmung der 
frühesten niffti îalli rlu-licii .\kuier lieilraixen kinuien. Dabei inuss vitr 
allen) feslgeliaiten werden, <lass mil dein wirlsehafllichen AuftK-hwung 
der deutschen Städte vom Xll. Jahrhundert un auch Metz sich auszu- 
dehnen begfinnt. Ich lasse die«;e Zeit vorlilulig unberücksichtigt und 
werde die wielUijren Krweileruu^'en des Mittelalters einem zweil«ii Teile 
vorbeliall- II. für weleben dieser erste die Voraussetzun-^ scliaf-MT >;ti[l. 

im Voraus bemerke ich, dass selbstverständlich auch dieser Ver- 
such nicht überall ein abgeschlossenes Hild eii;eben wird. IJei den 
Eingangs geschildeiien grossen Veränderungen im städtischen Gelände 
wird es überhaupt ni<'lit zu erniniiliclien sein, <iass wir nun Meter för 
Meter sajîcn können: hier ist (xler hier war die alle rumisclic Mauer. 
Alifr eines wciiîi n w'iv -ii her n^cwinncn : Dil wo die >buier nicht nu'lu' 
oder noch nicht konstatiert werden konnte, können wir jetzt sayeu: 
hier muss sie gesudit werdeu. Die Au^rtthrung wird zeigen, dass wir 
diese Linie in ganz anderer Lage ziehen mttssen, als wo bisher die 
Mauer anirenommen wurde. Weiui man aber in Zukunft In I fubauten 
(»der Xi iilKuitrn an diesen Stellen <'in wachsanu's Au^se hal, so wird 
die Aulluidung der noch vorhandenen Maueriesle bald mehr uu<l mehr 
gestalten, die vürläuti;^ punktierte Linie durch feste Striche zu ersetzen, 

L 

Die römiselio Stadt. 

Mit der Ausdehnung der rümischen Stadl Divodurum haben sich 
ernsthaft befasst die Benediktiner in ihrer Geschichte der Stadt Metz 
der französische Genieoberst Pamajon'}, der das Resultat seiner Unter- 

■J lliätuirc de yW-\/.. pur des religieux Bénédictins. 6 BKnd«. Mets 1704. 
*) Coofilès axcbégl. 18iä, p. 212 ff. 



^ kj .i^L;d by Google 



^uduitij^ni ni -Il in einer Irelflich gezeichnet on Karle iiiederpjelejit '»a' '\ 
AujiTUsl l'rosl in i^einen luiucnifMti stirfjnüti'^cn und vorHiclilii? p:i ra--ir(i 
Lesroncles de Metz-), und Krau.-* in d<in {»edvlUMulen ALschuiUeii vuii 
»Kunst und Alterluui in KlsaiS-LothringeU'. We^lplials'') Au.sfülirungt'u 
beruhen nicht auf selbsUind%er Forsdiung, sondern geben lediglich 
eine Zasammenstdlung rdterer Annichlen; Düriny;') endlicli ver-^ucht 
zwar eitjeno Woji^t' zu «rchcn. hat aber, wiv es sclieiiil, so weiii;; Kennt- 
nis floi lokalen ^V t}f,tltr>i-f^p. dass en kauui lohnt, sich mit seinen Er- 
gi'ijnir-:.-!!'!! an.-ciiiainln /u-i l/.<>ii. 

Bei der aulïaiiendrii Tlialsaelie, dass niuu so gut wii- jiui keiue 
römischen Mau^re^te in der heutigen Stadt gefunden hatte, haben die 
Booediktiner und Pamajon zunächst die Frage aufgeworfen, ob denn 
Metz überhau|it beftisli^rl «reweseii sei. Die Benediklinor haben diese 
Frage unbedingt bejaht, l'aruajou jedoeh sprielil sieh dagegen ans. 

Eine ]«M' hfe I "mfassnngsmauer sei wohl voihnndf^n grewesen, von 
einem zu Verteidigiuigszwecken errichlelen Boiiwerk könne jedoeh 
keine Rede sein. Ein solches danke Meb; erst dem Bischof Robert, 
der uiD die Wende des IX. zum X. Jahrhundert die Stadt zu einer 
Festung machte*). Die Griuide fiir seine Ansicht sieht Parnajon darin, 
dass man niemals Turmresie '/clunden hat, vor allem alicr. dass -re- 
!>clüehllichen L'eberlielerungen zufolge Metz iiu Iii. .lalu lmiiderl Uui-cli 
den Aliemannen Chrokns und im V. durdi Attila ftberrumpeU und 
durch einen Handstreich genommen sei. Auch in merowingischer Zeit 
sei Metz nicht befeslii^t gewesen, deim es wäre sonst nidit abzusehen, 
weshalb der Koni^r Tficudeberl, oliru- eine Verteidi<:unir in ^hA/. zu 
wogen, nach Köln geilolien sei, nocl» weniger aber weshaib liisdiof 
Wala einen AngriiT der Nurmannen auf Metz dui-eli eine Feldäolilachl 
pariert habe. 

Es ist nieht nötig, Parnajons Argumente durch theoretische Er- 
wägungen zu entkräften; denn wir haben positive Zeugnisse dafür, 
dass das Arjjmnenlum ex siK-nli t in di''-^eni Falle (ine halth)se Stütze 
ist. So wird ia einer Urkunde König LoUiar^ die Lage de^» Arnulf- 

') Im Arrliiv der M«!tzi"r FortiiikationsbL'höidf. Ich dankt' diu liinsiclil- 
naliiiie dieser Karte den llei-rn UberatUieuU-nanl Krebs und llau|itii)aim Tlielcmann. 

•) M. Prost, pAudn aar l'histoire de Metz. Les lépoiides, Metz, Paris IflßS. 
W. . 'i In . il brliichlf di-r Slad( Mflz. Melz l.s7(!. 

'} 0. DöriJtK, ikilräge zur ätlesten üeschichte des üinLuins Metz. DerVoil- 
atSndigkeit halber erwüluie ich nach Ledain, der ^kiclifalls den Zug der rduiischen 
Mauer in Mém. de la soc. d'uichéol. do In Mob. 1879, p. 249 IT. bescbreibl. 

") Mach Gesla op. Met. 



klnslers bestimmt als liaud hmitr a inociiibiis Modinriiati k'ac arbis') 
uii<i Tin Iii Ulli ilit Ti il -l!«r lliiiio iWo ^r.ninnnri Sa!a« >intra mnrum< -\ 
Noch besliiiiiiiti'i .s|iin-tit sich Yenanliiis FurtuiuiliLs aus, dof dir Stadl 
als munila luiiii:^ ') bezeichnet und au anderer Stelle von den inoenia '} 

Man sieht also, zu karolinirischor, ja schon in mrn w in^'i-i her Zeit 
war sicher eine «^hitth'clic Main r v(i! !inndeii und es fia^t sicli tuir: ist 
rüc-c eist unter dem Kran ken-sccj) 1er eriichlet worden otler aus rüniischer 
/eil übenuMnuieu? 

Die Wahrscheinlichkeit spricht zunächst dafQr, dass die Franken 
in den ersten Jahrzehnten ihrer ßesil/er^roirong eine so energische Bau- 
lliätigkeit nicht ausfieiil»! halieii. Sie liabcn iiberall den vor^'efundeiien 
römisclien Mauergiirtel iK'iiiUzt ; wir h«'trrn al ' i nii in.i"-, dass sie ir;ren<l 
eine Stadl selbst befcsligl hüllen. Andererseits lialjen wir positive 
Zeugnisse dafür, dass die Römer gerade im III. und IV. Jahrhundert 
in unserer Gegend ihre Städte umfcsfîgt habon. 

Als in '!( r zweiten Hiilfte des lU. Jahrhunderts der Limes ge- 
fali> ti t-t (Ulli dii' u'ermani-< îi( 11 Scluiaren in ilie Pniviu/, Oelirica ein- 
brechen, da sind iiier eme lieihe vuti fesleti Kastellen errichtet, resp. 
offene Orte ^ind mil fehlen Mauern uui/ogen worden. Uellner hat 
dies für Nenmagen, Bitburg und Jünkerath nachgcwie$«en und spricht 
di(> Vermutun;r aus, dass Dioctetian und Maximinn die Itcf< -li^ntng von 
Städten und jrr<">sserf ii Oi tcn, wenn nicht ;j!erad(^ durch (îesetz ver- 
ordnet, so dodi jciirnlalls lljniilichsl (rcfiji-dcrl haben '). Auch von 
Trier \vis.sen wir nacli emem Zeugnis des IV. .laiirhundciUs, dass es 
mit Mauern umgeben war, und Lebner hat es wahrschemiich gemacht, 
dass en seinen steinernen Gürtel etwa im Jahre 260 erhalten hat*). 
Für Lothringen speziell hat Wichmann gez<'ij;t, da-^s Tar(iuin|M»l zu 
römis< hpr Zeit einen Mauf rî'ûrlrl u'^cli n'^tn hat * ). Dii-sen Thatsachen 
gegenüber ist es von vornlierem ganz unwahrs»:heinlich, dass eine 
blühende Stadt wie Metz schutzlos den BarbareneinfSHeti preis;ie«reben 

') M. Bez.-A. 11., 29. Ür. iiiemb. Uedr. bei Mfurisac 27U. Mühlbacher reg. 
nr. 1097. 

■\ M. Ht'Z.-A. H., 1H7. (!oji. iiifiiilt. sacc. X. fioilr. MriiilssiO 112. 

Ven. Furtun. opp. Q. Auel, anliq.) Ad. Vilicum ep. Mel. III, Xlii. 
♦) Ib. X, IX,.. 

Ilettner. Zu den rOmiaclien Altert&mcrn von Trier und Umgegend. Wesld. 
Zeitschrift X.« 2b4 ff. 

*) H. Loliner, Die rOmisehe Stfl(llbero^ti<:iiri<,' von Trier. Wcald. Zcilschr. XV, 

811 ir. 

^ Deeempaei — Tarqninpul. Jahrb. IV, 116 II. 
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h\h'h. Wir haben freilich aus lömischor Zt-il kein uiisdiiickluhes 
schriftslellt'i isf lip.s Z<'ii^iiiis für <li(«so Atinalmu'. ,îi lîn. h dürfoii wir citi«» 
Stelle jui? Anmiianuri Mareellinn'»-. der itii IV. Jitlu hundert sehreibl, zu 
Guii.sten derselben wohl bcran/ieiien: Ammiaii l»ericlitel /.um .lalue '.l'il, 
Julian sei naeh der Sùhladit bei Slra!>«burg nach Zabern surOckgekehrt. 
Von hier aus habe er sodann die Beule und die Gefangenen zur sicheren 
Aufbewahrung nach Metz bringen las.-enM. 

Diese Annrdmiiijr de-; riiii»i-^ili<>ii Külirers ist nur verständlieh, 
wenn wir annetnncn, MvU lUuvh .seine IJefcsligung Schulz ge- 
währte. 

Auch die Siedelungen um Metz beweisen, wie ich schon 5fler 
betont habe, daas Metz bwn Einbruch der Franken und Alieniannon 

utnniauert (»ewesen sein l>te H linki^i h-alleniannisehen .\i(>der- 

lassiKïtrcn ziehen sich in weil«>ni iJügen um die Stadl herum, wiihrend 
in immittelbarer Tnigebunif nur rein rt)mani.sihe Ort.sehuflen gelegen 
sind. Diese auiïallende Erscheinung ist nur so zu erklären, dass die 
Stadl sieh so lange des germanischen Anslurms erwehrt hat, bi<i die 
Kindrin;;linire sesshaft 'p'ewnrden wartMi. Kine so zähe (!e<renwehr ist 
aber wiederum mn- denkbar, wenn die Stadt verleidijiun'^'^-früiij; war. 

Um Sicherheit zu gewinnen, läge es jeüenlalls um nächsten, an 
Ort und Stelle Untersuchungen vorzunehmen. Man sollte meinen, das:» 
es wie in Trier und Slrasi^burg auch in Metz nicht allzuschwer sein 
diu Tie, die Mauer aufüurmdeu und an ihrer Bauart festzustellen, welcher 
Zeit sie an;re)iorf. 

Ohne sieli nul Üuoii tis« hen Ki wajrnngren abzn;zeben, halxm das 
auch Philipp V. YigneuUes, die Benediktiner, Tainajun, Trobl und Kraus 
gethan und haben an verschiedenen Stellen, die für den Gang der 
Cnifesti^i^un^i in Betracht konnneti. anseheinend römisches Mauerwerk 
fesl^reslellt. I*hili|)p v. Vij^neulles liai st>lches Mauerwerk in der Bue 
Saulncric au-dcssus lo mur gesehen Er erzählt, dass im Jahre Ibl'à 

'} Ammîanus Marc. XVH, I, 1 : M.n litis jmonis post Aru'ontoratensom 
pugnam . . cnnclus humari mandavit ... ad Tr»;» Tabcmas rcvcrtit. l'nde cum 
captivw omnibus praedam Mwliornalrieos scrvandam . , . »luri pranr ipit. 

■'i llu;.'U»-'nin, l.cs ( liioiii(jUCs dc la ville de Mel/, p tiSH tW», Leber dea- 
selben l'"iind der lîi ii f eini s Zoilt;eri()>sen im Ausziijre itci l'aiil Fcrry. Ol«, .sécii- 
hiiri N, 1, iM. St Ribl I .sai t;. i,^ !;')<; ; 'Anuu igitui doniiiii läld in inons«' Jiilii retro siibi|ui' 
sacralissimas r'.ordif(eronini aedcs, in viro qui dicitur Super Maros, ul>i. Dt aiunt. 
prima iiHieiiia civilalis niiiiien reliiiere vidcnliir, très doiiius n»nti<;uae vetiislale 
negleclai; in ialiabilanliuiii diiiäueUidinein abibant, quas dum forte ar< liitertorea 
ligncis apposili» Irabibus suttlenlare lenlareal, ul vetemosus caruindem parielex 
Icctaque iunovarcnl el neceHsaria quae eascnl suis arübus reparurent, fundiUi« 



drei Häuser eingcstürzl ëvwn ; in ihren Grundniuueru habe mun fni»^ 
ohne Mörtelverband aufeinanderge^'hichtete Slehie mit Bildern von 

Männern iitul Frauen sowie liiscliril'len gefunden. Diese selbe Mauer 
ziehe sieli vtm der Mosel liinler dem i^lail(s|n'i( lier lieranf am Mosel- 
ufer vorül>er bis zu der betreiïentleii Slelle, dann Libur Forle Sailly 
harl an Sl. Marliu vorbei uaeh der ChapelU! du l'ré. 

Eine andere Art von Mauerwerk mit ZiegeldurchadiUi;» trat an 
der Porte Serpenoise za Tj^ce, üU man 1515 die Gräben vertiefte. 
Philipp besehreibt diesen Pund folgendennasseii : »En 151') à la lin du 
mois d'avti! on .... trouva plusieurs ^'cosses et épaisses murailles 
merveilleusement bien faile.s el à lu mode luicieune el toutes de piei re.s 
quarrêca el de briques comme les arches de Joy ou comme la cour 
d'Orme a Metz, c'est à savoir que parmi lesdites pierres y avoit belle 
oenture de»diteä brique^.* — 

FMe Henedikhiier •-ahen Wiinisebes Mauerwerk, das nael» ihnen als 
Verteidijîun^'sjfiirlel gt-tlimt indien uui<s. in Tour d enier und hinter 
der Kirche .S. Pierre'}. Aueh uahiiieu sie an, dust; die .Mauer uii der 
Porte des chevaux (an der hculigien ftefrieruni^sbrricke) vorübergegangen 

conruerunL In quaruin fundament» la|>itii's ijuani plurimi ïmgrà cl ioordiiuiti 
nve incomposili ruinam qaandnni induaiUfs rr-perti sunt; i^ui pro tnaiore parle 
in doniorum laliludinem aerio strali prod nth-baiilur iiiuleque muri subtcrraiiei 
edacique velustale mncîdî putridi«|ue iieglecU prcrnebantur. Il<irtim vern mullî 
«(iiadriliiliTl scripluris quihiisilatii iniaginibusquc sculpti , ipiidain vt'i'n, «pion 
ferreis liminibiis dii<liiiii fuisse lii:aliis, ut riiiita (»ali-iilos iniiioali.ini, ailiitra- 
l>antur, ulii otiam igiiis adusliuiicm sit;aii> ctiain (lutcnlibus lesturi vidcbart- 
tur. nu» paucus i-x noslris operario« caau ocioque spectanles io adnira- 
lioiiis labyriiithuni deiliixcrunt ; cl iiuiltonim sciilfiilia Mpinitiii('<|ii(> , pi'iu>>|uain 

sub tcna rccundili hi lapiJos dclituirunl, niuUis .swulis iii «uns ul in 

4eomin ddubrii aeu polios nobiliorum viroraro monumcntia pmtilt âe»erviel»anl. 
Ilm<- (riinen parenliim ineiiKiriam. famam ijloriaiiupir iisipiu vi'icros posleris 
rclinquerti sulagebiuil : aeu Juniures parenluiii gluiiam bonurctiiquo aflectantes 
bia lapidibua aepulchni aignaltant aicque seripluria el idolia parentam animas, 

quas inanes sou dfns privalos vocitabaiit , vernTabantur Kl quia 

reruni anliquaruin le indagatttrein inquieluiu diiigenlissiiutumqui! videani, pracdic- 
toram tapidum foronaa fignrasvc, prout depingero protahercquc potui, ad le in 
prat^sfiitiam mitten' destinavi. ViiU^ forlix et inuiuis - pritffito indi^nuiii l»u- 
niane suücipias.« iWct a cdté cupiû — du uitmiuicnt — mal uitho^çi u|>ht^; ^lly»ti>- 
riogr.; ymafe, ydolatriain) qui est — a. Jahrbuch der Geaelisch. f. lolbr. Gesch. 
YIII,i (1H9<>) — Uebet Boiaaard, S. Ott. Ich verdanke diesen Uinweb Herrn Obcr- 
lohror Keime. 

*) Die Benediktiner (Hist. de Mete I, p. 1671) nennen ein jtrand pan de mur 

dorricTC S(e, Mario. Da sir al)» r, wie l'rost narli^^ew icsen bat, S Marii- si im v 
Lafe nach mit ä. i'eter verwechselt liaben, su ist die .Muuer hinler ä. l'etcr 2U 
verstellen. 
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sei: denn dort habe man die I»$chrifl gefunden: ex p»te$talo alrici 
poLlk'C. Da Alricitö der l-^irtnor heistöt^ so vermuten sie, dasus die 

I rifl auf <\vn Hau ciiK's TIkucs lîtv.U'^f liai, r.«'i4l<'r Ix'sitzfn wir 
die liischrifl niclii im !ii Das> alu r 'iic liilorpn'talioii dt-r Ht'iu'dikliner 
l'ubdi i^l, liegt Ulli dvv Mund. In atrtci Imbeii wir jeilenrali^ deu Ue:>l 
dos Wortes Medioinatrioi zu sehen ^). 

Endlich sprechen «e gelegentlich Über les anciens murs de la 
Ville derriiw labhaye de Hainlo-Glosslnde und erzilhlen hierbei: on 
trouva lai - Its fondatiniis plusieurj« gros bloi-ä de pierre blanche tra- 
vaillés et eiiar}ri's de sciilpiuip^^l. 

Pimajoii bnnerkie .Mauerwerk, dessen liasis rniniselie Scul|)- 
luren i>iklelen, in tier (liiadelliï /wi^tlieu den Ti'u'nien des \Va.ss.ieux 
und d<'« Lennien^^) (an der \VVst!«eite der Stadt zwimrhen Citadellen- 
und Bahnhofi^lhor); dergleichen entdeckte er in eniem Hause der Kapo- 
7,inersli a<se die Heste eines Tnrmcs», der gleichfalls auf römische Denk- 
millerresie limdiert war't. 

Trosi ') ist in seinen Aeiisserun'^'eii iiiierans vor^-iehii?. Na< li(leni 
er ani£» ;jeben liai, wie er sich deu (»ang der lonii.-ielien Mauer vur- 
ülellt, fllhrt er die Funde auf, die in früheren Jahren gemacht sind 
und auf Manorreste s('hlie««sen lassen. Rr fügt hinzu, dass in jüngerer 
Zeit beim .\u>-;:ani:e der (nild^-dmiieii- nnd der Gro-seti llirsrlistjasr^e 
inlere--anle ronii-^elie llesle /11 Ta^'e ^lelreten >ind. die zui Mauer 
gehörten. Kraus") niiuiiil als Mauerrest an die rönuschen fSubsiink- 
tionen in dein llau:«e dva Herrn Jucub, Une des i leres, und ein andereü 
Stück an der Ei-ke der Kue Nexinie. Ledain^.) endlich erwähnt als 
toniisehe^ Mauerwerk die l'nterla;re der Terrasse hinter dem Hause 
des Dtvision^generals in der VVacht«trasse. 

*) Hist Ml ;/ i. |, .v.t. 

'1 (!»inj;rcs an lK'nl. di" l raiu e. J^t-auces ;:cn< raies U iiucs à Metz IH4<>, 
p. 23.^. IVn«lant les travaux i'Xi'rati's à MpIx dt'pui» \S2i juüquVn tSSC poor 
K st.iiirrr l:i i'.iMii lit i t tu i iiiti la ril.nlellc qui fail fa« c :i la MüsoUc. ik>u< 
a\t<ii8 irouv«- äaiiä tes loiulatum« ilo ce» vlctllvs tuumilles üv» luii)b<'aujL, des 

piiTTos M ii1j>|«'-s et d'aulres dOliris des vililiccs nnuains ot rtiinine le nrfme 

1,,a ^ . ^t |tn'><.<iilt' Ittttk'üi les fois qu"ini a lU-in [ut l.rn s {i.mIhhs ilv l.i \iftll<' 
t'iuemt«> Oll jioul r«*j:anKT voiiiinc une cImw rt^rtaiite yue r c»l avec les di-bris 
de» tiuMiuinenl» Roioain«; . . . i|u*onl H;tMie9 le» preuiitVre» furliliralioiui d» Meie. 

• I. ). :>J,v 

* Kunst uihI Alterluui, III. p. XVf. 

' Ledain, Xolicc^s, Mém. de la s«»c. d\ireh. 1H79. p. 4V>. 
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Auf (irund ili<"-«T Fe:?lslelliin<fen iVt man sidi im all;;ciiit'infn 
»•iüig gt'Wüideii, die MainT fdlsnidrii Verlauf lialle: »Sie lugann 
nordwestlich oIxTlialb der .Mittelbrücke und lief an dem LudwigssUulon, 
der Felsenslrasse, dem Felîx-Maréctmlstaden bis an den Araenalstaden, 
von da nordüsllit h nalie dem Stadt 'poicher vorbei, bog dann nach der 
Saidnei ie ai>, folirte von hier der Mau* r>;lrasse. zwi.st lien ZiejfenslrasM» 
und Ludwijj.-Jplalz vorliei biir zum .Mai tiiisplal/, von wo .'iie in 'gerader 
Linie südvve.-tlicb nach der Mittelbrucke --^Ireble. Der Absehluss nach 
Süden lag bei der Kirche Sanct Martin.« 

»Man Vfird sofort die Bemerkung machen — setzt Professor Kraus 
dies(>n Angaben hinzu — die also festgesetzte römisclie Tiii- 

fn--nti'^'''^niauf'r niclil, wie das bei ri"itif-f lien K'i ilr.nicn der Fall war, 
ein nuadrat oder Oitlongum bildete, sondern eme ganz unregchiiiLssigo 
Gestalt darbot. Es legt sicli die Vermutung nahe, dass hier die An- 
lehnung an die bereits bestehende Stadt der Mcdiomatriker mass- 
gebend war').« 

Prüfen wir jetzt selbst an Ort und Stell«* tra Ii. was schon früher 
gelunden wurde; gleichzeitig aber soll veisneiii wirden, die Nachtor- 
sehungen nach vveilereii Ucberbleibsi'ln, .so weil c» irgend angehl, furl- 
zusetzen. 

Die Häuser iti lUie Saulnerie, der Turm in der Kapuzincrstrasse, 
die Mauer der Citadelle »md in An^lemur sind heute ' i i -i !iwunden. 
\\'enn geschlossen wniden isl, dass diese Mauern ni- Ii» v.'\ himischer 
Zeil errichtet ^ein können, weil gerade die Sijulplurre.-te römischer 
Bauten darin Stacken, so dürfte dieser Dinwand irrig sein. Uettner') 
hat diesdbe Entdeckung in dem Kastell von Netimagen gemacht und 
erklärt sie einfach daraus, dass die I'öinor so wenig Pietät ge-j!en die 
Werke ihrer \'iir fahren gehabt habcfi d;Hs sie ohne Skinpel alte 
Grabsteine benul/'.len, weuii die Faujüie des darunter Beerdigten aiu 
Orte ausgestorben war. 

Die Tour d'enfer, welche m den Zeiten der Benediktiner noch 
röndsches Mauerw'erk zeigte, ist seitdem wesentlich uiiigel)aLil worden. 
Hei 1 iiipp genauen Fnlersucfiunj f!(>- Innern fand sich j»«doeh noch <>iu 
mactuiger HIoek v«m Hussmaiiervverk vor, der recht wohl der i-umi-scheu 
Zeil angehören kann. 

Die Mauerreste in der Porte Serpenoise sind gleichfalls bis auf 
den letzten Rest verschwunden. Die MauerslQcke hinter S. Peter und 

') Kraus. I. c. p. 338 und m 
lIcUni'i , /.II den römischen AllcrlQmern von Trier und l'in{!Cgcn<l. 
Westd. Zeitscbr. X, p. 291. 
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lu i S, AtTîulf sind heule uidU mehr vorlianden oder wenigälenä nicht 
inclir ï>icli(bar. 

Die Maaern zwischen Bank- und Priesterstrasse sind sweifellos 
römischer Herkunft. Wenn man aber Prosts*) genaue Aufbahmen 

(1Î0S0.-- Häuserlvoniplcxes vergleicht, so iil)oi/.fii{rt man sich fwfort, dass 
liier von oincr SladliuniK-r «/ar nicht i\U- Hede sein kann. iXach rochts 
und links s('tz<'ii rt'chhvinkligû Mauerst iickt' an, die zur Genüge dar- 
tliuii, dass wir es hier mit einem grossen Häuserkomplex zu thon 
haben, der auch noch im Mittelalter unter dem Namen ßomana Sala 
als solcher erkannt win l 

nif Mauern /wiselieu Ludwifrsstafleri eiller-, der Mauer- und VdL- 
stin ii.^trasHe anderer.-eils sind noeli lieule /um ^j^ra^-^pv. Teil wnli! i r- 
liallen. Die regelniäs-iijjen llausleiue aus wcis.-ein Kci!k?.U in mit Ziegel- 
durchschuss charakleriitieren sie als römisdie Bauwerke. Wir besitzen 
auch aus dem Jahre 1614 noch mehrere Abbildungen dieser rQmischen 
Uesle; naeh dieser Wiedergabe müssen sie damals micli eine stallliehe 
Holie iielial»! liaUen. Aber tforade diese Milder besliUiiren. was wir nocli 
iieule auä den Grundtnuueru der dort vorhandenen Häuser ächlie^->eil 
dürfen, dass nämli<.4i von einer Stadtmauer hier mdii die Rede sein 
kann. Wir können aus dem ovalen Grundriss des Baues mit âm-> 
lieber Siclierlieil schliessen. dass wir es liier mit einem Amphilliealer 
7M Ihiui liaiien-). nii ^ich dieses nun diM'kt dif Mauern aiilclml«' 
und viclleiclit wie ui Trier ijleiclizeihji als Deckung eines Thores diente, 
wird einer beiK>nderen Unlersucliuug vurbehidlea bleiben müssen. 

Das Erj^ebnis der Nachprüfung ist sonach wenig ermutigend. Die 
Reste am Ludwijîssladen und in der liankslrasse kommen nicht in 
Itolrachl, die Stücke in Saulnerie und Kapuzineislrasse sind nicht 
nn'lir vorlianden, und ledifrlicli der Hkick in der Tour d'cnfer scheint 
zu be-slüligen, dus.s die Ikuiediklincr recht gesehen luiben. Da sich 
Tabouillot und François auch sonst als tüchtige Kenner römischer 
Altertümer erweisen, so werden wir diese ihre Angabe als richtig an- 
nchnien di'uTeii: ebenso dürfen wir wohl ihre Milteilunjf über die Mauer 
hinter S. l'eler. lie<lains Notiz iiber <lie Mauer bei Si Aiiiulf, Pama- 
juns Angabe über römische Mauerresle ü» der Kapuzinerstrasse, sowie 
zwischen Römer- und Citadellen-Thor und den Bericht Philipp v. Vigneulles 
über Saulnerie als Grundlage weiterer Forschungen verwerten. 

Wenn wir in derjenigen Gegend der Stadl be<jinnen, die sc hon 
durch ihren Namen einen Hinweis auf eine alle Stadtmauer giebl, in 

') Lii.'.ul iiu von. \ Mihi, de l'académie, 18HU, p. 123 (T. 
ö. Weiler uaten t>. läO. 



der MaiUTslra^so. so Ui zunachsl ft-sl/u-tellen, dass dfr alle Naiiin 
dioM'^s Slra.<sciizLi<i> iaiilelc: Sur Iü mur',t; dem enUi)racli du paralleler 
S(ra.säi>nziig mil dem Namen andes^ous les mur». Die Fortsetzang 
dieser beiden Gassen bildet in der höheren Lage die Nagler-, in der 
tieferen die Kapuzinerstnis.^e ; die lel/ereti beiden sind durch einen 
dojipeHeii Iliiii.serziit.' '^'cfreiint. îc- ■ n obere Reilie inif dem Kfd«/»"-«-!!'»'^^ 
in iiieielier llöiie wie dus zweite uder dritte Slrx kwerk der uiilei«'ti 
liegt. Wii- kuiiiieii al:^u auf dieser ganzen Litiie einen ungemein steilen 
Absturz des Berghangs konslalimn. Wenn nun hier, wie es der Name 
besagt und Philipp v. Vigneutlet» Bericht ausdrücItUch beglaubigt, die 
alte Mauer entlang zog, so kann das nur eine sogenannte Fnlfer- 
maiier gewesen sein, die neben ihrem Verleidigungszwerk gleiehzeilig 
das liut.schen de* Uerges und der an demselben nal»e am Abhang ge- 
bauten Iläuisor verhiudern soUle. In der That lies» sich in einer ganzen 
Reihe von Häusern in der Kapuzinerstra^se deren RQckwand als eine 
fast Fels gewordene uralte Gussimauer erkennen. Die charakterislisehen, 
seliön l)ehaueneii IJlendsleine waron dunhweg abg<-sehliigen. Zwiseheii 
.Saulnerie und Mauerslrasse war es dagegen unmogliehj die alle Mauer 
auizulinden. Hier ist der von Pliilipp erwähnte Erdrutsch gewesen 
und hat alle sichtbaren Spuren des MauerweHcs mit hinweggenommen. 
Der nimische 'l'urm in iler Kapuzinerslrasse, den Pamajon freilegte, 
zeigt, dass wir einer i ir!i)i;jf ri Spur folgen. 

Völli'^'c Sit berttrit gewinnen wir aber, sobald die Trinilarierstrasse 
über.schriticii ist. limier den Häu-sern der Mel/^erslra,-ise läuft ein in 
charakteristischem römischem Mauerwerk ausgeführter Kanal, der aber 
von so mächtigem Gussmauerwerk überdeckt i^t, dass man annehmen 
mns.'^, er Kluft in der Mauer oder kreuzt dieselbe in sehr spitzem 
Winkel. Dass wir i - mit der nimis< hi>n Stadliii tucr zu Ihuii haben, 
zeigt sich in vi)lltgti wi^isheil zwisclien den lläu-sern ö und 7 der 
Gaii«bergsti-asse, d. h. da, wo die Mauer diese Strasse überschreitet. 
Hier hat das Mauerwerk noch eine Mächtigkeit von mehr als H Meiern, und, 
was liesonders <'harakteristiscli ist. wir sehen noch den Eindruck der 
l'fiihli'. jn <o<rnr I!i-i tliM-. mit diT-ni Miilfe dn- (lii«*niRiierwerk her- 
geslellt isl. Ufsllicli »Um (^tisberg^lnlsse liinli t die .Mauer liiie Kort- 
selzung in dem Hause, welche» heute Herr KuiiM-iurialpräsidenl Urauu 
bewohnt. Hier biegt sie in scharfem Winkel nach Süden ab und liisst 
pich nun als KuHermauer in einer Dieke von cl\\a 4 Meiern zwischen 
den lliiusern der (îarlen- und hirnbauinslrassc« verlolg(>n. Die Uaulen 
beider Strassen haln n dies aüc Mauerwerk ah üruiid- und Sliitzmauer 

'} £>ctircinüruUu vun liib, M. A. 
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l>ciinl/l ' . Oit Ahfiill i.-l liiiT sd l«?doti'c!iil, fhi<< (Vu- fÜirtcti <ler 
|{irnbaum?:lrasso in <îleioliei Hohe mit den Dächern der (tiartenstrasse 
liogeii. Blil dem Kiide der heutigen Gm-lensUiUäse verliert ^icli auf der 
Ostseite jede Spur des alten ftbiuerw'erka. 

Auf der Westseile \^»»\ sich da?ef;en im Anschluss an die Mauer- 
slras^e noch ein jjcwiH.-^oj'- Slikk aller Mauer verf<iljj;on, ohn»; das.-; man 
bfsliuniit sa<î<'n kann, ob dieser Teil nun \virklif*h römisch ist-). 
Wir wijjiien nur, dass er bis etwa 1200 uU Stadtmauer gedient hat. 
Der llaiierzug ergiebt ach ohne Weiteres, wenn man den Katasterplan 
zur Hand nimmt und sieht, wie sieh die Grundstacke in der Wech^er- 
stras!<e und am Ludwigsplai/.. je weiter man südlich iielit, desto mehr 
vfidoferv so zwar, da<s ihre (ireiize nach der Zie<?enstrasse eine forl- 
lauteiide gerade Unie bildet. Man wird atuiehmen miissen, das.s bei 
der Anlöge dieser Hänser (>bensu wie derjenigen der Ziegenstrasse eine 
Teste Scheidelinie geg^eben war, Über die man von beiden Seiten nicht 
hinüber konnte. Wenn man nun die.-=(' Linie an Ort und Stelle nnter- 
suehl, so lindel sich in der Thal eine alte Mauer, in der sic!i -n;rar 
noch Türme feststellen lassen, /wischen den Häusern 14 iiiid 12 
.scheint diesei- Zug die (îrosse Ilirsthslra-sse überschritten /.n haben. 

So lässl sich der nördliche Teil der alten Stadt durch die vor* 
handenen Mauerreste noch ziemlich aicher umgrenzen und wir dükrfen 

') niese ruttermatiCT hat sich fll»ri;.'< ns in verschiedenen Etajfen erhoben. 
Ucber der im Tvslv < i iln cn Mauor inn^ • lU nwfise noch eine /.weite ge- 
wesen sein. Im Oarlco Ucs heiiU|;on I.i ililiauh!i.-!j limlet sich nuch jetzt eine vier- 
ccki{;e turmarli;:*- ManoretOlze mit der .lalireszah! l.")42. 

*) Ich lassi- voiliiuli;; (iiu.se IVage noch tifîon. Fs ist nicht aus^csclilosscn, 
dass eine erste Mauer in direkter F'urlsct/.un;; der MaiKTslraH>if üIxt die Plat e 
Cliappé direkt nach der (l<>li!k<)[)rslras-5e lief (sie sli'i.ssl auf diese Strasse im 
Hause des Herrn Roîser, diivfli dessen (iehnft si<' Imirlurchführt). Von tiier darch- 
srhncidet sit; diu Clior der IJelifraucnkir« lu', liisst die l'oststrasse ausscriiall) liepen, 
uiiil fidirl in i^erader Richtung' auf den t ianiuldlelurm au. Für diese Miiglichiceil 
spriehl einmal, dass die Knmlamente des Rasersehen Hinterbausea jedenfalls 
rriiiiis<!i sind, d<'S);li'ieli( ti diejenijren def> IIaiis<'s Xt)é, das dem Hasersrhen An- 
wehen gegenüber liegt. AufTallend ist auch, da&a die alten Grenzen des t>cil 
100 Jahren eingegangenen Pfarrei»|>rengels S. Simpüce, die im allgemeinen die 
alte Vorstadt Ve/ijjneiif i Viciis nuvus; umfassen. idoT die Mauer, wehlie iwisclien 
Ludwtgä|tla(z uud Zie^eiistra^be bi:i etwa 1230 liinzield, liinuusgetien und die 
östliche Seite der Ziegenstraase mit begreifen. %Ian konn nnmögUcb annehmen, 
dass die Pfarrei liei ihrer l^e^iiiindiini; (im 1 1. .latirhundert ist sie vortianden, 
vgl. Poirier, Notice sur l ancicnne paroisse de ."^. ^^lnl|dice, Jahrb. IV, 2, p. 16« ff.) 
Teile der Stadt in- und aosacrbalb der Mauer umschlossen hat. Jcdenfftlla wird hier 
noch eine ^l undlieli«' I 'niur^iicliini'^' siaitiitiilon müssen, die aber sichere Resultate 
nur bei tielegeidieit von Neubauten ergeben dürllc. 
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annolinun, dass diese Reslo \veni;»slens von der Muuetfliasse an bis 
Züt (!arleiistra>se aiicli wirklii Ii nnniseheti rrspniiijr.-^ sind. 

Weiler nach Siideii lialieii aut der O.stseite der Stadl bis lieute 
keine Maucrrcüte fcsti^ostellt werden können. Einen Anhalt für die 
Richtun^r 4er Mauer giebt uns aber die Ifochricht der Denediktiner, 
dass io der alten Stadtmauer hinter Ste. Glos.sinde rüinisehe Sculp- 
tnron <refiinden wui-den. Die Benulzun;t Miilptiorter .Steine aus rö- 
mischer Zeil nuuht es wahrseheinlieh, dass wir es mil der riiuïiiîchen 
Mauer -m thim haben, und es fragt ^ich nui-, ob der Fundort in der 
Südmauer, an welche Stc. Gloseinde sich anlehnte, liegt, oder ob die 
Mauer bei der Abtei isai h Osten uinbop und auf dieser Seite die Sieine 
enldeelvt wurden. Der Wortlaut der hetreiïenden Si. lie gieM er- 
wünselife Auskunft. Es : en denioüssant les anciens murs de la 

ville etc. Nuu ist die hudmauer innner lestungsmauer geblieben; es 
kann sich also nur um die Ostmauer bandeln. Sonadi Uisst skh 
aus diesem Funde schliessen, das« die Ostmauer dicht hinter Ste.Glossinde 
(d. Ii. hinler dem heutigen Bischofspalaste) auf die SQdfront der 
Stadt stie--^, 

Auch auf der Westseite der Stadl erhallen wir zwei Kichtpunkie 
durch Ledains Aussago, er habe die Mauer im Hause des Divisions- 
kommandeurs gesehen, und durch die Mitteilung der Benediktiner, sie 
trete hinter S. Peter tuid im Höllenturm zu Tage. 

I'iti m srösserei' Si« Ihm lieit zu ;:rlant'en. sind wir rinf Srliliis-fi 
aus s|)iiterer Zeil angewiesen, vor allem wird der Versuch zu tiiaelien 
sein, den Umfang der merowingisehen luid karolingi.schen Stadt m be- 
schreiben. Da in den ersten Jahrhunderten der germanischen Eroberung, 
soviel wir wissen, keine allrömische Stadl erweitert j worden ist, die 
h>mische Kneeinte vielmehr in den meisten l allen «len neuen Itewoh- 
uern viel zu weit jrewesen isl. so ist es von vornherein wahrscheinlich, 
dass wir in den füi- die merowingische Zeil feslgeslelilen Grenzen auch 
den Umfang der römischen Stadt zu sehen haben. 

Wir dürfen dies um so eher schlie.ssen, als sich erweisen Ifisst, 
dass die Mauer von Metz niemals vernichtet worden ist. Allerdit^s 
heriehlet rirc^t^r vori Tnurs. dass die Iltinnen im .laln«' l.'^T V-.vim 
eine Stelle der .Stadt uuverbranut gelassen liahen'); wir können aber 
nicht annehmen, das« dieses Reilerv»)lk, das in llicgeufku" Hast Europa 

') Greg. Tur. M. G, lib. II, cap. Icitiir Clumi . in ipsa «luictac poschae 
vigilift ad MeUinsem urbcm reliqua dcjiepulandu pervenioat tradenles aibem in- 
rcndiiini. (iMpiiliiin in orv iitadii trucidoDlc« . . . Nec rematisit in ea locus inuslua 
praeter oraturiaiu beati ätefani. 
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durclisriiniil .sii h nun liio it :i(Miornmen haben soll, auch die Mauern 
(lein Kniliocicu gleich zu nun lu'n. 

Am 8. April trilH Altila in Mot% ein und verwQstct die Stadl; 
nach Verlassen derselben werden zahlreiche andere Slädte Galliens 

erobert und verlu <rl. und endlich tua M der Köni^j vor Orleans Hall, 
um diesen Ort, der ?-ii.'li ziili verlei l'ul. iliin li rt ^relift hie lîcla^'frnng 
zur L'ebei^ulte zu zwingen '). Er lii^si hier .sturrniKx ke bauen und 
schon U>gl er Bresche, als dus LiiiUaUlicvr des Actiuä und Theoderich 
berankomml. 

. Da ürleaiiH schon am 14. .huii befreit worden ist - i. dir F.ntfer- 
nimjr dieser Stadl aber von .Metz in der KuCtlinie ca. ;>30 Kiloni., in 
Wirkliclikeil also uiiudestPMs 400 Kilom betrügt, so i<t c« <^nnz an-- 
geiivhlüssen, dass die Hunnen Zeit getialit liuben, die niiichligi ii Mauern 
ZU verniehlen. Ebenso wenig haben die Mauern unter dem Germanen- 
Sturm der nächsten »0 Jahre (relitten. Wie wir aus dem dichten Kranz 
vorgermanischei- Niederlassungen ritigs um Metz schliessen diufon, ist 
der llunnensturm wie ein heltigcs liewilter vorübergezogen, ohne das 
Kullurlelx^n tlor CiviUts zu vwniehten. Wii- dürfen aum-hn»en, dass 
die Einwohner der ürlschaflen gelloheni nach beseitigung der Gefahr 
aber zurOckgekelurt sind. So wird sich auch Metz schnell wieder be- 
völkert halM iK s, hon früher habe ich gezeigt, da-«.'' dieser Gürtel 
niiiinnis(.h»>r Sied' huit:* -n. zwischen »icnrn so ffit wie kein gormaniseher 
hippen- oder Herreusilz aufzulinticn ist, beweist, dass die Civitas Metz 
mit ihrem Gebiete, wie auch <lie Sage beriehlel, nicht von den Ger- 
manen erobert sein kann, sondern durch friedlichen Vertrag in friln- 
kisihe iiiinde gekommen ist. Wenn aber die Stadt sich als einz^e 
romi-che Grenzveste, abg<'<chnittcn von allen Na» hbarorten, so lange 
zu halten vertTidflitf, so Jas nur denkbar, wenn sie durch einen 
fe.slen Mauerguitel verleidigiuig.sfähig war. 

Auch die Thatsache, dass König Theoderich, Chlodewiga ältester 

') Ib. cap. 7. Atlcia veru Cliunonim rex a Millens« orbe egrediens cum 
multas Galliaruin civitatos oppraemirit, AurilianiB adgrcdilnr eamifuc waxitno 
arietnm iiDpnhu nitilur cxpiiirnarc. 

'I Vitii Anijini • (>. Atiifl. caj». 7. ^M. U. »criplores reruni Meruwing., Tuni.lU.). 
.Vuf die Krayc «ks Auüus, wann Hisrtiof Anianus den Fall der Stadt orwnrle, 
antwtiilctc ilii-si-r; Octavo decimo Kai. .lulias i»|»i|-tiiniiiii Ic ii<>l>is venire « onvoiiitv 
Was liii.T als i'i(iplu-/,4-iimu ^c^cIxmi winl, ist naliirltcli auf Gruiid der spali-rvil 
Kr<-i;:nissf ^fsapl, I rhiT ili<' ZiiviTlassijrkril d< r Vita um! spir.'.icll ilioscs l>aluriis 
vergl. Kanfmann: Ucher du- llimnenschlaeht dcB Jahns 4:M. Km srluinjion YUi, 
117 IT. Kaiifiiiann ;'i(-l>t :ill' t <';n:'> dt>n 24 .liiin. Na( Ii der Ausgabe der Monu* 
iiicnta wird uiau dulüi den 14. Juni iinäct/AU niiuaun. 
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Sühn, gerade Metz und nicht Trier als seine Residenz gewählt hat, 
lässt imnehnKMi, da.<^ dii-se Stadt ein baulich wohl oiliallenes tleinein- 
\\v<vn w ar, in It tu rlir alte römische KuUurüberUeferung keine Unter- 
brecliuri'^ crtainMi h;iUt'. 

Öecliszig .laliie .spätor hat Veiiantiu.s Fortiinatus die Stadl als 
ein blQhendes Gemeinwesen gesehen und aus seinen Gedichten, lassen 
sich wichtige Anhaltspunkte über die Ausdehnung und das Aussehen 
des (hies entnchnieii. Die Sliull li(>îrt zwischfn Mosel und Seillo 
und dehnt sii h noch nicht über die boiilen Flüsse aus '). Der Ahlian„', 
auf dem sie sieh erslreekt, ist bewaldet^). Giirltin und Aekerland 
scheinen auch innerhalb des MauergUrtels nicht verdnzelt zu sein*). 
Eine starke Mauer sch&tzt vor feindlichem Angriff*). 

Wir können aus diesen Anfraben. so kna|>|» sie aueh sind, doch 
die Tli;it<aehe eitfru IiiiK ii. ila-- dtf damalige Stadl nfwlt ebenso wie 
aus den Mauerresten Inr die j.iniiM Iü- Zeil erschlossen werden konnte, 
den Hügel nicht herabge-sliegen war, ja der alle fiürlel stheiul ihr 
sogar, nach den Gärten und Aeckem 7m urteilen, die er mit umschliesst, 
zu weit zu sein. Ks ist mithin keine gewagte Hypothese, wenn wir 
annehmen, dass die Mauern, welche V<'nantius sah, nocti tüo r'iniischen 
waren Was etwa durch die Zeit schadhaft geworden war, das halle 
Biselioi V ilicus borgräUi^f ausbessern las^sen '}. 

Leider ISsMt sk'h ans der poetisdieQ Schilderung des Italieners 
nur fUr diejenigen Teile der Stadt ihr Umfang erkennen, die auf der 
steilen Hohe liegen; nach Südosten zu, wO sich die Krhel)ung in das 
(ielände verliert, können wb eine Grenze aus des Venantiu» Worten 
nicht erschhessen''). 

*) M.Q. Au« tores anlttiiiis^^irni, Vi-n. i'urtun. upp. Ad VilK-iim ep. Met. 111, XIU: 

Hic ul>i iierspiciiis Mosfllam cursilnis iiilral 
Altcriiis vire> ■ I ipse peril (sc-. Salin). 

II<H' Mfltis funiiiila iocf) spi-riosa vcrit^cane» 
Piscibuä obsessuni gaudel ulrumque latus. 
') Frospicia umbroso vestitos palmile colles. 
*) Certotur varia rertililate locus 
und vorher: DeliciosuH n^vr ridel vemaniibus arvis 

Hiiic sala cnlta vides, remis a( indo rosas. 
*) Urbs munitn nimis. iiiiarn cin^it iiiuriis ('t ainni^i. Pnntiliris nioritn aUia 
valitura iiiaiîis. X, IX, 1. I{c^;il>us tm uifiis ulii Meüita iiKn-nia pollcnl. 

Das or);ii'l>l ükIi aus dem eUn fitieiltn Verse, auf den meiaes Wissens 
bisluT in iliosrm Zicsainnicnhange nocii nithl hingewiesen ist. 

Alierdings spricht Vonantias von Ck>ll«s, und wenn wir anf diesen Plural 
Werl li';'f'tt w»sl!en, so kann neben den» ;!rii-:'^fn Uir rl im Nurden der Stndt iiür 
diejenige natürlidie Krliebung in lietracht kommen, welche die heutige i itadeilc 
bedeckL Bis dahin hStte sich sonach die Stadt erstreckt. 



Der Si liiMrrun;: des VrnnnHn-^ ^Iclll si< li oin /.\vrif( - (i(Mlii lit zur 
hicili", «las jilt'K hfalls die (ifsuiulu^ic dtT Stadl kenn/aMcimol, Ks ist 
600 Jahre jiinjïcr hIs die Verso ()es anstrasisfchen Ilorpocten; wir können 
daraus aber entnehmen, dass sein Verfas^r, der gelehrte Denedîktîner- 

inöiu-li Sii.'<'l»f'it voll < IcinbUnix, der dir Stadt durclt lanjyälirijrcti 
Aiiletitliidt kannte, imhU ilassclhc Hibl Li -i lipn hat, wie es sich in 
l'raukisclicr /.t-it dem Aus?»' düii«)!. Kr -clneibt 

Lando nniias muri quadris cxaediliLali. 
Non faciliö solvi nun expugnabiiis luwli; 
Nam diviis murum» tutantiir flamiiui cUvum» 
l'atam fwt extra, munit vis aggcris intra. 
Qua natura hibat vires nianu-f arsque niinistral 
Mensurans latum, slui»eas .-ne< rp-r crr Ititip^nm 
Hique citas forumin .spectes, (|tiitl puictirius uii(|uatn? 
Juxta naluram metala suam posituram 
IHilchra pla<^ visu» naturae pulchrior usu. 
Colle modico, gemino mutata fluento 

Fliunina dant murniur, flaut |ir()pu;rna<-u1() r(»l)ur. 

Die Worte besagen, <lass die stark be('eslii;le Stn<il auf ciiiein 
Iiiigel zwischen .Mosel und Seillc la[^; dieser Lajje dankt sie ihre Keslij^- 
keit, denn der Hüpel schützt die Nkuer. und die FlQsse gewähren dem 
Hngel Sohutx. Im Verhältnis zu ihrer Ilreite »cht sie sich sehr weit 
in die Länge. Die Ausdehnung nach Süden kennzeichnet der Dichter 
in einem weilcren Vei-se: 

Vii-fiincds thalanios in trino nomine Irinus 

Colloeal (sc \rfi'!hero> in inediis hujus sibi nxx'nihns urbis. 

l'nler diesen Krjnienkliistern ist St. IVler in der lieuligen (Zita- 
delle, !5le. Maiie ebenda unil bte. tllossindo, da.s bei dem jetzigen 
Bischofspalaste lag, gemeint. Diese drei also waren noch Ton der 
Mauer uinschtossen und die Stadt erstreckte sich demnach von dem 
steilen Nordhugel bis su der südlichen Erhebung, die am rechten Mosel- 
arm emptirstiejr. 

Doch Sigc'berl ist noeh priiciser in s?einer Schilderung. Kr führt 
auch die Thore auf: 

Quatuor ecce piagas per <|uatuor aspii-e portas, 
Scilicet Anatolen, Disin, Mescmbrtan, Arcton. 

>> Vita Deoflrriri I, pp. Met., M. G. SS., IV, 477 ff. Unter dem Titel Eloge 

<!(■ M- 1 ^ix l) \<.ii iti.nu-iliri, Paria 1881, mit freier fraazâstacher Ueberselsung 
und KuuuK'iilttr herausgeg«beiL 



Man könnle bedauern, iImsb die StadtauH>;iui^c nur nacli ihrer 
HimmelRriehlung bestimmt und nicht mit ihrem Namen genannt werden. 

(ilikklicluM wcisr ab<'i' setzt uns eine Quelto, die aus HiiniiliPrnd dericelben 
Zeil .''taniint, in die Lage, wenîgfituns für drei Tliore die genaue Lage 
zu bcsliiniiict). 

im Laufe des 1:^. Jahrhundcrb iäl ein Coroinouiale für die Kathe- 
drale verfaäst worden*). Bei den Vorachriflen für die versdiiedenen 
ProzesBionen wird nun auch der We« bet^liroml, den der Zug su 

nehmen hat. und dabei wertlen als Tliore (renannt: die Porta Serpen> 
tina, die l*()rt:i Mn-^elle utid di(> l'orla Salliae. 

Die l'oi la i ]ifiilitr.( etilspricfif -i'^iiau dein ft<»iiti<fen liinnerlhor; 
denn (he l'ro/es^ion hejiieltt sich uacli <iem Duixhsciireiten dieses Stadl- 
Eingangs entweder nach Sie. Glossinde oder nach Ste. Marie'). Beide 
Klöster liegen aber links und rechts dieses Thores. 

Zur Porta Moselle f&hrt ein direkt von einer Brücke, die, 

wie ich späller ausführen werde, nur <he heuti;re Oeor^isbriu-ke sein 
kann'); ausserdem wird die I,aue des Thorf- iftiiv!) ciiu» Biilh* i'apst 
hiniR-en/. II. vom .lalire 1 1 'M) bcslinunl •'). Hicrnaeti war es der Sego- 
lenakirohe unmillelbar benachbart. 

Die Porta SalUae endlich muss am Ausgange der Goldschmied- 
strasse, doch aber in gewisser Entfernung vom Seilleflusse gellten 
haben. Es geht <h<s (hiraus hervor, dass die Monehe von Sl. Arnulf, 

St. CIeinf'n< mvl Sf. S\ !ii|ilHH'i;m Mii-'-eilialb des Thoren ziiriirkM>'il»cri 
musslen, um von liier direkt in ihre Kloster zu «reiaii<.'en, ))ie >eiile 
nmsäten sie dann bereits tkberscliritten liabeu; deuu der We^, deu 
sie 2u nehmen hatten, führte links der Seille bei St. Martin vorbei*). 

') l'tual. La cathédrale de MeU. Méin. de la soc. d'archéul. de la Moselle. 
18S5. p. 117 fr. I>ie hcotitce HandHchrift des Ceremoniale entstammt dem IS. Jahr^ 
hundert; Prost sudit abrr zu crwci^^en, tlass du- urs|irün<rliclio Aiif/cichnung iIlmm 
12, Jatirh. angehört, äeine Gründe dafür aind nicht stichhaltig. Jedenfalls niuti» aber 
die Aufzeichnung vor 12S3 stattgefunden haben. In diesem Jahre banl man die 
Miltelbrückr, ,\\,- il.-i- Vt i fassor licü dcrfinonial«', wie spSter ^<-yA-\<ii winl, iiorli 
nicht kennt, l'tid in iiuch frühere Jahrzehnte wird es durch die Thatsache ge« 
wiesen, dass die neue (^nltnrhtt) Kathedrale schon IWd im Bau ist, das Cero- 
moniale alier noch die rotnaniHche Kirche vonunaetzt. 
tVosl 1. c. I'ri-uvcä 1». 

') Prost I. t. Pr m 

'J Prost I. c. Pr. 106. 
Pllugk-H.arlloof . Acta pontificnm II, p. âH3. Kcclesia s. Segolene ad 
portatn Muselle. 

•) Ptosl 1, c. Pr. 107. 



lieber da» vierte Tbor giebt das Ceremoniale keinen Aufschluss; 
seine Lage bteibl spftlerer Erörterung vorbehalten. 

Dil' drei crstijt'iianiilcii bcslalijreu abor di<; ScIiilthMiinjf des Si;^e- 
bcrl in Ireffliolier Weise. Jedenfalls ist der nr>rdiiehe Teil der Sladt 
duieh die Angaben der Dichter und de^s Cereinoniale.s fc'il unigren/.t, 
und ßkr die Sûdfronl ist ein zuverlässiger Richlptinkt gegeben. 

Es handelt sich jetst darum, die Südstadl, vor allem nach ihrer 
( Isiseile, aur der sich der Höhenzug im Gelände verliert, genauer ein- 
zukreisen. 

Vom Seilletlior aus diirU-ii wir ztuiiiehsl die alte Mauer, dif wir 
für die römisclic Stadt ^^ekcnn/.eii hnet liaben, auch für die nnllelalter- 
liche Umfestigung in Anspruch nehmen. Erfahren wir doch aus einer 
Urkunde, dass dieser Mauerzug 1235 ab^iebrneben wird'i. Von 
der «jros.sen Hirschslrasse an lässt sit h aber diese Mauer niehl weiter 
verfolßen. Wwr bietet /uniuhst die Lage der MarUnskirche einen An- 
laalt zu genauerer lie.sliiumung. 

S. Marlin nUirl in den ältesten Urkunden und Chroniken, die es 
èrwâhnen, den Namen »in cnrtis« oder auch »in hortis«. Die Kirche 
VdH also in Gärten uiiil -olelie werdwwir mit [rröss4'rer Wabrscheinlieh- 
k<>it vor als inn<'rlialb <ler Mauer zu suehen haben. Diese Aniiahiiie 
wird liestäli;!;t durch die Verl)r(hlun}^ell, welche das ('erenioniale für 
die Murku^prozessiun trilTt. Danach soll sich der Feslzug, nachdem er 
durch das Seillethor die alte Stadlbefestigung verlassen hat, von 
S. Siinplicius zur Kirche IS. Marlin, dann nH<-h S. Theobald und weiter 
nach drn zaiilreichen Ivapellen, die auf dem Hann von SitWnn und 
Monlijjny iajren, bewe;ien''t. Nirgends wird jresa-jf, dass er /.wischen 
S. Sinipiiciurf und .S. Theobald von neuem ein Thor durchschreitet. 
Auch Abt Richer von S. Symphoriun, der um 11H5 lebt«, bezeichnet 
in seinem Gedichte De laude urbis Meleoäis die Kirche als Stans mé- 
dius portis Martiniis lioret in liurlis''). Man kann (Ucse Ausdrncksweise 
wohl nur .so erklären, da-s flcr l'liical (hchterisch für den Singular 
gebraucht wird, die Kirclie deninach diclil vor deni Thore steht, andern- 
falls müsste man annehmen, dass die Kirche zwischen dem Marlms- 
thore und der im 12. Jahrhundert wohl schon vorhandenen Poterna 
S. Nicolai lag. .ledenfalls ging also die Mauer hinter der Maitinskirche 
hindurch. 

'> M. Doz.-A. 
, ») Prosl, La catliédrale de Metz. I'r 104. 

^ Vita 8. Martini, ed. R. Decker, Trier, Gymna»ialprugrau)iii. Auszugsweise 
auch in «lern Jahreaberichtv d«r GesellBchan für oaizliche Foncliung. Trier 



iVber ihren weileieii Vcilunf nacli Süden sicl»t uns <lciselbe 
lîkluT ('im fi Aiihall dnn li die He.^liiiiiiinnu des Piiiiklos, in welcliein 
die Osi- und Siidfruiil zuääuiiiienslie.s:>en. Er sagt vom Glosäiaden- 
klosicr ; 

Slal saera WallhraUa, slat cum ülodcsinda Seieuu 
Cum nivets lurbts, qua preminet angulus nrbis. 

Iliernaeii iial die genaiinle Ablei jçerude im Mauerwinkol gelejîen 
und dazu pasat voHrefllieb» dass der dicht bei Ste. Glossinde gelegene 
Camoufleturm noch auf dem Merianschen Stadtplan als Eckturm er- 
scheint. 

!»if> f.ri'/p rl( r .nlton Weslfronl wird bestimmt durcli eine l'rkunde 
von 12i*ô'j. liier wud von einigen HäUfiern gesagt, dass sie devant la 
porte az chevah lagen. Die Porte aux chevaux befand sich in der 
Gegend der heutigen R^erungsbrilcke. Wenn nun Häuser davor gebaut 
waren, .so ergiebt sich aus dieser Lag(ib(!.stinimung, dass das Thor nicht 
den Hriiekenühi'T<?autr =i>prrfr, -nmlern an den Herg angedrängt war. 

Me.'^timmtere .S( iilü^.-<f gesladcl uns eine l'rkunde vnn 1192, nach 
welcher die Kirche S. Viclur »in .suburbio S. Slepliam« iag-'j; der Ue- 
grilT des Suburbiums besagt aber, dass es von der eigenllidien Stadt- 
mauer niehl umschlosi-en war. S. Victor ist lieule verschwunden. 
Sein.- SttHi' ist von einem Teile der .Markthalle eingenommen; und 
zw ar diiiile da.s dem Flu<.se zugekehrte Knde de.s rechten Kliigel.-^ dieses 
(îebaudes am ehesten der r.rtige der kleinen Kirelie entsprechen. Da 
der alte Bischofspalast sicher innerhalb der Mauer lag, ao ist die Unie, 
welche Itir die Defestigung bleibt, xienilich eng eingegrenzt Sie hStte 
dann die Pala-ststni-sse siwisrheii I^iicen- und Marion.slrasse Überschritten. 
Thalsächlich linden wir in die.ser Flucht hintei' den Iläu-cni der Marien- 
slrasse eine mächtige Fnitermauer, die gleicliüeitig die Grenze des Hôtel 
du Nord und der in der Marienstrasse ansdiUessenden Grundstücke bildet» 
Wiederum zeigt sich auch im Katasterplan an dieser Stelle dieselbe Er- 
schein wn;:. wie .«ie zwi.schen Ziegeuslrasse und Ludwigsplatz m lu inci keu 
war. Von der F.cko dfr Palast- und Marienstra.^se an gerechnet vcrii« H ii 
sich die rirundatucke der Marieiiälrusse von Huus zu Haus und zeigen 

') M. Bcz.-A. 

Urkunde IJisiliuf lierlrains für S. Arnulf. M |{r-/..-.\. II. Allerdings lieisst 
es in einer friihiTen Urkunde des Kisc liofs lic-nno von 1)2(>, 7 oapclln S. Victoria 
inlra muros rivilatis (Calincl I, pr. X$S) Dtr Widersprucli kann wohl nur an 
gelöst werden, dass ila« Stadtgfbiel bis zum Fluss mit in dit Idauer eiiibe/-ogcn 
worden war, nach der frahercn Lage aber tntd der noch vorhandenen allen Mauer 
die Benennuni; suburbittiB «ich erhalten hatte. 
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damit, dass sie i^'u-h an otin u^Vieno tVslo (ironze anlflinleu. Un- 
mittelbar vor der Mauer breitet sich soduiiii der miirbli'^'e Hau des 
Auiphilheaters aus, auf den ich später ansinln licliei /ui li« kki tiiine. 

Auch die Tradition ulter den r>tadtteii Angleniur spriehl (ialiir, 
daas die Mauer utsprünghoh an der Höhe entlang führte. Anglemur 
ist em Beidrk, der olTenlmr von angle, der Winkel, semen Namen 
fülirle; die Mauer niuss hier also einen andallenden Winkel gebildet 
haben, l'eber die Ati-^ ii^lumnir dieses Viertels sind wir ni' Id vollkomint-n 
unterrichtet, wir wissen aber, dass ein IIuus, das unterhalb des Domiui- 
kanerkloslcrs lag, /.u Angleniur gehörte'). Es ist niilliiii die Gegend 
der heutigen Arnulfslras»e. Nach der anderen Seite ütiei« Anglemur 
an die Mosel-). Nun beriehtet die Sajre, Anglemur sei gleieh/eitig mit 
Vezignenf, Neufboiiru' und Ayest in die Sladtniaiipv eingeschlu.<>en 
worden. hal>e al'ci im Ciegensatz zu den firei erst genannten Quartieren 
noch lange Zeit wiist gelegen Wir werden .später zeigen, das.s diese 
Uebertieferung insofern unrichtig ist, ab Anglemur zweifellos früher 
wie Vezigneuf und Neufbourg zur Stadt gezogen wurde, bninei-hin 
dürfte die Sago einen riehligen Kern insorern haben, als der Bezirk 
ursprünglieh nicht zur eigentlichen Stadl gehinie. 

Es sind eine ganze lU'ilie wicht ig<>r Richlpunkle, die sich für (he 
friiluiiiltelallerhche Mauer gewuinen iies.sen. Haben wir aber eine Bürg- 
schaft daTiir, dass schon an den Seiten des Vmiantius Fortunalus der 
Stadtumfang derselbe war? Bei setner Schilderung blieb eine Lücke 
olTcüi. Wenn uns auch der Günstling der linuihilde nach Norden zu 
das Sladlbild mit krälligen Strichen gezeichnel hall* . fit!' rii'^ Ausdehnung 
des südlichen Theils li^sm sich ein Aufschhiss aus .semen Versen uiehl 
gewinnen. Da wird es von Bedeutung sein, Tom XII. Jahriiunderl 
zurück zu geh^' und den Beweis zu versuchen, dass die Befesti- 
gungsv^hältnisse der Stadt seit der merovingisdien Zeit die gleichen 
gehliebe?» sind. 

Im Jaiire «i'Jl macht der Herzog l'ippin eine .Schenkung an die 
BasÜicu sunctorum apustoloruui, da-s .spätere Arnulfskloster, und be- 
zeichnet die Kirche als juxta urbem Mettis oonstructa^). Die Abtei 

') Uno inaMOQ cn Anglemur desoz lez pruiciiors. M. SI.-A. iian de Iréi. 
vfNi 127a 

*) Angle/, esloit sur la rivière 
Dessus lu porte Lavandière. 
Les Chroniques de la noble vUIe et cité de MeiK, ed. Cbaberl. 1856. 

') Vgl. darüber Frost, Legendes, p. 149. 

*) M. ti. UÜ. Merov. aSL Mahlbaclier, reg. n* 6, p. &. 
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St. Arnult lajî elwas .•^üdwärls dos heutigen Bahnhof:* ') : hir> datiin reichte 
iniüiiu die Sladl nicht. Andet'cr5oil:> wiixl uns in einer Urkunde von 
715 von der Schenkung eines Hauses beridtlet »in looo qui dicilur 
Ronmna Sala infra mumm«. Nach Prosts griindlichen Untersuchungen 

lag der Häuset kotnplex, welcher Roniaiia Sala ^ronanni wiinlo, z\vi^;« hen 
Bank- und Priesterstra.^-'e. frs-trocklf -i( Ii aber iVI-cr die l\iiiroli't-trn«<e 
hinüber bis auf die h» ult;»«î Kspianade 'j. Wir wenli ii .sonm li r^ugen 
dfirfen, dass die jet/igi' Kr^planademtrasse noch iuncrhalb der Mauer 
lag und erhalten für die Umfestigut^ eine Sûdgrenze swisdien der 
genannten Strastse und dem Arnulfskloi^ter. Zu genauerer Bestimmung 
verhilfl f ine Tikuntle von 781'). Wwv lieiü-st es vitm l'etersklosler. es 
liege »inira uiuro Metli« eiviiate«. Die Pcterskirelie steht noch heute: 
sie ist das vom Militarti.'<ku.< als Itriettaiibenstulion benutzte basilikale 
Gebäude in der Otadelle*). Mit dieser Ortsbestimmung wird die ge- 
samte heutige Espkumde in den alten Hauonng eingesdalossen. 

Ebenso alt wie das Peter.<kloster ist die Abtei Ste. Glos?inde. Von 
vornherein dürfen wir atitiolirnen, das.s dieselbe als Franetiklo-fi r inner- 
halb deä äciiützendcn Mauerringä gegründet wurde und eine l rkunde 
von 945*) bestätigt auch ausdrQcklich diese Annahme. 

Diese urkundlichen Nachweise därften hinreichend erweisen, dass 
bis In das VII. .lahrhunderl, ja bis in die ersten Jahrzehnte desselben 
die Stadt n;i< h Süden und Osten die gleiche Ausdehnung halte, w ii* sie 
für die Mauer des XII. Jahrhunderts sich festlegen Hess. Da wir <-iiund 
zu der Annahme halten, dass Venanlius noch die römische Alauer 
gesehen und ihre Lage geschildert hat, so ist jetzt die Berechtigung 
gt^^chalTeo, die miUelalterlichen Reste mit den römischen in Verbindung 
SU brinircn. 

Zunächst mögen die ein?:p|nen Hifhfpnnkte ut«d Mauerresle der 
reicbssladtischen Zeil zusammen^a'steiit und durch gerade Linien ver- 
bunden werden. Es eigiebt sich folgendes Bild: Vom Mosel t hör, 
dem Höhenrande folgend, fOhrt die Umfestigung zwischen Naglerga^se 

<) Die Lage IKsst sicii (ininu nach cîncr alten Flurkarte bestimmen, in 
velchcr (la.s Kreuz nodi i.'in^clrin:*'ii ist, das zur Erinnerung an dc-n (kircnnstijji-n 
Hochaltar der A)»li'ikirchf im .\VI. .lahrluimicrl erriclilcl wurde. Danacli la^j tlic 
Abtei an der linken Seile «le» \Veii;e», der lieute di( Lt hinler dem Bahnhofe vom 
Hanplwcge ab nacti der Augnystrasso fidirl. 

-) .M. 0. DI). Mcrov. 214. Mnldl)aiher. rej;. n» 21, \i. 9. 
Mëm. de l'aeadciiiie de Nfetz, 1K7;)'8(>, p. 12;$ ff. 

*) flalinel I, 290. MiihliMcher, re^'. n" 2.1«;. 

») 5. die Arl)cit Knittersrdr ii!^. .lulirb. IX, p. 97fr. 

*) Caliiicl I, iiöd: infra niunt^j urbi^i. 
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einerseits» Kapuziner-, Para«li>s- und (If rlii r.ilra.^-^e andororsHls nach 
dorn Soillcllior am Au>;;aiip;c der (i(i!(ls<-liini('ilslras>f. bicjîl von Iiicf 
etwas nach Unks ab, um »icli zwischen /kgenstra-sse und Ludwig.splatz 
bis etwa Ko. 12 der Hirschstrasse durch7.udrüngen. Weiler zieht die 
Linie nach der Tarmseite der Martinskirche und trifft hinter der heutigen 
Glossiiidcnkapollc auf den Cainoiillcturm, der die Kckc zur Siidfroiif 
bil<!t'f Dieselbe zieht sich dunli das heLili<zo lîôiuerlbor hiniri i|or 
Abici S. Mario (^jclzt Stall der Kricjf.sschulc) hindurch. Dio WcsUront 
uui^^ehUessl S. l'cter, indem .sie eii> Stadl vierUl unterhalb dcj; LJcrges 
bis zur Mosel hin draussen liegen Inssl, geht zwischen Bären- und 
Marieusiras.-e ciitlatijr über die ralaslstrasso utnl durcli die heutige 
Maïklludlç. Auch weiter liiilt sie die lltilie, sodas.s die IJirubaumslras.se 
innerhalb, die ( iarten.sli'as.se viu- der Mauer liejil. Vor der Geoi^sbriiike 
bittgl sit; Südann »churf nach Uslen und slös.st hinler Sie. Ségolcne wieder 
auf das Moselthor. 

Lassen sich nun in diese Linien die römischen Reste zwanglos 
einlugen V 

Voîn ^^n-(•llllo^e oslwiirls zieht noch heute in d> ii 1 inii^nrfunda- 
nicnlen die alle ^h\uer, die durch die Turmrestc in der Kapuziuerslra-sse 
und durch Philipi) v, X'i^ncuiles lirzähUnig über Entdeckungen in der 
Gerberstrasse als römisch charakterisiert ist. Sie fällt durchaus mit 
der n)illelaUerli« hen rnifa-snu<xsliuic zusamnien. Hie Maiu rre.sle zwischen 
riritil-r'iiiiif îK und flros.<er llii.-cbstrassc Messen sicli pleiclifalls al.-^ n">uiiscb 
ansprechen. Her von den licnethklinern jjremcidofi» röinisi he Mauerresl 
lunler Sie. filos^inde jiassl vuUküinnu'n hi die niiltelallorlichc Linie. 
Auf der SQdfront fUltt die von Tamajon in den Türmen des Wassieux 
und des Lenniers. des;;leichen die von Tabouidot in der Tour d'Enfer 
eonslatierfo röniiseho l'uifassaufTsuiauer mit der miltelallerlielien zu- 
^aiiunen. Die Maiierbloi ke hinter S. Detor be.slälitren, dass auch die 
Irülunillelallerhehe Mauer hier auf halber Höhe entlang zog — der 
Höllenturm muss demnach die Ecke gebildet haben und Ledains 
Entdeckung römischer Reste im Hause des Divisionskommandeurs (flgt 
sieh vollkommen zu <ler hinler S. Victor bindurcliziehenden Mauer der 
karoliuirisi.ben /« il Z\vi.<<-lieti (iarten- und nirubaumstras^e sind n'imische 
und reiehsslädti.'^ebe Befestigung iflentiïcb. Vor der (leorgsbrücke aber 
filhrcu noch heule grossartige rüniischc Mauerreste auf die Stelle zu, 
die im XII. Jahrhundert das Moselthor einnahm. 

Damit ist der 'iwcis erbra< lif, dass pömisclie und frühmittel- 
alterliclir Mauer in ihrer La^re identisch waren und es bicti I -ich jetzt 
eine neue lirundlage, die für die ürüiehu l^rforschung der noch vor- 



lianiicnen Hoste ^iclioro Anhallspttnkte giebf. Austrefallcn ist bisher 
(las Stink zwisrîii n riaiteiistrasse und Kitiho S. Vit 'tT, <î;i< GoUiet 
also, da« von der Kathedialo bodeckl ist. Wir \ver<len annehmen 
dürfen, liass hier die ruinLsche Mauer dem Goläntle fulgend von 
der geraden Linie auswich nnd den steilen Abfall auch da benutzte, 
vo er als Vorlwru' nach Westen zu herau>springl. Eün Beweis fiir 
diese Annahme liissl sirh aus dem IJerichle des (Ireiror v. Tours 'j und 
des l'auhis Miaeonus-) über den Ihuuieneinfall herleiten. I>ie '^^anze 
Stadt, sehrcibcii Ixàde, ^ci verbrannt, mil Aiu^nuhme des OiuLoiiums 
S. Slepliani, d. h. des kleinen bethauses, das am Platze der spateren 
Biachofskircbe lag. Man wird die Richtigkeit dieser Nachricht, an der 
man nicht zu zweifeln braut ht, nur verstehen können, wenn man aii- 
ninunt. da*^« dies Oratorium nach drei Seiten hin durch den steilen 
iiergabfall gedeckt und nach der Stadl zu mit einer bewunderen Mauer 
umzogen war. 

Kraus hatte am Schlüsse seiner topographischen Beschreibung 
von Metz g^uss» >rl. die Mauer bifto ctue unregelmässige Gestalt dar 
und vemmtete ili -!i.ill>. ilass hier dir Anli hnung an die bereits be- 
siehende Sla lt dei ÄUdiomatriker nuis-t:ebend war. fJie vorstehende 
L'nlersucluui]^' ergiebl dagegen, da.s.s der Stadtplan, von kleinen, durch 
die Bodenbeschaflenheit bedingten Ausweichungen abgesehen, Fast voll- 
sUndig rechteckig war, dem Gnindtypus des römischen Stadtbildes also 
durchaus entsprach. 

Ebenso lässl .sieh in der Strassenanhv/e noch heute der charakte- 
riölische Grundzug römi.scher Städte erkennen. Eine römische Stadt 
entstand nicht gleich den modernen und mittelalterlichen im laug.samen 
Verlauf der Stetten von einzelnen Hftu«cm zum Dorf, vom Dorf zur Stadt 
anwachsend. Sie wird auf einuud ^reschaffen durch einen einzigen 
po!ifi«ch-religiosen Akt. Nm Ii «leni Vorbilde des Lagers war sie im 
wesentlichen in vier Regionen eingeteilt, die durch die beiden sich 
kreuzweiä schneidenden Hauplwege, den iJccumanuä und Cardo maxi- 
mus bedingt waren. Parallel dem Decumanus wie dem Cardo liefen 
sodann Decumani und Cardines von geringerer Ilreile. Die Hichlimg 
de« Deciirnantis imd des diuch ihn bedingten Cardo wnrd*« nach der 
Sonne bc.-l iimiit, insofern b(;i AHhitr<; tles Stra-^-enplanes ilcr l'riesfci' 
mildem Visiermstrument an gegebenem Tage vom zukiinlligen Kreu/.ung.s- 

') Grtliorius 'fur. i. c. 

') l'aiiliis iliaconus, tiesfa «•[>[> Melt. .M <J. .-^.S. II, 21")!) IT. V;,-!. zu difser 
AnlTassunfT auch IVost, Los lr;;i-n4lf's. p. '.i-22, der ^.'tciilifnlls cinon ri(lili;;cn Knrn 
des angeblichen Wundcra anerkennt und dieselbe Erklärung dafür ai>;;i<'l>t. 
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(Hinkt der Haupl.slra>HtMi ans die Riclitiinjî f(»sl>^U'lllt', in welrlicr *lio 
Soiuic ;iit'";?injî. Dies»; Liiiif w:ir masf-j^chcnd fiir die Sli :is.<cii;tnla{?t' '). 
Die viff Slrassfii endft«'n in Tin m n; (lo<li war es iiiclil aiis^iesrlilosscn, 
da.s.s .^ieli die Muuuir» auch un uiiJeren Slelleu üHaeleii und Ilaupl- 
thorfe fehlten. 

Betrachten wir nun den Metzer Stadlplan, so fälll uns sofort für 

ùvn ^iidlidion Teil der inneren Stadt, soweit der.<elb<' von der nUr^n 
Mauer mn« lilns~(ii war, eine ati-sorordcullidie lie^relniii^^j-igkeil aul', 
eine He-jeiniassigkeil, die noch mehr hervorlreleu würde, wenn die 
Fortsetzungen von Bank- und Priesterotrasse, die sich zweifellos Ober 
dan heutifiren Wilhclmsplatz hinzogen*)» durch die Umwälzungen des 
XVI. .lulnliiinderls niclil ver;<eliwunden wären. 

Diese Rejieltnassi^koit Ül -! -n[nv\ 'rkennen, da.«.s wir hier eine 
plunniib^hige Aulajre vor uns haiien und niclil eine Sladt, die den wach- 
senden Bedürfnissen enl^^prechend sich aihn&hllch entwidielt hat. 

Die Richtigkeit dieser Annahme zeigt uns einmal der Vergleidi 
der Dbr%en Stadtteile, sodann aber auch das Stadtbild anderer deut- 
scher Sliidte, Betrachtet man heispiclsweiso die Gebiete Oui ro Seillc und 
Outre Moselle, .«lo gewahrt u\r\n sofort, das.s da von eii» r plantnässigen 
Anlage nicht die Hede sein kann. Hier wie dort ist eine lange Strasse 
vorhanden gewesen, an welche sich rechts und links die Niederlassungen 
planlos, allein durch die Gelündererhältnisse bestimmt, angesetzt haben. 
Ebenso verhält es sich mit den Stadtteilen, die später die Namen Neul- 
boiirir und Ayesl riKii Icii ^V;r» es mit dem üeiiiete zwischen (iold- 
schinicilslrasse und der .\oi djinn/, der alten Stadt st(>lit. ist .s<hwer 
zu .sagen. Die llönieriili'us.se hui ju hier sicher eine geradlinige Fort- 
setzung in Ladoucetten- und Stationsstrasse, auch die Birnbaum- und 
Gelsbergstrasse könnte man schliesslidi als Fortsetzungen der Priester- 
stru'^-e ansehen. Die kleineren Sirassenzüge huhen aber ein so wenig 
ret'eltniWsiges (iepräge, dass man annehmen darf, dieser Teil der Stadl 
sei nu llt uisprünglich iti den römischen Chündungsplan eingeschlossen 
gewesen'). Das ist um so wahrscheinlicher, als vor der römischen hier 
eine gallische Niederlassung existiert hat, die bei der rdmbcben Erobe- 
rung; ni< hl /erstört worden ist. Die geradlinige Fortsetzung der Römer- 

V;:!. <iarflboT Ibissen, Das Ti nipluin, Berlin iWt. 

-} Lciilt-r licsil/on \*ir iiirlil t-incn Stailliilan aus lUn- Zi-M vor Anlage der 
Litndcllc. Ucr l'lao Salignace ivl für üi« ätrassencinleilung der Stadl zu ungenau, 
ols das» sich daraus Klarheit gewinnen liesse. 

■^; Div fîarti'tisliassf, woltlic frilz, Dwitschc Stailtanlancn, als cliaraktcrislisch 
fUr die rüniisctie Anlage erwiihnt, ist ein« neuere Anlage des 18. JnbrliUDderU. 
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Strasse wird hiernach wolil so zu erklären sein, dass Im Laufe der 
.lalirlniivî rio rito intiii^rlie Herrschaft währlc. eine alhiiähhehe 

AngleichuDg der l)euleii ursprungli(;h selbäländigen iNiederla.süungeu slall- 
gefunden hat 

Auch der Vergleich mit anderen Städten zeigt deutlich, dass die 
Rogelm&ssigkeit des Metzer Planes durchaus keine Erscheinung ist, die 

niilfelallerliehen Stadtgehilden ei-^'enliimlieh ist. Wie die l'eispiele von 
Iloslock, Lübeck, Mreincn, Frankfurt ;i .M. ' i zei'n'n. ■^iîid d'u'--P' ()rlo 
eulslunden wie die .lahresrini,^ eines IJaiinies, Gewühnlich ist die 
Hauptiiirche der Mittelpunkt, um den herum sich die Strassen und 
Plätxe mit ihren »mhllosen Winkeln und Gftsschen im Laufe der Jahr- 
hunderte angesetzt hahen. 

Von den beiden llani i-trassen der römischen Stadt \vi i l, u wir 
den Dl fiitnanus z\veif<>ll<)s in der Rinnerslrasse und deren Ko; !-« t/iiii^reri 
m seilen haben. Aus eigener Anschauung liann ich fe^l^u•Ut•ll, dass 
die von Tout nadi Uetz laufende Strasse in ihrer li^ichlung auf die 
heul^ Rümerstrasse traf). Wir werden mithin annehmen dOrfen, 
dass die frühmiltelalleHiclie an dieser Stelle liegende Porta Serpcntinn 
der Porta Praetoria entsprach. {)h itic an«' l'iu ta dpfiiniann iit-pi iin-j- 
lich in der (iegend der kleinen LarisLi>iras>r' gele>;eii iial, iimss hei 
jfgliehcjH Mangel einer analogen Stadlanlage dahingestellt bleiljcn; 
jedenfalls ist aber in der späteren römischen Zeil das nördliche Stadt- 
thor mit dem mittelalterlichen Moselthor am Ausgange der Trinilarier- 
strasse identisch gewesen. 

Von den Card'nr- v.inl -i<-h noch am ersten die heulige (lold- 
schmiod-fra-^-f als cardo nia.xinius be/.eiciinen lassen. Sie mündet nach 
Osten /.u tu eines der Haupt Ihoro, die .spätere l'ortu Sailiae. Nach 
Westen hin ist sie im Mittelalter durch den Kirehenbezirk und das 
Qauslrum gesperrt gewesen. Aber auch in römischer Zeit dQrfle hier 
kaum ein Thor «lewesen .sein, da der Abfall des (îeliindes viel zu steil 
war. Klu'r kiinnte man einen Ans/aii? vor der heutigen Talastslrasse 
amiehmen. Die i'riedenssUasse , weh lie heule tlie Purl^etzung der 
Palaststras.<ie bildet, ist freilich erst cin<; junge Anlage und für die ältere 
Zeit hat hier das Johanniterkloster den Ausgang gesperrt. Aber auch 
in römischer Zeil hat durt ein mächtiges IJoHwerk vorgelegen, das 
merkwiu-diger Weise bis heute noch keine ijeucliluug geiunden iial. 

') J. Frttz, Dculsrfae Stndlnnlai^en. 

') Die ^^tl'.-lss<■ wunli' Ix iiii Hau der Fri'-ilricli Karl-Kascmc freigelegt Sie 
zielil sieb liier genau unter der iieuUgeo Waclie durch. 
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Ans den (iruiHimauorii ih r rl.nl lio-rinlm IfiiiistT scIiüpsm' ich, r!;iss 
hier oiti Aiii|iliitlioal).'r scitieii l'latz iiatti*. und Ix-i l iilfrsnchuiiii des 
Mauerwerks ergab sit-U in der Tluit, das.s der für die spütröinisclu' 
Zeit charak(erii»Usche Ziegeldurchschuss in diesem Bau angewendet ist. 
Jetlenfalls verdienten diese Resle eine eingehende bautecbnisehe Unter» 
siuhunji; ntid Aufnahme'). Itnniorhin würde aber audi ein Ainpliithealer 
ein Tlirr ni« Iii aussc-hli<'ssen ; iin (ïe^piilcil : wie in Trier könnte es gerade 
als Thordt'cknng gedient haben. Trüt^deui glaube ich, das.s ebenso- 
wenig wie vor der oberen Goldscbiniedstra-sse im Amphitheater ein Thor- 
ao^gang gewesen ist. Einem Tlior an dieser Stelle müsste jedenfalls 
ein Hrüekenübergan^r über die vorbeistn'unende ^\o>iA und eine Slrasse, 
die sidi an die Brüf K'- !Mi-<'li!ic^^i. etif rtoHien. Von einer SJni'^'^e 
ist aber keine Spur \«»t haiukii und luenials sind auf der Strecke von 
der jjeutigen Mittel- zur Tuleubrüekc iri^cnd welche Funde genmcht, die 
auf rumischeä Kulturland schliessen la&sen. Wir dQrfen vielmehr an- 
nehmen, dass die einzige Brücke, welclie den l eliorganiz von der Stadt 
zum linken Mo-clufer venttiltrün. :m I« i Sl<>lle der heutigen (îeorps- 
brüi ke laj:. Als beweis dalür dart eine merkwüniitte Knideckung gellen, 
die A. Trost im Jalue IhliS, aU der W'as.ser.stand der Mosel ein ausser- 
ordentlich niedriger war, draussoo im Hauptarme des Flusses zwischen 
der heuligen TotenhrOcke und Diedenhofener Brücke gemacht hat'). 
Kr fand dort die rnlermanernuir von lîrûckenpfeûern. die in ihrer 
Liinirsaxe vom .\us^raii[re der allen rue d'Kltz ijetzl H ujatiflrestrasse) 
natli dem liuk.-^nfrigen Zugänge der Iieuligeu Tolenbrüt ke wiesen. Sie 
divergirt mithin mit der letzteren und konnte nur für einen Verkehr 
bestimmt sein, der aus dem Nordleile der Stadt über die heutige Georgs- 
brUeke führte. 

Der finssere I^&ngsdnrcliinesser des Ovals belrS;[t 60 m ; die Breite 60 m. 

Don I..ïn:;s<liir( liim ssi-r clt-r iniKTcn Linif uu sso irh auf 4o ni. die innert- Hrcite 
auf HU III. Diese Zahlen geben jeducU nur annältcrnü die exakten Maiutüe; sie 
sind penonimen nach dem neuen Katasterplan vun Metx (1:4000), jedoch ist za 
lifiiicksi« lili;;fn, lias Oval nidil mclir in beiner jjanzen Linie erliallen isl, 

Duä gesamte Oval wird Jetzt durch die l- riedtnijatrasse durchschnitten. Die Auasen- 
mancrn »ehe ieh iit den HSuscrn Sl. Lodwiusslr. 9, 11, 18, IS, », Friedenstr. 4, 
2, 1, l asam nstr. 11, !t, 7; die Innoninauein in den lliiusern I-udwin-ilr. Î», 11, IH, 
1Û und l^'K In einer Ahbîldun^; vun Chaslilion aus dem Jahre lbl4 ragen die 
Aiisstpnmnncm, die durchweg mil Zio^eldurchüchuss çcarbeilel sind, noch in slatt- 
lirlu r lliiiif rtiipur und sind sclum damals als lîcsli' eit\es Aniphiil)ea(er8 ange- 
sehen wurden. Chaslilion überschreibt dieses Hlatt: Los ruines très onliqBes 
d'un ampliiieastrc qui so voit encore a présent att hnri de la Mozene dans )a 

ville de Me!/ 

Bull, de la soc. d'arcbéol. de la Mos-, i^ÜÜ, |>. 116. 




Die |{iii< k<' war litiiaiil aiH weissen KalksIciiUMi, wie sie hier in 
nmuriclier Zeil und bis in darf 12. Juhrhuiidetl jjt'biiiuchlich sind. 
Gleichzeitig fanden sich aber auch römische Grabsteine darin eingiy* 
mauert und das deutet darauf hin, dass die BrUckc in dct.<elbcti Zeit 
entstanden i.st, wie tlie jMauer, die, wie wir •reselicn Iialjcn, dasselbe 
i>auinal(>nul aufweist .((^denfalls balte ilie Sladt im IV. .lahrliundeil 
du;5 grösöto Inlere.s-e daran, duss ihre Verbindung uïit den noeh vor- 
handenen römischen Reiclisteilen durch die eindringenden Franken und 
Allemanncn nicht abgeschnitten wurde. Sie bat aus diesem Grunde, 
wie ich früher };e/,eigl habe, mil än^sersler Z&higkeit die befestigte 
S'i.i--r iil.r! uii'l T;trr]uimpol zu haltfn trf^^üfhl. riluT wi'-!ilij;er 

n«K-b niusste es ihr soni, dass eine feste Hrueke, die diUL-li einen liandslreidi 
nicht vernichtet werden konnte, die Verbindung nuch Wehlen offenhielt. 

Wenn wir die mitlelallerliche Topographie der Stadt ins Auge 
fas.sen, so linden wir aneh damals noch, dass der p;< sanile Verkehr 
naeh dem linken Moseinfet ul > i lîi'^ tieoi jrsbrürke fiilirle und ••im"' 
andere IJriUke überhaupt nuiiL vorlianden war'); damit werden die 
Irüheren Oewei^suioinentc wesentlich in ihier Zuverliissijjkcit Ycr.stilrkt. 

Der Annahme, dass auf der Westseite der Stadt 2U römischer 
Zeit ül>erhau|)l kein Thor voi handen war, widerspricht nun allerdings 
scheinbar die Sehilderniifr. welche uns Sigeberl von Oenibloux von den 
Thoren des XII .'ahrhunderls erhalten hat. Kr sn'^i: 

Oiialnor ecce plaças per quatum- a-pire portas 
.Scilicel Analolen, Disin, M(>senibrian, Arelon. 

Das sind also noch die vier;iaeh den Himmebrich Lungen orientierten 
Hauptthore und es sieht ganz danach aus, als hätten wir es mit den 

"i Das erffiebl sieh unzweideuttg aus dem Ceremoniale des XII. Jahrhunderts. 

Rf i (1er Lul^asprozossion heissl ts i Maiuistript f 28, "iî»; tllo Slello, auf die mich Herr 
Pfarrer Paula» aufinork-jani iiin< tit*\ folilt bi i l'ro.Htj: Puülea procedat erux et incipiai 
cantor Antiphonam. iK-ia im ipiat i^ias : S. .Maria -- Salvator inandi — Beati estis. . noc 
pllire«cantaJ]UnladS.Vur(^'nliiini, in navi traii^<.ituri suni a<(uam, siautem ituri sunt 
per |>i>nt<-in, rantalmnt . . . de S. Godrjjio . . . FulifUctu v\ l.ivariu, ad ultimum de 
ViiRculiu usiiiK- ad cci li'siain ipstus. l^nil au aiidr-rrr stelle (f.il): Ipsu die ficri solet 
proceasio ad S. Vincentiura sive per ponlero sivc per nnvim. Si in navi transiluri sunt 
ntpuiiii, proressio Hat siciit in fcsto S. Luriae, si aulfiii |>er piinlein ituri suril etc. 

Hicrnarli gifbl «s nur eine Hiiuke; dt-im is licisst liiifatli: die Prozession 
sott Uber die Brücke gehen; eine n&hcre nczeichnuii^' ersdieinl ili in Verfasser 
gati/. iibertliissi;:. Wo i.tie.-ie Hrüel^e alx.-r la;:, f r;iielit die Wahl der (u'siin^'e, 
wek lie sich auch deu Kirclieu richU t, die Leriibrl werden. Ks ist diis î;. <ie<>rjj 
and S. Livarius; diese standen aber unmittelbar jenseits der Gcorgsbröcke. 

Auch weilere Stellen besl;iti;;('n, dass die Cieorji^ibriii-ke jreiiu-int ist. So 
die Schilderung der Prozession aiu prima die Uogaliouum (ProsI, pr. UHj: Kacli- 
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MaiirrnfTniingcn rüinischor Zoil /11 tliiitl. Tliatsikhlidi rii1<|tm'hpn auch 
drei dieser Tliorc der rr)misclicn SUullanlage. Wenn wir nun auch 
nic'lil daran zweifeln können, diias zu Sigeberls Zeilen auf der West- 
seite ein Tlioransgani; vrar, so ist doch m bedenken, dass, wie im 
ZM'eiten Teile dieser Arbeil naehgewiesen werden wird, gerade nach 
Westen hin sich S' lir bald ein Suhii! Imiin nM«^:prhalb der Mauer bis 
zur ^în-cl j!pl>i!'lcl hatte (thi^. Subiirlmiiii S. Sli'|ili:iniK Um den Ver- 
kehr lialiiii /M vïinu'^]\f\\r\\. iitii--tç iiuUalicli die auf der Höhe enUans! 

dem die Prozession vom ïit. Qui^nlin zurückkommt, geht sie nach S. Martin, S. Mar- 
een, S. Vincenz . . . S. Polienctus, S. Livariua, S. Medardns, S. Georg. Cum autem 
Poniini pcrtransiiTinl pontotii etc. Ik>i S, (ïcurp: iiinss alsu die Urückc gewesen 
sein. Ebenso beweisend ist, dass die Weihe des Moselwassers, die von einer 
Brflcke an.« slattlindet, am Feste des heiligen Georf; ist. Damit ist gekennzeichnet, 
dass die G<-orjisl>riirkp pcmeint ist ; die Prozessinn bfgiebt sich nach der Weihe 
auch in die Gcorgskircfae (Prost, pr. lUH). Endlich schreibt das Ceremoniale für 
den Tag der Marensprozession vor: Interim ordinahont se monachi S. Martini in- 
feriiis, monachi S. Vincontii .superius a sinislra i>arle iilins vie »pic ductt a ponte 
ad l'orlain Moi^elle > Pro.st, pr. 106). Hier haben wir also durcli die Bezeichnung 
des Wcpes, der von der Briicke z«m Moselthore fülirl (die heutige Metzger- 
ßlrasse), ih>n absolut sichern Iteweis, dass unter der Brücke die Georgsbrückc 
fretiieini ist. Eine andere ürücke jiab es also überhaupt nicht; denn wenn die 
Prozession, die nach S. Vincenz gebt, niclit die Ceorjisljrücke benutzen will, muss 
sie den Mosel Übergang per navim bewerkstelligen. 

Wir haben nun aitr!i . in' r;kiiu h\ durch welche positiv brNtiiti^'t wiiiî, 
<iat>s diu Mitlelbrückc erst I22.i {tebaut ist. Hier heiäül c»: Je Com tu l par la 
graice de Dieu de Hotx et de Spire evesques . . . cognisaant faisons . . . que noaa 
avons eslaubtis jtar le consed de la cler^iet et de tout le commun de Metz <\w 
qui oncques nioruil . . . dedans l'arcepreâtcrie de McU donreit pour Dcu et pour 
son aime as nouv«! pont que noua faisons parmey Moselle en droit Fospitals en 
riiambrcs le milleur warnenienl r ■ ; r art iju il avf-'>if nu jour de sa mort. 
(Hist. de M., 111, pr. 18ù). Diese Hrkunde ist von Kraus, Kunst und Altertum III, 
365, mit Unrecht auf die Totenbrncke bezogen worden; denn nach der Orts- 
bcstiiiirrun^ en dniit TitspHalz en Tl üiulrcs kann ^'nr Vi in Zw ifi ' si'in. da-'; ilie 
UiltelbrUcke geuieiut ist. Auch geht aus dem Wortlaut hervor, dass es sich nicht 
um Wiederherstellung einer alten Rrdeke handelt; denn dann würde diese be- 
reits einen Namen gehabt haben und mit diesem benannt werden. Hei den IVo- 
2es»tonen des 13, Jahrhunderts, wie sie im (Ceremoniale S. Arnulf geschildert 
werden, wird die neue Brücke bereits benutzt. Sie heisst raedius pons, und an 
anderer Stelle pons mortiiorn n Das Ceremoniale ist gedruckt bei Ledain, M^-in. 
de la suc. d'orcbéol. de la Hon., It<ï9, p. ÎÎ17 ff.) Uies Ceremoniale muss nach 
t236 verfassl sein, denn an einer Stelle heisst es: locus ubi quondam ftiit porta 
^ialie. Die Mauer dich', neben dein Thore Wird in diesem Jahre verkauft. 
(iM. iiez.-A. U. if72). Das« die älraase im AnscMuss an die Georgsbrücke uralt 
ist, beweist auch ihr Mltesler Name Vicus Pnuicoram. Wir dürfen achlieam«, 
dass an dieser Strasse sich zuerst Franken angesiedelt haben; die Namengeber 
müssen noch Keltoroinanen gewesen sein. 
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zioliendp Mnitfr dunlthrrn-lien worden. Ich npfimc an. dn^s Siireberl 
iuil seinem W esllhore die .seil dein XIII. Jahrlumdcrl uikuiulüi h belegte 
porte che^i'ftlx oder das Thor an der MittelbrQcke i^elb.^^t i, Angleniiu) meint 

Von den römischen Sfrassennamen aus der inneren Sladt hat 
Keane bereits auf den Vii-us paeis nnd Vieu.s honoris aufmerksam ge- 
ina'"lit. I. 1: halte ei^ niclit für unmüprürli. ib^s an.sser dip-cii b<'idt^n 
Natnen aiitii in <ier .îenrné em roiniseher Nainci .bleckt. Allerdinj:çs wird 
sehon im Xll. Jahrhundert dieser Name als Judeorum vicu^ übersetzt. 
Berücksicliiigen wir aber, das» eine der vornehmsten Paraigen der 
Stadt sich vieurne' benennt, so muss es sehr zweifelhaft erscheinen, 
ob es narh den HegrilTen damaliger Zeil angängijj: ist, den A'onn'hmslen 
(îes( hlei:-literverlia?id ilcr Sladt vom ». Indenviertel • seinen Namen nehmen 
zu lasseu. Huîss in dieser Strasse jemaU Juden gewohnt hüben, ist 
niemals nachgewiesen worden. Ich vermute deshalb, dass in dem 
BesUmmangsworte der Name Jovis steckt. Wir hätten es also mit 
einem Jovis viens zn thim')-). 

Sfhlif'^slirl> f)f>*t;Uigt aueli die Anlage dri- i ninis« Inn lîegriibni.s- 
plälze, was wir über den l'mfang der Stadl lestslellen konnten. He- 
kanntlich haben die Ilümer ilire Toten längs den au» der Stadt führenden 
Strassen beerdigt. In Metz wird dies dahin zu modifizieren sein, dass 
Hii den steilen Abhängen die Anlage von Gräbern ausgesehlo.s.sen war. 
Du aber, wo die naeli Osfi-n imd Westen fnlirrnrlnn S!ni«^<fn in das 
FIns.sthal gelangten, bnl sich ebenso wenig Platz uni Tote zu bestalten. 
Wir werden aLso anzimehmen haben, dass erst jenseits der Mosel und 
SeiUe die Bf^räbnisstätten lagen. In der That fand man im Jahre 1890 
rechts von der Diedenhofener Strasse in dem Anwesen des Herrn Fürst 
eine grosse Zahl von Sleinsärgen, die zum Teil auch mit Ziegeleemenl- 
(1('< k('!n gesohlo«-f n waren. L{eigal>pn wunlen leider niebt gefunden, 
da die Särge schon trüber geulTuel worden waren. Es ist mithin niehl 
ausgeschlossen, dass sie der merovingischen Zeit angehörten ; die Wahr- 
scheinlichkeit spricht aber daftlr, dass sie römischer Herkunft sind. 

') S(ira( lili( Ii ist «las durcliaus inü^ltcli. Die Forin Juvis entwickelt sich 
aiidi im Worte joinli /u .l<'u. Im XII. Jahrhundert konnte dieses Wort aber nur 

als »juif« vorstUiidlicli si-iii. 

*) Vor ik'T ei;.'<'iitlicticn Sta<U müsson siel» sclion ^.elir früh an den grossen 
Strassen weitere Siedciunxen angegliedert haben. Ich entnehme dies dem ftlicsten 
Xamrn, den die Diedentinfi-nrr Strasse fiilirl : viens t'ranconitn. Dieser Name 
kann nur von einer ntelitlräntvi^clien licvolkcruni; geget>eD sein und aU solche 
kommt nur die romanokeltiscbc in ßetracht; es ist dies auch wieder ein Beweis 
dafür, dass die alte llt völkerunf auch iiach Aasbreitung der frttnkischen Hemchaft 
iiier seüshaft gehliebeu war. 
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.l<'<l<iiful|.H lK'st;Ui«rl aber dios^'r' lîot eines ((riihfi-liic- <h---- hu i ciiic 
urulte ^3^l■a.•^&^^ aus der StuiU fiilirlc^ und dic>c wiedcnnn i^L nur denk- 
bar, wenn wir annehmen, das» hier eine HrQeke nber den Kluss IcHcle, 
ein Uebergang also, der der heutigen Georjisbriicko ciilKpricht. 

Auf (1er Ge<ren^Jeile .sind jenseiU det- Seille in dei' Deulsehen Slra^'se, 
dieht vor der Eui-ÎKiriuskirclie, zwei Skeletlizräher ^refunden, welelie aus 
dachfünnig zusatnmengeslelllen riaeliüiegelii hergeslelll waieu. Jen.seiU 
der Äusseren Seille kam auch im Jahre 1805 dicht vor dem Deutschen 
Thore, auf der linken Seite der Strasse, ein römisches Brandgrab zum 
Vorschein. Keutie iiul >()d:itui anr weitere ( irabrunde, di<> an der:>c1ben 
Strasse in den Jnlnvn KuT iinii lüTS jn-niaelit wuiden, binjiewie.-en. 
.lodeul'alls silelit darinl Ii -t. H;i - auch auf der Oslseile ein Ikgrübui»- 
platz war, der i^ich ur:>|>ninglieh wohl bis zum inneren Seillearni er» 
streckte. Es scheint hiernach, als ob die Deutsche Slra!«o der filterte 
Weg war, der aus dem Seillethorc luu h Osten führte. 

Das «irosse ürabreld in» SinhMi lU-r Stadt, nach SabldU un<l Moii- 
tijiny zu, ist so liekannl, dass liier nicht weiter darauf Itiugewiesien 
zu werden braucliL 

Ob im Norden ein Grabfeld war, ULsst sich bis heute nicht erweisen. 
Allerdings wurden beim Umbau der Scgolenakirche Steinsärge biosgelegt, 
die, wie es seheinI, tîh'iehfalls rönii^^rher Herkunft waren, kh iK iiierke 
aber au.sdri'ickheh dass fih' die K.\i>.tenz eine- nTiidhehen |}ef;r;d)nis- 
platzes eine Sicherlieil vorliiuli-r fehlt. Ks wud \vn weilerea Funden 
abhätii^en, ob die Segolen&süri^'e römischer Herkunft gewesen smd. 

Passen wir noch einmal kurz die Hauptergebnisse dieser Unler^ 
suehung zusanunen, so ergeben sich folgende Abweichungen von der 
bisherigen Ansieht: 

1. Die Mauer der Westseite hef nield an der Mnsi-I, .sdudern auf 
der Holte entlang. Sic war vuui Fiusäu so weit unlfcral, d&sis 
sich zwischen ihr und dem Wasser das suburbium SL Stepbani 
und der Stadtteil Anglemur entwickeln konnte. 

2. Rin Abschluss der Stadt hen Martinskirche und Mittel- 
lirrji'ke exi-^tiertf ni'-ht, vielriielir war 

S. der gesatiite Stivliieil, den die heulige Kspianaile, ilie Giladelle 
und die liäuser\iertel zwijiclien Römerallec und Gefangnisälra»se 
einnehmen, in die römische Stadt eingeschlossen. 

4. Die SQ<lfronl der Stadt bildete eine gerade Linie vom HöUen- 
tunn nach dem Canioulleturm. 
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Gallo-römische Kultur in Lothringen und 

den benacli1)arten Gebieten. 

Vun 1. B. Keune. 



Mil dem Juliro 50 v. Chr. war Gallien biä zum Klieiiie belnt'del, 
>pRcata«, wie der harmlose Ausdruck blutigen Inhalte!} laulet. Damit 

waren Völkeraläniino der nMiii^^chon IlerrscIiaH unlerworfen, welche 
diii'cli Spni' lie und Silten si< li wc^enlli« Ii von ilm ii In /wiii;.'! i n, den 
RiHiif i n. uütcrscliicdcn ; mit ilineii die Mcdioiitati ikci . welelif iioeh im 
.laiire b2 un der Aullehnuiig der meisUui gallisciieu Volivorschaflen gegen 
die römisdie Henschafl beteiligt gewesen^), mit ihnen die Treverer, welche 
im Jahre 5S bezwungen, jenem Aufstand aber ferngeblieben waren. 
Tnd sinllestens 70 Jahre nacldier belehren uns Sleimirkunden, dass 
Xachkomnien jvnvr (inllier in ihror k(»I1i^f !u*n lleinmt ganz naeh rü- 
nüsL-hem Brauclie in der Sprache der Kumer abgefassle Insihrillen 
aufgestellt haben. So haben — um auf zwei losdiriflen mit Jahres- 
angaben im Steinsaal des Melzer Museums (No. 107 und 108) hinzu- 
welken — die Bewohner eines Dorfes keltischen Namens in der For^ 
ha< lir! (ii^icniL vi( 1j1 di r (an einer von Metz narh Main/ füln-enden 
Uümer.slrasr>e gcit j^eiien * Ansiedhinj; auf dem llerapel bei Kochern, im 
Jahre 20 nach ülir. dem Kui!>er Tiberius^j, mid im Jalirc 43 — 44 
n. Chr. haben die keltischen Gewohner des heutq^n Marsal, die »vicani 
Marosaltenses«, dem Kaiser Claudius^ lateinische Ehreninschriften ge- 

0 S. Anbsng I A, wo ütwrluiapt nlle Uetz und die Mediomatriker betref- 
fenden Zeugnisse zusnmmf n^tcstrlU sind. 

*) Nu. lUT (Lurrain, Hoffmann) = Brambach C. L Rhen. Ho. löl; Hubert II, 
S. S If . mit pl. VI, 1. Aus Rossbrß cken, wohin er vom nahen Herapcl ge- 
langt sein soll, kam (1<t Stein in cii'i I i i . il<^anin)lung zuSaarlmiis; von hier ins 
Melzer Museum. Die Inschrift ist in der Zeil zwischen dein 27. Juni 20 und dem 
1. Janaar 21 n. C. gesetzt. Von dem Namen der Stifter ist erbalten: /REG0VIC0VI6, 
was etwa zu | A|regovirovi{;(enses) zu ergänzen ist. — L'cbcr den Herapcl v^l. 
Kraus lU, b. 201 ir.. nebst den Kruelmissen der von Herrn Huber aus Saargtniiind 
ver»nst«ltetenAusgrabuageiHJalirbu('liVI,S.29ü -:Hi4,unaiX, Fuiidberichte)}iiber(lie 
röioiscbe Strasse Uetz— Mainz vgl. Kraus III, S.a!]0,* und dieses Jahrbuch VI, S.804 ff. 

»} No. 108 iLurrain, llulTiiiann) = Uenzen Nu. 5214, Hubert II, S. « (T. mit 
pl. VI, 2. Fundort: Marsal. Die liiüchrift wurde im Jahre 43 be8clilos«eti und im 
folgenden Jahre 44 am Geburtslage des Kaisers Augustas >dediciert< (»enthttUt«, 
wrir<len wir sa|:eni. Marsal lag an oder doch UDweit der rOmtschien Strasse 
Metz— Sirassburg (vgl S. Itiö). 
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sT'/.t : in iMi'u. 'î« rcn Worîlnul auf oiii Hicii- '1er Fa'^.-'uriji plri^-hf, 
wt'iclK- in ilalu'ii tant suii^iwo den nämliclirn Kiiisorii ^<'H«M)«h'n tlircii- 
inscluiftcti gogcbeu isl Zu dieser Zeit waren also die Bewohner 
Jf^ner kcUii^cheii Ortschaften bereite in (rewtösem Sinne romanisicrt. 
l"nd fliese Roinaiiiï^ieniiig liai iiiiin' i weitere Fortsclirilte gemacht, so 
dass (iallia s|»äterliin nur ein (llied, uinl /.\y:\v rin wielili<;('s und wo^ent- 
\\<'})<'< (llied der ^.'rossen >noiiiai!i;i innl ;iiioli iioeh blieb, als die 

lii)Uicr K'.lbül ilu'o IJerr.selialt an (ieriii,iii* a aiigelrelen. 

Da drÜDgen sich nun mancherlei Fragen auf. Haben die Gallier sich 
ihrer Eigenart ganz begeben und sind zu voUslündigen Rüniern geworden; 
oder Hteckl in dem gfdii-elien Honiatiisinns ein kellis< her K<'rn, d. h. 
haben die ronianlsierlen Kellen manche von ihren Ki;renlümlii hkeiien 
festgeliallen V Haben ferner die Homer .selbst viellei'ht an kelliselie 
Einrichtungen, weldie sie in Gallien vorgefunden, iinjzt l.iiü]i{t? Die^n 
Fragen näher zu treten, ist meine Absicht. Sie erschöpfend beiiandeln 
zu k('miten, masse ich mir keineswegs an: denn das verbietet schon 
der ^^anul•l an Vorarbeiten, ^fiirif in r'ifser Hieiiliit»'^' nn-^'c t rillen 
Unlersuehuiigen billo ich nur als t iiie smi rie — aber keit<t>we;is ab- 
geschlossene N'orarbeil himu'hmen zu wollen. Ich habe mich dabei 
auf unser I.iOthringen und die angrenzenden Gebiete beschränkt, woher 
i<-h — mit möjrliehsler \'ermeidunjr von l'ebergrifleQ auf tu mde (!(•- 
biete meine Hele^ie nehme. W as ich aber /u sagen lialie, (jilt im 
wesetitlîi hpn nn*!i für das id)ri}re (ialli(>n, in vieler Hinsichl selbst für 
die 7.) .lalire triiher gewonnene und infoljço der gro.-sseren Ik'.siedelung 
mit Itah'kern viel schneller romanisicrie Provinc von Narbonne (Narbo) 
beiderseits der Rhône"); in mancher Hinsicht auch ftirdie, wennandi 

'^ nie nächstfoU'ende datierte tnsclirift deg Metzer Museums ist der von 

lion Mct/.fin an der Sliiiss«- Mcl/'. Vi iilun Reims iin J. 97 ii. ('Iir. /u Ehren des 
KaisiTs NtTva errlchtcle Mi?il« nf.li in: Htciii»aal No, H7 (Lurrain, iluiTmann) = Ro- 
ÏHiTi II, 11 f, mit pl. VI, '.\ ' H undt)! I: r^, Marcel, jenseits der Grenze). — Die 
datierten Iiischriflen des Trierer Museums sind später, nämlich -Meilensteine aus 
den Jahren 100 (Vi, 121 und IHfl n. CUv. (Hetlner, Sleindenkiniilor No. 5 — 7) und 
insbesondere eine lns< tirifl ans dem Jahre l->4 n. i.hr., welche die ï^elienkung und 
Wf'ihuni; eines lleili,:luiiis an eino kellisrhe (itUlin C.aiva beurknnctet, Fundort in 
der Kifel bei (ierolstein illeUncr a.a.O. N<i. 112). Danelien Itesitzt nlier da.s 
Trierer .Museum in der Inseiirift mit <lein Xanten des Ad"ij>liv»uhncs des Auguslu:^, 
des L. Caesar, die Hitesle zeitlich beslinimbare Insrhrift der Rheintande fit)crh»upt, 
weiehe lieweist, dass uiri ilie Zeit \on f'lirisli (ieburt Trier bereits eine ausebn- 
licbe Gc-iia inde uul grüsäereu Ituulichkeitea war ^llettner a. a. 0. No. 1>; aber 
diese Rauinscbrifl entstammt (wobl^emerkt) einer rftniisehen Neugründung. 

-) V<;!. O. Ilirsi hfeld, »Tteitrfitie zur Gesi hichle der XarLtmc nsisrhen Provlüz«, 
in der VVesld. Zcitscl»r. VIU {ItiHii), S. ll'J -140, besunUcrs S. 134 11. 



teilweise von Germanen bewolmlc, ><> den h von kclliischer Kullur diuch- 
Iriiiiklo iitiil aui'li virlfncli von Kellen lie-iedelle .Mililiirfiteiizc am Hhciii 
und jen<eils am Limes, wo tther in und bei den (larni.-'onoilon dank 
dem i'oinanibiereuUon hmiuiss der Truppen alles weil mehr römi^;lie.s 
(!e|)riige hat')- 

Von den Fragen, welche jene erstaufgeworfenen Fragen in sich 

achlies^en, «lelle ich die bereits zu Anfan«^' berührte Sprachenfrage 
an die Siiilzf I-t die keltisehe Sprache vollsländi'/ von der laroinisehen 
verdrängt wurden, oder wurde i^ie noch ppäter im Lande gespro<'hen 
und wie lange? Ferner: Hat das Latein der romanisierten Gallier viel- 
leicht eine keltische Farhung? 

Dass die kellische Si>rache nii hl so<i;!eicli vom Erdboden vor- 
schwand, ?!ondern dass der (!<'ljranih der lateinischen S|ii;ir lif 
m all lieh an Hoden »iewann, i.-t selbst versliinrllich. Auch ist kl;u\ 
duiS das I.4ileini^elie, wie ri>misehes Wesen iilierhaupl, schneller in den 
Stttdlco und in den Orten, welche an den Verkebrsstrassen la;ien, Ein- 
gang fand, dans das Keltische dagegen länger auf dem platten Lande 
und insbesondere in ubirelejfenen (leliirirs-re^renden sich erhielt. Ebenso 
leuchtet ein, dass die k( 11i«^< lH.' Sprache si< li -i lir wohl noch lange als 
L'mgangsapraclie halten konnte, nachdem die lateinische Sprache uiehl 
bloss als Staatssprache, sondern Oberhaupt als Schriftsprache durdi 
den Gebrauch anerkannt war'). Wir haben aber auch bestimmte 
Zeugnissse dafür, das-: das Keltische noch mehrere hundert Jahre nach 
der Erobeniütr des Landes ge'^ivro-'lien wurde'*). Linter diesen Zenp- 
nisnen ist lür diu hier in Frage kuimiienden Gegenden besonders wichtig 
eine Stelle des sprachenkuodigen hl. Hieronymus : gelegentlich der Er- 
klärung des Briefes des hl. Paulus an die kleinasiatiscben Kelten, die 
Galaler, bezeugt Hieronymus, dass diese ungefähr die nämliche S|)raehe 
redeten, wie die Treverer^j, deren Sprache er ja während sciiirs 
Aufenthaltes in der Trierer Gegend — um das Jaiir 3liO n. Clü". — kenneu 
zu lernen Gelegenheit halte. 

'i V^l. lli-iiiicT, >/ur Kullur von (uTtuatiicn lind Gallia Belgica«, in der 

Wtst.l. ZeHsrhrifl II [imi], S. l— 2(i: z. U. S. 9. IS. 

'j V;;l. Hcttncr, \Vcst<l. /.citrjf lir. II. S 7, ol)fn; >Aurh ilit' heut .11 Winden 
H( liii'ilicii ilirc Sprailu- Uisi nie. ubgicich sie sich derselben im mUndlicben Um- 
gänge ausschliosslifli bedienen. < 

■) S. Budinszky, »Die Ausbreitang der lateinischen Sprache« (1881), S. U4 {T.; 
vgl. .TUch Kiez, >riraiiit!i:i' t: i1<t r >nianis<-lien Sitraclien", 1\ S. I l(i i.'j Aull.. S. SX» ItTV 
llieron. pracfut ad iibr. II in epist. aü Galaliis (Tum. Vit, p. 3Û7, ed.Migne): 
». . . . Galataa cxcepto sermone Graeeo, quo omnia Oriens loquitar, propriam 
lingoam e andern paene baber« quam Treviroa, mq raferrc, ai nliqaa 
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Audi gipbt Oï- (;ine beschifmkte Anzahl von kollischcri Inschriflen ') 
in griechischer uder lairiruschcr Schrin -'i, ühorw ie^rciid \Voi}iiii><chrifU'ti, 
welche in Anlehnung n\\ [rriechisch-röinische Sille zur Zeit der Hiirner- 
hcrrschatl keltischen (iuUheilen •lewifhiiel .*iml-^). Wenn solche In- 

oxiiiUu cuiruperiiit, cuui cl Afii rii>i-nKiiiu lin^uuiii uoiuiuUa tx parte ntutavcrint 
et ipsa lAlinitas et regiottibu« qnotidie mulelur et tempM-e.* — Ausserdem 
linnrnn n in Rolrnclit eino Stellt' dos Juristen tripi.iniis l't 228), welrlior beniorkt, 
ilnss tostamcntariticlie >liUei commisäa« (,«1. h. VcrrUguugcn über Auältäudigung vuo 
Hinterlassenschaften seitens des nominellen Erben an nicht erbberechtigte Per- 
söiiliclikt'iten) nirlil bloss in lateinisrlitT «der j^riet liist lier. sundcrn auch in punisclier. 
galli kanischer oder einer anderen Sprache GüUigkeit hüllen; dann die Erzählung 
von einer Prophezeiung, die dem Kaiser Alexander Severus (222— 2S6) eine 
»dryas«, d. i. eine Wahrsagerin, in gallischer Sprache gegohen iS<Ti(if !ii-t, 
Aug., Alexander Severus c. 60,4); schliessüch eine Slellc de» Sulptcius Severus 
BUS dem Anfang des V. Jahrhunderts (>ve1 ceRice, aut, st mavis, gallice loqnere*]. 
Dass al)er das Keltisclie auch norli fernerhin in (iallieti jü spruclien wurde, ho- 
weist die Tbalsachc, dn.ss es sich bis heule in der Urelagne, der allen »Aretno- 
rica* (jotzl noch >Armory<), d. i. Meoreskttste, erhalten hat. 

') Die bis dahin l»ckaiint üewordenen ■iiisclirifliieheii Ueherrcstc der kcilisclicn 
Sprache« hat J. Becker in den von A. Kuhn und A. Schk>icher herausgegebenen 
»BeitrXgen zur vergleichenden Sprachforschnng« III (lH(vl\ S. 168—173 fmit einer 
Tafel), nehsl Nachlriigen S.212 lt., vgl. IV {ItKfeVi, S. l."»S) tl'., zusainmcngcstellt und mit 
einem eingehenden Kommentar ausgestaltet, III, S. 17.J— 215; 320— 405—443; 
IV, S. 129—170. Vgl. auch Bogel B«" de Bellnpuct, ülossaire j.'aul<)is, 2« Edition 
(Paris 1H72 ', S. 2(î9 fî. Seither sin<l aber nicht wenige neue hinznyiekoininen ; 
man tindel alle bis jetzt bekannt gewordenen Inschriften verzeichnet unter den 
einzelnen Wörtern in llolders all-cellisrhem Sprachschatz, der al)er (Ende 1H97) 
erst bis zum Namen »Livius« gelangt i^t. 

■) ("aesar bell. (iall. VI, 14, a: >Sii; (die Gallier bozw. die Druiden) hallen 
es für Sünde, die Druidenlehre s< lirifllith aufzuzeichnen, während sie im ül»rigen, 
Ï.B. in itlTentlichen und privaten Rechnungen, sich der griechischen Schrifl 
bedienen.« Vgl. I, 21t,i (Verzeichnisse der ausgewanderlen llrhi tii r in ;r i ie- 
chischcr Schrift). SUabu IV, l,j vun Marseille : >es machte die (iallicr zu Licl>- 
habem der GriedMn, weshalb sie auch ihre Verträge griechisch sehreiben.« 
So hal denn auch auf sämtlichen 25 im ('.. I. L. XII Index, S. fllîR, u. d. W. >liluli<) 
wiedergcgebenon kcllischen Inschriften der Callia Narbuncnsis die griechische 
Schritt Anwendung gefunden (vgl. Hirsehfeid. Wesld. Zeitscbr. VIII, S. 134/136). 
Neben der dem bedeutenden Einfluss der griechischen Pllanzstadl Massalia (Mar- 
seille) verdankten griechisdien Schrift finden sieb, wie auf Münzen, so auch auf 
Inschriften unter dem Einllnss der römischen Herrschaft und Kultur lateinische 
Schrift/.eidien gebraucht i.l, lîcckor a, a.O. III, S. l(>:\ ff . No 8 ff., und dazu S. 1«2 f.). 

Belege für kellischc Weibinscbriflcn bei Uulder unter den Würlern: 
»braltidc« (k ex iussn, ex impcrio), »dede« (» posutl), »avot«, »eiora« und 
»icuru« (— fecit), 'Canttna« u. a. Kinige der liekannlen keltischen Inschriften 
werden Grabschriflen sein, wie dies aicher ist z. ß. die in Mittelitalien zu Todi 
(Tuder in Umbrien) gefundene zweisprachige, lateinisch-keltische Inschrift bei 
J. Becker a. a. 0. III, S. 170 f., No. Ift, und Bellnguet a. a. 0., S. 81» ff., No. XV. 
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srlir-ifion in unseren Gegenden nicht gefunden oder nicht nachweisbar 
sind' i, so wird dies auf Zurall l«»riilien. OMfiir lialle aljor das Latein 
der roiiiani-i' rloii (lallioi- unsiTor (îojîondon wio dos *-(m=ti!ion Galliens 
manch keltisdie Kürbung: Das zeigen uns no<.'h heute ihre luächriflen. 

Aus der Lautlehre erwähne idi, ausser SelbslIautTerbindungen 
ai*) und m einen dem griechischen j^, dem englischen ik entsprechenden 
Miliaut. Dieser wurde, wie in den keltisL-hen, so auch in lateinischen 
histhriflcn iliir- li das crricchischc (•> \virf}(<rgejfel)en Daneben aber 
wurde liaiiiiger ein iaieiuisehes TU oder ein lautlich verwandtes S oder 
über ein besonderes Buchstalienzeichen, nämlicli ein horizonlal durch- 
strichenes I) gesetzt (dessen Unterscheidungsstrich aach manchmal fehlt); 
einmal anrli, auf einer Itei Trier gefundenen hischrifl, ist jene^i als Ersatz- 
laut dienende S mit einem unterscheidenden Quersfrich versehen^). 

' nii (iie von .1. Ht t ker a. a. 0. Jll, S. 212 f. unlor Xo. ID unil von Helloguet 
a. a. 0. S. àJi unter No. XX «ufg«(Uhrte inschrift aus Scarponne (an «1er rOmiachen 
Strasse von Mebt nach Toul) keltisch ist, tat sehr zweifelhaft. (Ebenda S. 169f., 
No. 13, Utzw. S 327 No. XtX, zu ßilburg, ist eine 1 a t e i n i s r (m- Weiliinselirifl an 
Mercurius mit krliischein lioinamen Bratnincli No. 8Bô.) Von unserer (iegend 
zunächst ^ole^cnen Fundorlen keltischer Inschriften nenne ich die Bourgogne. 

*) Ueber ai s J He» kor a a o IU. S. 196/1«7; Holder I, Sp. 62'63. Be- 
lege aus iateinisrhen In.«chrificn: Sacromainua, Mannesoame auf einer im 
Sommor 1S!)7 im \Val<le Xeu-Selieuern liei S. Quirin (Kanton Lörcliingen in I Loth- 
ringen periiiiitencti Grali.selirifl des Melzer Museums; ('. uitus, Mannesname auf 
einer Cirabselirift zu Zabern (Holder I, Sp. JiSöi; C aiva dea in einer Weihin^f ttrifl 
aus der Ge^'end von (Jerolstein in der lufi l, im Trierer Mui-euni i'lleltner, ."jieui- 
denkniäler, No. 112). 

•') l elier ou s. .1. Herker a. a O Hl. 101 (V, Belege aus latciniselien In- 
»cliriften: Taliounus, -Mannesnanie aut einem WeihJcnkuial auä MeU iin Stcin- 
saal des Museums Xo. <.'>; davon abgeleiteter Gentibiame Taliounia auf einer 
Grabschril't aus Greimeralli (Kreis Saarlxirj; in Hlieirifircus-^cn'! im Trirrer Mnsrnm 
(llcttner, SteindenktuaLei', Nu. VM); [Caraljiiounus und ,CJaradüouna auf 
Metaer Iniclviften im Steinaaat des Masenm« No. SO nnd 61, auch au ergSnzeo 
in Xii.it. vi:l. Wesld. Korr.-Til. XFII (ISIMi. Sp 71 f; So u nus auf einem Weih- 
denkinal de» Metzer Aluseuniü, gefunden 18i)7 hüi llüllenliauscn (Kr. Saarliurg 
i. Lothr.). — l]el»er den Wechsel von ou und eu vgl. nasser J. Becker a. a. O. Hl, 
S. 11).") 1%, noeh Westd. Korr.-ni. VH (ISSS . S|, llfl T .m .Cns I.eucelius) und 
XV (Ißyßj, 10, Ann». 2. ~ In ktiuibierten Xaiuen Irin gern dafür u ein, vgl. 
Loueras — Lucius. 

«) J. Kecker a, a. O. UI, S. 207- 210, mit X irMrilgen IV, S. 1(V2 
Holder 1, Sp. 1211 1212. — Beleg«: Ö z. Ii. in der keitisciicn Inschrift C. I. L. 
XII, S. 8tß, No. 6798 (KttQ&iitTa»tos) und in der lateinischen Inschrift C. I. L. 
Xtl, Xo, 28M2 (Te.V.Vicniusi. TU z. Ii. in Xo. !> (vgl. Xo. HO) des Slcinsaalc! des 
Met2cr Museums: ('a r a t ho uaua; dagegen No. (il: Garadduuna mit zwei 
darchstrichenen D (die Quei»lriche sind in demselben Namen Caraddonnua 
weggelassen in einer Inschrift aus Iiilîerlen, Kreis SaarkMis, im Trierer Mnaeum, 
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Von K:i-iisf<iinK'ii ist zu nonnoii iler kdlisHio Dalivus ;iuf -'7, 
(Ipi- nicht bloss allein'), soiitlcni auch mit der lah'inischen Daliv- 
ioiin aul -ac gepaail Ihitlel'*^, wie auf zwei Alelzer Uiiichriflcu: Eula 
Mateniae und Massiae Seclcjula'). Auch der zu einem Nominativ auf 
-09 gehurige Dativ auf -» liegt vidladit in einer niederelsässischen 
Weihinschrift an einen kellischen Cioll MiMlros (Dativ: Medru)vor*). 

Aus ihrem hciiiiischeii Wortschatz haben natürlich die romani- 
sierlen üaUier noch mancherlei WOrler l}eibelialten, wie üezeidmungen 

W«slil. KoiT.-Rl. XIII, Sp. 71 f.) und Ca r.isouims, C.arassouniis, Caras- 
sounius l)Ci HuIiIit I. ^^p. 771. Siroiia z. It. Ik-tlner. Steindonkmäler, Xu. 4H; 
•lage^'i'ti Dirona (mil iliirclistrichiMiciii I)) z. I{. Metz, Museum, Stcitisaal Nu. 190 
(Abguss), vpl. Ilettner a. a. 0. No. 49; nielir bei Holder I, Sp. 128(1. Ausserdem 
noch durrlistriclicncs D auf den Inschrift' ii dv< Metzer Mussums, Sieinsaal Nu 111, 
und des Trierer Museums (ileltaer, Sleiii<ieiikuijUer> Xo. iV.i. — Durchslriciiene» 
SS: Heltner, SleindenkmAler, No. 43 (Urissulias). 

*) Vgl. Hetlix r, Steituierikniäler, No. 101, wo auch die Beispiele de^ Trierer 
Museums gcnanol sind. Ich fülira ausser der im Anban«; I. A, ii, Nr. 2K aufge- 
führlen Grabschrifl eines mit »einer Fainilie an die lli ielis^renzc im heuligen 
Wttrtteinl»ern ausgewanderleii Melzer Hürgers ntuh an eine im Trierer Ooiii ein- 
gemauerte Grabsohrifl (Westd. Korr.-Bl. XIV, 6!li und eine von einem Trierer in 
Hath ^England) geaclzlc Wciliinschrifl ((1. I. L. Yll n. 3<>: Pcrcgrinus Secundi 
(tl. ci vis Trevcr Louceüo et Nemetona v. s. ). m.). 

») S. Westd. K. >ii Rl. XV! (imi), 84. 

•) Die eine ist auf der Garlenlerrasse der Krie<!;ss< liule ein<reniauert, die 
andere steht im Steiiiäaal des Mu^cuinä No. 20. Ebenso in der Inschrift des 
Trierer Museoms bei Hettoer, SieindenkmMer, No. 191. 

*) Hranibach No. I}t02, {lefunden im Ilagenauer Forst liir nach .1. Herker 
R. a. 0. iV, S. 16Ô— von K. Christ (vgl. Westd. Korr.-Ul. XV, lU und lUO) 
wiederholte Ansicht, das« Uedros der kellisierte Mithras sei, ist mit Ciimont, Mo- 
numents figurés relatifs aus myslt-res de Milhra, Is. 42r>, Xo. *'M'2 abzuweisen. Es 
ist der Name eines einheimischen, lieltischcn GuUes, der vielleicht verwandt ist 
mit dem allgemein kdlbchen Toutates, Tentâtes, welcher in einer ^itrBmiwben 
Inscbrifl den Beinamen >Mednria< (dativ: >Medurim<) Rihrt 

Als sicheres Beispiel hegnii-re ich mich anzufiihren den Daliv eines Gölter- 
naiiieuü >Aliüanu'<, welche sowohl durch eine keltische als auch durch eine 
lateinische Inscbrifl der C6te d*Or aas dem 1. Jahrhundert n. Chr. belegt ist 
(Holder 1, Sp. 94: *Alisan<is<}- 

Mit diesen keltischen Endungen in lateinittchen inschrifien vergleiche ninn 
ausser den priechiachcn Deklinalionsformen griechischer (auch lateinischer) Namen, 
z. B. dem tlenetiv auf -ci oder -«cm <.C.. I. L. Xll und sonst), den im germanischen 
Sprach{!ebiel am Niederrhein neben lateinischen Kndun;ien bcle;;ten germanischen 
Dativ US l'lurahs auf -inm in Beiuaoicn der MuttergöUinncn, B. >niatronis Allims« 
(neben >Afliabus< f, worüber Vgl. Ihm, Bonn. Jahrb. St, S. 34--4)5, und Klinkenberg, 
Bonn. Jahrb. Si), S. 




iVir Dingo, welche in Gallien in» Gebrauch blieben und von den Römerrt 
selbst » ln ii-<t lienaiint. ja teilweise in Italien selbst eiiijrofiihrl worden waren. 

80 blieb in hiesiger Gegend wie im (ihrigen Gallien ausserhalb 
der >;arboDeiisiächen Provinz die leuga (erhalten im franaOsischen lieue, 
auch in anderen romanischen Sprachen), das gallische Wegemass im 
Gebrauch und mit ihm der Name'); aber es wurde auch einfach der 
Name der rümi.xchen Mi'ileii i'inilin pa?smim) anf das fjalli-f-lie Weno- 
mass übertragen-), obsehoii die Leuge um die Hiiltte l;tii)X(r war als 
die römische Meile. Ferner erhielten sich"*) lienennuiigen B. lür 
Tiere and Pflanzen*), fUr KleidungsstQcke und Fuhrwerk*); insbeson- 
dere aber erhielt sich viel kelti^^ehes Sprachgut in den Eigennamen. 

Pi' ' tVihreri unä aber binnher zu änderet» Fraffcii. Zunächst 
die Ortsnamen. Welche Siedelungen liahen die llOnier in unseren 
Gegenden vorgefunden, welche haben sie neu angelegt, und wie hüben 
sie diese benannt? 

Um dies festzustellen, bitte ich mit mir den von den Römern 
geschaffenen Kunstsirassen nachzugehen, soweit sie, von Metz aos- 
(.'eliend. mit den anliegenden Ortschaften in dem amOiehoïi, wahr- 
scheinlich auf Kaiser CuracaUa (211 — 211) zurückgehenden, unter 
Diocietijui um 300 fiberarbäteten Kursbuch, dem »Itinenirium Antonini 
Augusti« *), und in der Kurskarte des IV. Jahrhunderts, der sogenannten 
Peutingerschen Tafel ^i, verzeichnet sind, Strassen, deren Lauf sich noch 
heute nach den Restlen vielfach genau bestimmen lässt**). 

') ll.iliirr 11. Sji. I1t7-2(11 9. I-icffriiiu', IK'I"'. 

-) So im lünerariuni Anlooini Augusli, wo ober auch einigemal beide Z&h- 
longen nebeneinander angegeben nnd mehrfach auch anadrOcklieh leogae allein 
ab Wegemass genannt sitnl 

Vgl. Diez, (ir. d. roman. Spr. I', S. 117 f. {\ &. W); Drägcr, llistor. Syntax 
der latein. Sprache I* (1878), Einleitung S. XXI/XXn. 

*) Beispiele siehe bei Holder (arinca, baditis, batis, bclula, blutlhagio und 
andere Pllanzennamen, welche besonders das Arzneibuch eines gallischen Zeit- 
genoaaen des Theodoeius nennt; Tiernamen: alauda, aUilaa, eanteriua n. a.}. 

V^'l. später unter »Uewerbe«. — Aasserdem z. R. arepenoia, emFeldpiass; 
butga, loderner Schlauch; taxeo, Speele. 

*) Ausgabe von Parthey und Pinder zusammen mit dem Itinerarium Hiero> 

sulyiiiitanum (Herlin 1848). Anjiefülirl wird gevvölmlicb nach den in dieser Ausgabe 
lieigeschriebenen Seiten und Zeilen der Ausgabe von Wesseling (Amsterdam 1735). 

Ausgaben von Desjardins (Paris 1868 IT.) und besonders von Konrad 
Uiller (»Weltkarte des Cn-Hturios genannt die Pentingersche Tafel«, Baveasborg 
1868, mit einleitendem Text). 

•) Vgl. ausser Kraus HI, S. 3«!)- aJKt, z. B. diese» Jahrbuch I, S. 285: 
H, S. 172 fr : III, S.416 f.; lV,i, S.231; IV,*, S. 185-136. 162; VII,t, S. 189-191; 
Roberl II, S. 26. 

11 
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Der rümii^flio Strassenknolenpiinkt in I-othringeii war Divo- 
durutn M<m1 i ,i m a t r i(N>nnn ' ji'I/l Mcf/'' . w'w (îoe Nanio Divudururn 
(d. i. Göltlii-he Fe.sle, Uollerburgj beweist, eine kcllischf Nieder- 
lassuoK. 

Gehen wir zunächst auf dem rediten Moselufer nach Trier!*) 
Als erster Ifaütepunkt wird uns hier ani;cgeben: Caranusca, ein Ort, 

weU her bei dem kleineren EIziii<jeii (zwischen BiUliiisîeii iiiid Kedingen) 
an der (lanner zu siiclion ist '). Caranusca ist riaci» den nouostoii 
Forî5t'hungen ein I^auie, den der vor den Kellen hier ansäfsigo Volks- 
Blainm, die späterhin im wef»nUichen auf den Nordwe^en Italiois und 
Korsika beschränkten Ugurer dem Bach Canner gegeben haben ^). 
Diesen Bachnamen scheinen erst die Kelten auf die von ihnen an diesem 
Gewäs.scr jrep;ründete AnsioliiiTi^. wie rtOcr"), ül>ertro<_'eu zu haben. 
Jedenfalls haben wir hier eine vor römische Aasiodlung. 

Kor Name der Sladt ist ziiirsl bczi-u^'t für das .lahr (îO n. Chr. boi Ta- 
cttos histor. I, 63 (Unverdiente Mcdennetjcehiog von etwa 40(Ai tiowohncrn durch 
eine rümische Heeresableilung, welche todi Niederrhein Aber Trier, Metz, Toal 
nach Ualiea zietit, um für Vitellius pc^t-n Gail^a lu zw. Olli > zu küiiipfi-n) : das 
ngiChste Zeugnis ist das des Geo^aphen Ftoleinaios unter Anloninus hm; vgh 
Holder I, Sp. 1395/1996. Das Alter der Stadt Metz wie anderer Orte ist natQr- 
Hell vnn dor durch ZufiiliigkoiteD bedingten sp&ten Ueberliefenmg dturehaui nn- 
abhängi;;. — ?, Anhanj; I, A. 

Da CS »i)i(lcr bille wurde, die Vorurte der einstmala keUischen Stämme 
mit dem (von den RSmem im Genitiv hin«iiigefUgt«n) Stammesnamen za be- 

zfirlincn, ist in den iiculigen Stildlciiainon im ist 1. 1, ir-ror cihallen: wie in 
Metz (= Mediuniatrici, Meltisj, so in Heims ^Durucorluruui Kcinoruin}, äeus 
(Agedincnm Se non am), Paris (Lutetia Parisiorum) u. s. w.; ebenso Trier 

(Aupiisla T rc v e r^i r u nr . V;.!. Marrpi:;- ill, l^Mi.i:-.rli,' >'(u;ils\ vrw ultun):, I (1873), 
117/118, und Jung, Die rumänischen Landschaften des rümisclieu lleiches 
(1881), S. 217. 

•) Die iteidcn Zwischenorlo Caranusca und Riri-iacuni sind allein au{;egcben 
in AvT Pt'Utingerschon Kurskartc. I'ri> ItintTariuni Anlonini vt71 iWi'ss ' '^'icfit 
nur (übrigens unricliti^i die gitsanito Kntlornun;; von Trier narh Melz an. vvaii- 
rcnd dasselbe S. 240 lUrkenhafl ist. Die n<><li vielfach erkennbare, auf dem 
linken Mo.selnfer lunli Trier führende Slrasst" ist in die lieiden Kursverzeiehnisse 
nidil auft:etiutiimen, falls riiihl die lut^t^vuuimte ätellü des Itiiicrarium Anlonini 
sieh auf «hesc Stra«;»« bezogen haben aollle. — Ucber beide Strassen s. V. Eber- 
hard in diesem Jahrbuch II, S. 171^184. 
Vgl. Kraus III, S. KK) 110. 

d. i. »die Sleinij;e«, von «rara« = Stein ivgl- (liuiava). Vgl. Franz 
Cramer in den »lieilrägen zur Ciescliiehto des Niederrheins ; Jahrbuch des Düssel- 
dorfer (Jescliif I !s Vrreiu.s., 183Ö, S. 130. 
") Vgl. muiiher (S. 171). 




Eh folffl Ricciacutn. Der Name, noch forllebend in dem heuligen 
Ortsnanum Kilzingcn ( Kanton Sietck, nalio der preiussischcii Grenze) '), 
ist zweifellos Icclti^rhrii l'rspriinjrs nnd gehört zu den zahli riehen 
Urtsnamen auf -acuni-i, welclif, wenn nicht alle, so doch vorwiegend 
von reräuneunainen abgeleitet sind und uauh deren Muster auch in 
rümisdier Zeit noch Ortsnamen neugebildet wurden'). 

Es folgt der Knotenpunkt Trier, die Colonia Angusta Tre^'eromm, 
w elehe wir w ogen des Fehlens eines keltischen Namens und aus anderen 
(Iriinden als r omise he Nengründung anzu.selien iiaben. Den Nnmen 
»Augusla« teilte die Stadt mit anderen Stüdteu, welche Kaiser Âugustus, 
seitdem er diesen Ehrennamen f&hrte (d. h. seit dem Jahre 27 v. Chr.), 
in verschiedenen Teilen des Reiches gegründet oder besiedelt hatte 
(vgl. Augusta Yindeücum = Augsburg: Angusta Raniicum ~ XwjA 
bei l!a--el: Augusta Tricaslinnrnm in der CtnWhx Narbonensis; Augusla 
Taurinorum = Turin); Kolonie wurde Trier erst spiiter'). 

Das zwiücheo Hitzingen uJid Trier an der rüniischcu Strasse ge- 
legene Tawern muss aber auch eine römische Ansiedlung sein, denn 
der Name geht zurück auf den romischen Ortsnamen Tabernae, über 
welchen gleich zu «prr -hen ist. 

Wandern wir nunmehr von Metz nach Sirassburg!'') Die erste 
Ra-st machen wir bei einem Ort zweifellos römischen Ursprungs, 
zwölf gallische Leugen, d. i. annähernd 30 km von Metz (in der Gegend 

'j Kraus III, S. 872. 

•> Vgl. die ZuaauiiueiulcUung bei Holder I, Sp. 21—31. 

*) Z. B. Ittliacum (Jttlich), wobei man aber aacb an keltische Ableilani; 

iliul.' n könnte; Tibcriacuiii iZiov<Ticli), F 1 n v i a c- ii fn , A ii t o n i ;i r u s (s ilt.» , 
Aureliacus fundiu, A vi la cum. Noch in frilnkisclier Zeit diente diese Ab- 
leilimgssilbc zur Bildang von Ortonamen, wie Childrtacas (praedinm) von Ghil- 

derich ilfoUler I, Sp. KNKJ: vj:!. II, unter iacus« . 

*) Das illleste Zeugnis für den liesland <lcr Stadt Trier liegt vor in der 
tUjorographie des Pomponiu.s Mcla III,i, w (^url)es itpulcnlissiinae in Treveris 
Auyusta, in liacduis AugiiAtodunurn . . .<). Oer Spanier Mela wird j^ewiihnlich 
um das Jalir 44 nacli fllir. gesetzt, nach Oelnnirlien, Plinianisf he Studien, IHrtO, 
S. 32 — 48, hiitte er nt>er bereits zwisrhen den .laliren 2.'» untl 7 v(»r Chr. pe- 
srhriftstcllert; jeilenfalls ist er der illteste Zeus;i'. Denn n;Ut»sl dun fnljjt Tarilus, 
der gelt j;enlli<li des siij;en. bataviselieii AiiT f m !■ - im Jalire 70 n, C.tir. die S(adt 
als Kolonie bczeielinct (liist. lY, ü2 um! 12: »(.Dlonra Treveroruin<j. l.'eber eine 
Trierer Bauinschrift atlfl dem Anfang unterer Zeitrecbnuns vgL oben S. 166, 
Anm. 1. 

•J Tat). Peuting. — Das Itineranum Antonini nennt als Zwisriienstatiunen 
S. 2Hi} f. Waas, nur: Dccem pagi and Tabernae and S. 871 f. nur: Ponte 
Sarvix (w!). 

!!• 
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vonDeline). Erheisst »Ad d no il ce im uni' 'j mil zu ergûim'iidcm >la- 
pidom«. (I. i. »Zum ^w ülflen Meilciisti in < . (Ikii luKimi'^'o tnnl ähnlich 
(»Zum 5. 6. 8. U. 10. 11. 14. 15. 17. 20. HO. lUO. MeiliMi^lein« j benannte 
Uallepunkte geben die Kursbücher iu allen Teilen de.s i ömiüchcu Weltroiohe^, 
in Italien, Frankreich, Spanien, den Niedertanden, an der Donau, in Ma- 
cédonien, in Epirus und in Asien an''). Ihre Henennungen, wie üIk rliaupt 
die ^^latii iisnamon niif •.\d' iz. U. Zutn .\i r^il)aiim«, -Zum Hirnhaum«, 
»Zur Ulivi»<, »Zum Haushalui'. »Zu «k-u zwei Sonnenuhren«, »Zum 
Schuh de^ Herkule^s«, »Zu den Hexen legen den Vergleich mit den 
nns aus dem Altertum bekannten Wirtshausschfldem (wie >2um 
Huushahn« oder »Zum Kanieel«) nahe'i, und es scheint mir unbestreit- 
hai, ila-s jene Namen ur.siirünjilich ein mit der Römerslrai^.se oder 
durcli .sie erstandenes Wirtshaus bezeichneten, welches s'u-\i nach einem 
thatsachlieh dort vorliandenen Merktnal, in un.serem Falle nach dem 

') Hi'rrn Arrhivdir('kli>r Dr. \Vi)lfrani verdanke ich den Hinweis auf eine 
liküih'.r Kaiser lleinricliä II. vnni 12. .lanuar KUH (iin Mezirksarchiv zu MetzX in 
welcher der Name dieser Orlsrlmfl ni><-h deutlich erkennhar vorliegt (Slunipf- 
Hrentano, i\fta iiii|ierii imle ah Hi inrico I ad lleiuricuui VI us<|uc adhuc inedita, 
No. 207 : »usquc od villairi Du de! s tu es et hinc inler inontcm Tinipu-rei [.Mont 
de Tincry: Jahrbuch VI, S. et Montivous iisque ad pubiicam viam, quac ducit 
Badasnirl [Hacourt] et rivuni Staiupenei«), Aus »Düdeisiues« i^Deisinc) könnte 
sieb der Name > Dehne entwickelt liahen. 

'l \^\. Hin. Anlon. Au^. et Hiernsa)., Index der Ausj;abe von I'arthey-Pinder 
tmtcr »Ad quintuiu«, »Ad se\tutn (iriiliare)«, >Ad octavuni», »Ad nonuin-, 'Ad 
deciniiini', >AiI iMiiheiniuin' , >Ad duodcdmum« . mal in Olteritalien, einmal 
in Unleritalten. zweienul iti Macedonii-u. ausserdem nach der l'eutingersclien Tafel 
auf dem reclilcn .Maasufer', »Ad quartixlef iinu«, »Ad quinludecinio«, »Ad seplmiuiu 
deciinutd«, »Ad vice(n).siniuni'. »Ad tricensinnini- , >Ad centesimum«. Vgl. auch 
Miller, Kinleit. Text, S. 104, Anin. 8. Dass solche ()rl«iinmi n ti M ii 1 iufiger waren, 
als die l'eherlieferung bezeugt, lehrt das Reisebandbui Ji auü ücui Jahre 333 für 
Pilgerfahrten von Uordeaux nach Jerasnlein (•Uincrarium Hierosolymitanunoc),. wo 
eine ^'anze Heihe sidclier Xamen anpo^eben ist, die sich in den sonstigen Kurs- 
büchern nicht linden. Auch in der Uoute Gadcs Mladix) - Hon», welche auf vier 
silbernen Trinkbechern für Badcreisende aus Spanien eini;egrabcn ist («efunden 
in der lieissen Schwf f( î juelle zu Vic arello di linirciano in ^îiUelitalien, 

jetzt in Hoiii), sind natur;:eii»;iss viele der iur die lîeisendeii nicht in Helrachl 
kommenden Zwischon^slationen we^iirelftssen. Demnach darf «s nicht auffallen, 
dass der Ilalte|iunkl -.Xd det tnmtti« (jet/t Dcl/.ein, niiltelalterlich : Décima) ander 
Strasse Trier— Xeuuiagen in den Kursbüchern uithl iuigc^jcbea isU Wie Iiier, s^i 
sind noch bei unserem »Ad duudecimnm« gallische Leu gen, nicht aber rüroischc 
Meilen zu vcrslebeii- 

h'rieUlüJider, Sillengescliichle Uoms, 11', S. 37. Die mil >Ad< zusaiiUMCU- 
gcat^ten Ortsnamen der Kursbficlier hat Kller a. tu 0., S. 103—106, Anm., zu* 
Raiiiiiieii;;c4tr llf — C, I. L. xn, No. 4377: '(IiUisiMlalis a gallo gallina< io- (»Gaat- 
Viul zum Hau--iKilin< zu Narbu; er »lammlc auä Turrticu in £«p&nicn). 
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dabei sLehenden MoilenMein, oder abftv auch nach einem erfundenen 
W'nlirz« irhon benannte. Der Name ging alsdann auf die dort sich an- 

glicdcrmlo Orlschafl lilio!- 

Es l'oint die bedeutendere Aiisiodlung »Decein pagic oder »Ad 
decem pugo^«-), d.i. »Zu den »ehn Gauen«, jetzt Tarquinpol am 
Linderweiher bei Dieuze'). Der Name könnte wie die eben erwähnten 

Stationsnatnen mit »Ad« erklärt und mit Orlsnanieii wie »Zu den drei 
bf/TW. i h-- lii~i'lti . 'Zu den sielu-n A'tiiriMn, 'Zu ui ii sirlicn nriiilfrn« 
zusainincfijic.^lt'lU werden'). Doch wäre es aueli nnigii(-*h, da>s Iiier 
eine voikselyniologiscbe Liudeuluag eines keltischen Ortsnamens vorliegt -'). 

Ehe die rümische Strasse nach Decempagi kommt, berührt sie 
das beutige Marsal. Ob aber auch der /u Anfang genatuile »vicus 
Maro.-^alleiiJ^iutii '"i ati (!rr Strosse odf^r ob er etwas abseit- ^ît lp'^'on, 
kann ich nicla iiitseheiden. Beides ist niöj,di«'h, da auch die im Ver- 
gleich zum llinerarium Anlonini Augusli eine vollständigere Ueilie von 
Stationsnamen bietende Peutingerschc Tafel manche an den Strassen 

') S<j IUI Kursbuch (iis Anloninus a.a.O. und Im Aiuuiiaiius ^J. :i66 n. Ii.;; 
ebenso bei Paulus diaeunu.<i iin VIti. Jahrhundert (Thaten der Metzor Hiscböfe). 

*) So auf der (V'iitini,'cisct)fn Tafel. 

^ S. Wichiiianii in diesem Jalirbuih, IV {18'J2;, 2, S. llü-tG«; \^[ III i lHHl), 
S. 412-417, und VU (1896), 2, S. 173-IM. 

') Indfx der Ausfjalje des Ifîn. Anton. .\iig. et Ilicroxil. von Partbey-I'inder: 
»Ad trt's insular«, »Ad sex iiisula«', ».\d seplem aras«, »Ad acplem fratres«, »Ad 
duos pontes«, »Ad dno solaria«, u. a. 

''i Vgl. Wirliiiiann in diesem Jalirbin h, IV, 2, i;W l-inc s(di he 

volkaclyrnologisi'tie Limdeuluag eines keltischen Namens durch die Hiimer liegt 
z. B. vor in »Trafectmn« (»Ocberfahrlsstelle«) t= ülrecht (v^l. Cramer a. a. 0., 

S. I IK) ; des;;Iei( lien in der Mpiiteren Xaniensform •.\rj:en1ariii' i, — Geldweelisler- 
laden, Bank) statt »Argentoratet ^Slrassburg). Auch die aus nequeinlidikeit ab- 
gekürzte Namensform >Noria< =3 »NoviomaKus« kann nuui vergleichen (vgl. Westd. 
Korr.-It). XII, .-.1: Dus >N<>via> der Insc linrt kann aller nicht das damals noch 
nicht befestigte Nrumagcn, wohl aber Spcier sein). 

Da zn Tarquinp*)! (:einac1ite Funde, wie {(allische MOnzen nnd Inschriften 
mit keltisehen Namen i.lalirlnirh \2h, t. '^ und 4 = Slcinsaal des 

Metzer Museums, No.iHii, HofTmann), auf einheimische Bevölkerung hmweisen, 
so halte ich Decempsiri für eine altkeltiseh« Ansiedion;, deren kelfischer Nnme 

in römischer Zeil uiftt;ei3i-iilel wurde. Wie ^e^•lc von Haudenlimiilern und BaU* 
Inschriften (Steinaaal No. .%6. 357. 309} bezeugen, hat der Ort unter ri>mischer 
Hmschaft früh eine ansehnliche RiSte erreicht. 

*) Die angefahrte Insdinfl des .Met/er Myseums ist das einzige Zeugnis för 
diewn Orlanamen aus römischer Zeil. Auf mcrovingischen Münzen und Urkunden 
(J. 709. 739) lauten Ortsangaben: »Marsallo vico«, »in vico .Marsallo (Marse!lo)< 

U. filml.; vi:l. i'.. Hiiliert, Ktinles nuinismii(i<|iies sur une partie du imnl-esl de \n 
France (Metz lübi}, 6. 13ü— 134i die L'rkunden bei i'ardessu;», diploniata (üj. 
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gelegene, für die [{ciscmlon wftii^'cr in Hcliaclil kuimneade Orl- 
ï^cliaflen niclil atigicbt ') und anderseits die Riinicr bei ihren Slra.-^sen- 
anlajjen auf bereits vorjrpfnnilr iin Ansiedclunjren keine Kücksiefil nahmen - ). 

Der nächste Haltepunkt luidi Deceiupagi biess »Ad ponletn ^a- 
T&yi' (»Zur Saarbrttcke«) oder kuns >Ponâ Saravi«^) und lag da, wo 
die Strasse die Saar fiboschritt« in der Gegend von Saarbuvg in Loth- 
ringen*). Achnlieh nach Brücken benannte Haltepunkte gab e.s in 
ftrosser Zaiil und zwar in den ver>chiedeii>ien f'iP|icnd(ni des luniischen 
Wellreiches •') ; auch ilire Namen gehen zurück aut ein mit der römischen 
Brüdte und Strasse entstandenes Wirtshaus. 

Das» flQr die folgende Strassenstation derselbe Ursprung anzu- 
nehmen ist, beweist un\viderle;flich der laleiniHche. im beutigen »Zabern« 
fElsass) noeli fortlebende Nriine »Tabeniae« oder »Tres Tabernae«"), 
d. h. »Ürei Kneipen* loder: »Laden«), Also auch diese Ansiedhuig ist 
aus Wirtshäusern und entsprechenden Anlagen erwachsen, welche an 
der römischen Strasse durdi deren Bau oder durch den auf ihr herr- 

I) Dies beweist z. B. die Vergleichmig mit dem bereits angeOthrten Itine- 
nriu in H icn )si i! y in ilnniuii . 

So lagen z. B. in Italien abseilai der grossen lieerslrassen, der via t'la- 
minia und der vfti Appia, die alleren Stsdte Tuder (Todi) und Lannvimn, welch 

letzleie.s nur tliir« Ii ' in.- (sicher t'T - l iiifnlir«' ilr»s Slrnssenverkrlii < - )i"iti r rntstnn- 
dcne; Vorstadt >Sub Liuiuvio« mit der nahen Appischen Strassu Verbindung Lalle. 
Natürlich kamen ausser militfiriseben Rficksichten — ihnlich wie bei den heuli^en 
Eiscnbalinanlagon - vorerst die Rüdonvi'rliältnissir Ix-im Strassenbau in Iktracht. 

^1 Auf der Pfiilinjiorsrlirn Kiirskarlc; »l'oiilc i^aravi- ; im Kiirsbiuli dos 
Antoniniis i^. :J72,i vcntorlit: 'l\»nU' Sarvix'. Dass der Orl^nanto vollständiger 
• Ad ponlein Saravi« lauletL-, iT^rlilit-ssc ii-li daraus, dasi^ <1ic vollständigere und 
die abjekiirzl«", bcMiucinere IiL'/.c'i«-|inun^' bei aixli-rcn nach Hriirkfn )>P!ir»nnlen 
ilall|)unklen sicli nt-bencinander nachwpisiii lässt. -- Saravus ist dor vorromischc 
(keliisrlie), niiL laicinisrhor F.ntluiip: f-to} ausgestaUete, auch durch das Mosel- 
•,'pri:r!i' iii^ Ausunius bezciij^to Name der Saar Bei dem spKleren Venantius 
(VI- Jaiirluindcrt) lautet der Name almekflrzt: Sara. 

^ Dass Saarburg i. l. siiüleslens zur Zeit der ttijinerherrschalt ein blühendes 
Or rrir iiiwesen war, beweisen die F'unde : s Kraus III, S. WIO f , nnd diesiea Jahr- 
burt. III, S. 420 '422; VI, S. 317- 323; Vit,.. S. ir.4 IL; VUI,., S. Ilü— 17Ô, wozu 
noch weitere Funde kommen. Ob aber die Strasse bei diesem Orte oder in der 
Machbarschnft die Saar übcrbriickle, ist zweifelhaft. 

*) Vgl ttin. Anton. Aug. et Mierosul , cd. railhcy-l'mdcr, Indes, 370—371. 

Bemerkt sei, dass die Kelten entsprechende Ovtslwxeichaungen kannten, 
welche mir .|iriv;i rt, Ii Urin 'ü' .luch Furt", zusannvienge.setzl ivrtn-n und m 
romistlier Zeit weiter gebraut til wurden, z. U. 'Uriva Isarae«, jetzt l'ontoise ^Oise- 
Brilcke), »Samarobriva« (Amiens) an der Samara — Somme; vgl. Holder 1, Sp.61(K 
>Treä Tabernae« bei Ammianus 16,ii,ii lind 17,1, i (J. 357 n. Chr.); in 
den Kursbüchern: >Tabernae<. 




sehenden Verkehr liervnr^rcruft'ii warcii. HiillcpunkU' gleichen Namens 
î'ind um aber mich dnn îi nllr- T? hct li( ftiii!:ù' bozengf u. a in llahen 
Uli der Ap|)ist hen und an einer Ab/Avei«iing der KlaininisLlicn Strass«, 
in Oberitaiien zwi^^ehen Mailand und Piacenza, in der Pfalz (j. Khein- 
zabem), auf dem Honsrück, am Niedenrhein, in Epiras, in Afrika'); 
und dass e.s deren noch viel metir gegeben haben mnss, geht aus der 
ZurälUgkeit der IVherliefenin«! jener erwähnten Orle mit Sicherheit 
hervor. Die IJeberlieleriing beweist aber auch, dass ein Kleeblatt von 
drei Kncipeu (Très Tabernae) sich öfters zusamnicngefuudeu hatte. 

Die Strasse mQndet in den Knotenpunkt Argentorafe, d. i. Strass- 
burg'). Wenn auch in den Kursbüchern mit dieser Station das Stand- 
lager der (Jrcnzlruppen gemeint ist, so ist doch zweifellos der Name 
Argentorate von einer in der Nahe liofenflc» keHischen Ni(Mli il;i-;<nng, 
welche mit der vorschrillsinassig in eimgi r Kntfernung vom l>ager ent- 
standenen Civilniederlassung (den sogenannten »canalMie«) zasammen- 
gewaehsen sein wird, wie anderswo*), auf das Lager üliertragen'). 

') Vgl. Hin. Anton. Aug. et Hierosol., «d. Parthey-Pinder, Index, S. B87; Cramer 

a. a. O. S. ir)l 'l."»2. In Afrika h'\ ni- lirfach eine nacli dein einslmali.'rrn 1Î n - 
sitz er bunauole Tulierua als Slatiunsniune bezeugt: Flacci taberiia, Hulini ta- 
berna o. s. w. In Thrakien hiess eine Station: »Bona mansio«, d. b. >Gule 
Herber<;* Vgl. au<h Ätarqiianll, Privatleben der IÜmiu i , S l." t 1')" 

Holdci I, Sp. 2211 f. — ,\ri;eii(urate, tiie u.a. durch das üUe.sle Zeugnis, 
einen Meilenstein aus dem Jabre 74 n. Chr., belegte Namensform, ist die ursprüng- 
liche, wi'lche .spater mil lateiiii>i 'h r I'.ndun;,' aus^iestallel wurde (Ar{;enloraUini'. ; 
vgl. Zangeiiieisler, Weälü, Zeitäclir. III (lH84j, 200,251. Die ruinaoisch-tleutsclie 
Namensform »Strat(e)bargum« = Slrassbnrg findet sich znerst im VI. Jahrhundert 
bei Gregor v iiiTuiir -, hi-' l'uiii' , (> .n his, «juani Str:ilf]uii -um vocant«) und 

X^» (»ad Argenloraicnsein urbem, quam nunc Ölradcburgum vocant«j; aodaim 
auch an zwei Stellen bei einem namenlosen Geographen ans Kavenna, dessen 
{!ej|;en ICnde des VII. Jalirliumlerls auf Giiiinl l irn i' (Jurl'i- ilr > IV. Inhrhnii 1< r's 
verfa^ste» Bucli später Uberarbeitel iai; die eine Ölelle lautet: >Argenlaria, quae 
modo SIratisbunro dicitur«, d. i. A., welches jetzt Siraasburg heisst <nber »Argen- 
taria« vgl. S Kî"), Anrn, 5; mit letzlereiii Namen neinien die ï^î.nîl Si lu ifl ,li l!cr 
des IV. Jabrliuiulerlä n. Chr. L>^i«3<;, Das rheinische Germanien iu der antiken 
Utteratur, XII,«— a]). 

Sit: RorbiioinajjUH i Wurms), Mogonlinrum fMainz) u.a. — Vgl. Bergk, 
Westd. Zeitsehr. I (1«H2), S, .')<H IT ; llellner, ebenda II • IW^), S. 4 .»bcn. 

Der bei der Festung Argentorate » Slra.ssburg gelegene »vicus cana- 
faarum* ist nebst den »vicani canabenses« durch eine su Königshofen gefundene 

Wi ili ii-i 1 rifl bezeugt: Brambach, ('.. 1. Ulien., Xo. l.'^l'l Wilm inns 1.x. inscr. 241.^. 
Daää in den canabae l>ei Slrasüburg niclit biuss Leute wubiiteii, welche zur 
Festung mid ihrer Resatznng als deren Familienangehörige oder als ehemalige 

Stddalen (vgl. Uramlmli Nu l!^9H mit der lleimalsangabe Afiiu ■ . d.i. wegen 
der Iributi au» Aequieuti ui .MillelilAlien und oichl uuü Aequuni in tilyricum) 
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Naoh Heims (iihrteri aiis> Uvlz zwei von (h-n |{»»!in i ii halfone 
Sira-s.sen di(> Ilauiii ti;is e auf einem Umwege überToul, eine kürzere 
Nebenstrwsse über Verdun. 

Als an der Haupbtrassc gelegen werden uns genannt die Ort- 
schaft^ 

Scarponna (Scarponne Im Oieulouard), keltischen Ur> 

Sprungs«); 

Tullum oder Tulliinn (Touh, kelli^clicn Ursprungs; 
Nasium (Naix». koUi«fh(»n ['rsprim^rs: 
Caturigcs (bar-la-Ville, Vorsladl von üar-le-Duc, kel- 
tischen Ursprungs'); 
Ariota, keltischen Ursprungs; 

Fan II m M i n e r V a e ein r i» m i s (• Ii e r . wie oft, von einem 

Ilciiinrfum liprpplfilofpr Ürf-snanie*). 

bclliit'sslifh der Stra^senkiiotcupiinkl: 

ûurocortor Ilm Hemoruin (Heim:>), kelliächen Ur- 
.«prunfîs. 

An der iNel)enslrasse von Melz iiadi Heims lagen®): 

Ibliodurum (Ville-sur-Yron), keltischen Ursprungs; 
Fines, römischen Ursprungs'), an der Grenze des Ge- 
bietes der Mediomalrici (Mets) und der Virodunenses 
(Verdun) gelegen; 

«uliT als KneipwirU', Krämer a. s. iv. in Bozirhunf*»« standen, sondern aiieli Ein- 
licimiscbv keltischer Abstaiitiiiung, Iciircn die Namen der Inschriflen bei Urainbach 
2073 und 8(|7i (Addend., S. XXXII). Die Einheimischen halte ich fttr die ur- 
sprOnglichen Ilewoliner dieser spater »canabae« '/cn'HTiilon Ort'srtiaff 

Ucber die »canabae', von deren Namen da» deulsche Kraftwort «Kneipe« her- 
geleitet wird, Vfl. J. P, Jowgensen »De municipiia et coloi^ seist« imperstorum 
ex eanahi!« le^iomim ortis<, Duktor-Diascrtation voo GQttingen, 1871 ; Jsng, Rorasn. 
Laudschaflen, S. 132 (T., aucli 361 und 387. 

■) Itin. Anton. An;., p. 864/369, Wess.; Teb. Peuting, 
.\usserdem erst für die Jahre 867 (Amroisn. 27,i, i) mid 451 n. Chr. bezeugt. 

') Vgl. liuldcr I, Sp. HÖÜ. 

*) b der Tab. Peatini;. verderbt: Tsnomis (vgl. dazu Desjardins, S. 21). 

*) V<?1. z. n. Kann m Fi rUinae (j. Fano) in Unibricn und den Index zur Aus- 
gabe den lün. Aoloo. Aug. und llierusol. von Parlhey-l'inder, i5. 337 ; ferner die 
zahlreichen Ortsnamen, wie >Ad Mereoriam«, >Ad Dianam«, »Ad Martisc u. s. w. 

*) Ilrn Ant.ni Auj?., p. :^«.'t 3l}4, Wr««: 

•j >Fincs« oder genauer »Ad lincs« (d. Ii. »Zur Urenze«) geoannle Ualle- 
pnnlite wnd ona vom Itinerarioni des Antoninvs nnd dem des Pilgers nach Jeru- 
salem an römisrhen Strassen in Italien (•lirnV', in Spanien ''2 nint\ in Frankreich 
(7 mal), in der schweif, in l'aonuoien, in Asien bezeug;! i,lnde.v, cd. l'arihey-rinder, 




Virodunum (Verdun), keltischen l'isprnngB; 
Axuenna (Vienne la Vilit u keltischen Lraprungs; 
Basilia, kellischca L'isprung» 

Von Toul I Tullinn L< ticoruTn<) bog eine römische Strasse ab 
nach Langres mil deu Ortsrhnflen"): 

Soi i m a ri aea (Sonktsse), keltischen rrsprunj;.« : 
Mosa (nti'h dor Maa< henarint), kellischen Lirsprungrs; 
Änüonuii^iijtininum (i.augrc^), kelliächeti Ci^pmugä. 

Demnach üherwo>;en, abgesehen von der Strasse Metz- -Slra-~- 
bur?. pni-^rliicden die bereits von dpti K< lf< n l)esiedelten (Ortschaften 
an Zahl die Neugrüudungeii der Hikn(»r, welche — mil Ausnahme von 
Trier — lediglich den von den Römern gesehaflenen Strassenzügen 
ihre Entstehung verdankten und Namen ffthrten, wie zahlreiche Strassen- 
siedelunpen in all* ii Ti-ilen des römischen Weltreiches. Dieses Ueber- 
wicgen d> r krlli-i In n Ortsnamen hest;ifi>rt sich, wenn man über die 
genannten Strassenknotenpunkte hinausjreiit, wie von Trier über Beda 
(keltisch, Uitburg)"), Ausava (kellisch, Oos, nach einen» Bach genaiml}, 
Icorigium ^llisch, Jänkerath), Marcomaguss (keltisch, Mannagen) 
nach dem römischen K<)ln*j oder über Noviomajrus*) (keltisch, 
Neumagen an der Mosel)*'), Bei gin um (kellisch, am »stumpfen 

S. 837 '338). Der Nunc ist henvleiten von einem nrspranglicb «n der rfimiMhen 
Strasse, wo diese die Provinz- oder Stammesgrenze (IberBcbrilt, mtstandenen 

Wirlsliaiis 

') Der Name, wt-lchcn aucii das liculige Itasel fulirtc, felill bei llolder I, 
Sp. 365— S56; er hat, ebensowenig wie »Biisilikf^am« und die ßernstein-lnael 
»Husiiia« ! = ()esel?) etwas tnit iIiMii ;;iii.rlii!<olien ,yc£«/ÂflOs" i^ùniglicli), zu tliun, 
wenn auch, wenigstens bei loLcterer, den griechischen tiewfthrsniîinnem das be- 
treffende Wort ihrer MvUenprache vorgeschwebt hat. 

*) Itin. Anton. Aug., p. S85, Wess.; vgl. Tab. Peoting. 

Inscliriftiicl» werden der >vicu- unM hr vikani Bectonscs« erst für die 
Jahre 198 und 24."> n, Clir. bezcnjit (Wcstd. k n Kl. IX,.« und X,«). 

') Hin. Anton Aup., j». 872 f., Wess ; Tab. l'euting. 

*j Heim (ieoKraifben von Rayonna tiägl dieser Url den verkürzten Natiieu 
>Not)ia< Novin); vgl. vorher. — Der Ortsoane «Noviomagns« ist Übrigen« in 

kclüsclien Gebenden niclil selten. 

*) Zwischen lioviumagus und üuiimissus giebl der Ucäuijjer der Mosel, 
Ausoniuii, welcher auf dieser Strasse im Jahre 870 n. Chr. vom Illiein nach der 
Mo.sei reiste, einen oben (S. 167) erwfthnicn Ort römischen Urapnings »Ta- 
bernae« an. 
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Tliiii iii 1mm l(«'iii/iM alli au!' »Irin lliiii-nii k i ' , D ii m ii i s s ii s i kclti^ li, 
Deiizt'ii lu'i Kin-lil)( ru, lliinsiiu ki nacli Uiiiticii iuj<l Maiiiz-'l -- «kKt 
eiidlk-h über Aiidelhuniia (kt'lli-< li, NiwJfi-Arjven un der Strasse 
von Wftsserbillig nach Luxemburg f, Urolaiinum (keltisch, Arlon), 
Ëpossium (keltisch; Vvois, Iroy = jel2t Cartgnaß) Vangum (kel- 
tisch, YuiK ) nai li Heims *i. 

AIht auch abseits der crwälinleii Slia-~ori ;r:tb es. wie die Fluide 
lehren, zahlieiche Öiedelungcii, deren Nuineu lUr uns mit geriuyeii Aiis- 
nahinen verschollen sind« Was aber von aonsligen Ortsnamen zufällt; 
überiiefert ist, beweist gleiehralls enlschiedenea Vorherrschen der vor- 
römischen, keltischen (îenieinwesen. 

Die t-r!j;d'ton dt-r keltischen |? A j r ego v je o vi ji' en se.s?) und 
Marosailenst's im lieuti^en [^(ilhrin^^en sind bereits •ienannl. Ausser- 
dem sind noch zu nennen die folgenden Siedelungen, alle vorrömiädien 
Ursprungs*): 

') Bclginnm, dessen Bewohner, die virani Relg(inales), der keltischen Pferde- 

;;r>nin F.pîiiia «Icn ncutcsli'iti lli-ttm.T, Slvinili-nkiiiä1>T. Xi>. in."i, •^'(■stifl<'( halK-n, 
liat üciiK'ii Nuiiicn natürlicii vua Uer Zugeliurigkeil zum älaiiime der iklgon. 
Doch ist die VermutunR vun Hettner, Wcstd. Zeitschr. II, S. 3, Belginum und 
ebenso Helgica an «ler Strasse Trier- KTiliii seien liie (irenzslalionen der rüinisrlii n 
Uclgica nacli «lur Alililargreiue Ittn ^ewt-^^ei), nîclil zulreßend : liömiaclie t'lrusMOii- 
siedlangen «n den Grenzen führen den Namen >Ad fincg« (vgl. S. 168, Ann». 7); 
Ik'l-^'iniim alKM- ist eine \ iirr<"iiiiisrhe Sicilelun^: iv-;!. Siiiinlinuin, Alliiniin). «leren 
Uewoliner EinheiiiiiscUü siiul (vj;!. dit- uii^icfiihrlv Insf-lirid Nu. 1U'> nel^t 106). 

*) Tab. reuling. Vgl. Au«oiiius, Moselbi, Anfang; auch Itin. Anton. Aug., 
S.87I Wess 

0) Vgl. Holder I, öp. Uü. 

<) Vgl. Holder I, Sp. 1454. 

*) Iliii. Anlun. Aut;., p. 'Mi> 'M'>, Wess 

") Aus späteren ijudicn nenite kb iiucli: vi IIa Hu Chiana» in pagu 
Scnrponinsc (mcroving. Urkunde vom }abre 74» bei Pardessus II, S.H*JH) s Rouxières 
jenseits der (îreK/e liei Manlifîity; villa Iluxarias in (iai:n Vinlonense 
^Verdunj in einer meroving. Urkunde- vom J. tW bei rardesaii» 11, b, 2a2 ^ Jtuxiéres; 
villa Vidi« eu s in pago Uettense (merovhig. Urkunde aus dem Jahre 715 bei 
l'ardessiis II, S. — Vi^'v ; K p l e rii a i' ii in — l'.elilernuf Ii (Urkunden aus den 
Jahren äÜH U.: Holder I, Sp. 14ôti) iPrincastelluin ^Geugrapli. Havemi.) ^= Bern- 
kastel, wo der zweite Bestandteil des Namens, ebenso wie vicus, civitas n. s. w. 
eine spiitere. laleiiiis* lie Hezeirliniiii^ des Uftes ist, wahrend in dem ersten l!e- 
ütandteil der ailkelliisclin Xarne der An»iedtun;i steckt (vgl. Cramer a. a. O., 5. l4Hy, 
Cardena (Cieojfr. Bav.) = Carden und Ton Im a (Venantins Portunatusl = 
(ioiidorf an der I nleruKisel (v^l, ( '.r.'iiner. S. 114 1 15, nnd lliildei n. d. W. . - Den vom 
Uettgrapliua Itavennas zwisciien >Mecu8U< (Mc(z) und >'treuris< ritier; aufgeführten 
Ortsnamen »Gaunia« hüll man für eine Kntstellnnt; des Namens »Caranusra«. 

t'rvvälint seien aneli noch auH eintT InselirdI von Alzey ni Itheinhessen 
aus dem Jahre 223 n. Chr. die romaniaierten Bewohner dieser allkeltischca Urt- 
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Der viciiH l!«i(la( iuH, d.i. Vie an (icr Scillc in Lùlhiitiscn'); 
der viens S ara vu s. dti ivaili dt-r Saar avus). an 

welcher es lug, beiiuntiles jJorl, aller W aiir;?clieialich- 

keit nadk im lieut^n Lothringen'); 
das Bauerngut der Coloni Cnitisioncs bei Pachtern an 

der Saar, im Kr. i-r Saarlouis^); 
Contionacnm, d. i. i.mz an der Saar unweit ihrer Mün* 

dung in die Mosel*); 

srliafl, <lic V I *■ M 11 i Altiaienses (nranibadi Xo ^'7: 7rinriii(i Wfstil. 
Kurr.-Bl. VI. 157;, und uus einer zu Xijiy-le-lU»uile (lif i Laoii; t;i lnti<li'iKii lii:<('lirifl 
der einstmals tat eivitfts Reraoruwi, dem Geinetndel)«eirk von Iteiim gehörige 
> p ag o 8 Ve niu- < I i s « (Ch. Loriquet, neims pendant la dominatiun romaine, 1860, 
8, 31, mit Tafel, ït». 2). 

Das» auch in den (keltischen) Beinamen der QKltcr, von denen sp&lcr 
Uinter ^1U•Ii<;ion<l ilie tto.l*- »oin wird, grossenteils Orthche Beselchnungen erhallen 
sind, üei liier ii<;benbui licinerkt. 

*) Inschrift, nach handschriftlichen Anhseichnutigen eines Metxer Domherrn Ron- 
tciiis iXVlI. Jahrh.) Vfr<'frt'(illi<.lil von Cajul S. 78 i mIcs mémoiri's ilo M. Itotiterns, oii 
eile a élé insérée sur la foi de M. Praillutiv): k-dii:lich oino \Vi('derli<»lung aus Lajol 
muss vorliegen bei den Benedikimem I, s. <;2 (vgl. I, Préface, s XIII!). Die Lesung 
von Prailloa-Ront«>ms lautot: «Hou Mi-rcttrio nnmini snntissinto Amilius m ag i s t or 
vici Bodatii« (Hulnrl 1, S, 6W> Mine andere, am ächluss »icher vrrfiilschte 
Lesnni! der Inschrift geht auf Boissard zurärk (.Mcurissc, S. 13; daher: Tajol, S. 124; 
Hi'nöilii t., pl. V..'. u.a.; vgl. BoIktI I, S. 5«;— öS, und dieses Jalirl'urh Vin.i, ^^. !W, 
No. 28}: •l>t'<i MiTOiirio niiniini smulissiuia Ilercuiius iunior AugusUis-. — ffhcr 
den vicus Hudatiua, drr auf iiK'ruvin;:istlit'n Münzen und in Urkunden -Uodesius 
vicus« lieiiïst, s. C. Roherl. Ktudes nuinismatiques u. s. w., S. 134^142. Ehenssi) 
wie i»ei Vie (vicus' ist im lieiili;;en Orlsnaiiien der allgoiiioincrc, wonijjor l)c/t-i< li- 
lu nde Ücstandteil dc6 allen Xumens erhalten z. B. in Köln (culonia), Aachen und 
Aix (aquae), Fano (fannm), Leon <legio). 

'i Weihi)ise!irift an MiTcnirius. ^i liindeti auf dem Honon: s. .Vidian;; II. — 
Mil deni vom äaartiuüs auf die anliegende Ansiedluiig übetlrageneu Orbsnainen 
vi;l. die bereits angeffthrten Namen »Cnrannsca*» »Mosa*, «Aiiaava«, vgl. Mowat, 
\ rill Ii n. s. .'U (.1X7(>), S. 2tî"2; ferner l'ruinea il'riini): ('.ruiner a.a.O., S. 148 
- - Wenn der «Vicus Suravu»« das heutige :j«uirburg i L. ist (vgL >Beda vicus« 
= »BitburgOi so kann diese Stadt nicht aus der r&roischen Strasse&siedlung >Ad 
punlein Saravi^ liiTV(ir;:egan;:en soin. Auf nn-rovingiachen Münzen steht: »Ssre- 
burgo' lUiberl. l-.tude» numtsiiiat , S. 15 J l."»4i. 

Hetlner. Sloiudonkiii.'iler. N<> »>(( i Weiliinsi hrift an Moreunus . •Coloni« 
sind die Bewohner einer 'Culonia'. d. h. <-ines Hauernhofes ;vgl. insl>esondere die 
Kiztafel von Veleia ('. I L. No. 1147, S. ä^'Ji. Pass die eoK>ni Clrulisiones 
Keilen sind uml nicht etwa, wie llellncr vernuUcl, hier un;$e^ieilelte Germanen, 
beweist der kellisclie Name «Dannas Giamillus« (Holder I, Sp. 122â f., 2018 f.)- 

• II mM, I I, Sp. IIDH I Vcrfiijiun^en d.'f, Kaisers Val ent inianus aus dem 
Jalire 371 ii. C.Ur.^; vgl. Ausouiu» Müaeila v. 3t>U. 
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fier viens V^x-laiinioiiuin roniiln'i' Trirr'): 
Rigodtiliini. il i. Hiol aiil tloia redilcn Moscliircr, drei 
Stunden unterhalb Trier -j; 



6cliliea.<lK'h der 



vicub Anibiiarvius, des KaiiK'rs C. C4ie.>ar = Culigula 
angeblicher Geburtsort'), dei»en Lage aber beslimmt 
wird mit Hilfe einer römischen Strassen^icdlung, 
doron Name »flonfliienle?« oder >Ad (lonflupn- 
tes^ (d. h. am Zusamnieiilluss zweier (iowässer) öfters 
im I (iiiii.schcii Reiche naciiweisbar i-ft *j. 



') Hclincr, r^teimli-nkniiilcr, 'So. 42 -44. l>er krilische Ursprung: (üesor 
OrtacliBff, wrlrhf ili-r ri>ii)is< lii'n Npu<;rün(lun<; Trier gegenüber (walirschcinlich 
beiderseits der in ihrem riilerbaii i rin)i:s('lien Brücke) lag, geht avch MIS der 
Eigenart «1er daselbsl gefundenen Weihdenkiiiäler hervor. 

Taciluä hialor. IV, 71: äieg des C«ria)is über die Aufslündischeo im 
Jl. 70 n. Cbr (im sogen, batavischeo. Aufstand). 

*) Suetonias, Caligula c. 8: «Flmins Secundns in Treveris, vico Am- 
in l a r v i o s U p r n Confluentc>i niltini •^rribit ('. Caesarciiri «. Suclon fQbrt 
auch abweichende Angaben an un<l liekiuiijiit die des (ällercn) l'liniu». — Ueber 
die Lage des Dorfes ist noch nichts Befriedigendes festgestelU worden; man 
sucht es jetzt meist oberhalb der Saarmttndung, früher auch oberhalb der Xosel- 
niündung. 

*) Coblenz an der Moselmündung: Cramer a. a. O., S. 161 (vgl. auch »Coblenz« 

in der Scliweiz, an der Mündung der Aare in den Ithein' ; ferner ()rt>rhaflen : am 
£intlu»s des Hheines in den Bodenaee; an der Mündung der San in die Dirnau; 
in Italien an der Aemîlischen Strasse zwisrhen Caesena und Ariminum (Riuiini) 
sowie am Zusammenlluss des Trilano und .\f< r i i (vjil. De Vit, Onntnasliconi. — 
Im l(ettisclien äprachgebiet gab es eine entsprechende, vielfach noch heutigen 
Namen zu Grunde liegende Ortsbezeichnun? >Cf»ncln1<»», ii-ekhe den Ortschaften 
in riimisrher Zeit verblieben ist (s. Holder 1, >|> 11 Auch ein Landbe/.irk 

bei Lyon am ZosamroenIluiiH der Saône und ilhüac ftilirtu in römischer Zeit die 
kelÜsch-rSmische Benennutig t'f?"^ Condatensi» oder Condatis (Hoissieu inscr. de 
Lyon, S. 19 = WiltJianns Ivsemiil inscr. 2225), während die Oertlichkeil, wo der 
im J. Vi V. Chr. gegründete Altai bexvr. Tempel der Koma und des Augustus lag, 
in den Inschriften »Ad (oder: mter) conllttentes Araris et Rbodani« und tthnlich 
heisst. 

Von nimisrhen Orlsbe/.eichnunneri mm den liier in Belraehl klimmenden 
Gegenden wusale ich ausserdem nur iitK;Ji aDzufülKeii ; »Coucordia< (d.h. L«i- 
tracht) im nördlichen ElBasB(VVeissenbnrg?), hei Ammianus XVi,n, m (Jahr S67n. Chr.). 
Wenn der Name nichl auf spätere Uinneniumj; naeli der t!'<^i<'li";>'"i;:«'" 'dier- 
ilaltsdtcn Stadl ^iii Veiieliai zurückzuführen ist (vgl. Kuuonia — liuulogae, früher 
Caesoriacum), so ist er mit den rttmischen, ebenfalls mit abstrakten BegrilTen 
benannten XeugrOndungen, wie Concordia, so imlustria, I.aos, Pax, zusammen- 
zuälcUci). 




Weiter Iftssen zahlreiche heutige Orlsnamcn kelti schon Up- 
simiiip; erkennen, wie die Mpfirznli! der Naiiien auf" -nfh um! -i</t im 
(l(>nl.sclipn iitnl auf -1/ im französischen Sprachgebiet die AbleiUiiig von 
ÜrUuauieu auf -acum Ucbeihaupl beweisen also die Urläoamen 
allein schon, dass die Römer hierzulande eine grosse Anzahl von 
Siedelangeri vorfanden und dass die infoljçe ihrer Herrschaft neuerslan- 
denen GmndufitrfU den allkellisctien OrUcliaftim an Zahl erheblich 
nachslandt'n. Tnd diese Tliatsache wird durch die allenthalben ge- 
machten Funde, welche auf keltische Abstammung der Bevölkerung 
hinweisen und Ober die nachher zu sprechen ist, bestätigt 

Aber nicht bloss an Zahl, sondern audi an Bedeutung überragen 
die im lîiiiiiciiîande rückwärts der Militiirjrrctr/c '/olc/enon aUkt llisclicn 
Niederlasstuiticn die meisten der roinisciien Neugründuiigen. Kreiiich 
verdanken sie ihre Blüte wesentlich ihrer Zugehörigkeit zum römischen 
Reiche. So halte ich, um mich auf Mets zu besehranicen, die Ansicht 
für richtig, wonach an die auf der Höhe der Stations- und Trinitarier- 
slrasse ?(>!«>f!fne keltische Niederlassung sii li -aiif di r südlic h lîavnr- 
gelejrenen Hochdäche eine nach römischem (jründun</sj)ian ariijci 'idiiLte 
bladl augegUedeil hat*j. Doch war diese Stadl iu deu ersten Jahr- 
hunderten der Kaiserzeit nichts weniger als eine römische Gamison'^ 
Stadt, wozu sie eine ebenso irrige, wie weilverbreiiclc Meinung bat 
machen wollen'); sie war an« Ii nicht etwa mit römist Ikmi Kolonisten 
b«'si»<delt, snndern hauplsäciilich von romanisifitcn Kelten Inwohnt. 
Diese ci w ( lici te gallische Stadt hat ulx r niriiisclu' Kultur mit irniii-clum 

Mauche von diesen Nainenliildungen kiinnen auch aul römisclie und 
spfttere Nftmen niräckgeben, welche mit der nHmliclien kelüsefaen Anhlngesilb« 

prliilili't sliiiî ; \ ];! obr-n 103. D.u li w imiu ;iu< Ii lliatsäi liiivli ein solcher Orts- 
naine von einem lateinischen Personennamen abgeleitet werden muss, so ist 
damit noch nicht g«8agt, dass der BegrOnder der AnsiedluiK bezw. der Besitzer 
des Acicerguti s. ili s^en Naino auf die sich angliedern<lr Oi tsrliaft üVn rgogangen 
ist, ein eingewanderter Kümer gewesen. Üenn der Name kann sehr wohl auch 
znrfidcgehen auf einen romonisicrlen Einheimischen, der bereits lateinische Namen 
fiihrle. Heis:i;r: .F!"Ury« — rj.rifn iis« (lluldor I, S| 14!>7--Î4n.s : i!, u Ninm n 
>Flurius< führte auch z. Ii. ein McUter; a. später S. 188,?. — lieber die nieder- 
rheinischen Ortsnamen auf -ibh und -a<A s. Cramer a. a. 0., S. 1fi2— 169; Uber 
ander«' niodtrvl.t inisr)i(> Orfsiianifn kelli--i 'li ii L'rsprun|.'- f'i;niirr, P lâti (T. — 
Ob der Urtsnamc >!äablon« ^bei Metz^, der auf einen uucli im niederrheiniscben 
Gebiet fitr die rAmiache Zeit bezeugten Ortsnamen >SBh(u)]onea4 [«s Zand bei 
Venlo; s. ('.rsu\(-v a a. O., S. tôt] zurückzugehen scheint, vorrfinüscheo oder 
römischen Urs^irunges ist, wage ich nicht zu entscheiden. 

*) Vortrag von Archivâirektor Dr. Wolfram in der GleseUschafI fitr lothr. 
Gescbichte (s. di-n vtnlirgenden Baod IX dieses Jahrbuches). 

*i S. Anttang 1, B. 
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Rainverkeii, u.a. mit oiricr Wasserh'ilnnir '), «-iiKin Anipliillio;iior-i, 
WarmHiHcrn ' . Ti nii rlti ' . im III. orler IV. Jalirhmulort aiif h init 
Sladlmauern "j bcsclieiikt ; und in dem iiUe.sieii, von uiuisehen Teil der 
Stadt ersüuid um dio Zeit des Kaisers Constaiitinus ein grossarllger 
Palasstb&n'^, in dem später die auslrasischcn KOnif^c sich wohnlich 
t'iii'îoriditot haben nir»;:cn, cm VvavMnni, der du ii>n lîm hnnfälli^rston 
Stadtteil ersetzt haben wird, wie die Kaiserpaläsle den ältesten Stadt- 
teil Uoms. 

Auch die (jetneindeverwallung glich derjenigen, welche wir sonst 
im römischen Keidie vorfinden, wenngleich die Römer auch hier an 

besiehende Verhällnir^se angeknüpft haben. Zwar üiessfii un.'^ere Ouelleii 
rr( !i( ]irti lii h; loi fi în--l .sich mit Sicherheit oder doch \Valir.-*chcin- 
htriikeit ioi^ende.-* Ir.-*l*lelien: Die (lemeinde der Metzer, civitas Medionu- 
tricorum'j, welche Tacilus") gelegenflicii der Kreigni.-^sc des Jalire.-? 70 
n. Chr. eine bundesgenössii^die Gemeinde (socia civitas), d. h. nach 
WMnirichem Sprachgebrauch eine unterthftnige, provinziale (lenieiruh- mit 
Selb.'<lvep\v:i!t!itirr ''l n^nnt, be.-ichrfinktn -^ich nicht auf die Stadt Metz 
(Divodiu'mn Mediomalricorumt. sondern urnfa.'^ste aucii das umlie;rende 
Gebiet d(\>< einstmalipen palli-«cben Slaninics iler Medionialriker, mit 

J) Vgl. Kraus III. S. 2M-'2M). 

•) Vgl. difsos .lahrbuch VIII,j, S. 70, Anm. '^, und oben S. 150. 
Vgl. diosos Jalirbuch VIII,?, S. 71, Ann). 1. 

*) z. H. Teiiipel der Homa und des Augustus; s. spülcr Haler Religion. 

*) Vurirng von Woirram in der GeseUschift (Qr lothr. Geschichte (s. den 
vn-lii ;'f ndi-n Band IX dos -lalirburlicsi. — Vor <lcni Siidlhor iir>d d<'iii flslllmr 
di'liiiten sidi b«'i<l< rsi'ils di-r davon ausgehenden Laad^il^aä3en, wie übfrliaupl vor 
den Städten im rümischen Reich, GfSberfelder uaa; vgl. dieses Jahrbuch VI, 
S.387; VII, lUo f.: Vlll,.>, S (Ui IT, und IX (Fundberiehte; vgl. oben S.lô3r.). 

*) Vgl dicsvii Jalirbuch Vlll^, ä. 4 ä. 

*) Tscitus bist. 4, TO {}. 70 n. Chr.); Noliti« Gallwram V, S (IV. JhdL); vgl. 

die f;leirli anzuführende Inschrifl. (fewi-Vnilii Vi str-lit (l:;fnr der Slanimesnaine 
»MediuinaU ici<. Die Gefiteindcangehorigcii nennen sic li f^.Mimner wie Frauen) c i v e s : 
»nmbacb 1089. 1672 ; Wcstd. Zoîtscbr. XIII, S. B4 f.; Wesld. Korr.-Bl. HI, 118; C. I. V, 
r>!)-29. VII, .j'i; vt(I. die im folccrulen an^jefuhrle Me(/er In.srbrift neh^il Anbaus I, A. 
— •civitas« auch: Rhein. Mus. 4N. F. 2ü (löbö), S.«i2a, üoA (llobcrl I, ö. l.J> 
*) MtsL 4, 70: >în Mediomatrleos, sociam civitalem«. 

*) Theod. Mdintii.sen. It n i-. Ii, ; Sr,i;i1 reclil llki : IHK7), besonders (".53 f 
li4 f. — Der ältere Pliiiius (uat. hi.st. 4, lOüj, dessen Angaben für dieAag1ls(eiücbe 
Zeit Geltung haben, bezeichnet von den KachbaraUlniinen die Leuci als »liberi*, 
die Trev4"ri afs »tilieri anlea« und die laurli inschrifllieli »civilas foederata« be- 
naiuileu) Retni olü >fuederali<, wälu-cnd er den Medioinatrici keine derarligc Re- 
nennung giebl. Daraas folgt allerdings, dass die leUteren in jener Zeit weder 
liberi riocli foodcruli, d. h. weiler freie norb verlrat'sniässige, also »autonome 
l nlerthaneii« uMuiiiiiiben n. a. (i.. S. (Hb II., vgl. Marquardt, R«tin. Ölaal^verwaUung f, 
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Ausiialiiiio (les um Rliciiip [n-k'jvnvn Lamlsli'itlu's '). Don TiloI der 
Heamlni. wpIcIk» an drr Si>it/c ilct ( If im'indcvt'nvnlttin? -^^laiiden und 
welche unlcr amdetem die tieiulil.-^Liarkeil auszuüben und den Vor^iU 
in den WahlversaiDmiung;en sowie im pemeinderat zu fahren hatten, 
nennt ans keine Inschrift^, und ebensowenig lehrt uns ein Denkmal 
ein Mitfîlied de.-: (îetncindenils, einen deciirio'^t. kennen. Dagegen nennt 
un^^ eine Ins<"lirift 'i einen ??rliatzineiHU;r der Mi I/i r flrrjn itidi', ilcn 
»ijuae^loi' eivilatis Mciiifinialricoruni«. und di<> naniliclie Insclitirt he- 
zeieluiel diesen Mann aueh als >|Haefeelas slaloriuu', d. h. als Vor- 
steher einer Art von Poliziijten oder VoUziehungsbeamten, welch letztere 
sich freilieti, wie es sclieinl, nur auf izallisi-lieni Boden nachweisen lassen 

Der Stadlhezirk war iti Sla'îtx irrtel, >viei . '^^- l'-ill; da- /ii;ii'Ii>"iiiMr-. 
(Ichiet, der »a^ier«, zerliel in '/leit hfall?! »vici« uenannle liortschatten 

S. 844 11.', sondoin dass sie »niolit aiUniinmc ünlerllianfii« (Mommscn, S 71(i(T.. 
vgl. Marqiiardl a. a. 0.. IT.) war«"n. Dcifh den Sc liluss, <lcn Moniinsen a. a. 0., 

S 7:i.'). xVniii. 4, {;*»zo;;on, Jass dies Verh.illnis norh im lalirc 70 bestanden, halle ich 
niclit für xw ingond. Denn das slaalsri f litli( lit Vorhalliii.s df-r Tn>Vf rrr /.. H. hat in den 
ersten 100 Jahron dor l?<>iiii'rlu rrs( liaft so,;ar ineb ro n- WandliiMjji-n dun Iii;ciikrIi1. 

0 Dass das (iL'liift dpr gallisclR'ti Mt-dioinafrikt-r ebfns*> v^ic i\;\s dtr Tre- 
vercr I>is /um lihi-inc n iclile, buzcujjcn Catsar bell. <iall, 4, 10 un<l Strabo lY, 
3. -t. Itifoi;;^ di-r Uüuierbcnschafl wurden aber die uu den lUiein slusüenden 
Teile beider (iebicte der MilitArgrenic zugeteilt, wo dasobergermanisclte Heer «tand. 
Vgl. Anban;: I, A,i. 

-} Ob zwei Hiir;:er(iiei.slcr nebst zwei Hcigcoidnolen an der Spil/e der 
StadtverwftUuni! standen (mIct ob Uekhsbconilen die oberste l.citune oblac, wissen 
wir für die Gemeinde ilel/. eltcnso wem;; wie für die Geuieinde und Kt>loine Trier. 
Für die Kulunien Lyua und Mailand hat luau die SeUeulieil der in^clirillen^ welche 
>ll viri« («duoviri«) nennen, auf den letzteren Umstund xarilcicföbren wollen: 
Jung, Koinan. Landschaften, S. 221 mit Anm. l. 

Eine Metzvr Slcininüthnft (Hubert 11, S. 12Uj, welche deturioucs nennt, 
bat Koissard naeh der stadtrömiseben Inschrift CLL. VI, 10056 gefHlscht: 
a. dieses JahrbiK'h Vni,i, S. 54 fl". und llti. 

älcin^aal des Alu»euu)ü ^■l>. SL = liobert I, S. 21 mit pl. 1, 8: -üenio 
C, Aun]eli) Malcrn(t} pr(a)ef(eeti) 8tal(oTuni), q(uaoslorii)) c(ivitalis) 
M I C d i i> m a 1 1' i c o r u IU I, ("albiripi iu.s i Dcincn.s diensi'. -- Auf di'' tinrt.:iili};e I.e- 
8ung •pr(it)el\eeU; ;»tat<.,ioni»> «j^uadrugeisimae; i.\ivtlati»/ M^edtunialricurunt)« gebt 
die irrtUmliclie Annahme zurück, daas aut-h Mete eine XolUtation zum Zwecke 
der ItIicIiuhp des genieiii^aruen F.ingatiijhzolles der (.'allisohcu Provinzen von 
2\i'\9, der sugen. »quudragesinia Giüiiuruin«, geweüeu »et ^llobcrt I, S. 24 II.; 
Marquardt, Staatsverwaltung II*, S. 1it72,'273, Anm.; Jung, Die nomaniseben Land« 
scharten, S. 221 f., Anm. 4 ; Desjardiiis, Gi <(;;r. de la Gaule, III, 18.^5, S. 401). 

''j In der pruvtacia Narbunetisis: U. 1. L. XII, Nu. 11)20 (Vienne): »statur ci- 
vitatis Vienne(n)«(ium)« and No. 8309 (Xlrocs): >stator Nem(aasensium)<. Hirsch- 
fehl zu Xo. 1020 vergleicht. I*elrnnius e. statures altius cinrlos' und ineint, 

es seien Amlsbulen (viatores; gewcseiij waluend Muuiiii!»en »io für lleaiute lialle, 



und in »patri -. d Î). I1ni !>e/ii-kc mit zcrslrout Ii('?on<U'ii (lehöftcn 
Die Bewohner iler Mudtviertel und Dorfsilmnpn. dir = vicaiii'!. und 
ebenso die Bewohner der Flurbeüirke, die »iiujjuni«. waren durch 
jährlich neugewOhlte »magislrU, d. h. Orts- oder Gauvorsteher, Schulzen, 
verlreteD^; da alle Bezirke einen sakralen Mittelpunkt halten'), so 
könnte man sie unseren Kirchspielen vergleidien. 

wolclie (lif An^'rM'>;'ti''n zum Gcriclilstermin -IcHl hüllen (reos sisterei. Man 
küiintc auch in dicson ütalores eine dur »vcremzcUen Spuren vorrüuiiücher £m- 
richlungen« finden, von welchen Hincbfeld, Westd. Zeitschr. VIU, S. 194 (mit Be- 
legen in Anmerkung 3'J) sprit'i'. : (Judi ist v,. 'il r:r!i'i,:rr, ucnn luan hierin 
eine Beanilenklaitöe sieht, die sich erst unter römisi lier Herrschaft sclhstiindig auf 
galliscbem Boden entwickelt hat. — Die Bozeichniing »tatores« fShren sonst 
Ordonnanzen des SlalUiallers, Kaisers oder Ti iii i rnrühi rrs V::! Anhang I, A, n, 21. 

') Für den Metzer Stadtbezirk »iud uns durch Sletndenkmäler bezeugt ein 
»vicas Honoris« (fihrenviertel oder Ehrenstrane) und die »vicani vici Pacis« (Be- 
wolmor (Ii s rrii' li nsvicrtels oder der Friedens.stras-se): Steinsaal des MeLzcr 
Museums No. ô und lt>5. Zum Metier Laadbezirk gehörte au)>$er einer Reihe von 
Dorfschaflen, wie CaranuBca, Ibliodamm, viens Bodatius (Vic), viens MaroBatlen- 
sium (Marsnl.l Srnrponna u. s. w. niirti de- piijins Iri . . .«, welf Ji' ri um eine mit 
der Sammlung Simon leider verschullene Inschrift aus Sabluu bei Metz nennt 
(Bobert II, S. S3). — Ueber die >p«gi« und >viei< vgl, Marquardt, TOm. Staats- 
verwallunK, I ^^ 9, und M .iinn^cn, H.im. lat^n lIH. Ill.t. S llfi— 1-_>f> 

Eine Inschrift zu Jtletz war dem Mercuriuä von einem 'Uia^itilCT vici 
Bodatü« gesetat, a. oben S. 171, Anm. 1. Die vorher angefahrte Insdirift der 
Samndun^ SiiMun luniiilf i-iiii ii mai.' ' i-a^.''! In . . . II«, also einen Mann, der 
zweimal das Ehrenamt emes Bezirksvurstcherä bekleidet hatte. - Unsicher ist 
auf einem au Sabton gefundenen WeihetUelchen der keltischen GSttin Icovellauna 
die Herstellua^' ■ [ nu- i vi', i . wi-lfliO Firne-, lîonn. Jahrb. fit», ?. (»7 ff. fvgl. 
Müller, ä. Jabreäbericht deä Vereins für Erdkunde zu Metz, Ö. llü, Anm. 6, und 
Westd. Zeitsebr. II, 8. 253 unter II,t) vorgeschlagen hat. 

Der >magialer vici Sandaliaris« (Roherl II, ? üfV \:.[ von Roissard und der 
>vici argentariae magister« (Kobert II, S. 97) von Dégin erfunden. 

Ueber diese magistri vgl. Marquardt, R5m. Staatsvarwaltang I, S. 8, Anm. 9; 
lk-lf>;'i> 7. H. hei WihtianiiM, Exempl. inscr. II, S. (>27. Uabar die S t R d t römiscben 
inagislri vicoruui: Marquardt a. a. 0., III, S. 198 IT, 

Daas die vici, wie anderswo, so aach in unseren Gegenden ihre eigene 
Kasse hatten, lehrt uns der Schatzmeister (quni -t it ' der vicani Ü^ I^i'riates an der 
Sti-asse Trier— Bingen (Brambach No. 8M — Uetlner, Steiodeukuiiller, }io. 105>; 
auch weisen darauf die beiden Hetzer Denkmller hin, welche Qfleich der eben 
an;.'! ralu ti'ii Ins. lu ifli Weihunjjen seitens der vicani hezw. des vicilS siod und von 
denen die eine (No. ü) besagt : <[tublicc posucr(unlji«. 

In einer Inschrift von BitburK (Beda viens) aus dem Jahre 196 n. Chr (Westd. 
Kiiri.-ni. IX.ii.j Mi r l' ii .( nra Iuris vici« genannt iwozu v^l. ]Icltn< i a a 0., 
Sj^. 249). Diese Benennung kuuiiut auch den Männern zu, welche zu Metz die Errich- 
tung eines religiSsen S«ulendenkma1s besorgt haben (Steinsaal des Museums Na ô). 

") Die Metzer vif i Ilnthii is und l'acis sind offenbar nach Tempeln benannt, 
welche in den betrelTendeu Stadtvierteln lagen (vgl. unter >Hcligiun<>i verglichen 




Iii lin Sl:uil M*'iz wurden iicbmi don V(»llbeft'chli<îU'n IJiir^cni, 
den »civc:*', nucli •advenac'^, d. h. Zugezogene, uiUerschiedcu worunter 
nidit Uoss die sl&adigen Insassen ohne Bargerredit, die »incolae« oder 
»üiquüini«, sandern auch die nur vorQbergehend in der Stadt sich auF- 
halt(<nd(>n Fremden, also die anderswo »hospites adventores« genannten 
Leute zu vorstehen ><ind'). 

Dass der dem i ■unis Ik-k Sctml na« 1iu;ebildete In'Vf trzujile Stand 
der auf Lebenszeit wiihlUn ( H iiii unii i ,itr'. dor »ordo defurioünm « 
(auch »scnalu.-?« genannt;, lür Melz /.ulallig nieht bezeugt ist, war be- 
reits bemerlct. NachweislNur ist dagegen der zweite bevorzugte Stand, 
der dem romischen Ritterslande nachgebildete »ordo Augustaliam«, 
weicher sich aus den alljährlidi von den Gemeinderäfcn neu ernannten 
S<'clisniünnern, den »seviri (sex viri; Augu-ln'^s« rrtriinzle'). \Vi<; diese 
überwiegend aus reicheu Freigelasäeneti ernaiuilen Seeiismäaner, deren 
Ehrenamt Iceine eigenlficlten gemeindeamüichen Funktionen in sich 
schloss, (iberhaupt die Âufgal)e hatten» gleich den wirldichen Gemeinde- 
beainleii und Frieslern durch ihre lieislunjren wie Zuliluiig einer 
(ieldsumme beim Aiulsantritl, Veranstaltung von Volksfesten. trriiK in- 
uützige iiauleu und sonstige Aufweuduugeu — den btadisin-kei /.u 
entlasten, so hat auch in Melz ein Kollegium solcher seviri Augustales 
(sie tragen noch teilweise keltische Namen) um die Wende des ersten 
/um zweiten Jaln-hundcM l unserer Zeilrechimnjî ') die Bürger von Melz 
nehai den zugezogenen Fremden mit einer Wasserleitung und einem 



kOMMii werden die vlc«ni Salutarei luid d«r mkom ApdlKDe(n)s» zu Maiiui, der 
vicoB Dimeiwis zu Ariminnni ^ «uch der viciu Ibirtis Tuderlium an der via 

FUminin. 

Wenn diu von Itoberl r.u «ItT Melzer Inschrift voa'os< lilaiiono F.rjjänznn^' 
>ma{i;. paj;. lofri] Ii« richtig ist, so isl der Xiitiie '|i,ijiüs lnvius- zusaiiiiiif-nziislcllon 
mit drn Hciicnnunjren von [i:v;\ Hcrciilaneus- , »liinuniiiH- , 'Mailialis«. >.M(T- 
curialiü» (Ilubürt II, S. 2j,j. Fixiiirh i.sl es aucli üclir wulil uio^licli, duäs iu dem 
>]o , . . .€ eine allkellucbe Flurbescicbnung steckt. 

') s. die Insclirift S. 179, Aninerkun;: ? 

*) Vgl. .Marquardt a. a. 0-, S. 465,4(>6i Wilinann», Exciupla inscr., ISO'd und 
WÎS (Inschriften italischer Stadlgemcinden). 

■') Mommàcn, Riimisclips Staatsrecht. Ill,i (18S7t, r?. 4.')IJ — 457; Marquardt, 
Kömische äUiat»vcrwaltung, 1, ä. ôl2- r>l(i. Die fUof Metzer Inschhftea, welche 
awraer den beiden im folgenden heran ^<!zo<!cnea Denkmälern Aafustalen nennen, 
sind voti llois. ird und \U<^m auf Stein und Fapier geHilscht (Robert II, S,D8-~10J 
und S. \02; v^i. dieses .lalirliucl» Vlll.t, S^. 7, Anm. 4(. 

*} Diese auch vun Zungcnici^lcr ausgesprinhun« Zeitbv^liuimung »U'iWA ^icb 
auf die Sehrifizage. 
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/,ii;it'liöii^i'n,<l(Mi N'ytii|ili('ii'^(>\v('ilit('n Qnellhaïa.s ( Xyinpliaeum) beschenk! 
Aii'^-rt'lcm iiîi'înlo eine bfiin l!au <U'V Kiielie S. Privai, dor eliotiiiili^on 
l'fari kirelie \ua Monliglty, im Jalire 1522 gerutidciie, seither leiilyr zu 
Grunde gc<;angenc Grabschrifl einen Freigelassenen der Gilde der 
MoselsL'liiOer als Rc^stralor oder Bechnungsbeamten (*tabu1arius<) und 
als »sevir Ängustali««^. 

Dir SilialTijiiji diest r Au;;iistaleM <n-h\ zinik'k auf die Zeil 
Aii;;usliH 'i. di-m zu Kiireii sie ja auch ihren Xainen trajzcn. Auf die- 
mH)0 /eil jîcht ziirik'k die Würde tles rri<'sU'rs der lîoiua und des 
Auj;u.slu^, de.< abweehsehid aus den ein/ehien tiallisdien Gemeinden 
gewählton Vorstandes des am Zusammenfluss der SaAne und Kbône 
bei Lyon aui 1. Aujrusl des Jahres 12 v. Chr. eintreweihlen Allars und 
Tempels, zugleich des Vorsitxenden des hier seitdem alljährlich abge- 



') hïsclirifl im üleiiisaal des MeUer Musfuins Xo. WJ = noLeii II, S. lü, 
mit pl. VI, 4; gefunden 1848 bei der Lnnettc d*Arçon am Hauptbnhnhof van Metz, 
Wo sie abc-r viclloiclit spiik'r zur Ilerrilclliiiij; ciiirs Stciiis.ii;,'i's vcrwoiulcC go\vc-,«-n 
^,vgl. XliiUci im Jahresbeiithl iles Vereins für KitlkunUc M MvU pro löiiU«, 
S. 117): >[ln h)iinurem doma[8 Aitgnstae] — es folgteo die Kamen von sechs 
Mfinnorn — |IUII| viri Aujgustalos a<niam al> ori^iii[o usquo nJ civilatcm |ic»rthivc- 
ru^ul Nyriipliauuui cum bU|.)«i oniamcnUä et äiguiä !>ua impeimi pui>uicruutj« ; 
zur Krgiinz.tuig der Inachrilt s. Müller, Westd. Zeibchr. II, 188S, S. 286 f. Von den 
XatiK'H iIiT scclis Auj;iishilfii sii»«! /w« i iialuvu vullsländii; orlialli'ii; ^fl. Colsius 
.Mattiis . . . und »Sex. Massius iK-tiluilib rj« ; von zwei Augu»Uilea üiüd uur Itcsle 
der Zumiirtr ii vorhanden: »(Cttra]tliounus* und »[yAe}lianas< ; zwei Namen schlieaS' 
licli sind vollstänili^r vcilon-n. =r.;iriitlu)unu>^ ist oin zwcifellus keltischer 
Name und sitiier ergiiiul ^^v^l. obeu i>. üü}. Auch «Maltus ist ein keilisclier 

Name (vgl. den Namen »Hatlu«, C. I. L. XII, 14äl : »Matlo Lutevi f.«, desgl des 
Sultbtcn aus llononia in »1er Inschrift boi Brambach No. 120" = Wilmanns 
No. 1154, uad d«n duvon abgeleilelen Namen >îIat(oniu«<). *Massiu£« ist ein 
aus einem keltischen Namen xareehlgomocblcr GescUechtsiuune (vgl. Westd. 
Korr.-lil. XV, Sp. Ô9/G0, wo für »MassoniuB« noch Brambach No. 466 naduco- 
tragen}. 

*) Robert II, S. 115, Vj:!. Sauerland in diesem Jahrbucii II, S. :iüa~36ö. 
Die ofTcnl)ar echte InsclirifL huiloto: .M. Pubürio Set unldano, iiBntarn[mJ Mo- 
aaUicor(um) Iibcr[tu), labularü«, llinl vi rn; Aii;:nsLi)i'. iJen von •publinis« ab- 
geleiteten Gesehleelitsnamen 'l'ublicius* führt der Mann, ;;lei< l> den Freii<elassenen 
einer Geinfimie, als h'retirciassc-ner «-incr (ienosscn.schalt, der S< ]»ilïi'rgil<le i colle- 
giam nautiiruui). Schdl'ei i-ilden sind uns in (lallien vielfacli lje/.ruj;l (für die 
Narboncnsis s. C. I. L. .\ll, Index XII, .S. '.U2; ausserdem die SdiilTer von 
I'arib. »naul4ie l'arisiaci«, die Loire-SchillVr von NantCH, Miautae I.i;;eri( i«, 
die Saùne- und die Rhône -Sdiiffer zu Lyon, »nauta« Avarici« und »nautae 
Rhodanici»). 

■9 Mommsen, R6m. Staatsrecht, in,i, S. 454, Anm. 1. 
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hallenon güllischou l'rovin/.iallaniKa^es'). Wenn uns nun aber auch eine 
Mpfzcr '^h iii Ii)-. Iii ift •) ciiicii l'riestcr der lioiiia und dos Aii|jiisliis 
( ».«actMdos [iotnae et Au2n.<li«) nennt, so hnhoti wir in diosom Manne 
keinen jener gallischen Oberprieölcr und Landiatrs|irusidcn{ea^,), .sori- 

den Priester eines auch in Metz, wie anderswo^), dem Staate^ 
Icuiius der Roma und der Kaiser geweihten Tempels zu sehen, denn 
andernfa!!- iniissic mat» nehen jener Prier-Ierwiirdo aiu li die Anj^ahe 
oder Andculnnj; von W iinlen erwarten, weleho der l'riesler in .seiner 
IjeiuuUiehen tienieindc vorljer bekleidet ■'). Der genannte Metzer Priester 
der Roma und des Augustus hat aber die Stadt Metz »zu Ehren des 
kaiseriirlien ITausc!;« mit einem Turnplatz (campus) und zugehörigem 
Scliwiminha.ssin rpiscina) hesehenkt. 

Sü erhielten ilie einst i'/cn keltisehen Siedelnntien durch die Hitmer 
ein röniisehcs (joi>rügo, wahrend ihnen — mil wenigen Ausnahmen •'i - 
die alten Namen verblieben, die sich teilweise bis zum heutigen Tage 
erhalten haben. 

Dacrepen liisst sich för die keltiseiien Personcniiamen di i 
Nachweis fiiliren, dass hie in riimischer \\'(Mse zureithltreslntzl, nach 
und nudi aber uielir uitd mehr durch vollständig rönii.sche Numeu er- 
setzt wurden. Der keltische Ur-sprun;; der Namengebung filllt aber in 
zahlreichen uns überlieferten Namen unserer Gegenden sofort in die 
Augen. 

1) Murqaarill, RÖm. Staalsverwaitang, I, S. 1 18 f. ; Junf , Roman. LondscbafteD, 

S. 221 (T. Vj;!. spiiler unter lloliyion. l)or Titol laulrt: 'sarortlo.s ad lempluin 
Hoinae et Äugusli (uucli: Augustuiuin) aU cuniluenteâ Araiis et ItltuUani« oder 
»sacerdofl ad arara naesaris nintri ad Icmplum Roma« et Augnsti int«r conllucnles 
Ararb et RluMlani« und iiludic h 

'I Doppelseitig beachnebeaec Stein, weicher im Kolter eines Hauses in der 
Qoldkopfstrasse als Pfeiler dient, Robert II, S. 19 ;<jipsalji;tiss der einen Insctirift- 
seite iiri Slrit\saal dvs Museums Nu. 71 —■ lloberl. pl. Vl,r.i. Die im weseiiHiiheii 
gleichlautenden Inscliriften der beiden Seiten ergänzen sich gegenseitig, doch 

nicht vollständig: '[l'n honorem domns Angiistae Celnis f(iliua) sa- 

cerdios) Il()m(ae; et xVugiusti) pisrim'am j et tainpum {l)czvv. : Camp, et piscln.) 
[civibuä .Medliuinatrirj« et advenis itedit < — V'^'l oben S 177. 

*) So /. ü. Li^rrain zu Nu. 71; Juiiij, Ituuiun. Liuidst hallen, S. 223; Robert 11, 
S.82; DeajardiiiB, Géographie d« la Gaule Romaine III, (1886), S.460. 

•) S. Marquardt, \{oi». StaalsverwaltunL' i S. .'IG?, Vgl. später unter lU li'^ion. 

"i Stehend, wenn auch niclit ohne Ausnahme, ist auf den Inscliriften dieser 
gallisdieii Oberpriester Ix i Lyon die Bemerkung, dass sie in ihrer Heimat alte 
Ehrenstellen bekleidet (>omnibiM honoribas apad auos ftonctiis«); vgl. Jung, 
Roman. Landschaften, S. 22:^. 

*) z. It. Gae!H.iriacuin-liununia (liuulojjne;; Cularo-Gratianopuliü (Cîrcnoble^. 
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Die Ki'ltcii führten, wie nun Caesar und andoivii Si lirifisielleni 
rcu-hlidi bfkannf. nur oiiicii Ei;:<'iiit:inn'i(, w'v /. I! liif Trevorrr Cin'/o- 
torix und Iridutunnarus. Nach Aii^u»-im iIit iiieistcii k» Ui.m luîti Iiir=t iii iltoei 
gehörte aber zur otiiziellen Bencujiunjf die liinzufü;;ung des Vaters- 
namens, welcher an einein die Abstammung bezeichnenden Anhilng)«el 
•ikaos oder "to«, -eo9 erkennbar ist, z. B. *) : 

»BratronosNantomknos«, d. i. Bralronos^ des Nanlonos Sohn; 
»Kassitalos Versiknos«, d. i. Cassilalos, des Versos Sohn; 
»Koti^rcniiolitanos KartliilUanios«, d. i. Congennulitano», des 

(■aiiliilifrinn.s Solm ; 
»birikiiigüi eix Ivondilleoö«, U. i, lliiciugonx, desUondillgs Sohn. 

Nun muss e» jedem aafTallfii, dar sich mil ^'alli>( -heu Im<:( hriftcn 
beschäfti'/t. zumal wenn ci' vorher hauptsii(>hli( h ilalisrlic hi>J< Iii ifti'ii 
liearlx-itot liul, da^'■^ in (iallini so id>craMs hänfiir sinii ISt'Mcnnimjfr'i), 
wie die foljienflcn aus lothringisi hen luschriftcu des Mi'lzcr Muscuuis ') : 

'tiviirix Vuricilli f ilms>. <1. i. KKurix, dos Yaricillus Sohn'*); 
»Mehis Cinlusini l\üuisi', d. i. .\lelus, de:> Ciulusjuus Sohn 'j; 
»lisuuerluü Souai i\ilius)«*); 

') Die ncisjiiolc; hi\\w irli vorluinili'iu'ri kellisclicn inscliiiflcn r-ntlehnt; die 
liclqg$tcUvn dafür linden sidi ti. i\. bei lloKIcr (uiu-r den liiucliii ti Xanten. — 
Heber t-tcMM«, »-*os*, »-e*«' v-l. HoMcr 11, Sp. 21 uml :)il-»'.2 i — it. I.iefiTiin-. 1897). 
WcnîgC kelllschi' wie lalcinisclK- Insfhriflm lic;;nui;<-n sich mil ilcr NiMmiiiig 
e i n t- 8 Namens, vi;], z. H. ilio keltische hisrln ifl C. I. L. XII, H20; (n i,[{(>in imQ<i^ 
(\'f hrnit>iin>s1 und «lie laloiiiisi lien lu» hrificn im SU in>aal des Mctzcr Museums, 
No. (Sabloin: MuUer »üiviriana« (kell t und Sohn »Aurell,llinr^ Ijl.m.l, sowie 
No. 31. 32 und l\b aus S>limariara = j, Souln^ï^e' ; »Acuilina«, »Ariola- und -lassia« ; 
BMcli der Stifter des gegenüber Trier ;;efiuidenen Denksteines des F.sus-Mercurius, 
ein M elzcr, nennt sich: »Indus Medi<jiiiialr(i( us Tie w oh nl i c h da,;e;;en ist 
ilie Nennung nur eines Namens auf Tüpferslempcln ^und ebenso anf den christ- 
litlioii (iralsrhriftent. 

■') Vy;l. niirh liénéditt. I, pl. XI,-. uni S. 97 : .Caia ldouna Drurao (filia)«, 
nach iJobcrt II, S. tiO lü, dieselbe wie Steinsaal des Museums Xo <il, 

No. 5 des Sieinsaale.s dieses .lahrlnuh VIII, i, 37;. Der von einem 
Siiulcndenkinal des .Iu|ipiler hei rührende Stein wurde zu Metz und 7.Wiir watu- 
Hclieiulidi um (las Jalir l.'jdil heim Abbruch d<'r piute r- i-. i'mise (trele^i-ntlirli 
des Haues der «lil.idelie U)M IM'J: nufi;efiindcn und kam in den Itesd/. des 
(ioblsclunieds .\uhiy, de.s spätoien Sehwie;:ervatcrs des Diclilers, Archäolugen, 
Zeidincrs uml Kiil.sf liers lioissard. Aus dem Hause Auliry lin der olieren Gold* 
wliiniedslrasM' Xu. 18 kam daa Denkmal 1843 in» Museum. 

*) WcilidenlimDl des Hercuhus, ^•-fund«n bei Ilöllenbausen. 
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»{Saeeomaitius Canlofriiati film- Sacrcelius äaccomaini (filiiis), 

Ik'lhUor IW'laliilli liiliius;« 
'VmOcsL-) Citi^t lis lil(iai', d. i. Prusca, ile^ CingesTocIiler'j; 
»TaliooQus Oriclae i(iliiis)«, d. l Taliounu-n, des Oricla Sohn^) ; 
»Bellaustis Masse filius«, d. i. Bellaiisus, des Masisa Soho'). 

Ausserdom nenne ich noch aus Inschriften, welche im ßadischen 
und in Württemberg gefunden sind, die beiden Metxer Bürger: 

>[M]ogeUii.s Mi;>.V('i'\l lnlius) c(ivis) Mefli(»inatr(ieua)«') 
und »lumma Exobni iU(ius) civis Mediomatricus« 

sowie ati^ zwei Inschriften des Regierungdieziclcs Trier*), b^e aus 
dem iLreiäe iülbur^: 

und >Saulus Novialelii lii(iiis). "). 

sind dies alier nichts an<lores als L'ebeilra-iiiriiren ji-iier kelti- 
schen Naniengebuti;r ins Laleintsehe, also reherset/uiigen von »Elvoreix 
Varikil(l)iknos<, >Ksnn(^rtos Souni(».s^ n. s. w. '-). 

') ürabätein, jjcfanden 1607 iui Walde Xeu-Sclieuern i^lüuilon Lorchingen). 
*) Hit durchstrichenem D gesctirieben. 

=•1 (icfiindtn in -Met/; N... 111 .Us Steinsaales = llol.ert II, S. Hi'. pl. IX,«. 

*) No. 7ô des äluinsaaies — Kobert I, £>. 27, pl. l.». Fundort: Melz. Dem 
Hercules newidinel (»Hercli«, wie Rnimbacb, No. 678, und C. I. L. Xli, Nu. 5783, 
Addit. N(J7, vom Jahr«' (i'J ri. ( Iir.i, — Zu Talioimiis v;;!. nhcn ï^. l.VJ. Oricla: 
('.. 1. L. Xll, biiiiti, 652. üie Ansicht, wonach es keltiächer Gebrauch gewesen, ücn 
Namen der Mutter statt den des Vaters binxusnsetzen (C. 1, L. XII, S. 9Gi, und 
Westd. Korr.-Bl. XV, Sp. öiK Anin. 2t>), lialli,- ich für un!n'j;riiniicl : ns liegen lieltiBCho 
Manneananien Auf -a vor, oder die Erklärung i.-^t eine andere. 

Gefunden t895 zu Saarburg i. L. in p<*rin^er Enifcmang vom Mitbräum: 
8. dieses Jahrbuch VIl,i, S. l.V)fr., und Wrstfl. Kurr.-Bl. XV, Sp. 69/60. 

*) Mit zwei Uurcbatrichenen D geschrieben. 

>) Grabschrift, gefanden im Gemeindewald von Leimen, jelzl in der Gross* 

herzo-ilithi'ii Saiiimhini; zu Karlsruhe: Wistd. Kurr.-Hl. III ■IHH|\ IIH. 
*} UrAbschnd aus Meiinsheim ^Neckarkreiä): lirainhach No. IhTÀ, 
*) Beachtenswert ist, dass unter den (nschriflcn des Trierer Rezirkcs ver* 

scinvindend wcni;;«' dicsy Naiiicn<;fl>un^ /,ci'/rti, -statt dcroti ofTenbar l»eliebtcr war 

die im folgenden besprochene, der römischen üamengehung nachgemachte 

Benennung. 

<.i<.-fanden bei Neidenbach: licttner, Steindenltmaier, No. -lö (Weihinaclurill 

an ApoUo). 

") Gefunden bei Idcnboim : Ilettncr a. a. 0., No. 67 (Stiftung zweier Tempel 

fSr îlercuriusi. 

Entsprechende Namennebungen linden sich auch in anderen Teilen iK s 
r&mischen Reiclies im Anschlnss an die dort ablieben einheimischen Renenuun«; t u. 
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In (l<*ii !ui«;»'ffllitn'n Kri-pu'lcri Irajioti Valor wie Sohn nof fi kf lli- 
srlic Namen'). Ks jjicbt aber auch Kalle, wo der Valer uoih oiaei» 
kolli.schen Namen fülu l, die Öühnß jeduch bereits römische Namen an- 
genommen haben. 

So in lothnngitsdien Inschriflen'): 

»Niger Urad«ri f(ilias)«, d. h, Schwarx, des Urasaro« Sohn';; 
>Maior Magiati filius«, d. h. Maior (= Grösser oder Aeller), 

des Magialtia Sohn*); 
»Toroidimi» et Peregrimi^ lllanvissae lili«, d. b. Terenlinus 

und l'erp'/i in'is, des lllanvissa Sc'ihne^'l: 
»Miiäiuii:^ Lilliiü tiiuus)», wo der Sohn einen lafinisierleii, 
nrsprrinirlif-h ?rietîhischen Namen fMui^icus) IrÜgl'). 

Ausserdem tUhre icli noch aus niederelsässischen Insehriillen an : 

«AugiisluB T<)eiss(< lil(iiisu und »Au^iu.sia filia Secconi»«, 
wo lie Iviiidi r mit >!iiu kaiserlichen Ehrennamen 
Auguälus beuannl sind. 

' Audi »nellalor« Issl trotz si-in« s latcinisflien Aussehens ein iirspri"in;;lirh 
keltischer Name (vgl. besonders C. I. L. MI, .')Ml!): kltollaliir« : auch ist ausser!i;il!- 
des kcUwchen Sprachgebietes der Name >lk;lla(or« nahl uachgewicsen). ~ Hi it ji*' 
für diesen und die anderen kellischen Namen bei Holder. 

-') In jili'idier Wt.-isi- ni'tint sirl: :i iT < mer k i.- 1 1 i s c h o n WV-iliirisclirifl aus 
Alesia( AlUe>Saiale-Ueine, dép. (^ùte d'Or) durälifler: »Marlialis Dannulali« 
(Réciter a. a. 0. III, S. 1691, No. .S; Beltoi^el, Glossaire, S. 881; Holder x. B. 
Sp. 1224). 

(irab.sc lirift. iin NVII. Jahrbundi rl mil anilciL-n Grubhlein»-n von Mflz 
nach Lu.\eii)huig (in die Sanunlun^ iin üarlen des Jcsuilenkullegs; verbracht: 
Wiltheim, Luciliborgemia (ed. Ncyen, 1842), Pl. 46, Fig. 168 und dazu S. 191 ; 
daher: liubort II. >. I.'A 

') iJenlimai der keltischen Güttin Sirona; gefunden bei S. Avold, dann zu 
Strassburg t. R., tseit 1870 verloren. Gipsabpiiss im Steinsaal des Mebeer Muséums 

No. lUit; Hdhert I, S. [VA. (ii]>s-Altt;iissi» besil/.fii au< h das .Muj^cum von St. Germain 
und das Museum zu Nanc y (I, I*. Wiener, Catalogue, Uj95, Ö. 31). 

'•'} Nu. 5 des Steinsaales {am MtU). 

■) Steinsaal No. «7 = R«>bert I, S. 71, pl. IV,«: Weihdcnkmal des Gölterpaares 

.\kr< urius und Ri>siiuila ; Fundort: Metz. V;{l. iioi Ii nii Melzer .Museum No. ;5-l 
(aus Voulusse): »llcguluit Hebrici O'liuü.!« und iin Museum zu Nancy (aus dem 
Wald von Dnrncy, Vosges) bei L. Wiener, Calaloftue \,m (', If^, S. 85): >Sabini 
Sntli f 

'f Braiitbach, Add. S. XXXII, Nu. und 2071 ; aus Künigshufen und aus 
Ingweiler oder Pfaffeahofen. 
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Sfhlif-isürli la-;.~i'i) si' S uu'Ii Hci^iticli' fiir «lic^ilbf Niimcn.ichun;; 
beibringen, wo <lt?r Vater ielhui bereit:» al.< Namen einen römischen 
üeiaamen rührt, z. B. : 

»Priacns Cani filius«, d. h. Alt, de;» Grau Buhn'); 
»Sextilia Seduli nilia)«, d. h. 8., des Emsig Tochler*); 

»l'nscilla Mercatoriî! lilia«, »I. Ii. Altt lion, Kaiirniai)nsT<Kh(«T '); 
»Siiiana Silvet«tn$ f(ilia)<f d. h. S., des Waidmaon Tochter*). 

Aber vrenn auch die romanl^ierfen (ialli' i sei es als römisi lie 
Ncnbi'nîior, soi os auch nur in iiti!ipr.^<-litiirter Nai halmMüi^; lümisclu'n 
Wesens '1 sich Namen l..« !'^cUr^t iuiben, wokhe, iuissoiln Ii iicIracJitcl, 
den röuüsehen Uürgernamen ganz entsprechend gewählt, gebildet nrul 
gwrdnet sind*)i so ist doch häufig genug unter der römischen Ver- 
kleidung der Iceltiscbo Kern zu erkennen. Denn vieirach ist der Ge- 
sclilct litsnanie erst nnt Hiilfe der hitcini>( !icii üriiiutsjr -ins von keltischen 
Eigennamen gebildet'}; den Auäganjj^dpuiikl für die»e Neubildung eines 

'j Grahsrhrifl im Trifrcr Mn.M Uiii: lli'ltnor, Slointlt nkmSler Trier, Ko. 2W; 
FunUurt; Paclitern an der Saar ^Kreis Saarluius). — Vgl. (1, 1. L. VII, No. (Oath). 

■) QrabscIiTtft tni Metzer Mnsenin, Steinstuil No. 9 = Kobert II, S. ßf», pl. IX, i ; 
FUntlorl: Mi tz. 

*J Urakschrift im Metz<'r Museum, Slcinsaal So. 3U1 = Jalircsbcncht des 
Vereins für Erdkunde za Met/, lit, 1H8*>, Tafr l 2,.: ans d(>m sndür hen GrJtbcrfelJ 
von Mflz. 

') \Vciliinä( lirirtanMercariOftim Met/îtr Museuj», Öleiasaal Xo. 70 - - liohcrt I, 
S. 51, mit pl. lV,ï. Fondorl: bei CbRnville (ö bis 6 km nö. von llemilly), an der 
rüiuischen Strasse Mctx^-Slrossburg. 

Letzteres halte iili für das G e \v ö Ii iil i r Ii e ; v;;!. .Siieton. Claud. r. 2.") 
und C 1. L. V, ÛUÛU (Moiiuiiäen, ^Laatäreclil, lU,i, S. 2l,i, Anut. 5). Die allgemeine 
Verteilung des Bilrgerrechtes durch die Kaiser fSlil in die Wende des II. zqri 
in. Jahrhundert. 

') Vurnainen (meist abgekürzt^ ~\- Geschle« litsnamen (gewöhnlich auf -iun 
endigend) Zunamen. Beispiele: C. Inlius Hacsar; H. Tuliius Cicero. — Vgl. 
Mummsen, Rüra. Staalsvecht, III,i, S. 2000.; Marquardt, Priratleben der Römer, 
Ö. 7 ff. 

^ Manchmal ist aacb versiumt, den wie einen Gescblecblsnamen gebrauchten 

koUischon Nnmen citiom römisc hen Gi-scIiU i li!>itianien entsprechcml zun-clit/.n- 
atulsien, so in einer liereits herangezogenen Melzer Gralisilirifl (auf der Garien- 
terrnsBO der Kriegsachule eingentanert) : »Ëuta Matemae« statt »Enliae Maternae« 
(s;;!. oh« Ii S îi''' ; in der t;li.'iihfalls htireils erwähnten Weihinsclirifl lii.T culuui 
CruliäioDt» vou der 5aar: »feruDl de suu yet Daun um (atatl >l>auiiimn« i Gia- 
millum« (Hetlner, SteindentcmiUer, l9o. 6U); in einer Inschrift von JCaliern, Rram- 
iMtl: Xü. 1H(M : 'Pivixle MaliTmei« stall 'Divixliac Maternae-, dieses .hilir- 

Ltucii VUl,i, ä. äÜ, und die vorhin (ä. .\nui. 3) aii^efülirle litä<-hnfl auä 
Metx: »Elvo IVimus«. 
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(ic.si|il('i[i(>namons sdieini aln-r ^^teL- lU-r Ki;rormaiin> «los Val ers und 
iiiclil (-'Iwa eiii beliebiger Eigeiiuan»' gebildet zu Iiaboii ' ». 

Dic$«pin zn einem GesK^lechbnainen umgewandelten keltischen 
Namen wurde voraufgcschickt ein den Römern abgcborpler Vorname, 
der aber auch ofl fclilt. Als Zunamen wuidcn kclli^^elie Namen*), oder 
abf'!' römi'^f'Iii' Zimamen^t {rewrifiM : mani-limal hat andi der eine von 
zwei lirüdcrn einen kelliäeheu, der andere ciiien rüiiii-schen Zuiiaiiieii % 

') f.. I. L. X... :54r)2 (NVinausUH - Nii.>. s) mil A<l<litam. ?. 83«: 
»Aviulla (suülaU: >Aviullia< < Aviulli fulia) l'uteraa« ; in (i<^r itütiiliclicn Grab- 
sclirift hat der Mann jener Frau bereits einen aus einem Zunamen, walirwlieinlich 
seinem friiher-pii Einzeln.imcn zurer1>tr^riir;f lilrn (!('sclilet ]itsn!«ini.Ti, lii-nn er nennt 
sicii »L. Catius Oratin{iii$)«, die Tochter aher heihül tlalter; >rialia (.'.ati Culit 
fflUa) Oratina«. — C. i. L. Xn, 95. 6t7. 898(1. 3020; vgl.33B8 und 368». 

'-'i Itvispiele: W\c Metzor Infii'liriflf n im ^tein^aal des Muscimis Xo. .'), 29. 
'J4 : >M. .Ma c iriuä A t rec (us« ; >M asä ia b(rc|Cju I a< ; »Naininia A t c pa< ; 
vgl. No. i02 f Robert IT, S. 61 mit pl. VIlI/i); ferner nna dem Trierer Namen- 
ver/.eietitiis t'i i n.-llrier, Sli-indenkiniiler. Xo -W): »('.. Ioin<aliiis Alto-; 
»M. Treverius (lo virus« {fiu\ rrdg<:lattsener der Gemeinde Trier) und andere 
Namen auf den Inscbriften des Trierer Museums (No. KXV t06 u. s. w.). Der 

Mehl r I] Sac Clin in s Ad na tun Mi-diiim.-ilriif usV auf (-iinr Insrlirift von 
Lyon aus der erbten ilälfle des III. Jalirliuiiderls, Ueni^eii 5.')3U ^ Wilniann» I2^i, 
führt einen Zuname, der «war iateinisrh idiogl, aber trotzdem keltisch oder 
(I>K h in AnlehnuM): an kelilKcho Namen gebildet ist; sonat Ist der Name nicbt 
nachgewiesen (Haider I, bp. 44). 

*^ Beiapiele an» dem Trierer Museum: flettner, Sletndenkm&ter, No. 113, 

\Vi i 'i Ji -i In ifl an einen ketlisi-lien Oull t^apric, ;.'efunden l>ei Mili N tiI .u'li, Kreis 
iViiin, in derKifel: L. TeîAL/iatius Priuiua^î/^î^, d. h. milzvvei durcii»lriciieticn 
I> geschrieben) ; Hcllner No. 43, aus dem vicus Voclannionom gegenüber Trier : 
I'ri ^^uliiis tlainpanus i^«'^''. i! Ii mit zwei durrhslriclienen S t;es(hriebeni ; 
llellner Nu. lö aus Trier; »Melius Fini ti niu ; Heltncr Xo 489 aus Trier: 
(l Ulittins Secundns; C. Melini Primigenius; M. Mainius Marinua 
II. a. — Aus Metxer Inscliriflen im >teinsi»al des Museums Xo. Hl un ! 10;V .(la- 
thirig^ius) Delficus« und >Atlunia Uarbara«, \vu beidemal ursprünglich 
griechische Namen als Zunamen gewXhIt sind ; ausserdem eine im Jabre 1700 am 
Houfders-Garten zu Metz {.'ofundene (îrabselinfl, aus «-inem ürief des Jahres 1701 
veruOTenliichl von llranibacli im lUieiiiisclien Museum, N. F., 20 (ItHiô;, S. (i24, 
No. ö = Robert II, S. IßS: »Carantia Perpetua«; vgl. auch die vorhin er- 
wähnte >Eu(a Matcrna« und die Metzer Bflrgerin C. LL. VI!,u: »Rasonia 
Aventina ct^ivisj Medionmtr^ica)*. 

*) Beispiel: Weihinschrifl an Mercurius und Rosmerla, gefunden unterhalb 
Xeumaj;en an der Mnï^el, jel/.l im Anti<[uariuni zu Maiiniieiin, Al)j;uss im Trierer 
Muneum, Ueltner, bleindenkuiäler, No. 7H: »liocci Aprussus el Acceplus«, 
d. h. Doccius Aprossus (keltisch) und Doccius Aceeplus (lateinisch). — Relege für 
'liKt rius^ liei Holder I, Sp. : ».Aprossus« dafeiicn liat Holder iil i In n ; 
der Name iindet sich auch auf einer Xetunagener Inschrift des Trierer Museums 
(Wcstd.KorT.-Bl. V^i). 



« 
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<><li I ( in und ()(>i-:^(>llu' .Mann führt neben einem rüuii^iieit Zunamen 
einen k«-ilis<-li('n i^nfnamen ' }. 

Ein leluTciclierf Beispiel für diese Namengebung iielerl ein schon 
öfters herangernigener Stein des Metzer Museums'), wo nnler den Stiftern 

eines Saulemlenkmals fies i keltisrlien i .luppiter aurtrofiihrt werden: »Q. 
(liatniiH r.cllii- et (liiniiniiiii.-! diaini lili-. d.h. Q. (lianüii- lî<'IIii^" und 
^O. (-ituiiim>j Coiiiimuu?*, des (iianius Sohne. Die beiden 8i)hne eine?: 
Maime:< kellincher Ab.-^lamnuing Namcn.s üianios (latinisiert: Giaums) 
tragen also einen von diesem keltischen Namen abgeleiteten, nach 
römischer Weise znrechtgeniaehten Cîe.-^ddechtsnamen »Giamiii.«« ; als 
\'nrrMnnen hal)en sie <i. !i «rcwälilt den röniisehen Vornamf'ti (>(iiinlu.s)«, 
inid als Zunamen liilirl der eitie den iir«^[<'-iintrli( h kelliM lien Namen 
»Bellus« der andere den rümi.sfhen /.uiiainen »Cotnmuni.s« . 

Auf diese Humaniäierimg der kelli-Heheu Namengebung wirft nun 
ein aufldarendes Licht eine Ei^niämlichkeit, welche aswar bisher nur 



*) Benpiel: Inschrift aus dein Trierer AmphiUicaler, dem Stliulzgeist der 
ib der Kolonie Trier seer^haften •aronarii-, il. h. der in der dortigen Arena auf- 
tretenden Gladinlorfn lind Tit'rkätiipfcr, ofTenljar von oinom Milylicd «licMor (ienosiacn- 
schaft geweiht (Hetlner, Stoindonkmülor, No, KS): »Axsillius A vi tua aive 
Sarrnna«, d.h. Axsiliius Avilns flaloinisch) oiler Sucruna (kellisch). — Blneq 
kcliisr lir-n Hiifnaiiien flibrt aucii neben latelniaclie m (ii sihloihts- luul Zunamen 
dif: »luveiialia luvencula sivc luccosa« auf einer im fulgfudon henin- 
^czut.niicn Motz< r Graljscliiifl fvgl. Brambach 752 — Hettner, Sleimlenkmiilcr, 
Nt>. »i'riiiianius lnj;en'uius sive Pot tus , <;efiindcti im Varuswalde bei 

Tlioley, Kreis üllweilcr); fernor nrbon lali'inlsclicm fieschUMlits- und keltischem 
(doch mehr an das Laleini.schc anklin^'enilcinj Zunamen ikr Metzor Bürger »Seni- 
lius (larantinus r{iviM Mcdioin(atrirus ) .... sive C. racissius« auf einem 
Jllilhras-Stein des dritten Mitbräunis /n Hoddernbeiui hei Frankfurt a M 

Beispiele fiir Huhiaiiicn, wek-lie mil »sive«, >qui (quae) et«, »idern (eadernj«, 
>sifno (rigoum]< dem offiziellen Namen angefagi wurden, z. B. bei WUmanna, 
l-A. in.-^rr II, .'^. 408; CLL. XII, Index, S. 96ä; vgl Marqqardtt Privatleben der 

ilömer, S. 2öf. 

•) Steinsaal Wo. B. — Diese Inschrift zcijjt neben rrimisrlicn und diesen 
nacbsreriiachtcn Namen auch ans dem Keltischen iibcrlra^'cno Henennunjren der 
erslcrHübnten Art (». S. 1«U und S. 1H2;. Ebenso linden sich beide Arten der 
Namen^ebunt: nebeneinander in der Grabschrifl No. III des Steinsaales - Robert II, 
S. <)lf., mit |il. IX,« (Fundort: Sabloo): ^' Hiadralio Aventino Pru^'ca Cin^'ctis lillial«, 
wo der Verstorbene einen von einem römist.lien Zunamen al>t;oteitcten Gcischlechls- 
oamen (Qnadrafa'ns) und einen römischen Zunamen (.\vontinns) trä^t ivpl. unten 
S. IW), wiihrenil die Krau, welche den (îrabstetn ;jO!içtzl bal, einen nus dem 
Kelliechcn überieticien Namen fiihrt (vgl. oben S. IHl). Vgl. auch die bereit« an- 
geführte Mebeer Inschrift bei Itubert II, S. löü. 

*) Vgl. Hulder I, Sp. 306. 
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aus wenigen Ufispicleii iuu-hgt'wiest}u ' ), abiT alli^fineiiKT in Llt'l»raiii Ii 
gewesen ist*). Wahrend nämlich in tieiri eben angorshrlen Meiner 
Beispiele der Vater nur einen Ki<rennampn Iru^', von dem der Ge- 
selilri Ii(-n;uno der Sölinc liertt<'leitel is(, träjit in 'li ii IJci-i-iclpn. welche 
ich jelzt im Au<ie hahe. der Vater (oder hei Krei};elas<enen der frühere 
Herr) bereits nach röuiiseher Weise drei («»der, mit VVeglassuug do8 
VornamGns, zweij Namen; die Kinder (oder Freigelassenen) aber fähren 
nicht den Geschlechtsnamen ihres Vaters It/w rrüheren Hermi. 
s'inriotn t'aiiz enliîe<ren allem rüiiiischeii lîraucli einen von «lern 
Zunamou des Valers (.oder Herrnj abgeleiteten neuen üesehlechls- 
uamen. 



IK'llmT, WesM. Zeilsdir. II 1 1888 . S. 7, W.-sia Koi r-RI. V (I.^SCh, SO.., 
Sp. IIH, uud ätdiiJcnkiuäler, m^Jii, Nu. l'J4. 2(ri. 'üii ; Muiiitiis^u, We^ld. Koir.- 



Dn ich auf tlio Hflf^'t', \v»'I( lu- llcllner und Motninsfn nidit namhaft 



niarhon, gans zaßUlig uder bei oberllächUcliem buchen gcstusseiit so bin ich über- 
zriigt, dass diese Kunengebmii; auch aoiwl, s. iL in der Provinz von Lyon (Gallia 
Lugodanensis) sich lUichwelsen ISsst. 

Mir sind |{fis|itflc bekannt aus 

1. hleiii Hubert II, S. t. (oben angefiibrt;; 
2—11. dem Hegierun?sbe2irk Trier: 

2. l'aihlciii (Kr, Saarlouis): IkflniT, Stoindcnkin.'ii«T, Nu. 2()2; 

Zwalbach (Kr. Merzig): Hetlner a. a. O., Nu. ^1 (= brambacb, C. I. 

Rhen., No. 799); 
4. h>(.'rri^ ati der Saar: Hraiiihach \<). Tri!!; 
Ô. bei Trier : Brambach No. 8US) mit Addend. ö. XXX ; 
ß— 7. Igel : Drambach No. 830 (Inschrift der Igeter Säule) und Uellner 

a.a.O., No. 11>4 (=; IJrnml>arh Nu. HM'ii; 
8. Holtendorf an der Saaer: Braniliacli Nd. 046; 

9—11. drei Inschriften ans Neumogcn (im Trierer Mnseuni]: Brambach 
No. H;;7, die <.!>. n anfieführte Inschrift und Weald. Korr.-Bl, V»{)0,i; 
12. Cutn: ürambach No. a73; 

18. Dreieiehenhain im Grossherzoglum Hessen (bei Frankfnrt a. M.) : Bram- 

badi No. 1404; 

14—17. Mainx und Zahlbacb ; Brambach No. 9^1 verglichen mit ^ü. No. 1081. 
1810 und 1239; 

lA— 10. Wuniis : ürambacb Ko. 901 (oben angeführt) und Mommscn, Wesid. 
Korr.-BL XI, öU; 

20. Becherbach in der bayer. Rhcinpfalz: Brambach No. 1704. 

21. S. Itf.'iny an der l.:uit< r. bei Weiisscnbm'ir i l.lsiissi : Hrambach No. IKtß; 
22—24. Avenches (Avenlicum) und Basel in der Schweiz: Momraaen, Inscr. 

Helvet., No. ItU. 801 und 277; 
Ht, Nenansua (Nîmes) fai der Gallia Narbonensas: (L I. L. XII, No. 'MTö. 

S. die ZuBammenatellnng der Kamen hn Anhang III. 
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Als Beispiel wfthle ich eine Grabschrifl aus Neumagen a. d. Mosel, 

dem koltisrli-römischen Noviomagus'). In dieser firabsrhrin lioisst der 
Vafcr M. Animiiliu.-- Olldtrnalus, dcsson 9^iAin al i t (•llr>j>nafius Seciindii.-'. 
Wi'dirrnd also i]pr Val«T nm-h eines ke!(i«' !tf»n iNainons i())lo'/nn(us} »U 
Zuiiatueus und nieht blotvs eines auf einen l<eltisehcn .Namen zniüik- 
gebenden Geschlechbnamcsns (Ammutlus) sieh erfreut, fährt der Sohn 
einen lateinischen Zunamen. lUs Olli><rnatins Secundus Sohn aber, 
anf den die näniliehe N'an)enff<'l)un5i Anwendunir fand, innss oinetï voH- 
sländig aus rüinisrlien Heslandteilen zn<aniinen}resety,U>ti Namen {lefiihrl 
haben, z. U. M. Sccundius Uic;;eeus. Lud kommt es, duss von den 
sonstigen Beispielen die Mehr/4ihl vollständig lateinische Namen zeigt; 
wie eine Wormser Grabschrift in welcher diese unrömiache, provinziaK 
uallisclic Xanienjiebunfi; als der danel)en an^rewendelen niinisehen Hc- 
nennunjj {fleiehwerli^ ite/eielinet ist ( Vater : ('.. Camliditis Martinas« ; 
seiue Tocliler: »Candidia sivf Mar Ii ma linjmlla.; und eine Melzer 
Grabschrifl ^), M'eldie uns ein AiAdchen nennt Namens »luvenalia 
luvcncula«, während Vater »Fonteins lavenalis« heiart''). 

Diese gallische Eigentümlielikeil der Xamengebung iftsst sich nur 
aus der keltischen Nameniîebunv: erklären'^). 

lieweis: Äugenommen, der Valer Liess »Uralronos Nantonikuüs« 
oder mit einer ja auch daneben rorkomro^iden ') Besseichnungsweise : 
»Kratronos NantonioH* (d. h. Bratronos^ des Nanlonos Sohn), und >Nan- 
Iniiîkiiu-' u.li'i X nilonins. wurde nicht in der S. 1^0 IT. l<es|)roehenen 
Weise durch »Nanluni lilius- üliersetzt. sondern dureh eine «rleichwertige 

'j Im Museum Trx r i Invcntarnutnmcr 7'ir>i, Suari; Wordaul bei Heltnor 
im Bheinischpn Museum, N. F., M (18811, S. 45-1, und im Fiitirer durcli das Provinzial- 
Miueum zu Trier, /weit»- Anllut;«', S. H2 unten. 

■) IJnutil>a< (i No. iMM i — Wilnianns. Kxempl. inscr., \o. 22i'>\). 

Hall>ku;.'cirnrmiger (iraljslein in einem Hause am Ludw i^splalz ; fiips- 
•bfuss im ^leinsiial des Museums No. Iß^l. liol»erl II. S. 42 f. mit Vll,4-r,. 

') So erklärt es sirli aurli, dass in dc-r Inselirifl des MeUer Muscuiuh N'u, 11)3 
des î^leinsaalp:* — lîolterl II. S. -|i>f. mit |d. Vll,j die Tortiler heis.st ■ .Pomitäa: 
Sextia<. wäiirrnd der Vater, ein i-liema)i::er Snldat, der natti seiner Kntlasaung 
seinen Wulmsilz naih Metz verlr^l liatlc, den Namen »Q. Domitius Sextus« 
fülirt. Vater und Toefiter liabeii also, dem ritimüdion Itraudie eniBpreclicnd, 
dei! M den (iestldeflilsnamen inotniluis. -lai, der Zunamen der Tuchler (Sçxtia) 
nlier i:it voiri Zunamen des Vaters S Ntus) abgelctlet. Auch der Sohn fttbrte 
einen mit •>ext...' t»c<;imienden Zunamen 

Vergleichen laijsen ^icU auch die von dem Namen deä Vaters abgeleitetCD 
Namen der Kinder, z \i. m der christliclien drahschrift zu Trier hei H<'llncr, 
Sleiudenkni.iler, No. ."i.**»! iValer: »(iaudcnliuH« . sein .S<(lm<-hen: >GuudoutiuIUä*). 
V::!. Ilettner, Wesld Zeilsc lir II, S 7 K. 

•} Vgl. liqlder U, öp. ô9-ti2 (- 9. Lieferung, 1S97). 
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iitid <lcr einen kcllischcii Kurin -^aiiz onlsprodi n I /i hi'iff!« '.iirini .-lu- 
Ableitung von N'aiilono.'^, iiiinilirli «inieh - NaniorinH - wieiicijxeyicheii, 
so erhalten wir den lutinisicrten .Nuinoii 'Brulrnuus NaiUunius< oiler 
mit der der römischen Sitte nachgemachton Anordnun«*) »Nantomus 
Btalr<»niis', Der Solm des Bratrono:) möge nun lioissen Kassitalos, 
also mit Hiii/.ufiijiun^ des V'^aternanien.-J ; .Ka-^-^ilalos liratroniknnv mlor 
»Kassitalos fiiatronios', ins Lateiniselie iihertrapen : >(".a>;silalas Uiulro- 
nius« und mit der eiwahnlen L'nislc'lliui^: >Bralroniusi Cu.s.silulus < . 
Also der Vater hcisst: 

»NantoniiLs Bratronus«, 

und der äobn heiäsl: 

»Bratrooius Cassitalus«. 
Aus dieser nur in einstmalt« keltischen Gegenden nachwei;d>aren 

und nur M» der kelli^'elien Namengebung erkUlrliclien r;u iitünili« lieii 
Abweiehnn«/ von der riiini-i lif ii N'M'uentrebun? er^^ielil m Ii zweinlei- 
Kinrnal njiissen clie von laleinis<lien Zunamen neii^'el)ildeien (ie- 
sdilecblsnauien-», wie: Celäiiia'i, Censorinius^l, Dexteriuö'^), 
Finilimins*), Florins^), lunianius"), Magnius"), Marceilius = 

') \V(> also der scUcne Fall vurlio'^l, ilar^s der Zunamen tlciii Gosclilechls- 
naincn v oranco^tellt ist, dflrfen wir diese Anurdiiun<; als diinh die kcllisclie 
N,iii?i'iv^cl)vii>;! Ix'ciiidiisst aiisctii-n. Vrl z. U. lirambach No. 889 (»Sacer luUus«) 
und C. I- L Index, ». m2 2:5 Ikkgey. 

') Wie diese Namenbildung in unsseren Gegenden sicli anlehnen kunnte an 

die kell is< lie Nainei)t;e1)uii;:. so tindel die aü^'eineinere Anwendung drr-:ell>en Ihre 
EiU;inii)n in dem VuiLild, das t>ic in der miiiiselien Naiiienbildun^ lialte, dena 
auch hier war ja der Gesdilechtsiuiine Claudius aus Claudus, Lteinius aus Lictnus, 
i'lauÜus aus l'lautus. Tidlius aus Tullus ireliildet. 

S>li;nisaal des McUcr Museums Xu. W is. S. 17«, Aniii. 1). 

*) WcihinBclirifl, fefùnden zu Metx, Sl. Ludwigsstrasse (Nouvelle rue Sainl- 
I^jui.>>:, liei Holieit I, S. KVU; sie ist zu l<>en : »Deo A|udliiii <j. (udor: G. flcii- 
öoriiiius Ltiliuö ^mler; Lillus/ c a 1 c e a r i u s oder cakiarius \,d. 1l Schuhmacher) 
v(otam) 9(olvit) ](ibcfw) m(erilo)«. 

•^) ?)einsaal Xo — üoberl I, r?. 14 mit |>l. 1.» t'irefnndeti /n Metz, C.dn- 
deilf;; U«;iikäleiD der reitenden Epuna, gcslif»el vun l>ex;ter|iUi<l J>etniiiiiUsj. Der- 
selbe Gesellleehtaname x. R. tlranibach, C. 1. Rh. Nu. 2tiö6 (Add. S. XXX). 

"i rn abstein im Sieinsaal Nu. - Itdlu rl II. S. .(;• mit jd. VII,« (^fundeo 
za AI etil, Tour dEitfer«; Krau eines Veteranen: FinUiuiia Nutuia. 

Grabstein im Sleinsaal No. 1S4 = Roberl 11, S. 44 mit pt. VII,7 (gefunden 
ZuMel/.i; 'L. Kloii ('.r:s|ii. Üenitu . 

') &) ürahtilein im >lein»aHl Nu. iM) — Midier ini Ü. Jalire^bericlit des Vereine 
für Ivrdkandc zn Metz f. IKNO, S. Ii9 mil Tafel 2,i (ücrnnden auf dem siidliehen 
(iriibeifelil von M C' t /., I.uiielle d'An (in : Mav"' i'ns in hns ; — In <iial»selirift 
der äunimlung July in Mutz, i^püler narli LuüLeuihur^ verbracht, bei Itobert Ii, 
S. 158: »luniani luiliiii* (Genitiv) und »Ma^nia Maxîmiola*. 
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Marcoleu.s 'i, Matuliniu^-), Xot iurniii.s 'i. l'aiilliii.s 'i, Qiiadra- 
lius''), Saneliniiis''), Sntiliu-M. Solidiiis''), Vicf oiiiis';, Vita- 
liu.s"% Viltalius"), wenn anth uiclil ulle'^), .so doch teilweise 

') Zwei WeihiTis( liiiflcn aus <l<^iii Milliriinin zu Saarburj{ i. L., %, dicses 
Jahrbuch Vlli,i, S. 14ö und UÏ: Marcvletu hezw. Alarceilius Marianiu. 

*) Grabschrift eines Hetzer BilrgcK, (tihabers eines Geschifles in galliscben 
Iti'x.'kcii isajia), M. Maliitiniiis Maxim iis|, j;cs(rt/.t vim srinc-iii Hrudor M. Maliitinius 
Marciu und run iincin äanctiniu« &anc[(usi. Fundort; Mailand (C. i. L. V,ü))2i>). 

*) Grahstoin, oingemauert in der Edose da Therme zu Metz; Hobert II, 
S. 58 mil pl. IX,»: »NDt tuinii» Norturniano- . 

*) Sieinsaal No, 5 iKiindort: Metz:; »M. raiilli Marlialis« (Genitiv). 

*j Grabüclirifl im Steinsaal No. III = Uoberl II, S. 62 util pl. IX^ (,gefuiiJeu 
zu Metz): >Qumlratio Aventino«. 

Giabsi hrift im Sieinsaal No. 101 = Hubert II, S. 3S mit |)I. Vll,i ■ jrefiindcn 
auf dein sildhchen Gräberfeld von Mclz, Lunette de Muntigny); Frau eines 

Veteranen »Safncllinia S « (nach Roberts ErgBnzung). Derselbe Name auf 

der (irabsclit ift Ii.* I i ! Hiii L f^rs oben Anm. 2. V;;!. aurh die Grabscbrifl 
bei Brambach im Ubciniücbcu Muäcuui, N. F., 20 (I84iü), 6t6, No. 2 (aus einem 
Brief des Jahres i7()l) Robert 11, S. 168 (geftinden zu Metz, Ronffleirs-Garlen; 
verschollen): »Satitiniiis Sacer>. 

Senihus Caraulinus sive Craciüüius : Anhang 1, A, ii, 2Ü (oben S. 18ô,i). 
Grabschrift von Tarquinpol-ßeeempagi (Wichmann im Jahrbncfa 
VII,», S. IH«; datier Wesld. Zeitsclir. XV, S. M.\\ : .Solidi(a}e Minutiaie«. 

*) Grabschrift zu Metz, verschollen; Hobert Ii, S. 143 (vgl. dieses Jahr- 
bacb VHI,i, S. 46,47 und 116): Victoria Tertia. 

'"i Stempel eines Ar/.tes /nin Aufdrücken auf ï'albcnstiibelien (Meilmitlel 
gegen Augenkranklieilenj : *Gaui Vilali Ainandionis cloron*; Fundort: üaspicb 
(zwischen Ueckingen und Diedenhofen), Abdruck im Melzer Moseam: s. dieses 
.labrliuch IV.i, S. 214; v^:l. Rrandja« Ii Xu. \H~i'.>, der die Insebrift mit fa!s< her 
Ortsangabe irrlümhch m seine äaininiuiig aufgenommen hati Kraus Iii, S. öß. — 
Ausserdem eine verschollene Grabschrift (gefanden vu Metz, Batifllera-Garten) 
bei Hrambacli im Hbeitiis« li< n Museum, N. F., 20 i,lH(«)i, S. (124, No. 4 (aus einem 
Brief des Jahres 1701; = Hobert U, S. Itö: >Vitalio Lrban|.oJ(. 

") Grabschrift im Steinsaal No. 300; s. S. 188, Anm. R 

Kinen Namen von [.'leif lier liilduu':, wie die an<,'efiilirlen, triif;! auch der 
Stifter des Altars au» Naix im Steinsaal No. >Tib. iastinius Titiannsc, 
Uber welchen s. dieses .Tahrhurh VIII,.', S. 

In Inst lirifien des Trierer .Museums linden sieb von snlclien Namen : Accep- 
tius, -a, Albius, .Miianius, Auelinius, Tandidius, Clemcidin, Doeilius, l'irmius. 
Hilarius, Inirenuvius (von: In^enuuü), Lucanius, Maiorios, Marlialiu», NaLalius, 
Nonianius, I'riinios, Primanios, Privatia, Ueapectia, Secundiuz, Sentlioa, Verccnn- 
diua, Yieturiu.s, u. a. 

'■) V;:!. z R. Heltner, Westd. Zeitschr. II, S. 7; »Diese Namen cnt.slanden 
am Ende des II. und im lîcginn des III. Jabrbunderts, als ilie Kaiser jtanzen 
fitnderstriclion auf einmal das Hlirgerrechl crlcillcn; würden all diese Neubürger 
in hergebrachter Weise da;:» ^cnlilicium ihres Patrunus, in diesem Falle also des 
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jener gallo- röinisclion N;iiin'nj;i'Iiiin;r iluo Kntsiclnm;: verdanken, 
w-thn'iid -if :fl!r ihren Trii^'f-r < im ii Xirti(-H<iincr voiraten. 
Körner iiiiissfc die torliirsct/.lc Anwcndiiiiii tiicr;es Vcrfalirens in der 
Personenbezeichnunjî allinälilicli, wie iHimcrkl, /.um Vtrscbwindeii 
der alteinheiml^chen Personennamen fähren *), und nachdem die romani- 
sierten (iailier stall jenes Wandels in der iNanK'ny:ebun<; - 1 den Besitz 
eines slfunH-jen Kainiliennamens seliät/.en ^relernl. trat ein Slill.sland 
durch die der rüinist heu Sitte enl.s|Me<_la"nde Heibehaltunjr des väler- 
lichen (ieschleclitsnamenis ein. Eino Slutkunjx in dieser Ronianisierung 
der Personennamen konnte nur stattHnden, falls wieder als Zunamen 
keltische Natnen statt laleinisrher Zunamen verwendet wurden. Aber 
ein allgemeineres Zurflckgreifen auf allkellische Namen, naclidem die 

KinniTs ;nr;i ■iiiuiinrn lialx-n, su wäre fiir Ijt'^liinni'e fu'jjcntli-n «■ine vullsliiinliKi; 
GleichnaDiigkeU «.-iilslanden ^ um dies zu vermeiden, bildelen sich die Neubiirger 
ein {sentilieiam aus dem sie bis jetzt chaniklerisicrcnden Cognomen«. Sicbourg, 
\V«.'5.t<l. Korr.-IU. VIII, Sj». 22!). — Aber die Trüger solcher Namen kOnncn unmöglieh 
Alle rünnsche Uürger gewesen sein. 
') Vgl oben S. 1«7. 

Beispiele: 1. lleltnor. St<iin<lenl;iri;il<>r N<». 291: 
Vater: >M. Calullius Marliaiis«, 
Söhnt «Marlinlius Reslitutns«. 

2. Branibacl; \n s:«> i Inschrift <l< r l;:<-l. r Sttule): 

Vat«r: 'L. Saccius Modestus«, 
Sohn: >Modestiu9 Mac^do«. 

3, C. I. L. XII, :U7."): 

Vater: »Ii. Boduacius Maximus*, 

Tochter: »Maximia Pateraa«, 
riniifkolirl aber (wollt durch die Freilasning des Vaters zu erklären) ßram-^ 
bach No. 8ä7 (Museum Trier): 

Vater: »Acceptius Varusitu«, 

Sohn: >V.-iriisius Alto». 
So erklSrt sich unbestreitbar durch Freilasauog Inacr. Hcivet. ^Mummscn) 
Ho. 2üt, denn wenn der frühere Herr *T. Nigrii» Satuminus«, dessen l'reigeiasaene 
aber Saliirninia (lani)i< a« lu-isst. so iTihrl lelslero ihren frClheren (übrig«»» gcr- 
maniirirlien) Sklaveniiarnrn als Zunainin. 

•') Beispiel. Die Nachkommen tiut's »Tatiounus Nautonios» mütjeu litiissen: 

Urgrossvaler: »Talioqiiiua Gnlttsmiis« (zwei keltische Namen). 

Gro!-i>vali>r - t'inUisniius hivenatis^ (lateinischer ZuiUtmen). 

Vater; »luvcnalius (Juadrulu:»« 

Sohn: »Quadratius Geisas« 

F.iikc'l: ■Celsius Miittitinusf 

Urenkel : »Maluliniii» t lorHs« 
Anfcnoromcn, diese Namengcbnng habe sich so viele Generationen hindurch 
pclialtcn, so m >" die fnlj^'ciido Cienoration den Natnen 'Malutiriius' als Ciesehlechls- 
(l-'auiilien-jiiainoii iieibehalten und auf ihre NacItkoiiiiiKii vererbt lial)t;u. 



hUemt;>c:hc Namen. 
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1 '"iiii-^' liOM Namen liclicl»! geworden, ist an und fiir sich si/lion unwahr- 
• li' iiiiidi, nml ein züIk-tcs Leben iKfKoii ^ichrrlifli nur -rilt lu- rin- 
ht'innsclie Namen, welche in iiirer lateiniat heii V'erklei'jung von eciit 
lateinischen Namen oder \\ örtern nicht zu iml€f«cheideti waren, wie 
a. B. >Bellictts<t *Saocr<, »Sacrattts«*), oder welche sonstwie lateinischen 
Klang halten, wie z. B. Namen auf ^-\</)na'iiS'-). Dazu sind die lieispiele, 
welche man ffii- die •;e;reiiteilitre An-i' !il in- iVM rrdiii n krniiilc. '„'ar 
niehl so h;iiill<r; ich meine die I'alle, wo ein keitisdier heiname neben 
einem luleiiiischen Gescidc'c'hl?uamen er»chciul, wie »C, Celsius Mat- 

tos >), >M. Valerius Indus«'*) und >L. Vettius Dereoiedus« *). 

Aueh sind diese Deisiiielc. glt'ieli den sonstwo vorkommenden zahllosen 
Belegen für l>kebeneinanderätellung eines lateinischen üescblechtsnaniens 

0 ßellii-us: Holder I, Sp. 388—900, vv'l. Wesld. /»ilsilir. XV, S. .m 
Safer: S^tcinsaal des Mft7.«>r ^fusp^lns No. 94 — Roltvrt II. S. 45 »lul(msi) 
Sacor», dicseü Jahrbuch VIII,i, S. 47; Urauibacli. Uhfin. Mustuin, N. F., 'M, 
B. 623, Nn. 2 i nus einem ßrief des Jahres 1701) = Robert II, S. 168 (venehollen) : 
»Sanfinius Sarer«. 

Sarratiis; Graltsclirift aus Dt^'< cmpajri in diesem .lahrbnch lY,;, S. ri.'),j ^ 
Robert II. S. 121) >Iul:iiis) SacralUS«. Hei lletlner, Sleiniicnkmäler, No. 194, hcis«t 
der Vater L. Senilius Saoratiis, seine .Snline führen als Geselileclitsiiainen den 
vom Zunamen des Valers ahj;« kilelen Namen Sacralius nebst licinarnen tjleirhi-n 
Slammes (Saccrianu>>, Saeralius und Sarrius). — Für die jcelUtcbe Herkunft dos 
Namens »^aeer« und seiner Ableiluntjen vjil. z. Fl. «Sarruna» und »Saorillius« 
(Hetlner a. a. O. No. H8 und 10.');, sowie .Saceronia Sarerilla« {Ürandiach No. 7iU l 
und Saerovir; vgl Sa e i r o ;C. I. L. Vil und XII S a c e rn ((;. I. L. Vllt mit S a e ra po 
{(',. I. L. VII und XII ; au»1i ;uif < m, r tirahselirifl vom Herapel in Lolhrinj;en bei 
Uobcrl II, S. 12:t); dieselben X.uü ii auf Töpforstempeln: Tf*mn. .Ilib. '.«>, S. 1H7 f. 

*j Es seien noch ansjefiihrt: »ReIIal«»r< (Grabstein im Sieinsaal des Mu- 
seums No. 56 = Robert II. S. 47 mit pl. VIll,i und der S. 181, Anm. 1 angeführte 
Grabstein); ».Matrona' (Steinsaal Xo. ô(i;; •nelvia< (Grabstein im Steinsaal 
No. ö3 = Robert II, S. (»H mit pl. X.s; dagegen »EItius»; Steinsaal No. 5; vgl. 
Holder I, Sp. 14."-tO — 1432i ; ferner der den Römern geüiulige Xamc »f!atullus< 
ncbat seinen Ableitungen ;Steiusaal No. 7<; und \o. 9 -10= Robert II, S. 4H und 
S. 66 mit pl. IX,i), sowie das in der Vulküsprache (tebrSuchlirlu- Wort >bellus< 
(9 »pulrlicr«, 'solif'in'. — Als Name: z. It. Sleinsaal No. ö). — Vgl. S. 192, Ann». 8. 

*) Sleinsaal No. SO; s. oben S. 178, Anm. 1. 

*} Robert I. S. tVi (Hénédict pl. IV,a mit S. A8/59): Wcihdenkmal des Juppiter, 

^resliflel von M. Valer iiT"-;* Invenalis, einem l'rei<rela''Si Ti' n fies M. Valeriiiis) Indris: 
gefunden in den Grundmauern der römischen ätadtbelestiguug vun Metz hinter 
S. Glosainde ; jetzt Terachollen. — lieber »Indos« Ygl. jetzt lieber Ii, Sp. 40/41. 

°) Jetzt abgeschlagene linke S<'ile des Dei»knials im Steinsaal des Museums 
Nu. Ô, worülicr vgl üben Ö. liUÜ, Aoin. 3. Siehe den Ueîscbeiicbl dus ÂbruU. 
Orteliu und loa. Thnamis vom Jahre 1&7&, »ItiDenurimn per nonnullss Galliae 
TIelgirae partes« i'er.sfhienen VyHi z« Anl\vcrpet)\ S. f)! ; Oruter, 12, 10, und Meurisse, 
S. 11, nach der Abscbiifl liui»s>at Js; Uénédicl , pl. lV',i, mit S. 58. — ►Dercoiedus« 
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lind oincs [riiriliiHchcn (aiicli barburisclu i l Namens als '/ittinnii-^ii-. 
wi IUI niclit alle, so rloch leil\v(>isc mit Hesliiiiiiitlicit anders zu erklären, 
Uiinilu-Ij durch t'orttuliruug des ehemaligen Skiavennainenö als Xuiiuineii 
nach der Freilassung oder des ehemaligen Emzelnamens a1» Zunamen 
nach der Erteilung des römischen Bürgerrechtes. 

Alle die hisher anfgerüln-ton Namen lassen al-o die nichtK">mistlie 
Abstammnii;: 'In Pev^onon. \ve](-he.si(> fuhren. d(!utli< h < i kennen, und in den 
meislen ballen war aueii t?erade die kell iselie Herkuntl dieser F.eute aus 
ihren Namen nachweisbar. Das.s aber nuamelir ihe Trii^jer vun wirklieh 
römischen Namen in unserem Lande, wie Aemilius Sexlus und Aemilia 
Fesla '), Antistius Uospes-}, I,. Cassius Xubilis 'i, der ehemalijre Soldat 
n. Oomiliii- Sexlus'), M;i!iiliiis (lonslans^'l, L. Marius Socimdus Amandi 
til(iuä/% M. VelUus Mercalor Ï. luliuü Ädiulor "*), L lulius Frirnulus^) 

lielect Holder I, Sp. 1867 nur orit unserer hnchrifi; doch vgl. ebenda I, Sp. 12ßß t: 

»Derc-'. suwie 1, Sj). 1407: »-olo-' untl II, Sp. 2'?: •-iclii-" . 

Beispiele aus In«<-Iiriflen des Trierer Museupts bei llettncr, Steindenkmäler, 
No. 197: »Acrcptia Tasgilla«; No. ISS: »Acccptia Qnicilla« (ihre To«hler fuhrt 

einen vcmi Vatersnaiiioii j:cliil>k'len krilistlien (ic.^clileclitsnaincn neben einem 
römischen Zunaiuen: »Xahounia Lucilla«); Nu. lüö: lAcceptiu« Arlinus« ; ^u. ti4: 
>Clcincntia Poppo' ; Nu. 892: >P. Firmius Covirus« ; No. 110: »Sf. Primins AlpiVns« : 
Nil. 29(i: >l'riv;ili;i Sincorillii' : No. 2!t7 : =Saluminiiis Sallara- Knkel eines Mmn.-;, 
der wahrscheinlich einen 1 a l e i n i s ( h e n ik-iaamcn auf »-linius^ führte) ; N>>. : 
»Scmenllnia Gahrilla«; Ko. 489 i Krei;:elassene, vielleicht Trierer Äiigiislales) : »L. 
liil.trius l<u<eus' ivul. el»enila tien ■Vererundins Datuus'. tler uImo ans ileni ger- 
manischen Balaverlande slammlej und 'il. VJ Flavius Varaitio«, sowie >L. Cassiua 
Ai<H; No. 116; »lolia Reticiana«. 

■} Ncc 80 des SleinBaalea des Melker Museum« = Robert 11. S. 44. 

'i firabselirift (gefunden 17n<» zu Mel/,, ItoiifTkrH (iarleni bei Itrauiliaeli, 
Uhein. Museum. N. \e'., äO, S. tàid, Ng. 3 (aus einem lirief des Jahres 1701) » 
Robert U, S. 16S. 

•) No. 114 lies Steinsaales = Rubel t 1. S. !t, mil pl. I.?. — ( « Iniyens It.-tt 
Zcuss vermutel, tCassins« >-v\ ein nr.s(>i ün;.;ln Ii ke!lis< her Nanio; {{(»Ider 1, 
Sp. H32/8H3. Jedenfalls klin^l er an kcllisclic Xauiun an, v^l. 41a:>i>ivelluunu8<, 
»Veliocasses« imd viele aodere Namen bei Hidder 1, Sp. BH it. 

') Xo. lO-'J des ^^tei^saales ^ lioberl II, .'^. 40 f. mit pl. VJI,». 

■•) N(>. ,">*! des Sieinsaales — Hobert 11, S. 47 inil pl. VIII.:. 

"} Weiliinsclirift an keltiadic GuUlitilvn, gefunden IHDâ auf Uem llcrapcl 
bei Forbacb. 

'1 Abfeschlttgene Seite von No. 5 des Sleiosaales (a. ol)en S. 191, 

Anin b). 

No. ü des äteinsaales. 
*) No. 69 des Steinaaales = Robert 1, S. 51 mit pl. IV.i. 
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und Iuliii> PaltTniis'^. sowie ('.. Anrelin- Mat- iims-i iiinl der eliemiili^-V 
S*«ldal M. Auajiiiisj .Saiiclu> desliaii» italischer Uerkuiilï •^ein 
mCissten, ist durdiaus nicht jtesagt : sie braucheD eLeiisowcnig aus Rom 
oder dorn eigentliclien Italien zu stammen, wie der Gallier Fonleius 
luvenalis'j und der Kreijrelassetie eines Mannes trallisdier Herkunft, 
M. V'nlrriiis Itivenalis ehcnsdweiiijî auch w ie dlejeni^ren der vorlier er- 
wäiniten j Oberprie-ler und Luudlag:>prä>ideuti'U um Tcuupol der Koma 
und des Auguäitos und sonstige Provinzialbeamte zu Lyon, welche toH- 
ständig rOnii.sehe Nanien tragen'), oder der aus dem Trierer Lande 
stnininrriilo, bei seinem Standort am .\iederrh«>in he^rrabene lleitersoldal 
C lulius l'rimus, dessen keltische, und /war trierisehe Abstamnmnjr 
uieht bloss die beigefiigle lleimatsanjiabe (»Trever»), sondern auch die 
Nennung des Namens seines Vaters (Adarus) beweiïil *). Ja einige von 

'} Ho. 297 des Sieinsaales: Horm. Jährt». 69, S. 34; Wvsld. Zt-ils. lir. II, 
S. 254 255; Kraus S. 984 HH5; abgebild«! im »Buch von der Wdipu^t«, Iterlin 
1884, S. 47, 3. Aulla^;.- ls't4, S. ;U. 

') Xii. Kl (los >ioin>iaaIi s ; s. olion S. ITö, Ann» I. 

'j Nu. 101 (l.-i Stfinsaaks — llobtrl II, S. 38 mit jil. Vll.i. 

*) ». ol.cn S. hS7. 

») s. obin S. liU. Anin. 4. 

«) a. oben S. 178j 179. 

*) So Wilmanns, Exempl. inscr, No. 2217: >Tib(erius> Pompeius, Pompet 

liisd fil;ius:, Prise il s (liidurciis iil. h. aus r.jihors in Aquiliuiicn' l« i ti a. aur h 
Oflizier (tribuDUü) im römischen ilverc gewesen; No. 221ä: >L. Ca^sius Melior 
Siiessio« (d. h. aus fmissons); No. 228t: >C. Serviliua Marlianus Arvemns 
(li. 1). aus i!i 1- Auveipnt' ('.. Sorvilii llumilii filius«. Andor«' tiiijicn frt'iiu'li nnrh 
lettweisc keltische Nanten, :»u der or!>tKC-wühlle Priester ain Allur des Augustus, 
ein Aeduer, der nach seinem icaiserikhcn Herrn Aiipuslus den Vor- und GewhlcchtB- 
namrn T Iiiliiis!. »lan<-bt'n aber seinen kcllisctii-n Xaiiir-n iiis Ziinanirti führt: C. 
iulîus Vcrcondaridubnus (Livtus, e(>ituiiie V.iÜ : Juhr 12 v. (An.). Auf einer m der 
ersten HRirte des Jahres 26 n. Chr. von einem solchen Priester gesetzten Inschrirt 
Iriigl der Stifter dagegen vullsliinihj; riiinisrhc XaiDOn luliiis lîiifus;, wiihn'nd 
seine Almen i^Valor» Groüsvaler und Urgrussvater), weiche er in Nachahmung der 
Sitte der altadeligen Rumer nennt, neben dem nftmliehen Vor- und Gesrhlerhts- 
nainen (('. liilius i nodi altkeltisi lic Namen als Zunamen führen lAVilnianiis No. 885). 

") äeio tirabslein mit Darstellungen, wie sie sich bäulig auf Grabsteinen vf»n 
römischen Kriegern finden, sieht jetzt im Trierer Museum : Hcttncr, StcindcnkmÄler 

No. .308 {— ItniiTihath No. IST ; Liefunden ist er bei (lairar im Kreis (lleve. Dieser 
im Alter von 27 Jahren verstorbene >('•. lulius Adari fi^ilius} IVirnus Trcver* stand 
als Ordonnanz des Rittmeisters in der norischen Reitcnirhvvadron und halte 7 Jahre 
gedienl. l'eber der Grab.srhrifl Darstellunj; des sn^cn. Tijltjnriialile-^ \-^\ llcUner, 
Westd. Zeitschr. li, ä. 9 und lU 11; A. Müller im Philulogiis, liand 40, S. 2ü^i n.l, 
darunter ein auf den Reiterdiensl bezügliche;« ihld (s. Kellner zum Dcnkin&l No. HllH, 
vgl. A. Mttlter a. a. 0., S. 2û9 ff.). 
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den r)cnkiii;il< in ans Met/. iiikI l>ot!irii;',"'ii. vcl< lit> die voilier aufirc- 
Uilirleu dut'diau.s i'öniisihen Nanicii aiihvci.-cri, lu'^>('n cl't n-i) wie 
Oenkslom« in anderen gallischen CiL';i;L'udi u diu kelUï^che Ab^iamuuiiig 
der {fcnannten Personen erraten, weil sie Iccllistihen Gottheiten gewidmet 
«ind') wlcr weil die isugleich ^icnamiU n Vn wiiii Ii* u kcliiM-lie Namen 
Ira^reii-) oder aus aiidcreii OmuiiIcii •'). alicr iii.-lnsiHid* i <■ liic 

liilii, Clantlii, l'lavii, Aurolii^i in liicsijjcri Landen anlan^d. s(» sind dies 
j^ewöhnlich keine ein^cwandiTten [{Onief, smulein blinlieimiselic uder 
doch Provinzialen, welelic jene kaiserlichen i-'amilicnnamen, insbesondere 



' i Vu'l Sli'insaal Nu. '2M Wrilnli nkm.il ih r (Üilliii .Mo;:onti.i i uiul «Ii-- In^ii lirifl 
vuai lieruiffl; auch Nu. û ivuit eiiic-iii aituleiideiikiiial ih n kelti&i.iteti »luppitct" ^ 
TaranisK f?. spfticr unter Religion. 

•I \'<^\. Sldnaaal Nu. äß: auch No. tOl. 103; ik'$s1cichcn No. b, wo die 
beiden Vollii ItrüJcr zu s( in si liciiirn. 

Zu ili'ii K<'iin/r'l( li4'ti iiiolil-riiinisilicr, ••inlicimisclir r Ali>t;iiiitiiiinj: ri'« line 
II 11 aiisst r ilcii iiii:.'< fiilii li M l ii liiiiif;i'n von <l<'r r<>iiu>rlu'ti N;iiiioiii;eljiii)t: Ii 
fl;r' fiilt;i'ii Icti K.illo: wenn iinir r dem Einilui>8 nichl-rniinsrliiT, ;ils<« in utist rcii 
L;ii!ilcn <l(T lv<'jtiscln-ii Naitii'ii;:i'l)Un;; tiu hl lun d Kimix lief \V* i>c' ili r \ atcr 
öt-iiU'iii V o r iiaiiitTi. .>-onilorii mil bfiiK'Ui Ziniatiiori '^onannt isl, wie anl der ui- 
whhnU'ii lii>< lirift vofii llora^K'!: >L. Marius nniliis Ainaiuii fil iiis'i«, wfth- 
ri-nd i-iii i;.uiicr su Ii licis)iicl>u i-isc iifnncn u iinl"-: 'l,m( iii--i Marins M nriii f iliiis) 
^etuinliiî>« ; v^i. N<>. .Hi di^j -St' itua.»K>: >ï. lui. lulliinu.-=i Cunac fiiliu> und die 
onKcfillirto Inschrift im Trierer Museum tllettner, SkeindcnktnJiler, Ko. .«»s , wo die 
Val< r ini< l» kfitix Iii; Xann'it ('.Ulla, .\dani.-i) fiiliioii ; fi-ntcr w<'nn di r?Mliti ciiirri \um 
(ii atlik tlits- WH' /.iluaiiioii dij.s Vall•^•^ ;;an/. \ iTst liiudtticn ticscld» rlitsiuiiiu a lr;it;t, 
wie Brambach Xo. 014 <wo die Kmdor ril)ri}jt ns einen vom Zunamen der M u 1 1 <• r 
alt^'( k'ili'l( h (u'.-<t IiIiTlilsnaiin-n ii.ilicti . lOfll falls !ii< r nirlil .\iiH].1iiiii des dritten 
>i.lnHs v.irhc'iîli, vgl. CLL. .\il. Il'id. L'UC. ,Hi2l. ^027; dann die vou Zaujj«.- 
meiatcr, Wesid. Kun.'-ni. IX, 114 und läl erwiihDle Eifreatümliebkeit, ebenso wi« 
Drainbai'li Nu. 701 und äludiflic Itcispiolc. 

.\nd( rr Krnn/.t-H li(>n sind die Art der Crab»leine und der daraoT ctnfe- 

braciitc» hildiiclicn Uarsicllungcn. 

M iulii und Aurelii: s.ohen 5. 1iP2 19.3, lulii ffrncr bei ttob^rt II, S.45 i^ 

Slein-aai Nn. ;i4 . 53 (^Sleinsaa! N... Ki.. «;;! — .-t. ii»>a:d N... ',2>.. 129. l.'nl. IC..'), 
unsicher 1, 5. H iStrinsaal Xu. 74j, und licltner, i>teindcnkniäler, ausser No. iHM 
noch No. 44. 116 147. 130, 4MU. — Oaudii: Heltncr, n. a. 0. No. 48» (zwei Frei- 

}^rLiy>i'in I ; l'lav;i: rin-iid.i Ni). 48S^ OUd < irali^f lui II <•inl•^ (;liri.-«t<'n von dir kaistT- 
lichen Hoiissiardi-, vcriuulia!! pcrmanis» iu r Al<!-(ainniunu .VI. üabsiM, No. 4ÜÜ. — 
Manche dor an;:i'riitirli'n Insi lirifit n veiraltn si hon liurcli die Hoinampn dcrP«r- 
^oiicti, das>s dii'sr idii'iisowL'nif; r<"«misr|iiT .Mistanmiunt; wann, wir der lU'ilcrfiilvcr 
luiius Indus aua liiiT Tat ilus aiui. .'>,i--i oder — Uülz wines roHiisclifn Ik'inamens — 
sein Landrfinann, der nimiäclie liiirgcr lulius FItiruti lebenda 8,i*< und zahlreiche 
andere Iulii u. a. w. 
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nach ErlanguDg des Bürgerrechtes'), zu den ihrigen gemacht haben, 
>oder Freigelassene, weldie infolge der Freilassung in den Besilz jener 
Namen gekommen sind. 

Selbslveräläudlich gab os aber auch evhle IJömer hierziilaiidu. 
So war z. B. »Titus Julius Tili Hlius Fubia Saturninus«, d. i. Titus 
Julius, des Titus Sohn, aus dem Fabisehen Bezirk (tnbus), mit Bei- 
nainen Satiiininu^, der >Pr(K'iirat(ir', d. b. <1(M' oberste Fiiiadzbtaîule 
(1er bel^îiscben Provinz samt (ien hoidon (îerinatiion, weleber uni das 
.labr 10') n. tlbr. in seiuen» Atnlssit/ Trier eine Weibinitr an den 
grieeliisch-römischen Heiigolt Asdepius (Aeseulapius) voll/.ogeti hal-j, 
natürlich ein Römer. Aber nicht bloss die Reichsbeamlen, wie die 
Procurai' I I - zu Trier oder die Slatlballer (legali) der belgischen Pro- 
vinz, welche zn Heims ihren Amtssitz halten nnd denen al^o auch 
Metz nnd Trier nnlerslanden ''), waren Körner, sondern au«'h niancbor 
ücschäflstiiann niu:js aus llalicu eingewauderl gewesen sein. Noeb von 
Caesars Kriegsztkgen her mag der eine oder der andere von den Krft* 
mern (mercatores) und Marketc-ndern dixaej, welclie auf eijtene Kaust 
den Trufipen ins Feld zn ('olg(Mi [ fl, ;,'M'n. itii rroborlen Lande verblieben 
sein. .ledenCalls aber haben sich auch nachher noch (îeschâllslenle 
im Lande angesiedelt, denn als der Trierer Juüua Flurui* und der 
Aeduer Julius Sacrorir, deren Vorfahren die seltene Khre des rOmisrhen 
DOrgerreclites zuteil geworden warV), im Jahre 21 n. (".hr. die unter 
ihrer Scluildeidasl seufzenden «ralliscben (lenieinden zu einer Frli I nns 
anfslachelfen, wnütc fli>r erslere in tler bel<jischen Provinz den Aulstand 
mit der Isiedermelzelung der römischen üescbalLsh'ute (negolialores) 
durch die aus dem Trierer Lande rekrutierte Reiterschwadron erOiTncn 
Trotzdem wäre es aber unrecht, in allen »ni^utiatores«, welche uns 

■i Vg;l. z. Ft. Jiinj.'. Itnniiin. Landsrtiaflen, S. 800. - (st aber vielleicht die 
Vorlifbc der (inllicr für den Namen ^lulius- ntctil zuplei* Ii ziitn Tciil aus der 
Acbniichkeit diese» Namens mil einem kellîsclien Namen zu erklären'/ Vgl. die 
Namen Inllus, tuttinus (Stctnsaal des Mctzcr Mnacnins No. S3 und 83 — Robert fl, 
S. 53 unfl S. 68) u. a ; viclteicbt aach. luliacum = Ifilich und il I. L. XII, I6S8. 

-mf). m4 u. s. w. 

*) Hcltner, Stcindenkmilior No. 80. 

'■') Seit ;\iisj;<any des III .lalirluindeit?i war die bd^'isclie Prnvin/ in zwei 
Provinzen geteilt, die erste i^Uelgica prima), zu wciclu r auch Metz, Tuul und 
Verdun gehörten, mil der Ilaoptittadl Trier; die zweite ^llel^ica secunda) mit der 
Haaptst.-kdt Keims. 

*) Tacilus, annal. III, 40. 

*) Tacilus, annal. III, 42: ■Florus. . pellicere alam equitum, (lu.-ie cons« lipla 
e Tri'viri:? militia disriplinaqne noslra halwbalur, ut caesis nogwliatwibus llonianU 
bellum inciperct.* 

13* 



die Iti^chriflcn irmiiumi und welche uns die Steinbilder auf di ti Cirab- 
denkniälern vor Augen fiihitjn, eingewuudeitt! Uümer sehen zu woiicii, 
zimiil in BltkdÜRehen Altsiedlungen, wie Neumagen, Igel, Jünkerath, 
Arlon n. a. w. Am ehesten sind wir solche aus Italien eingewand^'len 

Geschiirtslento zu .suchen herochligl in d(>n Stuten und in den erst 
infnl,rf fier niini-^f lien IletT.schafî eî>landpînMi. ans (lasilijiusprn und 
üluilichen Anlagen hervüi-gewaclisencn J?lrassenaiedlun}{eu-J. Aber dass 
selbst in letzteren auch Leute keltischer Abstammung sesshall geworden, 
beweisen z. B. Grabschriflen, welche in den Grundmauern der spat- 
rüniischcn Fc-;iin,i-i(iauor von Tahornae (Zabern in) l "ntoielsass) «;e- 
lundon .--inil'i. l inl iHp firr/el/onnuMi Mi lzer Iiieben niehl bloss in 
«lor Heimat, sondern audi in der Kerne Handel; dafiir liegt itj.slipson- 
dere ciu dcukwürdigeä Zeugiiiä vor in einer Grabselirift, welche einen 
zu Mailand verstorbenen Metzer Btlrger (civis Modiomatricus) als Händler 
mit gallischen Kleidunj?sstücken (negoliator saparius) nennt'). Die er- 
wähnlon cinlieimiselien Hntîdlpr in den Dort'schaflen Neimm^etî. lirel u. a. 
waren teilweise aucli {Iros.sgrundbesit/.er, wie uns die hildliclien Dar- 
stellungen auf ihren grüssartigcn Grabdciüviuälei'n lehren, und dieselben 
Grabmftler, wie andere, sse^en uns auch einbeimisdic Zinsbauern') und 
kleine .\ckerbttrger bei Ableistnnn ihrer Verpflicbtongm gegenüber ihren 
(il iiiKllicrreti und lipi ihrrr Arbeit. W'nnn nun aber auch Leute aus 
Italien in unseren tiefenden als (irundbesilzer sich anfiesi«'delt haben 
mögen, so ist es doch unrecht, in allen den ländlieheu Uehuflen (Villen) 
mit römischer Bauart und Ausstattung, welche in unseren G^nden 

*) »ncgotialores« aus Nenmgcit inschriftlidi bcxeiigf im Trierer Museum 

Saal 2. narslellungon ans dem (iescliälfl.slcben «licior Ntuinajit'npr Kaulloulc 
ebciKia in den äälen 1—4; ändert.* entäprci hemlc DursleUuitgen auf der Igcier 
Sfttile; Auf den Steinen ans JQnIcerath bei Hettner, Steindenkmftler No. 84]) (vgl. 
Wi^sld. Korr.-IU. XV. 21) uml No. 244; aus .\rl..n Pral. Ili.sli.irc dWrlon, AUoa 
(IcitM'eise aus WiltUviii), Luciiiburgensia, wivdvrhoUj u. ü. w. Vgl. später. 
■) Vgl oben S. 163-m 

*) nrambaehj C. L Rh. 1864 und 1866 (mit keltischen Namen: Divixta, 

luctidius). 

*) C. I. L. V, 59S9. — Anch der Mediomalriker Indus, welcher bei Trier 

dem k< ;t;>< M ll;in K ls;;i>U Mt-rnii in -I'.sut ein Deiikinal j;est'l/.l iiat, wr,: /w. ifel- 
loa ein llümller, vcriimllich zuglficlt ScliilTur. Und vun anderen Mcdiomalrikern, 
die uns Insehriflen in fremden Landen (Mainz, Heddernheim bei Frankfurt a. M., 
liadi'ii, WürltesTiIn i t.\ii:i. I! i'li in Englaiul) iieiinoii. i>t os woniysiciis walir- 
sciicinlicii, dans Geächüfte sie in die Ferne geUiel>cn. IJen Wurtlaut der Intschriften 
siehe im Anhang; I, A, n, tl ff. ; dabei auch ein Handwerker (Bordeaux) und ein 
Anl (Autuni 

Uebcr die Grund{>ilcJilcr, welche in späterer Zeil auch Fremde waren 
(>c<>lmii<), vgl. Hettner, Westd. Zoitsclir., H, S. il. 




— 197 — 



aiif^odorkl w(»r<l»Mi <lt>hulli Nio<|crlassiin;:cn von römisrhon 

(in>ss<rriiiull)('<ilzern oder jrar V<'r?nû;îuiifr>>if/(' fiir nniiix-lu* Staat^- 
bea.vile oder UHi/.iere nder Jagtlschlösj^er für reiche Koincr sehen zu 
wollen'}. Ueberhaiipt darf man die Zahl der in unseren Gejtenden 
sesshafl (tewordenen Römer wie der Eingewanderten im allgemeinen 
ja n'u ht übersrhälzen ^1. Denn wenn es ancli nuifrlieh wäre, mit un- 
f' hlharer Oenaui;rke,l und mit /oilli( her wie r»H!!< hpr Trenniifv/ die in 
den uns als Aujitangspaukl dienenden Insehrilten genannten heule kel- 
lischer Ahstammung von den Italikem und Fremden atHnisondem» gäbe 
der damit gewonnene Prozentsatz noch kein richtiges Bild von dem Ver- 
hällnis zwischen Kinli^ imi i hen und Eingewanderlen: die Sitte der in- 
^'chrifllichen Denkmäler liaben ja die keSfi-rhon lir-wohner unseres 
Laudes den Römern enüeluil^ji in die breite Masse des Volkes, welches 
3&h an seiner Sprache und seinen Gewohnheiten festhielt, ist diese 
Sitte aber nur ausnahmsweise gedrungen'); und in späterer Zeit, wo der 
Gegensalz mehr geschwunden war, werden Inschrirten Oberhaupt sellener. 

'i V;.'l. s|iiilor unter f$aukunsf. 

»;i Vgl. HeUner, Westd. Zeitschr., II, S. 21 und S. 1, 

•) Vgl. Hetlner a. a. 0., S. 21. 

'i Daher erklärt sich die aiilTallend jîeriiifrcre Zahl von Inschrift lii-lien 
Uenkinälern in unseren Ucgenden ira Vergleich zu Italien und den Standorten der 
Soldaten, desgleichen das häufige Fehlen einer Weihinschrift auf den von Ein- 
heimischen sestiflclcn rnUtorbildern. 

^> So ist auf der untersuchten GrabsUtte einer altkellischcn, aber von 
römischer Kultur beleckten Ansiedlong im Walde Nea-Scheaern (Kanton LGr- 
(hingen) in L<ilhrin>;cn nehen verschiedenen insrhrifllosen (irahsloiiien einhei- 
mischer Form ^und neben vielen Gräbern otine Grabsteine) ein einziger Urab- 
alefn von abweichender Form gefanden worden, der drei Verstorbenen keltischer 
Aliätaniniun^ vun einem M.inne mit Inteinischeni Namen iSanttus) ;;esel2t ist 
(vgl. oben S. lölj; und auch auf den ilmlicheo Kcgräbnispl&tzen in den Vogesen 
sind Inschriften ouf den Grabsteinen seilen (Rrambach C. 1. Rh. No. 18ß9— 1K7.4). 
Vgl. Hestalinti'/. Viiri den Gnihsleinen ans Soulosse iSulimanaca) im Fletzen 
Museum (üo. 'M—iS und ÖO— 52 des £<leinsaalesj sind nur wenige (No. 31. ä2. iU, 
35. M>. Ô0?) mit Grabschriften ausgestattet, und diese sind in ditrftiger Kürze auf 
dem sehmalen liand oherhalh der die i'urlrätdarslclking der Verstorbenen um- 
scliliesi^enden Nische untergebracht. Wenn daher Jung, Koman. Landschaften, 
S. 204 — 206 »die Weitschweifigkeit und die Deklamation« als för die gallischen 
Inseliriften eharaklerislisili hervorhebt, so ist ilies in solcher Allgenteinheit nicht 
zutreilend. Die von Jung angeführten schwQlaligcn belege stammen aus Süd- 
frankreich iLvnn, Vienne) und Mainz. Grabschriften in Versen, die jn vornehm- 
hell diesen ^( hwulst zeigen. .>ind am liheine infolge der Mischling d«'r Itevöl- 
kerung ufter nachweisbar, in Metz und Lotbringen aber Uberhaupt nicht, in Trier 
— abgesehen von Drambach No. 7H0 — erst in christlicher Zeit (denn bei Hellner, 
Steitidenkmäier Xo. 1;)0, steht nur eine an einen Vers aiiklincende Form- I i iht 
Grabschrifl; die sonstigen christlichen Belege s. bei Heltner a.a.O., i>. 2i)'<i}. 
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Ha «'iiiiiiul (lie Fiajrc der Ehnvaii<l(M'iiii;î aur^jcwoifci! ist. so darf 
nicht uneiwäbiit bbibeii, dass zu den Freiiiden zu rechnen sind die 
Inhaber griechischer Namen, doch nicht alte. Der am kaiserlichen 
Hofe aufgewachsene Skhive (tservus verna«) Oceanas, der als 

Proviatilin(»isl(»r ( »dispcnsator a fnimento«) zu Metz einen Denkstein 
fiir das W'nltl Fpinfs kaisctlirlion Hcrm Helviiis Tcrfiiiax (193 n. Chr.) 
nebst dessen bühn und Frau ge.slitiet luü ' i, i.sl selbstverständlich kein 
Einheimischer. Aber auch Cale {Kali,), d. h. die Schöne (Metz), darf 
mit ihrer einen lateinischen Namen rührenden Mutter Prima') nicht zn 
den Einheimischen <;ere(-hnel werden, derui beide sind docli wohl 
Sklaven frewesen^;. F.benso diiiffMi wir ans rlen ^rrieclii-clicn Üciiuunen 
des Douiilius Tryphon und seines ^Sohnes Domitius (iraptus stnvie 
der Hebamme (obstelrix) Julia Pieris zu Trier*) auf frühere Unfrei- 
heil der Trflger dieser Namen bezw. ihrer Eltern mid zugleich auf 
fremde Herkunft schlicssotj. Dagegen imiss man für den früher ge- 
nannten 'Musieus Ijüuti lil(iiisi« zu Metz kellischo Abkunft behaupten; 
auch die Frau eines eheinaH<r(>n Soldaten Attiitiia Barbara^ küiuile 
eine Einheiniisclic sein"^», sie könnte aber ebensogut eine IVemde sein, 
welche ihrem früheren gallischen Herrn (Atto oder Attonius) mit der 
Freilassung ihren keliischen Namen verdankte, neben dem sie ihren 
einstmali'^cii Sklavcntuinif^i als Zunamen fiihrte. 

Wenn nun ai>er auch die Moselgogenden nicht ganz der I n - 
Schriften in griecliisciier Sprache entbehren"), so darf doch 

') Uoberl 1, S. Ul— ti6, mit pl. V,i, und II, S. iö. Fuudurl: M<itz, 
Sl. Ludivii^sstnisse (rue Neuve SaînI-Loaia). 

' "^t. Insiial di's Metzt-r Museums, Nu. 85 -= Huhfrl tl, S. 4!), mit pl. VlII,. 
{aus dem süiiliclien Gräberfeld vua 9ielz, iktbnhuf^: »D^is; M^anibus); Caleni 
PHma maier«. Ueber den Dativ |ri«<:liiacher Namen auf -tni s. Westd. Korr.- 
lil \' 'IS^r, yi, Sp. 20.'). - -Mit Uiirocht liai m. i:. HcUI.t I. Sp. tlH.-), .Cil:; ,f;ik.i< 
auf^fnoiiimcn und mit drei Inschriften belegt, wo dieser griechische Name ots 
Cpsnomen verwendet ist; aacb »Galene« (Dativ: Galeneli) ist flllsclilich als 
kellbctier Name von ihm ?|i 1(i.'î7 auf;' filhrl. 

Auch >Iuniu»< und sein IJruder; Steinsaal de» Hetzer Jluscunis, No. 84 
=1 Robert II, S. SO, mit pl. VU!,» (aus dem sOdlichon Grilberreld von Metz, 
Babnliof, ? 

*) HeUncr, äteindcnkiiiäler, Nu. 14i) und IM. — Vgl. nuch a. a, 0, Nu. 147: 
Ser(vius} Salpicfitts] Nympho[doras] und No. 4 unter den aiTenllirhen haruspices 

i;f)|iforl>oscli.niorn und ZcirlicndeiiU'rn zu Tri> r Nvr!( rlN> iin.l II i crius; ferner 
diu Aufschnfl eines Glückchena im Trierer Mui^cuin: 'Albani l:!uty/i«. 

>; B. oben S. 182. 

' i s. oIxTi s 181, Aiiiii. 3. 

') n. UruciistUck eines griechischen Lobgediclite» ;mf den üoU Hermes 
(Mercttrius) im Trierer Museom, dessen Trierischer Ursprung freilich nidit un- 
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von ciiMT iiniiiciisu crlcii Kiiiwaiiflcniii;; ficiev l.ciilc ^^liccliisi lin' /iiiij;!' 
aus dem Osleii für die er»len drei Juliriiumlcrle der Kaiserzeil Jii< lil 
die Rede sein. Wolil aber ist man von einer aolchen Einwanderung,' 
ta sprechen berechtigt für die Zeit, wo das Christentum in unseren 

Landen festen Fuss jrefijssl iialte; nidil Jiier in Melz, wo aUchrisIliche 
Denkmäler wieheren hif-itren rrsprunis niclil vorhanden sind';, duitcgen 
in doiu an ulteinistlicheu Fund:$lUeken i^u reichen') Trier, der Residenz 



anfechtbar ist : Hollncr, StcindonkmSler, No. IJ. — l>. Orii'i liis' hi- Insrlirifl in 
vier HfN'ai?U'k-rn mit laleiiiisclu'i- LberscUung, auf oiiuin KiiiM(;it, di tii kyltisclit'ti 
Lonuä (Marsj j^cweilil von dem Uricchen Tyohilcos ; gcrunilcii an der Uiileriiioscl 
bei PbonieniT Westd, KmT.'BL III, 11 mit VIII, 180. 

nio In I I, Ii ^ ; i. I tii r'i. I, Ii i i firt'l i ti dt.M* Suminliin'/ C.lcrvant /u Mflz 
(s. <li(»ies Jalirbucli Vill,i, S, 7,:. — S, il2,L> iitid u; vgl. t?. It^; ivareii von Huusard 
gefilacht. 

*) Sicher altchrlsUichen Ursprungs sind in M«fas: 

(I. Per Maniiorsarg, in welchem spiitor Kaisor I.vidwij,' der Fromme v<'l>t''(«'l 
war. :ibg<'l)ildt't bei Tahouillot, Ms. 151 der Met/er Stadlliifiliotlu-k, f. 02 idatier 
Hénèditt. I, S. 2f<X und Kraus III, Tafel XVII, v-l S. t;,)l. der irrliimlirli ^Dieti- 
d.inm < als Quelle nennt): vpl. Prost, Mein. soe. d arch. Mos . Mil 1874 . S. IHM -139, 
und Rellovoye, ebenda, XVII i lf*H7'. S. Iit7 2(W. Die Rru< lisliicke der bildlielu n 
Darstellung (Durchzug der Israeliten durcli ilas Rote Meer) im Stoiusaal des 
HnscQina, No. 4«3- n;ii: abjrebildet bei Prost a. a. 0. (Tafel), dcfigL bei Belle- 
vuye n n (I., S. 'MW — Kraus III, Tafel XVII (unten!. Die Frau am iiiisserslen 
rct'bten Kiide (rii<;t an einem Stiel ein Ruiidscldld, auf dein ubur sicher nicht 
das jüngere Christustnono|rrai»m angebracht war, wie es bei Tabouillut ge- 
zeiclinel ist: vielleicht i^t aber das ältere ('hristusiiionnizranim darin ZU sehen. 
— Der r^arK stammte jedoch iihigl icherweise aus Südfrankreicb. 

h. üruclisliak einer Marmortafcl mit ihrisllichcr Grabsclirilt, dessen Fundort 
aber unbelcannt ist: Kraus, Die aitchriatlichen Infichriflen der Rlieinlande (1890), 

No. <;<;. 

Der dirislliche Ursprung ist unj^ewi.ss für dos Bruciuitück einer Marmor- 
tafel mit Inschrift bei Kraus, Altchrisll. Inschriften, No. 63 (ss Hoffmann, Stein- 

saai, No. (V.>2i; el»i-nso für das liiiciisrhcn aus linm/e mit TierdarsIelUinj:, ab- 
gebildet bei Krau» III, Fig. I4ö, ä. 166 (vgl. dazu S. 74iä und tloA'uiann in diesem 
Jahrbuch, lV,i, S. 814). 

Die Grabscbrift bei Kraus, Alt« hristlii Ite Inschriften, No. 67, ist eine 

Fälschung'; s. dieses Jahrbuch. VIII, i, t?. 42 -411. 

.\n altchristlichen Urabschriften besitzt Trier inelir als die sonstigen 
1lheini;e;!endcn zasammenieninninen ; ausserdem den Hnlxsar^ des Iii. Paulinus 
mit allchristlichen Beichtligen, einen Ghis'. ller mit di r Opfi run}:: Uaaka, einen 
Glasbeclier mit «ngefoasenen Fischen und anderen Wasscrlieren, wie ein Hlm- 
licher nnr noch in den Katakomben Roms gefimden wurde, femer Fingerringe 
nnd Thonlampen. 
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mi'liicrer clirislliclu^r Kaiser'). Nooh be-^ilzon wir in griechischer 
Sprache und Sclirift «lie (irabsdiriCl eiti»'s diiislliclien Morficnliindcrs 
{l/iictroltxö»), Kamms ürsikinos-j, und die Grubsdirift eines Azizos, 
des Agrippa Sohn, welcher aus einer Gegend am Tigris stammte 
beide haben wohl HandelsintereHiien^) nach der Kaiserresidenz Trier 
(!(>lri('l)* ii, wii sie aiir den Beg^bnipslfllten der dortigen Christen ihre 
letzte Rulu'stalt jjcifunden ■'•). 

Aber auch ausserhalb des riMiii-fchen Heiehes wohnende Barbaren 
wurden von den Kaisern vornehmlich zum ZM'ecke der Bewirtschaftung der 

'j IVlior ilir i«(inis< lien Kaiser, w ol« lic liinsif uilcr kürzere Zeil in Trier 
r«Mdiert haiHMt, »whe Franz Gürreü in Pirk's Monalsschrift ßir rheiliiach^west- 
falische Get-( In« lilsforsi luinp um! AlttTtuinskundo, III (18771, S. 2t7— 230. 

In die Zeit, wu Trier kaiacrlicLe lie^iilenz war, geliürl übrigena auch der 
uriediische Sprscliletirer »Aemütos Epidelus sire Ile^mivB gramroaticus Gramm«» 
;iri (ti'ssiTi L'ri<>clii>(}ic Heimat aiuh ^t-inc ;;t'Iolirtcii nciiiainon erinnern. V;^l. 
den Erlast des Katscrü Uraliuiiuü vom 21). Mai 37ti über die UeliäKcr der Lehrer 
an den üffenllidien Schulen TrierSi darunter auch des irrammaticus Graecus (Leonardy, 
Gfscliichle (los Trierisriien Landes und Volkes, 1877. 24."i; Kwen. Zur Geisehiehle 
der Iricrischen liidieren âeliulen, (iymna^ialprn^'ranim vun Trier lH>yi, S. 12; die 
Stelle auch bei Riese, Das rheinische Germanien in der anliken Litleratvr, Xll,i). 

-; Gefunden in S. Maxin»in hei Trier : Kraus, AKchrisIl hisrhriflen N«>. tiiO 
Dill Tafel \VU,i und HeUner, Slemdenkinäler JJv. 40j. An» t^thluäs der grie- 
chischen Inschrift ist die Angabe aber die Lebenadaimr nochmals in latei- 
n i s < Ii e r Siirai he, nhei mit einem Fehkr in der Zahl, wiederholt. Dass dem 
ISleiniitelï das (iriei hi»< he fremd war, beweisen UH-lirere Steii«n, wo er tieine Vor- 
Isife miseiverülanden. 

GefiuiJen in S. Malhias bei Trier: Kraus, Allehristi. Insr'i- Nu. 80 mit 
Tafel IX, 17 und llettaer, Steinduiikinäler, Nu. 32ü. Leber d<-n uneulalisdieii 
Namen >Azizos< Mars) vgl. v. DomasMWski, Wcstd. Zeitscbr, XIV (1895), S. M 6ô. 
T>er Verslorhene heissl ein Syrer (iiit \M'i(ei<'n Sinne', und als seitie Heimat 
wird angegeben da:^ Dorf der Kupruiuibaduer (benannt nach dem linken Nebenlluss 
des Tigris >Zab< = »Kanffog* «a» >Bwck«) in dem Gemeindebexirk von Apamea. 

'i Uelier asiatiiiclie und itisliesondcre syrisihe GesehSflsletlte in Lyon nnd 
anderen gallischen Städten s. Jung, Ituniun. Landscliaften, S. 227/288, 

*) Zwei weitere griechische Grabschriften von Christen sind 1674 bei der 
Zersliirun;; der S. Paulinuskirclie durch die Franzosen zu (irunde jiegangen : 
Kraus, AlU'hribll. Inschriften, No. Itil aus dem Jahr 4Ua n. (Jir., Mjwic Xu. IM; die 
Verstorbenen, Eusebia nnd Kassianos, waren Landsleute : ihre orientalische Heimat 
ist auf diTi heiili-n firahs< hriften an;;e<^i-hen. 

Üi>ss aber ausser den genannten chrisUit hen Grab.schriften in griediischcr 
Sprache im XV.— XVI. Jahrhundert noch mehr in Trier erhalten waren, sehlleBst 
Kraus a. a. O zu No KD, S. 1.')) aus einem (Icdicht des Humanisten Conrad t'.eltes. 

üiich auch mancher vun den in den lateinischen iuschriften der alt- 
chrisllifhen Zeit vorkommenden Namen weist aaf griechische bezw. orientalische 
Ih rkuiift des Verslorbenen hin. wenn man anders aus {iriechischen Namen, wie 
'Geruntiuä«, «Posidonius«, *l'ulema* u. ». w. diesen bchluss zielten darf. 




Slaalslnnflrroirn in Gallien angpsi>d(>H, und zwar liauplsildilich zu Emlo 
des Iii. und itii Verlauf des IV. .l.iliiliiiinlfrts 'l Sn wtirdfn dnvdi Maxi- 
luiaiius im Gebiele der Trierer (und aueh der Nervier an der Scheide) 
Franken angesiedelt, um brach liegende Utnderstrecken zn Itebaaen"). 
Femer erfahren wir von Ausonius in semem Moselgedichl'), daas 
»kürzlich«, d. h. al^^o durch Kaiser Valenlinianus I. vor dem Jahre 370, 
auf dem Hun«riifk an der Strasse Bingen— Trier zwi«rhen Tabernae 
und Noviomagus *j Sarniaten als Zinsbauern (coloni) angesiedelt worden 
seien. Da liegt denn die Annahme nahe, den Namen der Sarmalen- 
strasse (strata Sarmalaram), welchen uns eine Urkunde des Jahres 
tif)! n. Chr. in der Gegend des Donon im Wasgenwald nennt '*), auf 
ein^ sft!r-he An^iedltmg von Hewohnern der russischen Steppen ziipiii k- 
zutühren, wenn man eä nicht vorzieht, an einen durch s^armaliscitu 
Truppenabteilungen ausgeführten Strassenban zo deidcen, da nadiweis« 
lieh am Ende des IV. Jahrhunderts n. Chr. solche Truppen audi in 
unseren Nachbargegenden standen (Fvitmiiuc Mii.) 

') S, Il' lfri. i-j Westil. Zcit.sclir., II, S. 22. Es waten Iiaapts.irli'u Ii ruTtnanen. 
Docli lialte ich die coloni Criitisiono» hei tlcltncr, >lbirKic'nkinälcr, No. Hß nicht 
fSr hierher gehörig; s. S. 171. Anm. 8. 

') Fanegyricua V (ed. Baehrcns, 1874), cap. 21: >luo, Maximiane Auguste, 
natu Nerviorum et Trevtrorum arva iacentia velut pustliminio r« ^lilutus t-t re- 
eeptUB in leges Kranens excoluit.« Dicae Lubrcde ist im Jahre 296 sa Trier 

Jemllen. — - Die Germanen der kaiserlichen Palasttnippe zu Trier (Hetloer, Stein- 
cnkmäler, No. 29B und 400) seien hier beilAufig erwähnt 

*) Amonins, llMetta, v. 9: (Praetereo Tabenuis) Arvaqae SiuironMtnin 

nuper nictata colonis.« Uehcr die »coloni* (Zinsbanern) vgl. Hettn«r, Weeld. 
Zeilschr., II, 21. 

•) Vgl. oben S Anni, H. 

•) Pardessus. di]i:i 'i:uila II, tj. Ï2ij; Schenkung des Koiiigd Childeneh II, an 
dai Kloster >ri\,.u<-s. 

*) S. ditü .SiaatsiiHiuibut )i «Nutitia dignitalunt«, Occident. XLII, 64 ß. (ed. 
Seock, IM7<>, S. 2l9,i. Weil in der Handschrift ein BlatI fehlt, so ist damit der 

Schliiss von Galhen verloren. ■ 

Da also Sarinaten bereits seil dein IV. Jahrhundert in Gallien wohnten und 
alä Truppen stunden, so ist ganz verbt.Hndlieh, wenn Jordania in fleiner Geschichte 
der Geten (Goten i cap. 3(5 neben Franken, Burgundern u. s. w., welche Aclius im 
Jahre 451 gegen die Hunnen geführt habe, auch Sarmaten nennt. Wie Herr 
Archivdirektor Dr. Wolfram, dem ich den Hinweis auf Jordanis verdanke, be- 
merkt, glauben demnach die modernen Geflclnchtscbrelber mit Unrecht, statt der 
Sarnaten die Alanen einsetzen zu mässen. 



pl|r* »Anhang I", aufweichen öfter verwiesen ist, erscheint als besonderer 

Anfsat?. ('Zur Geschichte von Metz in n^mischer Zeit«), und zwar aus rtsmlichen 

Hucksi^ 11 lUi ii.'ir Ii -ti r. l i.uiiî. ni> bcniitzten lüicher sind zum Teil im iahl^ 
buch Vlll, I, S. l—A mit ilireii genaueren Titeln luiudiail gemacht. 
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Der Anteil der deutschen Protestanten an den kirchiichen 

Reformbestrebungeii in Metz bis 1541 

VoQ Otto Winckelmaon, Slrasstburg. 

Die wcrlisclvollcii Scliick-^alf^ der Mctzcr frolcstaiilrii IiuImmi "^i-Ikhi 
liniiizcili^ Aiifmerksamkeil dei- (ies<-liirlit.-;s( iir(*ilM>r crrfut und sind 
:io\vülil in ihrer üesamlht'il wie in eiii/eliieu ZeitabsLlmitlen wiedei iiull 
untersucht und g^escfaildert worden. Wenn wir troUsdcin bis jel2l keine 
annähernd cr-sehüpfende und befriedigende I^rstellunü der Melzcr Ge- 
srhidilp im Zeitaller di'r Refortiialiun Itesit/.en, so erklärt sieli das 
einmal daraus, dass konfessionelle wie nalionalr Vorurteile auf diesem 
Gebiet mehr als auf irgend einem andern die liistoristhe i^orsehung 
und Ânscbaunng beeinträchtigen, sodann aber auch aus der sachlichen 
Sdtwier^keit, die genOfrcnde urkundliche Grundlage Itlr ein solches 
Weik zu jrewinnen. Denn um ilem ri<>;r<'nstaiide vôlliir «lei'eeht zu 
werden, miisste man ausser den Melzer Oiiellen aueh lolhrinjrisehe, 
franzö.sibi'he, uiederländiseiie und dcubche Arcliive gleichaiiissig und 
unparteiisch xu Rate ziehen. 

Den ersten Versuch einer zusammenfassenden Darstellung der 

Metzer Uefurmbeweirung unlernalim schon 1580 der f.alvitiisi Theodor 
de Meze in seiner Histoire eeclésiasiique des (Elises reformées, nalQr- 
lieh iti dnrehaus |irotestaulisehem (ieiste. In sehärfstem Ge{îenï«atz 
hierzu alehl das 1042 voröfl'enlliehle. breil aiijjelcgte Werk iles MeUicer 
SafTraganbischof» Martin Meurisse, das sich schon durch TiteP) 
und Widmung oflen als eine katholische Tendenzsehrifl zur Bekämpfung 
des Trolestaidismu-S kennzeidmet. humerliiii ist das lUieh noch jelzl 
eine zwar mit Vorsieht zu beiiiit/et)f!e, aber nieht zu veraehlende 
CJïjelle, weil es uianehe Urkunden und Uriele un W orllaut oder Auszug 
wiedergiebt, deren Originale wir nicht kennen. Sein Eindruck auf die 
Zeitgenossen war so bedeutend, dass die Meister Evangelischen be- 

seldossen. ziu- Wideile^'iuijr ein(> ir«>naue urkundliehe Gesdiiehte ihrer 
Kirehe herauszu;iel)en. Der l'redipei- l*;tn! Kerry, welcher util der 
Aufgabe betraut wurde, niachle sii Ii mil ii'iîem Kiter an die Arbeit, 

Histoire de la naisttanci'. du progrès el de la décadence de Thérésie 
dans la ville de Melz et dans le pays Messin. 
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j;*»l;Ht;,'!«' al»»'r wt'^joii a!l;^n 'jvx^cv f !t .'iiiiîlii hkcil iiii-lil zum Al»-' liln<«. 
Indt':<:ieü bilden seine liaud-^i linlüiclien, aul der Melzer bliultbiUliiiiiick 
aufbewahriea KoUeklaneeß noch heute eine Hauptquelle Für jeden, der 
sich mit der Metzer Geschichte des XVi. Jahrhunderts befasst. 

Aus neuerer Zeit kommen fQr unseren Gegenstand, abgesehen 

von den verschiedenen iJiographi«) l'arels nnd (lulvins sowie von 
kleineren Aijhandlnnjren ' t, hanplsäciilicli drei Werke in M i :M lit: 
I'ahlenbeek, Melz el Thintiville «ou.s (■.harles-(^)ninl (li^f^f^ . 1 Im iuti. 
Klmit- .sur IhisUiire du protestanlisnie à Melz il884J und DieUch, 
Die evangelische Kirche von Metz (188H). Von ihnen hat der Belgier 
Rahlenbeck unser Wissen namentlich durch wertvolle Mitteitui^en aus 
dem Rriisseler An liiv Itereii-Iieil, Seine Darstelhinji zeitrt im iibrijren 
eine anerkennenswerte l nparleiliehkeil in der Heurleilunjr nielil nur 
der rcligit'thien Kruge, sondern auch de:* Verhall nisse;» der Sladl MeU 
zum Reich, lässt aber bezüglich der Verarbeitung und Anordnung des 
StolTs manches zu wünschen übrig. Wfv bei Rahlenbeck, dem Titel 
en I sprechend, eine znsannneidiiinjfeiuie Tieschiehle der Stildle Metz und 
Diedenhofen unler Karl V. zu ütulen fmtTt. wird sidi sehr enlUiuschl 
sehen. Gleichwohl niuss es in liohem Grade betremden, dass Thirioa 
von Rahlenbecks Ergebnissen nicht die mindeste Notiz genommen hat. 
Er stützt sich ausschliesslich auf lokale und finnzxkische Quellen und 
zeigt eine hekla;:ens\verte Unfähigkeit, die Sielhm^ der Melzer zu 
Kais(>r Mild Heich unbefan^ien zu würdijren. In relittiöser Hinsirht iir- 
leilt er öunsl umssvoll und biwonneu in» Gegensatz zu Dielieh, welelier 
sich ihm sachlich fast durchweg unterordnet, aber in der AuiDissung 
der Ereignisse den Standpunkt des leidenschaftlichen Protestanten stark 
hervoricehrt. 

An einem Fehler kranken all die fieiiannlen Werke, so v(>r- 
s(-hie(leiiarliir sie sonst sind, in gleicher Weise, niimlieh an nnzn- 
reiehender IkTiieksichUgung des wahrlich nicht geringen Knill usses, 
welchen die deutschen Stünde auf die Entwickeluog der Dinge in Metz j^'eübt 
haben. Es M'ar daher eine sehr dankbare Aufgabe, welche Emil Klein- 
wäehler auf .\ni errang seines l.ehr(>rs .Max I.enz vor einij^en Jahren 
iihernahm, dureh Xaehforschuni-'in in deutschen Arehiven niclif f.i<ht 
in die Gescldehle des Melzer lielorniversuehs zu brin<ren. Zu bedauern 
ist nur, dass er das Ergebnis seiner Forschungen bis i/i erst Tsam 
kleinen Teil veröffentlicht hat; denn seine 1894 herausgegebene Disser- 



') Vgl. lM!sond«ris die liullelins de la sociélî' de I histoire du proleatanlisine 
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(tilion'i iiehandclt lediglidi die AnHUigp der protpstantisclini Ein- 
iiiisclmn^j: in »lio Mrl/cr X'frliällnissc utxl es scliciiit \v»'iiijx lloflntin^ 
zu bestellen, ilass die l or(sel/.ung in absehbarer Zeit ersclieineii wird. 

Wenn ich nun versuche, im engen Rahmen eines Vortrags') die 
Wechselbeziehungen zwischen Metz und den deutschen Prote»lanten in 
ihrem wicIilipsU-n Ab^clinitt zu scliildcrti, sliil/c ich mich dabei vor 
allem auf das rt'ichc Aklriunatorinl. w 1 lir- kfir/^Üi li in dorn von mir 
l>earbeiteleii drillen liande der »l'olili??i lien Ciirrr>poiidenz Ölm-süburgsf 
ans Tag^cht gekommen ist^). Ferner sâaà mir auch die beiden 
letzten Efön^*) von Hermiqjard'a Correspündance des réformateurs 
»ehr nützlich gewes^. 



Um den Verlauf der Metzer Reformbewogung recht zu vereitelten, 
muss man sich im grossen und ganzen das Verhältnis der Stadt zu 
Kaiser luui deich, ihre Vorfassung und ihre besondere politisdie Loge 

in jener Zeil vorjjepronwärti^rn. 

Ks ist eine I-ieblingsbohanptunir iran/.osisi her Setu-iftsleilcr, da>s 
Metz nur dem IS'auicn nach zum Deuli^chen lieith gehört habe, in 
Wirklichkeit aber unabhängig gewesen sei. Thirion vergleicht die 
Stadt in dieser Hin if ht mit den italienisdicn imd niederländischen 
Stîidterepiihlikpn ha-- di* vt^rkehrt is(, bedarf fiir den. welcher 
Verfassunjj; und Zuslandc «k-s Iiei<-Iis nur oini^zcrmasscn kentit, keiner 
weilläuligen Auseinanderselzuug. Die reohtUchc Stellung von MeU zum 
Reich unterschied sich in keinem we^enllich^ Punkte von derjenigen 
anderer ReiehsstÄdte. Wie letztere, so hatte auch Metz zu den An- 
lagen fin (1( Il Hfimziii:. fi'ir Tinkenhiilfe und Cntcrhallun^t des Kannner- 
geriehls cüie bcätintmlc .Summe beizutragen, an den Heichä- und 

') .Per M. ty.pr ncformalionsveisiu h i;)42- 4:1. IVil I M. .I nri: IH'M. 
Die Darstellung reicht hier nur bis Anfang Oktober 1542. Auäser Uen Metzer 
Qndlen bat der Verfasser luiinentlirh di« Akten dw ftlr die deutsche Reformadont- 
feschidilc su ühcraus wichti;!<'n Marburuor Archivs benutzt; dm h sitid aurh die 
Archive zu Weimar, Frankfurt, älrasaburg und Brüssel von ihm zu Kate gezogen 
worden. 

*) Gehalten in der Vierjährigen Novcmberailznng der Gesellachafl. 

' Kl('in\v;Li:hl<'r hat tlie niciston dieser Akleiistiirko iiiclil {.'cs^OtMi. Wfil ihr 
Vorliandenst'in zur Zeil stmes Slrassburgcr Aufentljalls der Arcliivv(?rwallung 
selber noch unbekannt war. Uebrif cns haben ihn »eine Funde in den andern 

Arclüvtn Jafilr zum T<»il cnt.sf hiüii;;!. 

HutuI Vni erschtea 189», IX imi. 
*) Thirion 21. 
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Kl « i^fagoii ((til/unelimen uih! sii Ii di rrn Heschliisson zu fügen. Bo- 
biulite ci» Kaiser ilic Stadt zum ersten Male, t^o liatlcn ihm die 
Vertreter der Uürgcr=Lliafl Treue xu geloben. Dass die Sludt sich in 
WirklichkeU diesen Pflichten, besonders in den Zeiten der sinkenden 
kiüserlicheii Ikfocht, nu^iilichsl zu eni/iehcn 8uchlc, kann nicht Wunder 
nehmen, wenn man bedfnikt, dass sie mit ihni f ranzösi.seli redenden 
bevtilkerung an der äuHsei'Hlen Grenze lîes Ren lis lag und im Grunde 
wenig Inleressengemeiuschafl mit ilim iiallc. Uft genug hatte sie zu 
ilirem Sduiden erfahren, dass im Fall der Not vom Kaiser und den 
Ständen doch kein Bei.^tand /u erlangen .«ei. War es ihr da zu ver- 
denken, wenn sie dorn f^ ich nicht .sehr freimdhch gesinnt war? l'ebri- 
gen.s dürfen wir auch nicht vergessen. da.s.s da.s Hestrehen. «ich von 
den drüekcndcu Reichslasten zu befreien, bei den Fürsten und Slüdlcn 
im Innern Deutschlands kaum in geringerem Masae vorhanden und 
nur wegen der Mfthe der Centralgewall nicht so leicht von Erfolg war. 

That.sache ist, das.'* liie Met/er im späteren Mittelalter ihre Pflichten 
gegen da- Rrich -^nr nicltf od-'f :-elir Iär--i;/ ciTiiIIfrii. Die- änderte .'sich 
jedoch, seitdem die Habsburger das Erbe Karls des Kulmen an sich 
gebracht halten, und namentlich seil der Thronbesteigung Karls Y. 
Denn als Herr der Niederlande war Karl der uomittelhare Nachbar 
von Metjs und konnte das kaiserliehe Ansehen daselbst in viel stärkerer 
Wei.^e zur Geltuii? brinixi n al- iiic \'(nv'än'..'or, welche den Scliwer- 
punkt ihrer Macht weil im < i.-teii halten. ,la, es lag sogar für ihn 
Versuchung nahe, die kaiserliche Gewalt in Mcl:i noch über ihre allen 
rechtlichen Grenzen hinaus zu erweitern, weil dies bei seinen hAuGgen 
Kriegen mil Frankreich von grossem Wert sein konnte. 

Was tliatcii nun die M^t/or, um flie^^rr (Icfalir zu ho^fctrncirr' 
Frankreich hätte ilmen gewi--- ,:.mi Hülle gegen den Kaiser zukommen 
lassen, aber doch immer nm- aul Kosten ihrer allen Freilieil. Deshalb 
suchten sie ihr Heil lieber in der Beobachtung strenger Neutralilftt 
zwischen den beiden Nebenbuhlern und in peinlicher HrnUlung ihrer 
FIlichten gegen das Reich, daniit der Kaiser nul' ja keinen Vorwand 
hätte, ihnen feindlich gcgeniilx^r zu treten. So kommt es, dass wir 
Metz zur Zeit Kai'is V. in regereu Ueziehungen zu Deutschland liuden 
als je zuvor. An zahlreichen Reichsversammlungen, Krei»- und Städte 
tagen nahm die Stadt durch eigene Gesandte t^ ja sie zeigte in den 
gemeinsam<ni Aii;irlegenheiten mitunter einen grösseren Eifer als manche 
Stände lief mi Herzen Deutschlands 

') .Man vergleiche die zahlreichen bei Tabouillot, Histoire de Metz, t. VI 
abgedruckten AktcpslOcke Qbw die Bexielrangea der Stadl zum R«ieb. Auch 
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Abgesehen von den ati^ioilouickn Bescliriiiikungcn war Mc(z $r|cîch 
anJorn Reiflisstädlcii in dtT l.ciliiti^f seiner äus.-eien untl inneren Politik 
voHkoininon sell'^fündisf. Der Hiscliof halle seine (ierccl)(sanie in Metz 
lüngöl dem Ma;?istral iiberlas^eu niiis^en. Wenn er trotzdem hie und 
da noch xm Geltung kam, so verdankte er dies seiner Zugeliör^keit 
2U dem angeselienen lothringischen Herrscherhaus, welches seil dem 
F.n(h' d(>s XV. .Talirlninderls keinen Spr.'.ssHn'/ eines andern Gest hh'< lil«: 
auf ilein I{i.s( liofssliihl (hildele Seil 15<>5 stand Joliaiin von f^Hlhritijjen, 
der mit der Zeit nicht weniger als 11 Hislümer in «seiner Hand ver- 
einij^te, an der SpiUse des Metzer Kteruü. 

Auf eine .Schilderung der ziemlieh vorwiekellen Metzer isladl- 
verfassung kann ich mich liier selbt^tvcrstündlieh nicht einlassen '). Es 
genügt für unsern Zweck, lestznslrllen, das< Mel/. im lie-^ensatz zu 
S(ni<shurg und andern rln ini-i In n Stfidlen, wo länjist demokrati-i fie 
(irimdsiUze zum Dnrehbrudi iielaniJtl waren, noch uii seiner vetalleleii 
uligarehisthen Verfassung feslhielt. Eine beschrünkte Anzahl aller 
Patrijsicrramilien hatte die ganze Regierung der Stadt in Händen. Die 
BürgDrsehalt wai- W('<ler im SeholTetirat. der aus lebenslänglich ge- 
wählten Mitgliedern bestand, ik eh im Dreizehner-KolIe;.duin, welches 
alljährlich ernenerl wurde, vertreten. Der jeiles .lahr neu ;;ewidilte 
•SehuITenmelsler war mit grösseren Vullmuclilen uusgerüstet als anderswo 
die Bûrgermciûter. Er war z. B. beHigl, einen erledigten îk>hûncnsitz 
nach Uelieben an einen seiner Verwandten ZU v<n;!ehen. Ücsonders 
lag ihm die Verljctnn,' i'i i St.ult nach Au.^.-en ob. Wie es lu i einer 
oligarchisi heil Verlus>nng nur zu K icht der Fall ist, so waren auch in 
Metz die heftigsten Eifetaiichleleieu, l'urteiungeu und Tehden zwischen 
den berorrechleten Familien an der Tagesordnung. Welch' tieF- 
gehende Unzufriedenheil und Erbitterung durch solche Zustände in der 
re< htlosen, geknechteten Ilürgerschaft eizeiigt werden miis<l(>, liegt auf 
der Hand. Ninnnt man hinzu, da.-s der in Metz stärker als in andern 
Städten veitrelene Kleruîi in weiten Krei--<en sehr unbeliebt war"l, 
so begreift man, dass die lutherische Lehre hier schon frühzeitig einen 
ausserordentlich fruchtbaren Nährboden fand. 



Klujfffl, Meli filé Ojtiäcofialo et imperiale, :i2l, zälilt eine .Mcii^e von Tagen aui, 
nn denen die Stadt Icilpenoinincii, ohne nbcr die ridiii^t n FolgerongeD daran» 

2U riehen. V^'I. aurli Kli-inwiicliliT. 5. A., ferner Ivorr. ?^tra <li . I — III. 

') Vgl. beäunder» Klipllci, ferner Kleinwäctiter im > Anhang;' i>c*iner Dis- 
«ertalîon. 

'j Dass die Me(/ei- ( ieisiliclikeit >o ei;;ensinnii; an ihrer Slcnerfri-ilieil fest- 
lik-U, trug ttudi mit «lazu bei, das Vulk gegen sie aufzuliringen. Kieiiiwäriiter, lUiï. 
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Der KtsU', wolt hnr den neuen Moen in Metz Kin<^iin^ und Ver- 
breitung' ver^<ellal^e, war der bekarnito liuinaiiisl Corueliit-^ Airrippa 
auä Köln, der von 1518 1Ô20 als Syndiku:» der SlaUt tliati«^ war. 
Doch hat sich sein Einllusä wohl wesentlich auf die gebildeten Stande 
beseliränkl. Im Volke ward« der Geist der Herurination erst durch 
die Piedi;iten des Au}^u^^linerIn^»neh< .leau C.hàlellain aus Tournay reebl 
lebendiif. Die Kbifunht erweekende KrHehrinnntr und binreis*endo 
Ücredl^aiukeil die.ses Alaiines wird i^elbsl vun seinen Gegnoru i^criilinil. 
Er war kein eigentlicher Lutheraner, wie Lambert von Avignon, der 
sich danwln vergeblich nm Zulassung zur Predigt in Metz bemühte, 
scmdern <;li(l» «-lier dem Stras^bur^:er deiler von Kaysersberjî. Wio 
diesem so war es aueli ihm besonders um die Hebung der Sitlliehkeil 
aller StiinUe /.u lliuu. Dass er in diesem Streben den Klerus mil seinen 
Angriffen nicht verschonte, vermehrte xwar seine Beliebtheit bei den 
Laien, namentlich in den unteren Volksschichten, zog ihm aber den 
tötlielien Flass der Cleistliehen zu So kam es, dass er eines Ta>res 
auf Veranlassung' des Karditials von Lotbri!i';r('Ti diiti h Lisi aus der 
Stadl gelockt, gefungeu ({etiummen und naeti kur/eni l^-o/e^^^s am 
12. Januar 1523 in der biachöQichen Residenz Vic lebendig verbrannt 
wurde. 

Die Hinrichtung des verehrten Predigers erregle in Metz einen 

liefidulieben Aufruhr, bei welchem sidi die \'olks\vut in erster Reiho 
{letieu die lîeistliehen rieliti le, welche nuui an dem Tode Châtellains 
schuldig tîlaubte. Jedoch wurden bezeichnender Weise auch Ver- 
wrinschun^n n geiien die weltliche Obrigkeit laut, die bei der herrachenden 
Hungersnot die Brolpreise nicht hatte herabsetzen wollen, obwohl in 
den Speichern der Stadl und ties Klerus grosse rietreidevorriile lajxerlen. 
Diese Verqnickun^i von reü^riöser und sozialer I n/ufriedenheit im 
Schusse der Bürgerseliaft machfe (len Ma<?istnit, der Châlellaiiis Fredijrleii 
nicht nur geduldet sondern st>;jar begimsiigi hatte, plötzlich gegi ii die 
neue Lehre misslrauisch. Er ennsissigte zwar, um das Volk zu bc» 
ruhij^eu, die Kompreiso, ging dann aber schonutiirslos <;c;;( n die Rädels- 
führer der Empörunsr vor. Der Imltl nm hher ausl i t i In iidc IJauernkriet» 
verstärkte naltiHieli noch die Reluiclitimg, daj>j? die kirchliche Uefurm- 
bewejjiuni; auch in Metz politiâchc Unruhen mit sidi bringen und den 
Sturz der Fatrizierherrschaft horbcifOhren könne. Noch im April 1525 
ersctiien deshalb eine slreuire Vcronlnim^' •;eg4'n alle reli{.'i<'t^-<'n Keue- 
runjren. Allein dun Ii -..'i fü ( waHmassietieln liess sit-ls der Sirom 
nicht mehr eindiiiiunen, und unauMialtsam eroberte sich die evangelisi^^lic 
Religion die Horben der Meizcr IJevölkerung ; ja sie gewann sogar unter 



den Mitglicdorn des Adt'ls oinflus>reiche Aiiliän<;er und Uiiüe sicher 
ohne grosse Kämpfe gesiegl, wenn die Bärgerschafl an der Leitung 
der Dinge einigen Anteil gehabt hätte. Da dies aber nicht der Fall 
war, so Irng; der rolipiö.se Zwiespalt nur dazu bei, di() allen (Ipfrensiilze 
zwisohrn Rfiricnnidcn und RcjriorU'U wie '/wisfhfn d- ii ( io-fliîci litcrn 
•selbst in bedeukirchem Masse zu verschärfen. Der erstf Metzer l'alrizier, 
welcher sich ufïcu zui- neuen Lelire bekannte, war Niliolaus von £sch. 
Er wurde — > schon im höheren Lehensalter — bei einem Aufenthalt 
in Montbéliard 1524 durch den bekannten Heforntalor Karel liekehrl, 
ilfT >eif<l* rn für die Meform in Mol/ pin ilniif rmli - Interesse bewahrte. 
Auch Pierre Toussaint, ein junger Metzer Katiuniker, der aus Neigung 
zur Reform 1524 nach Baj>el gegangen war und später Prediger in 
Montbéliard wurde, bemQhte sich eifrii; um die Stftrknng der evange^ 
lischen Gemeinde «einer Vaterstadt. Im Sommer 1525 wagten es Faiel 
und Tons^aiîit, wohl auf Ksclis Zureden, persütdich nach Metz zu 
kommen, um ihr rcligiusos Verhalten öffenllioli zu rechtfertigen. Sie 
niusslen sich jedoch unverrichlelcr Sache schleunigst zurückziehen, ura 
den Nachstellungen ihrer erbitterten Feinde zu entgehen. Bald nachher 
erlebte Nikolaus v. Usch don Schmerz, ilu~- man seinen (îlaubens- 
^tMifii^srn und Freund Jean Ledere, einen Handw(?rker aus Meaux, in 
grausamster Weise marterte und verbrannte, weil er aus Mass gegen 
die Bilderverehrung eine Multergollesstalue vcrslümmell hatte. Im 
Zusammenhang hiermit stand ein neues Gesetz, durdi das schon der 
Verkauf und das Lesen lutherischer Schriften mit Verbannung und 
Konfiskation des Vermögens bedroht wurde. ■|'rn1?:rleni In Iiit ll die 
evangeliw-he Lehre viele Anhänger, die sich einstweilen uui' hüten 
mUsslen, ihren ülauben ulfcu zu bekennen. 

Dass der Metzer Magistrat unter solchen Umständen den reform- 
feindlii bell Speierer Rcii lisihschied von 1529 billigte und sich nicht 
zu den (iairei-'en proleslierenden Ständen gesellte, i-i durchaus Ix^in if- 
lif'li. AuiViillii: i-^t es dagegen, wie der Sti-a--! nuv'i r .lakob Sturm nn 
.litlire 1Ô28 auf den Uedanken konunen konnte, ueiien den eidgenössi- 
schen Stfldten sei vielleicht auch Metz fär ein Bündnis zum Sdiutz 
der evangelischen Lehre zu gewinnen ' ). Er scheint denn auch bald 
eingesebr-n zu !ial)cn, dass diese Holïnung eine trügerische war. Be- 
zeichnend ilaliir i-t es. wie er zwei Jahre s]»iifor auf dem grossen 
Reichstage zu Augsburg seine Verwunderung darüber ausspricht, dass 
Karl V. es flir n5tig hielt, die Metzer Gesandt«! eindringlidi zu er- 

') Vgl. Slrassborgs Inslruklion für den Slädteliig zu Eüsliiigcn, Juiii 10:28, 
voo Sturms Hand. KleinwKcbter bat dieses Aklenslttck flbenehen (Pol. Korr. 1, 
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mahnen, sie sollten keine Isirchlichen Neuerungen in ilirer SUdt auf- 
kommen lassen und kein niin<lnis gc;ren ihn riri^olion ' >. Metz halle 
iiUerdinjis damals mil L()thriu;ien eine Vcrsländi^unji geschlos-cir, flot Ii 
zielte dieselbe gerade auf die Unterdrückung religiöser und poli- 
tischer Keformbestrelningen und war in keiner Weise gegen den Kaiser 
gerichtet Letzteres wird aodt in einer l&ngst veröffentlichten, aber 
bisher kaum beiichlelen Denkschrift beslillitrl, welche der Mel/.er Rai 
dem Knippr einige /eil nach dem Augsbnrger Reichstag - vielleicht 
in Erwiderung auf obige Mabuung — überreichen liess-). In der Ein- 
leitung flnden wir zunächst die alte Klage über die schweren Abgaben, 
welche Meli: an das Reich leisten müsse, ohne dafür im Notfalle den 
Schutz, desselben zu jreniessen. Sodann wird auf die grossen Kosten 
hinwewiefon. wcl' lic die Untcrdrüfkimjr der I^nllir-raner venir^ar-hc. 
Metz behauptet, für diesen Zweck Knegsvolk Imiton zu müssen, welches 
j&hriidi mehr als 2000 Goldgulden koste. Endlich wird angeführt, 
dass die neoerdings von König Ferdinand für T&rkenhjUfe beanspmditen 
24000 Gulden nur durch eine ausserordentliche Umlage zusammen- 
gebracht werden kniiiiten. dass eine solche Massnahtrie nlier viel böses 
13iut maclien und die Burgerschuft möglicherweise dazu reizeu wüide, 
skik den Protestanten in die Arme zu warfen, obwohl die zur Zeit 
regierenden Herren entschlossen seien, eher zu sterben als sich mit 
den Ketzern einzulassen. Nur um gegen die Protestanten einen Hück- 
lirdf zti liuben. sei mit «iern Ilerzo«? und dem Kardinal von l.nfliringen 
ein iiündnis {jesucht worden. Am Sclilus.s der Deakschrill wird Karl 
aufgefordert, der Stadt zu raten, was sie erwidern solte, wenn sie von 
den evangelûdien Ständen zum Bunde eingeladen werde; denn es sei 
doch sehr wichtig, dass Metz als das Bollwerk und der SchlQssel der 
benachbarten Uänder vor der Ketzerei bewahrt bleibe. 

Wrdir-rlioinlirh hat der Metzer Stadtrat in dieser Eingabe f!ie 
(ielahr der religiösen Wuren absiclitlich recht schwarz gemall, damit 
sein Verdienst um die Verteidigiuig des alten Glanbens um so glänzender 
herausgestrichen, und der Kaiser für den erbetenen Erlass der TOrken- 
hQlfe um 80 günstiger gestimmt würde. Ob dieser Zweck erreicht wurde, 
wissen wir nicht Dass die protestierenden Stände, welche sieh l.")')! 
zum scbmalkaldischen Bunde vereiuiglen, eruätlich auf den beilritt von 

') Corpus reforniatoruin, ed. Bretschneider, II, 161; i'ol. Kttrr., T, liîfî 
') Tabouillut, limi. de Metz, VI, Ü4K)II. Die Uenkschrifl ist ohne Dalum und 
wird von dem Herausgeber ins Jahr 168S tregetzt. Allein da der Atigsbarger 

Reiclistag bereits in ihr erwiilinl uir.l, sr. kann die AbfasBUnf frQhestens Ende 
la30 erfolgt sein. ^Vun Klciniväclilcr nicht benutzt.) 

14 
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Met» f;erechn«t hatien sdllen, i»t kaum denkbar; jedenfalls ist von 
Verhandlungen solcher Art nichts bekannt. Wohl aber crgicbt sich 
ans (1cm voilr:iiilii lH>n Hriefwct li-^el iles (irafi'ii Willielm von Ni'ueiialir 
mit Kuifiir-! .li)lKmM Fricilrirli voti Sacliseii ii'w iilierrasiliende Tliat- 
>;arbe, tla.<.s Hotjcil vui» Meu, Hoi r von Malroy, einer der rciehslcu und 
mächtii^slen FalrlKter von Met?,, lô'.Vô gegen ein Dienstgeld von 100 Guidon 
«ch dem Kurfürsten von Sachsen als Kundsdiafler und diplomatischer 
Agent vrrpfliclitcl»' '). 

Solclif l)i<M)Ptvorträfrf von adelijron Herren oder von (irUhrten 
mit Irenideii Füisleu und .Städten waren dauials uichl unge\v(»hiilioh; 
z. B. stand jener Wilhelm von Neuenahr seit 15B1 in einem ähnlichen 
Verhältnis zu Metz^; nur bezog sich seine Verpflichtung gegen die 
Sladt NV< t!!i!f r auf politische Herichtcrstattunjr als auf Dienstleistungen 
im Kricirsfalle. Selbslverstiindlich war es nicht das frorin^e .lahr^feld 
vuii 100 Gulden, welchem den reichen Herrn von Malroy uniuckte, 
sondern vkilmebr der Wunsch, mit den Häuptern des «ihmalkiildisohen 
Bundes Fühlung 2u gevrinnen, teils aus aufrichtiger evangdischer Ueber^ 
zeii^tun^, teils zw Fiirdenmjî seiner 'n I* i inleressen. Besonderes 
(iewiclit erliidl seine Vei hiiidunjr mit Sachsen dadurch, dass sie In dem 
Juhre erfolgte, in welchem er als .Schôllennieistc^r «lie höehäle Stelle 
im Met/er Magistrat bekleidete. Seine aus Lothringen, Frankreich und 
S|Ninien an den Kurfürsten erstatteten Berichte werden in den Briefen 
Neuenahrs wiederholt erwühnt, !*ind :il>er leider nicht hckannl. \'iel- 
jcif-ht wcrd*'!) sie im Weiniaier Archiv no( Ii i innial »'ntdeckl. Am 
meisieii zu t»eklat;en ist es, dass eine Denkschritl von 1033, worin 
Robert den» Kurfürsten die Metzer Yerhidlrjisse klarlegte und, wie es 
scheint, um Unterstützung seiner evangelischen Mitbürger bat, bis jetzt 
Iii rill -cfunden wor1> ii i>(. .Neuenahr, von .lohanu Friedricb um seine 
An-^iclit ülier diese Derik-i hr ift licfraut, spridit die Vermutung ans. dass 
Heu bich mehr v<in Familieiiinleressen als von «Icr Liehe /.tun Evange- 
lium leiten •'■). Kr will jedoch, ehe er eudgiütig urteilt, noch nähere 
Erkundigungen einziehen. Ob dies geschehen ist, und was er dem 
Kurfßrsten heridilet hat, ent/iehl sich imserer Kenntnis, l'oherls Hiilfe^ 
ge-->u< h wurde nalürli«-h von Sachsen dem schmalkaldisi heu IJimde gar 
nicht unIcriMcilet ; denn die religiii^cu Verhältnisse in Metz waren ja 
ntich viel zu wenig geklärt, als dass ein so vorsichtiger Herr wie .lohaun 

'i Zi iisi lirin <l>-s Ikr^iächen Geschichtsverciite XIV, 109ff. KleinwüclUer 26. 

TîilMJUillol V I, tiST. 

't IUiilcnl)erk, ISiO, hat diese Aeuaacrun«; misarcrstandvn. Vgl. Kleiti- 
«ärlMor Sä. 
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Friedrich auch mir eiilfeml darau lUille denken kuniien, die Sladl iu 
den Bund aufininehmen. 

Auch sonst sudite Robert von Heu seine Besiehungen zu Sachsen 

zum Besten seiner evang((lis(;hen Landsleiile auszunützen. So betrieb 
er t'ifriiï die Ifnirnt ilf^ Krbprinzpn Kranz von Lothringen init einer 
clevi.si-hen l'^inze:^äin, um Lùlhringen in den deuU>ch-prote.slauliächcii 
Interessenkreis limeinziniehen: Johann FHedrich von Sachsen war 
nftmlieh mit einer Sdiwester der dem Lothringer zugedachten Dame 
vermählt. Die geplante Heirat htlUe überdies eine Verstatidigung 
i«f|i<'(i LftthrÏM'jen und Cleve über (leidern, auf da« boi ir Ix i Ati*^- 
steri)en des (ieidi'rnsehen Her/.ogshanses Anspruch erlioben, erleiei)tert 
und so dem ICaiser, der bekanntlich Geldern selbst in Besitz zu nehmen 
wGttschte, Schwierigkeiten bereitet. Karl bemerkte jedoch die Gefahr 
bei Zeiten und wusste mit überlegenem Gesehiek an Stelle der de* 
vischen Prinzessin .«eine eitr^ne Xii ht»-. Christine von iMinemark. zu 
setzen. Ob Hobert von lieu daran! hin sein VerhiUlnis zu Sachsen ge- 
löst hat, wie Hahienbeck annimmt, ist ungewiss. Thalsache ial nur, 
dasR Ober weitere Beziehungen des Metzer Patriziers zu Jobann Friedrich 
bis jetzt nichts bekannt geworden ist 

Mit dem .Tahi» l.'4l beginnt die eigentliche Krisis der .Metzer 
Rcrormbcwegung. hi den ersten Tagen des .lahres erhielt die Stadt 
den Beäuch KaL^er Karls, der eben die Niederlande verlussen hatte, 
um sich nach R^ensburg zur Reichsversammiung zu beg^n. Er 
wurde von Schuffenmeister und Dreizehn mit all^ gebührenden Ehren- 
bezeugungen empfangen. Der Magistrat zeigte aus den schon frälier 
angedeuteten Gründen das peinlichste Be-Irclicii, ilcni llt ri -rlior keinen 
A^la2^s zu Ueklamalionen zu geben, aber auch nichts einzuräumen, 
was irgendwie dem alten Herkommen widerspradt. Karl war damit 
zufrieden und verschonte die Stadt mit ungehörigen Zumutungen'). 
Die religi<>se Frage wurde wahrend des kaiserliehen Aufenthalls in 
Mr-t/. bei oriizicllcii Iti dcii iiii'l Hi'iiiii--->^ungen nur ganz Ilüchüu' u^< -treift, 
mdeni des bevor.-u hi mli n lu i» li-i;itj;.s gedacht un<l die lloiiimng aus- 

') Nu kurze Zeit scltien es, als sollten über eine Fotderang des Kaisen 
ttimhelligkeiten entstehen. Kart war nRinlicli mit seinen RKfcn der merkwttrdigen 
Ansicht, die SlaJl scluilde von Ht'clUs vvepet» »lom Uci( lisniir rliaupt einen jibr- 
lidien Tribut von lOUO IL, der ailerdings erst fällig werde, wenn der Kaiser pw 
aSolidi nadi Hetx ktnnme. In letzterem FaHe habe dann die Sliulf soviel tausend 
Gulden zu zahlen, als Jahre seit dem letzten Kaiserbesuch verllossen seien. Tbat- 
sftchlich ist kein Anhaltspnnkt für die Bererliligung eines solchen Anspruclis vor- 
hAiidcn. Karl stand denn «ach aof die Weigerung des Magistrats von der For> 
derung ohne weiteres ab. Vgl. Tabouillot VI, 734 IT., Pol. Korr. III, 14». 
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jicsproclicii wunlc. däss es dnrl jicliuji*-!» wimiIo, (ion kirclilielicn Zwist 
beizulegen. I» vtrliauUeliei» L'nleneduiigen aber liul Karl iiklil vet- 
aaumt, die städtischen Behörden zur Standhaftigkeit gegen die Kelzer 
2u verpflichlen ^). Einen unmiMclbaren Erfolg davon haben wir wohl 
in (1< r Answ cii-nnjr des jiinfien D(>niinil<;)n<TS I'ii i i o Hi nlly /11 erblicken, 
der in jcnci- Z< il neben Ii 111 rri n d -clbcn Ordens, Walrin Dubois, 
der llaiiplvi-rtreler der lletonn in M»>tz war. lirully reiste nach seiner 
Verbannung mit einer Anzahl evangelischer Leidensgefährten sorort 
nach Regensburg und bat die dort versammelten protestierenden Stände 
um Fiirspraehe zu Hiuislen seiner Hiiekberiifnn;i nach Metz. Viu den 
Erfülir .seines Scbriltes ab/.iiwarlen, ginfç er dann einstweilen mit Kin- 
pfehlungäbriefcn liueer^ nacli älrubäburg, wu er bei C4)lvin freundlielic 
Aufnahme fand"). Oie Verwendung der Stände für ihn war umsonst. 
Obwolil im März 1541 Robert von Heu, der mehrfach erwähnte Ue- 
pehülzer der Fvan^jelis* lieii. SplîDflenmeister geworden war iii.d der 
lU'jjensbur^'er Keiclisabstiiicd mit der atitreb;tii;;ten kaiserlielien Dekla- 
ration für die Proleslanleu verliitllnisiinU^jig günstig audiel, »Irüuble 
i^ch die Mdirheit des Metzer Magistrats mehr als je gegen die Duldung 
der Neuerungen. Sie gab vor, erst das Coneil abwarten zu wollen, 
dessen Berufung der Kaiser binnen 18 Munaten versprucben batte. Die 
Mcl/.*^r Mcformifften frihllfii sii-h indessen nacb^'erade stark genujî, 
g^en die lorlyeselzte Lnlerdrüekiuig zu protestieren, besonders .seitdem 
aiœli &e Sehfifienmeisterwahl des Jahres IMi auf einen der ibri^en, 
nämlich auf Gaspard von Heu, den jüngsten Bruder Roberts, gefallen 
war. Halte Robert sich in seinen evan-jelist ben Sympatbleen innn(!r 
noch einiT vorsichtigen /uriu khaltnnjr belleissitri. ■^n jjing (îaspard schon 
weit entscl»it»ssener vor. Zugleich erhält man von .sehieni Auflrelcn 
noch mehr als von dem seines Bruders den Eindruck, da^^s er mn 
Überzeugter Anhänger der Reformation war. Zwischen ihm und dem 
h [ Drei/ehn, der sidi grösstenteils aus Gegnern der Familie Heu 
und der Kvangeli.schen zusanimon^ctztc, rnfsi':inn -ii Ii nun » in äusscrsl 
harliiiK ki<£er Kampr. Die Dreizeim iH wukten bei der Lcilun;; deJä 
DoniinLkitnerurden^, dass dem evauj^eliseh gesinnten Prior Walriu Dubois 
und einem andern Dominikaner, der an Brullys Stelle getreten war^), 

'ji geht üies u. a. am seinem Brief vutn 7. Juni liA'i liervur. Vgl. Pol. 
Korr. III, H29 n. 1, und weitor unten. 

'> r Um riilitiii ihn iils îuvenîs pius, doctus ne modeslus. Corpus rcform. ' 

XXXI. 2.").S. Kl. inwiiililir 'M. 

'> KIcamUclilcr, 'A2 11. 1, Lt'lunl tiiil Ituclil, da^» Itruily ücilisl, wie man bis- 
her an^cnotnincn liat, kaum geiucinl mid liunn. Den Nainen ilea Machrutgera vun 
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das Predigen verboten, und dass aus Paris der gelehrte Carmeliter^ 

provinzial Dr. Mathieu de la I^andc (^ntsandt wunl«, um die Kclzt-rei 
in Mfl/ an-ziirottoii. Zwei s<-hriftli<lie Protest«' liiorjjrjren, vHclic rlic 
evatiiï('li>c lie (îeineiiulo im i-ebniar iirul März 1542 iinlcr t!initiin<ç auf 
die in Regeusbui'g verjilicheiien lldigioiisartikel au Schülii iiiiiei.<lcr imü 
Dreüiehn richtete blieben trûtz der mächtigen Fürsprache Gaspard» 
von Heu ohne jeden Erfolg. 

Allmählich (itij; man nun abor muh aiis?<erbalb der fU'ich:<stadl an, 
dfn ro!(t!i'"'-^en Streiti^rkciten (la.selb.st tirns-rrf Aiiftri(>rk^aink(it -m 
Hclif nkcii. Zu di'U woiiigeu llcfurmalon'n rmimtiischer ZungP, die .-^ieli 
bisher nöher um die Metzer Glaubensgenos-Hcii gckümuierl hatten, wie 
Farel und Toussaint, hatte sich namentlich noch Calvin gesellt, beson- 
ders seil<lein er 15;Î8 Seolsortjer der aus franzi)<is<'lien und lothringischen 
Kliichlliufrpn besleheudeii v.( l-ffien« (iemein'îi' in Strassbur^' geworden 
war. Kr wiUe ^^ar zu gern selbst nacli Melz irPfiau^M'u, .«ali alx-r 
ebenso wie Farel ein, dasa dort voilüuti^j beim besten Willen nichts 
aus9Euri<;hten sei'). Als dann 1541 die Lage seiner GiaubensbrQder in 
Mclz etwas hoflnungs voller wurde. niu>ste er dem Ruf na< h .-meiner 
alten Wii kiiii:is.-<(iUle, nacli Geuf, Folge leisten und deshalb dm (If^ 
danken, [»er.si'inlich in die Metzer Verhält ui.-;se einzujjreifen, autgi'l>en. 
Sein Nachf«j|gcr in Strassburg wurde auf .'•eine eigene Fnipfehlung eben 
jisner Brully, von dessen Verbannung aus Metz wir berichteten. Dem 
Eifer dieses Mannes gelang es nun, die Strassburger Prediç^er, insbe- 
sdn li t'e Hueer, zu einer stärkeren 'rbeilnuluiie an den .Melzer I)ingen 
y.'.\ licwejren. Sehon am Oktfiber ir)4l watidlen .sii-h die Stra.ss- 
inuger Refurnialorea an den Mel/.er Klerus mit der Aullurderung, die 
gegen sie erhobene Bc!«chuld^ung der Ketzerei zu beweisen, und bald 
nach dem Auftreten des MalUea de la l.aml. erboten >i< -ich gegen 
ihn zu einer iUlentliehen I>i<pnlalîon in M' 1/ selbst. Malliieu witrc 
vielleieht s(lt!ie-»li( h darauf euifr^'jianfren, allein der Metzer Magistrat 
versaifle unter allen Uni.ständen die Erlaubnis. Kiu'z darauf suchte 

Itriilly k(.'iui<-ti wir ni<:lit. Wenn Meuriî^sc, âb, einen Pierre ßawy iMiiikt,.K[> ist 
das nur oin F><'sc- oder DrHcIcfcMer für Piorre Bnilly, Er hat offenbar «n dieser 
Slfltf (lin llcza hfnut/.l, d<r in der Aiisgal)c von löHO, III, 4.33, den DrockfiBhler 
• lirasly .'rtatl .linisly. Iiat. Das liat Metirisse dann seinerseil» in »nassy« ver- 
lîi-hrl. Das I in di ui Namen »Hrnsty« b«i Beza ist nämlicii so nndciUlich, dam 
man es loiclil fiir ein s ]e^<'n kann, 

'j (ii-dniclvl l)ei Tliirioti. Itl IV. 

») V-l. llerininjard V, l.'.S, VI. 114 11.243. 

*) Klrinwacliii i-, :î2. ci wiiUiit d.is j^-'iin'ilion nilch Fcrrys Inhal liian;a))c. lin 
al jeUt fcilructit bei Uenninjartl, VUl, WJ. 
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lirully <i<lO K.xrmplare einer neuen Aiillj«';:e vnn fran>:(isis< lieti Andacht- 
l'iïf lieni, (lie in d<'r wt'lsclieii Cm iiji'iiuîi' Siia^-luiru- r:ii;:i'nilirl waren 
und haiiptsäehlieli l'eherselznngen v<in l'>altiieii enlliielteii, für die 
Hvangelisclieii in Metz einzuschmuggeln. Der Versuch ächeiterle aber 
an der Wachsamkeit der Metzer Behörde, welche die ganze Bücher- 
sendun;; konlis^^iertt; '). 

Wäfiiciiil Ml ili>r religiiise Streit in Metz itimuT crliitlerlor wurde, 
zog jijcli vor den ihoi'en der Stadt ein sehweres Krie-isgewilter zu- 
sammen. Unter Frankreichs Fahnen saminellen sich dort im Sommer 
1542 tteträchtliche Hassen von deutschen Landslcncchten, ohne dass 
man über deren Me^timninng lange SiCit etwas Sicheres erfahren konnte. 
Metz geriet in leldiafte Sorge und ersuehle die Sti ;i--burger dtii i Ii einen 
eigenen KesHndfet) um Rat und Hülfe Rir den Fiill. d.i^s der Kmiig 
von l'nuikreuh etwa Miene maclien würde, die Stadl anzugreifen^;. 
Strassburg gab tröstliche Antwort und benützte die Gelegenheit, für 
die bedrückten Evangelisehen in Metz um Duldung zu bitten« Nodi 
am 8. .luli waren die Metzer Krio^rsntle im rngewisscn gegeri wen 
die ItÜHlnngen geriehtet seien. Krj^t in der Mille des Monats wurde 
es allgemein bekannt, das» Frankreich von neuem den Kampf mit 
Karl V. aufnehmen wolle. 

Aus diesem Zustand kriegerischer Ërregung erklärt sidi der 
eigentümliche Kmi»fang, weleher am 9. .luli dem bekannten Siildner- 
führer Wilhelm von Fin Iciibrr?- Iien itct als er mit einigen 

Mejrleitern nach Met/, kam und l>ei seüiem Freunde, dem .Syndikus 
Johann von Niedbruck, abstieg. ïù^ verbreitete -sich plötzlich das Ge- 
rQcht, Wilhelm habe gemeinsam mit gewissen Patriziern einen Hand- 
streich gegen (he Stadl vor, und die Freiheit des Gemeinwesens stehe 
auf dem Spiele. .Msbald rotteten sieh Si liaren von Oungern ziisamînen, 
schrieen Verrat und stellten sich so druiiend an, da.ss e.s der Magusltal 
ratsam fand, Fürslcnberg am niiciisten Morgen unter 13edeckung vor 
das Thor geleiten zu lassen. Ein Diener Wilhelms wurde trotz dieser 
Vorsichl.smassregel noch aus.<erhalb der Stadt zu l'ommérieiix, auf dem 
Gebiet des Abi,« voti St. Arnulf, umgebraclil un ! beraubt*). 

Nach Metzer /.(;u?enaii<«!i?etî wäre die Veranla'-'^nng zu den» 
Aufruhr gewesen, dass em Begleiter des Cîrafen zu seinem Wirt ge- 

' " m1 Knir. III, 2.'Kt. l'rluT Jii' Dulierunt: vjjl. flniuia S. •2.'>4 Ii. 1. Klein- 
Wiu tili i-, ]i»t daa äcliretlien unric]itig:er Weise in den Mai );e»eUl. 
Pol Korr. UI, No. 261. 
•) Ebenda No. 2(î6. 

*) Klcinwaclilcr, 3ü Ii. l>ul. Korr. III, ^0. 21i. 
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sajil hältc: »TMf's Hau-: und die tranz<> Slatll i~l iikmim-- lirtcti 'i, und 
das« ge^îcii den Klerus «ohr goliäwijze Aeu.s.seruugen gi'falli:» seien -j. 
In der Thal inng ju hierdurch der äussere Anstoss zn dem Zwischen- 
fall gi^eben worden sein; aHein recht verständlich wird die Sache 
d(M li orst «iurcli iiiilu^re Betrachtung der Persöntichkeil und Vergangen- 
heil FürstcnlKn','^''», 

( iraf U illirlin, der damals itn riinfzijjsItMi Lobcnsjalirc sland, war 
eiiUT der ('ilalirenslen und likliligsleii lleerfuluiîr seiner Zeil, zugleirh 
aber ein Mann von unbändiger Leidenschafl und zQ^llosem Cliarakter. 
Seine rdclisunmillclhare llcrrscliun im Si liwar/.wald und am Uoden- 
-ci. ' i liiit'p iliiH. ;rl(>ich seinem jün^rertMi Uruder und Mit ic^fcnlcn Kriedrii Ii, 
lumeii licndcn S[)ielraum zur lk'lhäli(.'im^r seiner Kiitu;rkeit(»n jrew iîii I ; 
allein er zog es vor, von .lugi'ud auf in der Frouulo, auf den .Selilacht- 
feldern Frankreichs und Italien», krlegerlj^chcn Lorbeer m suchen. 
Dass er in den Kämpfen Karls V. tnit Frankreieh meist auf Seiten de« 
Ielzl(>ren Inetit, is| nielils Aull'allendes; d<-iir» di«'se Krie;^e. Uiit Ausnahme 
des iMldziiu'e-' von ir)4i, waren rein d\ iiaslisrhe uinl ^'iiiiieu das 
deubehe Keieli als suKlieö nielils an. Zudem stuml W lilielin airf An- 
hänger der neuen I,.ebre in einem gewissien Ctegensat« zum Hunse llabs- 
burg und hatte sehcm i r):{4 zum Schaden desselben dem l<andgrafen von 
Hessen hei <ier liestilulion Ulriehs von Wiirllemherg irt-liollen. Von 
König Franz wurde er niehl bloäg »einer kriegerii>chen Begabung hall>er 

h Po) K. i - tu, No. -.'78. 
Kleinwiictiler, 37, n. 1. 

') Üebvr Wilhelms I,.ebensgcscliicbte vgl. Zimniorische Chronik, cd. Raractc, 
Uli. II— IV, Müncli, rifsc'liichlf den Hauses uiul Lantlvs KiirstenlxT^, Itaiul II 
tl^ip£ig IKM)}, liiczU-r in .Vllg. doulscUe Diugrapiiie, VIII, 228. l'c-rner liai l'ritz 
RRumgartcn in den Votksschriftcn d«s Vereins fär KeroruialiuisgeBrhichte, XXVI 
:lH9.')i. fin hülj^tlips (Iliaraktorhild iIcs Graf«'» enlworrfii. Eine wiiliti<;L' urkiiml- 
lichb (Quelle nus neuostcr Zeil »md Uuuinaniis >iliUt'ilui>^ea aus dem f. (üiälen- 
berfÎBCben Archive Rand I, WM. Ueber Wilhelms Iteciehangen zu Metz er- 
fahren wir joiluch daraus clien.so wenip etwas wie ans den frlilieren Werken (mit 
AuötmliHie umiger Nolize» i><;i Iliczitr/. Die GcschithbscbreiUer Jer iMeLier He- 
formfttion andererseits berichton viel UnrichÜfee Hl>er Farstenbei^s Anteil an dem 
Metzer nefiirmversucli, weil sie die deulsi lieii Quellen z« wvn\\i kennen inid Ue- 
rikkaichligen. Erst Kieinwücliler, der k'Ulerou |-\;hlur verniitidfu hal, ist M 
einer richtigeren Würdigung der filrslenbergisehen Politik gelangt. Ret dieser 
Gelejienlieil sei es -leslatlel, flaraiif hinzuweisen, dass die \<>n Kleinwächler, .'15 
n. 2, in tltu> Jtilir lbi2 vf rlt;glen, undatierlen Aktenslucke naclt iMitleil. d. Viirai. 
Arch., I, No. 14H iT., zweircttofl vom Jahre 1521 sind. 

•) KleinwäcJilcr. .'iö, ««liroiht dem Grafen irri;.'er Weise liesilznnuen im 
Klisass' M. IturL iiesaä» er nieinc-ä Wiä::)eii2> iiiclitä ab ein Abiflvi^cquartier iit 
Slrassburg, wo er sirli liftalîg und mit Vortidie aufliiclt. 
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gesch&tzt, sondern vor allem auch darum, weil die deutschen Haupt- 
teulc utnl I .andskneclite lv< i 1 1. 1 Wei botronimel lieber folglCQ als der sdnigen. 

AiK'li war OS für den Köllig in seinen hi'uiiigen (leldverlepenheitcn 
sehr angenehm, dass der Graf ihm reichlich Kredit bewilligte. Wuchs 
die Schuldeuiasl dann zu »tark an, su llea^ sich Willieltu franzüä>iH;he 
KrcmgQter oder wenigsteni; die EinkOnfte aua solchen überweisen. So 
hat «r aus Anlu«s des Feldzujrs von 1536—1538 die Waldenser Thaler 
von Luserne unri P?. Martin und ferner die Herrschaften Hagé und 
Ponl-de-Veyle in La Bresse erhalten ' ), Die genaueren Bedinjnmjien 
dieser Ueberweisujigen kennen wii' nicht. Jedenfalls blieb l- iirstenberg 
sdiltessli«^ noch immer für eine eridecklidie Summe der Gläubiger des 
Königs. Nach seinem eigenen Zeugnis hatte er im lahre 1642, d. h. vier 
Jahre nach Ablauf seines Dienstes, noch 40000 Kronen zu Gute*), 
n.iinnl-' nun ffab sich Franz I. alle Miihe, den Grafen auch für den 
neuen, in Vurbereilung belindlichen luieg gegen Karl V. zu gewinnen. 
Lange vergeblich! Endlich aber scheint Fürstenberg doch zugesagt zu 
haben, die deutschen Werbungen Fnuikreichs heimlich 2u unterstützen. 
Xnr die TJeleiligung am P'eldzuge selbst lehnte er endgültig ab. 
Tlifü-ru lilii !i fanden im Juni in und um S'!ra>-lH!i starke Wer- 
bungen fUr Frankreich statt, welche der »lorlij^c Magistral sofort 
mit Fürslenbergs Anwesenheit in Zusammenhang brachte. Der Graf 
leugnete zwar standhaft, fand aber wenig Glauben, da alle An- 
/.oiclien auf ihn als den Urheber der ^^'erbungen hinwiesen'). Damit 
-tilit es auch vollknnunen im Kinklanjr, Has-- er später, als die 
Kneclitc nach LiOthringen vorrückten, ebenfalls dortliin ging'). Jean 
le Coullon, ein zeitgenössischer Metzer Chronist, bez^chnet direkt 
FQrstenberg als den Leiter jener Truppenansammiungi^'^), wetehe sich 

') Vgl, Herroinjard IX, aôîi, VI, 231) n. 34, Vlll, 98 n. und Mitteil. d. Fürst. 
Arcb, I, No. 304. Riexler in Allg. deutsche Bragraplu«, VIII, 230, nennt irrtanlieh 
Bange, das er mit Pfing« bei MeUt ideotiOzieren mdcfate, anstatt Bagé. 

') Kleinwächler, 36. 

') Strarab. Stadtarchiv, Ratsprotokoll 1542, f. 230 ff. Vgl. aacb Pol. Korr. III, 

mi n. 1. 

*) Es ist nicht riclilig, dass Fürstenberg, wie man nach Meurisse, 3G, an- 
nehmen könnte, und wie es Kleinwichter, .S8 n. 1, für {tlaubbaft hfilt, ächon im 
Mai vor Metx erschienen sei. Dapegen ist das von Meurisse gegebene Datum 
von Fflrslenbergs EinIrelTen in 'iorze, Juni 2.$, walirsclieinlicli riclitig. Nach 
ttatsproL n. a. 0. ist er nämlich bis 17. luni in Slrassbui ;; n;»' i Aeisbar. Vgl. auch 
Pul. Korr. III, No. 2.'>.'i. Nur Ende Mai scheint er einmal auf einige Tage nach 
Daclislcin gcrois) zu sein. Mitt. a. d. Fürst. Arch. I, No. 4B0. 

'••) .lourn.nl de .Ican le roullim. ed. Rnuteillor (l881\ p. 4. Vgl. aucll den 
Brief Antons von Lothringen bei Hermiajard Vlll, 496. 




t»ni 1.'). Juli, ilfiu Tii^'i' lie- Aliinru'^dios r.nm könijrlicJipn Hefre, auf 
;-iOiK) — 400Ü Mann erstreckt haben rfulleu. Ziun l^ohnc mm für diesen 
Dienst und gleiclizeitig zur Befriedigung alter Forderungen übergab ihm 
Kßtag Frans die Herrschaft Gorze bei Metz. Diese UebertraguDg ist 
noch von Rahlenbock angezweifelt worden, steht aber dnn^haus fest. 
Ungewiss ist nur di r Rechtslilel, unter dem ?ie erfol^rle. Ffirstenberg 
selt>sl behauptei in einem Hrief an die Slrassbnrger er habe (Jorze 
»lehen^weise« erhalten, während Künig Frum: die Sache später so dar- 
stellt'), als sei Wilhelm bloss zum Befehlshaber und Verwalter von 
Gorze ernannt worden mit der Verpflichtung, dem Kämg und seinen 
Truppen den Ort stets olfen zu halten 

Wer von beiden Recht hat, lässt suh mit Sicherheit kaum ent- 
scheiden, solange wir die Originalurkunde nicht kennen. Jedenfalls be- 
nahm sich FDratenberg als unumschränkter Gebieter von Gorze. Denn 
nur als 8<dcher konnte (<r >irh von Strassbur? den (ierhard Sevenus 
erbitten, um die ilcfdi matinii in der Iterrsi haft vorzuiien iN-ii ^\ nnd 
später mit Lothringen über l imn Verkauf in I titeriiandlung Ireleu'). 
Die Besitzergreifung muss etwa am 20, .Ulli geschehen seiti ''). 

Zieht man alles in KrwUgimg, was wir über Fürslenbei^s Clia- 
rakter und damalige Beziehungen zu Frankreidi gesagt haben, so wird 
man sîdi Uber den Aufruiir vom 0. Juli nicht allzu sehr wundem 

küntien. Ks ist in der Tliat wolil denkbar, dass Wilhelm seinen 
Aulenthalt in Metz zu beiuitzen gedachte, um im Kinverslündnis mit 
den Heus und mit Hülfe der vor der Stadt lagernden Truppen die 
Duldung der neuen Lehre zu erzwingen, nötigenfalls vermittelst einer 
demokratischen Umwälzung. Ki)nig P'ranz hötte dies gewiss nicht un- 
gern gesehen; denn ein evangelischer Mn^i traf hntfe ^•i("h not'^'cflrungen 
freundli<'li zu ihm stellen müssen, um dem Kaif-er die Stirn bieten zu 
können. Ungerechtfertigt war dagegen sicherlich der Verdacht, dass 
Wilhelm die Sladt direkt an die Franzosen verraten wollte, ebenso 
wie auch die Behau|>lung von Meurisse, Rahlenbeck, Thiricm etc. falsch 
ist, dass der Scbmalkaldische Bund oder einzelne Mitglieder desselben 

'i D. d. Juli 2.^, Pol. Korr. III, Xo. 27ti. 

Pol. Korr. lU, ÜQi n. 5. Vgl. auch weiter unten. 
*) Pol. Korr. III, No. 276. Kleinwächtcr, 3*.), hnt den Namen irriger Weise 
als >Bu<cnm)< gelesen. Sevenus war Professor am Slrassbnrger Gymnaflium. 
•) Hermiqjard. Vill. 4»7. 

*) Kleinwächter, 38 n. 1. Die Angabe von Meurisse, ÏÏJ, dass die Einnahme 

von Gor/e schon vor ttein !>. .luli erfols^l sei, isl jedenfalls unriclilijc. Willielni 
bat sich vor (lieaem Datum vielltiichl in tiorze aufgehalten |.vgl. 8. 216, A. 4), die 
Besitzergreifung aber fand bpäter aUU. 



— 218 — 



•lainuh schon mil \\'illi»'lin im Kinvoisliiiidnis jiowo-^on --'MO)! IN i>l 
ilarür iiklit der uiindesle AnhalU«punkl vorhaink'n; im üo;jciiUil! Die 
deutschen Protestanten waren dnrdi den Krieg mil Heinridi von Braun- 
schwe^ derart beschäftigt, dass sie weniger denn je in der Li^e waren, 
den Metzer Dingen grössere Beachtung m sdienken. LCiifnlics luiilen 
sie mit Fiii -ti nbei^ niclit tr^rn zu llum, wei! <ic fiirclilelen, dni-i-h sein 
L'ngesiiinj und ue'mti Rüiike in schlimme ii;in<lel von unabsehbarer 
TragMr'eite verwickelt zu werden. Nur M'iderwillig hallen sie ihn im 
Jahre 1540, als ihre Lage zeitweise bedroht schien, aar sein Drängen 
für kurze h'rist in lieslaUunjr genommen'; Nach l5<seiti^Ming der Ge- 
fahr brachen sie die Iii /lehungen zu ihm sofort wieder al). 

80 sehr ftie Absiebten des Grafen bei seinem Hesueh iti Metz 
noeh der Aufkliuimjf bedüiieu, so deutlich liegt seiut; weitere l*ulilik 
der Reichsstadt gegenüber vor uns. Er machte nach der Einnahme 
von Gorze kein Hehl daraus, dass er fortan seinen nachbarlichen Ein- 
fluss kräftig; zur Stärkun-i der evan<:eliselien l'arlei in Metz zu ge- 
brauehen ^ledenke. Infolge licssen hob sieh die Zuversiehl der Melzer 
l'roleslaiUen ganz bedeutend. Jetzt hielt auc-ii Farei, Yielleicld vun 
Flirstenberg aufgemuntert, den richtigen Augenblick zum Eingreifen fiir 
gekommen. Ende August 1542 erschien er in Metz, ohne eigentlich 

von der evangelischen fiemeinde eingeladen zn sein, uikI begaim sofort 
mit gewohnl-ni FriHTfif'er seino reformatoriscbe 'rhiUigkeit. Waren 
die bislierigeti Verkündiyer der neuen IasIuc in Metz wenigilens üustser- 
licb immer noch Angeliörige der katholischen Kirche gewesen, so 
trat nun in der Person Farels jsum ersten Male du wirklicher Pro- 
testant auf, der längst tnit allen alten Traililionen gebrochen halle, ja 
als einer der leideii- > IiliHÜ' Ii U i; \'(.'rl'echter der Neuerungen gelten 
konnte. Man begreili ti.iljer die gewaltige Krregung der Metzer (ieisllich- 
keil und ilues Anliangs, aU dieser Mann es wagte, am 3. .September 
von der Kanzel des Jakobiner^Kirchhofs herab in seiner rücksichtslosen 
Art vor einer grossen Volksm<'n^f(» zu predigcMi. Ks kam /11 ~" er- 
regten Auflrilleii. tl:i-- ili r Ausbruch des Miir.;« 1 ki tc/-^ ntiausbleiblieh 
schien. Zmn Aeu>sei.->lcii wollten es abei' die besotmenen Kührer der 
Evaugeliselien, au ihrer Spitze der SchöHemnei^ler liai^pard von Heu, 
doch nidit kommen lassen, sei es, dass sie sich des Siege» noch nicht 
sicher genug liihlten. sei es. dass sie die Kinmisrhung liOlhringens oder 
Frankri'iclis f'iirchlelen. Ks gelang ihnen mit Mr:fu\ l':trel von 

weiteren l're<ligten abzulia[l<"ii und seini« slürniiMtisten Anbanger für 
den Augeubliek mit der Vertröstung auf ein llulfegesuch ym beruhigen, 
welches kürzlich an die deutschen Prote:jlanlen gerichtet worden sei. 
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Wil klii II liallf'n !>ic Efulf Aiijiusl, wohl auf Für.-'tODbrr;.'- ZuiM-dcn. dm 
Syndikus Hans von Nie<ibruck nnd don Pntrizicr .Inhann Kuirhien 
iiucli .Sirassburg geschickt-), um durch Vcrtiiitllung ded dortigen Ma- 
glslrats den Rat und die Unterstützung des SdunalkaldiseheD Bandes 
XU «bitten, der seine F&higkeit zum Schuts der evai^elisdien Inter- 
essen soehen in dein siegreichen Feldzuge gegen Heinrich von Braun^ 
schweig erwiesen hafte 

Nii'iibruck und Kairlm ii beteuerten dem Strassburjrer ttat, dass 
es ihren Auftraggebern lern läge, in Metz puUtisehe Unruhen anzu- 
richten oder sich gegen die Obri<rkeit aufzulehnen. Was sie erstrebten, 
sei eii^ und allein die Erlaubnis, sich das Wort Gottes rein und 
lauter i>redi'^en zu lassen. Um dies zu errei«fien, seien sie allerdin-^s 
entschlossen, wenn nötig, (iut iiiid F?hif ein/ii^et/en. Sie hnfTfpn in 
ihrer Bedrängnis auf die Hiiile ihrer tilaut»eiisverwandlen un iieich 
und bäten das altbefreundete Sirassburg um Befürwortung eines dahin 
gehenden Gesuchs bei den Häuptern des Schmalkaldischen Bundes. 

Jakob Sturm, der in jener Zeit Slrassburrr? Politik wesentlich 
bestimmte, war l-ti Ankimn (\<-v .Midzci (n'-;indlfii nicht dahniiii. 
Allein Marlin Hueer nui im ^H•ll ihrer sehr Wühl wollend an. Er sorgte 
nicht nur dafür, dass die Slrassburger Dreizehn ihnen Fürschriflen an 
Sachsen und Hessen mitgaben';, sondern betonte audi in einem Privat- 
brief an den befreundelen Landgrafen sehr entschieden *), dass es eine 
Oewisseti'-pflif'ht der Protestanten sei, die Mclzci (lliuilienstrenossen 
nicht im Stich zu lassen. War er dft' h von jeher der eifrigste Vor- 
kämpfer jener vv eilschauenden l'uliiik, welche über äussere Rück- 
sichten und kleinliche Befiirchtuagen hinweg unentwegt die Forderung 
und Kinigung aller evangelischen Klemenle der Christenheit im Autre 
behielt. So koimten ihn auch jetzt die einer Verbindung mil M* tz 
entgegenstehenden, iimnerhin gewichtigen Bedenken nicht irre machen. 
Die llauplsclnvierigkeit lag ollunbar darin, duss es nicht die ganze 
Stadt Metz, ja nidit einmal die Mehrheit ihrer Einwohnerschaft war, 
welche die Hülfe des Bundes in Anspruch nahm, und dass mithin 
die Zusage des Schutzes die Schmalkaldener leicht in einen Krieg ver- 
wickeln konnte, der hier an der rois-ersten Westgrenze des Rei<hs 
hüdist gefährlich war. Dazu kam dann noch, dass der Nürnberger 
Anstand von 15S2 nach d^ Ansdiauung der meisten Bundesgenossen 

'> Fol. Korr. II, Net. (K14, und III, p. (j ff. 

") Pol. Korr. III, :iiü n. 1. Kleinwächter, 44 IT. 

Fol. Korr. III, H 10. 
*) Leii2, ISricfvvecliscl des Liuidgrafcii i'hilipp mit Bucur, II, «3. 
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(1er Aiifnaliinp weiti i. i Mil;;!iorlcr roclitlicli im Wc^ic staml, und da^? 
(Ut l?'".'f'n-ibiir^'f'r AI -. In il vuii ir)4l ii('l>.«l ncklaralion den l'rolo.'^latitcn 
ausdriirklidi vt'iliul, katliolischen Släudeii ilih- llulerlhaueii «abzu- 
practizieren«. Bucer und Strassbui^er Magistral suchten diese 
Bedenken zu beschwichtigen, indem sie geltend machten^ der SchulTen- 
niei»ter mil .■^ciiiorn Anhang si-i df i- aU;.dä»liiiren Partei /war nidit au 
ZaIiI, aber an Ansrhoti und HcdentutiL' ültcrietren oder niindcsleiis 
cbfiibiUlig. Auch üt'i zu berücksichtigen, da»ä der Schülleiuncii>ler in 
Metz eine grössere Gew-alt habe ab die BQrgermeister in andern 
Städten, und dass die Zahl der Protestanten nifolge evangelischer Pre- 
dijzt schnell waelisen würde. Ferner sei die EinbUrjrorunir wieder- 
liiuferiseher und anderer Sekli n zu I * frirel)l(>n, wenn tnan die rechte 
Liehre uieht bei Zeilen uuler^liilzle. kindlich inm>e man <;e\vurlig aehif 
dass die Anhänger der rdmischen Kirche zur Unterdrflckung der Evan- 
gelischen in Metz fremde Hülfe — sei es von l<>anlireich, den Nieder- 
landen oder Loihrintren herbeirnren und <o die Freiheil der Stadt 
jrerährden würden. rni<£ekelirt werde ein Sie^r der neuen l,elire in 
Meli: ilu"er Vcrbreitun«^ auch in ch-n Xaehbar^iebielen forderlicli sein. 
Der Schluss von Stras.sburgs Erwägungen war, der Schmal kaldi»>li0 
Bund solle zun&chsl versuchen, durch eine schleunige Ges^andtschaft 
an den Metzer Rat die Lage der bedrängten Glaubensgenossen zu er- 
leichtern. 

Niedbruck und Karchieii reisten, tuit den beriirw()rlen<len Ul i* fcn 
der Strasbbui'ger versehen, iw.U anrungä .Se|Ueniiicr 1.V12 jiach iiiuun- 
schweig ab, da dort gerade eine Schmalkaldische Versammlung tagte. 
Unterwegs hörten sie, dass die Fürsten nicht mehr bei einander seien, 
und begnttgten sich doshalb, nach Kassel zu Riehen und blos dem Land- 
grafen ihre Werbung vorzMtrag«'n. Die ^ r war sogleich bereit, weil die 
Sache eille, gemeiuseluitllu li mil Frankturt und Slras:jburg die gewünsclilo 
Botschaft nach Metz zu schfeken, ohne sich erst der Zustimmung Sach- 
sens zu vergewissem. Gleich danach machten sich der hessische Bat 
.h)))ann Kendel, der FrankTurter Advokat Hieronymus zum Lamm und 
lakftl) Sturm von Stra^sburg auf den \\'e;r na<-h Metz. Dort an^-^e'nnv't, 
iluariierlen sie sich wegen der ni «1er .Sladl wütenilen l'e.st in einem 
Landhause vor den Hioren ein und baten nur um Unterbringung ihrer 
Dienerschaft in der Stadt selbst. So bescheiden dieser Wunsch war, 
wurde er ihnen doth anfangs ruu'hveu' abgeschlauen, un ! nur dein 
onergisehen Kingreifen des ScIiiiiTenmeislers w;n lt.' -■ hliessliclie Ki Hiüiiüg 
zu danken. Der Magislriit niuehle wolil fün hlen, dass sich iihuliLhc 
Vorgänge wie bei dem Besuch Ffirslenbcrgs wiiKlorliolen könnten. 




Allos woiloro ent^prucli Hio^fin iinfnuinnii licn Eniiifang. Zunächst 
suclileii (lie Dreizehn <Jic Gesandten «iuinii ab/iiuei.si>n. (iass ihr Kolle- 
gium* wegen Abwesenheit vieler I^Iitglicdcr zur Zeit beschlussunrühig 
sei. Erst als diese Ausrede nichüi fruchtete, sandten sie am 30. Sep- 
tember drei Abjjeordnete hinaus, um die Hotschaft anzuhören. Diese 
wurde von Jakol) Sfnnn. als dem Wortführer dor (icsrtndîen, mr^r- 
tragen. Er lejite mit t»eredlen Worten dar, wie eine Euiigung der 
streitenden Tarleien in Metz auf evangelischer Grundlage zweifellos die 
beste Lösung der religiösen Frage sein wQrde. Wäre dies nicht zu 
erreichen, so soIUc man wenigstens die Predij^l des reinen Wortes 
Gottes und evangelisehen Gebraueh der Sakratnntitc (Innen, die 
darnach verlatiiiton. zn^re-fchon. Denn llnduldsanikeii u'cucii das Kvan- 
geliuni würde nur /.nr Riinbiiigerung wirklicher Irrlehien und dunnl zu 
Aufiruhr und Empörung (Dhren. Die Verhandlungen zu Regensburg 
hätten ja eine Einigung der meisten Stände in den Hauptpunkten des 
Glaubens erzielt, und der Kaiser selbst Ii;d)c die Notwendigkeit einer 
Reformation des geistlichen Standes anerkannt. Es .sei also nicht zu 
berürciiten, da^is Metz sich duich Duldung der reineu Lehre deu Un- 
willen Karls V. snusiehen würde. Sicher aber wQrde die Stadt durch 
weitere Unterdrückung der Evangelischen die protestierenden Stftnde 
gegen sich aufbringen. 

Die Melzer Deputierten erwiderten ausweichend, über eine so 
wichtige Angelegenheit könne nur eine vollzählige Hatsver.satuuilung 
entscheiden, die zur Zeit wegen der Pest nicht zu ermöglichen sei. 
Man behalte sich deshalb vor, später schriftlich zu antworten. Auf 
weiteres Drängen gaben sie dann — jedocli nur als ihre persönliche 
Ansicht - zu prkrnnen, dass sie die Wi'insche der Protesfnntrn für 
unerlüllbar liieUeii. Ifczeichneuder W eise beriefen sie sich hierbei auf 
die Autorität des Metzer Bischofs, der in geistlichen Dingen zu ent^ 
sdieiden habe. Auch versäumten sie nicht, auf die wiederholten Mah- 
nungen des Kaisers hinzuweisen, der ihnen die Aufrechterhaltung der 
alten Religion zur l'llichl gemacht habe. .Vik^huis Roussel, der ange- 
sehenste von den drei Herren, sagte den Gesandten zuletzt unumwunden, 
sie würden durch ihre Bestrebungen die Sladt nur französisch madien. 
Wir kommen auf diesen Vorwurf später noch zurück. 

So mussten Jakob Sturm und seine tîefiihrten in den ersten Tagen 
des Oktober unverrichteter Sache heimkehren'). Ihre Sendung war 

') KIcinwiichlers Krzalilunt; bricJil hier ab. F mlo bcrulit zumeist 

Aof den im 3. Bunde der »Foliliscbcn Konrespondetu d«r Stadt älras»burg< ver- 
Offeattichten Akten, 
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titcht nur Tollkommen gescheitert, sie bewirkte sogar gerade das Gegen- 
teil dessen, wa- bezweckt hatte. Der evanjfelisdif T* il dn 
völkci IUI::, in seiner Iloflnano: auf die Vorniilleliiniî der dciil-i hen l'ro- 
lestanlen betroffen, verlangte jel/.l stiirmisi^h, da-^s Farel »in diesen 
grossen sterbenden Muten* seine i'redigl wieder aufnehme, während 
der Magistrat, aufgebracht aber nicht etngeschQchtert durch die fremde 
Einmisohunft, nnn erst recht ^e^cn die Kelzer Front machte, ('deich 
nat li der Abreise der protestant i-i ln ti Gesandlsdiaft kam es zum völlifioti 
Biucfi zwisrben den Dreizelin und dein evangehschen Schôncnineisfer. 
Dieser erklarle, er könne und wuUo dem Volke die erbetene Fredigt 
nicht länger vorenthalteo; die katholische Mehrheit dagegen beteuerte, 
sie wolle lieber sterben als ihre Einwilligung dazu geben. Darauf 
b('schi(Hl Gaspard «r-ine zahlreichen Ai)ljän{;er, welche vor dem l?at- 
hau.s unnreduldi;r der lùilsdieidunj; harrlen, an das Thor Champenoise, 
erschien dort selbst in Degleitung Farels und tiUirie die Menge 
nach dem nahe gelegenen, seüiem Bruder Johann gehörigen Schlosse 
Mtmtigny, wo von da ab Tag für Tag unter wachsendem Zulauf der 
lîiirjfersehan {reprediftt wurde. Die anfan^is beabsieblijile Aufslelluny: 
Farels in Metz selbst wagte der Schüffenmeistor de.shalb nicht, weil vr 
sichere Kunde halte, dass die Altgläubigen in diesem Falle zum 
Aeussersten schreiten würden. (Jebrigens zeigten sich die Dreizehn 
auch ohnedies aufgebracht genug. Als nftmlich die Evangelisdien am 
Oktober abends unter Uaspards Führuii";; von Montifiny in die Stadl 
zurück wollten, fanden sie dip Thore geschlossen, sodas^; ihticn nichts 
anderes übrig bheb, als umzukehren und in Monligiiy zu Übernachten. 
Erst am folgenden Tage liess man sie \rkä6T ein. NatOrlich l^e der 
SchöiTenmeister gegen solche Vergewaltigung in der nächsten Rats- 
sitzung ent.«chiedenc V< [ w ;dii im^' ( in Im i r ]\cftl/ bestritt er 
die Dehauplung seiner Feuidts djss dK; tit-wuU iilfcr die Stadtlhore 
nicht ihm, dem Schölfenmeister, sondern dem Bischof zustünde. Zu- 
Rillig war in der ätsrnig auch ein Bote der Königin Maria, der Statt- 
halterin der Niederlande, anwesend. Zu diesem sagte Androuin Roussel, 
auf den SchöfTcnmeister deutend: »Das ist der, welcher diese Stadt 
X'Crderben will mit der neuen lulherischeii Si kie-, worauf (la^paid 
schlagfertig erwiderte: >Du lügst, ich wollte sie gern evangelisch madien. 
Du aber und dtine Genossen, ihr untersteht euch, die Sladt vom Itcich 
in fremde Hände zu bringen.« 

In der That scheint damals die katholische Mehrheit des Stadt- 
adels, um an dem Kardinal von Lothringen und seinen lîrûdern, Herzog 
Anton und Claudius von Uuise, eine älülze zu linden, erstereiu redit 
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bedenkiidie Zugi'.sliiiidiiis.se genia« lit zu haben. Herzog Anton, der in 
der Oeschichte den Beioamen »der Gute« führt, soll dafQr versprochen 
haben, die Lutherischen, welche aus der Sladt vortrii lKii würden, lodl- 
schlagen zu la.sson. Aus.scrdom rühmten sieh die Dreizeiin öffentlich, 
dass auch r.iixeinbnr<f und der Kurfürst von Trier versprochr-n liiltlen, 
zur Ausrollung der Kelzer 20U Pferde und 3 Fähnlein Knechte zu 
schicken. DezOglich Luxemburgs erklärte dies der SchölTenmeister in 
einem Schreiben an Strassbnrg fdr eine Finte, durch die man die 
KvangeUscIien eins< iiüchl<'rn wolle Das Einverständnis mit Trier 
(]3_,,if,nn hiflt r>v für walir-clicinli' h und bat flfc Strassburger, ihren 
l-Jialluss behn Laudjjralen i'iiilipi» autzui)ieien, um den Erzbischuf vor 
der Einniischang in Cße Hetzer Verhältnisse zu vnamm, Hessen hat 
darauf in der Tliat erfolgreich auf Trier eingewirkt; wenigstens ver< 
lautet niclits. da.s:< der Met/er katholischen Partei von dieser Seite 
wirklieh Hülfe «ïcleislel worden ist. 

Sehl- willkommen war e.s den Dreizehn für ihre F'olilik, dass 
Mille Oktober aus fSpanien eiii kaiserlicher Brief iü Melz eintraf 
welcher in unzweideutigster Weise befablf den reiigiosen Neuerungen 
und ihren Urhebern mit gruaster Stonge entgegenzutreten, bis die re- 
lijfiösc Fra'^fe durch Konzil oder Reieli.sbe.-^cliluss -ieregelt .sei. Nun 
halten '^ir dnch eine unanfeehtbiirr rrknndr». mit der -ic flir* vnii den 
l'roleslanlen unermüdlich wiederhoiie iielianpUuig zurüi-kweiscu konnten, 
dass der Kaiser seit dem Regensburger Reidistag freundlich 2ur evan- 
gelischen Lehre stehe. Strassburg liess sich tdlerdings auch durch 
diese kaiserliche Erklärunji ni<'ht ans der Fa.ssunv,' bringen. meinte, 
man wisse ja, mit wcli licii Frakliketi s<)!i (n- fSiirfo nn dct: H»»fen der 
grossen Herren durch die (ieislliclikeil erwirkt würtlen, ohne dass der 
Kaiser selbst von dem Inhalt rechte Kenntnis erhielte. So würde es 
wohl auch in diesem FaUe ergangen sein. Denn der Kaiser sei in 
Rejjensburg einem religiSsen Vergleich unbedingt ^iehr geneigt gewesen, 
nnri letzlerer .•'ei nur an dem Widci -^[inii ti der katholischen Sliitide 
ge.schellert. Zugleich erinnerte Stra:«sburg die Melzer an da» Beispiel 
von Worms, Speier und Hegensbui^, woselbst Ruhe und Friede in der 
Bürgerschaft auch nur dadurch aufredit erhalten worden seien, dass 
die kalholisehe iMcinheit der evangelischen Minderheit Duldung und 
OfTenlliche Predigt gewübrt habe. 

*) Kaeh Tbirion, 7d, hat die SlnUhalterin der Niederhunde den Hetzer 
Katliolik(^i) wirklich laxerabargiflche Hülfe nifengt. Vgl. auch Hea*s AeiMseraqg 

weiter unten. 

^ D. d. Logrono, 7. Juni 1642. PoL Korr. III, 329 n. 1, Thirion 74, Dietsch 53. 
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Trotzdem ginjr man in Mi>t7. immer schärfor pcfrcn den Pro- 
U>iaiii i-tmis vor, <odass der SHiitlTenmfti.stcr Hndi« OliUther (»ersöulidi 
niicli DeutiL-liland eilte, um nuc-hiuab die Unterslützung der Sclinial- 
kaldoer zu erflehen. Bei dieser GeloKenheit teilte er ihnen die wich- 
tige Nachricht mit, dass der Herzog von Orléans, der Sohn des fraa- 
zOsischen Kümgs, «It ii Melzer Eviinjielischoii freiwillig seinen Schutz 
ang'eholen hübe. Si<; hätten seine Hand indessen zurückgewiesen aus 
Fineht, durch eine Verbindung mil Frankreioh die alle Freiheit der 
Stadl zu gefährden. Es ist kein Grund vorhanden, dieser Mitteilung 
Gaspards von Heu zu misstrauen ^). Wenn sie aber wahr ist, so haben 
wir meines Erachtens den besten Beweis, dass es dem St hölTt nmeister 
wirklich nur darum 7:11 thnn war. der evan^fli-i licii Relirrioii in Met/ 
zu nützen, und dass ilun selbstsiiclilifre, verräterisehe Anschläge durchaus 
fern lagen. Sunst hätte er den unsicheren Beistand der Schmallcaldner 
gewiss nicht dem sicheren und jedenfalls audi nachdrQcklichett des 
franzüsischeti Prinzen vorgezogen. Die Weigerung, sich mit Orléans 
zt! Vf fbiiiiii ti , rrfrrlfrfe in der feslcn rpl>przen?nng. dass eine auf- 
l ii I Viiderunjr der evanjrelisehen Interessen von Frankreich nicht 
zu erwarten sei, dass sich vielmelir hinter der angebliehen Freund- 
schaft nur arglistige AnschlBge g^en die Unabhängigkeit der Stadt 
versteckten. Sah man doch täglic^ii, mit welchem Ifass Koni;: Franz 
in .sciiiciri ci'^M ncn Lande jede reiijri"-'' Nctipnin? pr-ticktr. Vom 
SchnudkaMist Iii II läiuide «lagegen konnte nieniainl i iustüch etwas für 
die Freiheit der Stadl (ürclitcn; er konnte kein andcn s Interesse haben, 
als anter Wahrung der SelbstRndigkeit von Metz der evangelischen 
Lehre daselbst zum Siege zu verhelfen. In dieser Erkenntnis wurden 
die Heu s und üir Anhnntr nirlil müde, immer wip^ler von neuem Lei 
den protestierenden Stäiulcü einen Uücklialt zu suchen. Der Schöffen- 
meisler versicherte seinen deutschen Freunden, die Aufnalime der Stadl 
in den Bund würde die noch Schwankenden derart ermutigen, dass 



'1 Sie slininil vortrefilich zu dem, was wir sonsl über den flerzos; v. Orlt-ans 
wissen. Er war ilatnulH DlH'rl)efolilslial)er der fran/.ösisclien Truppen in Luxem- 
burg, das er dem Kaiser zum t;r<js:>len Teil eiilris.s. l.s musstc deshalb für ilin 
von besonderem Wert sein, in Metz festen Fuss zu fassen. Ferner wissen wir 
aus einem sehr interessanten, kürzlich von Uermmjard, IX, 2S ivgl. aucli el)enda 
S. 486) abgedruckten Aktenstück, dass der Herzog ein .lalir sp.'lter, als er Luxem- 
burg zum grossen Teil wieder verloren hatte, wÄhreii l ilri Kairoer Jülich unter- 
warf, eine Verbindung mit den Schmalltaldnern surhte. indem er — Alinlicb wie 
oImd — Sympathie für die F.vangelischen heuchelte und die Reformicrung Luxem- 
burgs versprach. V-^^l aiK h I'ol. Kon IH, 42.') n. 2, wo die deutschen Protestanten 
den llerzug beschuldigen, dass er den liet/.prediger CitroU nat b Mclz geschickt habe. 




nach e'm bis zwei Monalen sifherlifli y.win Drillt'l der Eiiiwohnei-^^i-liafl 
evangelisch wären. Würde Metz dagegen vom Uuude im Stich ge- 
lassen, so darfte man sich nicht wundenit wenn es durdi die Rftnke 
der Gegner in fremde H&nde geriete. Strassburg nnd Hessen waren 
dem Anlrajie Gai<pards sehr geneigt. Sic wolllen der Stadl, wenn sie 
nicht als MilgHed in den Hund aufgenomnirn würde, wenigsten« den 
8chulz desselben in UesUnuuler Form sictiern und liolften die Irage 
nodï auf der Bondesrersamminng zu Schweinfurt zur Entscheidung zu 
bringen. Allein, da die Metser Gesandlschaft dorthin zu spät kam, 
nniri.ste man sich bis zum Nümbeiger Reidistag Ende Dezember 1542 

gedulden. 

hizwischen wurde in Metz pelh«t rin nvuw Streich gegen die 
Evangelischen gcfühi'l, indem dreizelm ilirer entsehlosseuslcn Anhänger 
ans û&e Stadl vorbannt und ihr Vermögen eingezogen wurde. Zugleich 
wurde Gaspard von Heu trotz seines Hrbielen.-!«, sieh vor Kai.ser und 
Reich zu rechtfertigen, .seines Amtes als SchöfTenmeistcr eiitsetzl '). Er 
selber führt diese Massregel darauf zurück, dass seine Feinde diirr h 
Hülfsverspreehuugcn der niederländischen btaitlialterin ermutigl worden 
seien. Dem Volke gegenüber erklärte die städtische Obrigkeit ihr 
Voigten damit, dass sie erfahren habe, Gaspard und seine Anhänger 
wolllen die Stadt dem Srfniialkaldischon Hunde verraten. NatiiHiVh 
fand Heu, nh er nun, seiner aniUi< heu Stellung entkleidet, als Privat- 
mann in Nürnberg erschien, bei den protestierenden blanden erst recht 
nidit das erhoflte Entgegenkommen. Umsonst versuclite er sie zu 
kr&fk^en Ifossoahmen zu bewegen. Alles, was er erlangte*), war 
die Zusage, dass man siclj durch Briefe uikI (lesandtsehaften für die 
Verfolgten imd Verbannten verwenden*) und ihnen atif Wtuisrh auch 
ZuÜucht gewähren wolle. Im übrigen setzte man dem ehemaligen 
Schöffenmdster auseinander, dass es mit den bewilligten Reichsabsdiieden 

■) Diese wichtige Th&tflacbe, welche durch Pol. Korr. lU, No. 'àâHt beseugt 
wird, Ut weder bei MewriMe noch bei den spiteren Autor«! erwtbnt 

•) Dm Konzept za der Antwort des echtnalkaldischen Ausschusses auf Heus 
Werbung, von Jaliob Sturms ITand, liegt im Strassbiirger Stadl-Archiv, VDG, 
Bd. 86. Vgl. Pol. Korr. Ul, m n. 2. 

*) Ein Schreiben an den Herzog von Lothringen war, wie es scheint, schon 
auf dem Schweinfurter Tage tu si lilo^sen worden. Wenigstens ktTiin n wir einen 
von Melaiiclithon verfasaten Entwurf dozo, d. d. November 7, gedruckt Corp. re- 
forn. iV, 8!», und Herminjard Vin, 181. Thirion, 76 n. 436, MUt diesen Brief auf 
Grund des Alulnu ks bei .1. Cainerarius iDo Melanctithonis ortu etc., 4AH\ irniiir 
Weise für ein an sämtliche Stünde und Städte des Ueiclis gerichtetes Rund- 
schreiben. 

16 



uikI FriodsliiiHlcrt nutif M tcitihnr sei, fiir ovanjjelisclio Unlerthaïu'ii 
gegen ihre kultiolii><.lu> OLnigkiit mil Gewalt i'urtei zu eigreifei). Auch 
sei zu befürchten« dass die papisiischen Stünde dadurch bewogen wikden, 
umgekehrt die altgläubigen Unlerthanen evangelischer Obrigkeiten in 
Schutz zu lu hmcii, • »braus nichts dann Zci i iiltung alles Friedens folgen 
nifissl«. Kii(fli< h würden auch die Srhntalkaidner beim besten Willen 
kauut im stände ^eiii, die Evaiiguliöclieii in iMelz gegen ihre üegieruiig 
wirken zn schützen. 

Dieser ablehnende Bescheid War gewiss wesentlich durch den 
Kurfiirslen von Sachsen beeinihisst, der im (!c!i(>iisal/ zum Land^frafen 
die SchiiialkaSiIi~che Politik mil an<;stlii her (lewissenhallij^tkeit in fridî- 
lichein (uveise zu erhallen suchte. Im vürliegenden Falle wird man 
iieine Bedenken, die von der Mehrheit der Stünde geteilt wurden, be- 
greiflich linden. Auch Martin Luther hatte ihm in einem eingelienden 
Guiachien von dem Bündnis mit den Met7«r Glaubensgenossen ab- 
geraten ' I. 

So konnte tiaspard von Heu seinen Milhürjjern nur -ierinjien 
Trost von Nürnberg heimbringen. Dafür nahm sich über jelzl Wil- 
helm von Fürstenberg, der Herr von Gorze, ihrer Sache um so krftf- 
tiger an. Als Vorwand mussle ihm jener schimpfliclie Kmpfang 
dienen, den ihm <lie AUtfläubi-ren bei -citioti) Ue-^iiHi nm 9. Juli be- 
reitet hallen. Zwar waren auf .sein Drängen die ilaupliiix-Uhäter längst 
beslral'l wurden; allein er slcllle sich noch immer unbefriedigt und 
verlangte zu weiterer Genugthuung, dass der Magistrai die seith«* ver- 
triebenen Hürger wieder aufnehme und die l'redigl des Kvangeliums in 
Met/. eiliiulK , ferner dass ihm fk'f Klenn Ciii' iTliltcrie frikoslen eine 
F.nbchädijfung von äOOUO Kronen zahle. Je hartniuki^er diese For- 
derungen zurückgewiesen wurden, desto ärger trieb Fürslenberg den 
Magistrat und den stftdtischen Klerus, den er nicht mit Dnredit Tür 
seinen Hau[>twidersacher hielt, in die Fiifre. Im Februar iM'.i kam es 
.so'^ar /U olfener Fehde zwischen ihm und dem reichen Abt von Sl. Arnulf, 
auf desseti (iehiet im Jahre zuvor einer der Diener des Grafen ermordet 
vvüiden war. An Stelle von Monligny, das nicht mehr siclier genug 
schien, wurde jetzt Gorze die Hauptzufluchtstätte der Evangelischen. 
Infol};*- des.sei) verlegte auch Farel zu Anfang des Jahres J&43 seine 
Wirksamkeit dorthiti 

l)i«^ forljîesctzten Plim»lernn<îen und Plackereien des linilVn cr- 
matl<'len <lie Metzer Katholiken schliesslich derart, duss sie Finsten- 

•) De WtUe, UÜicrs Itiitfe, V, im 
Mearäse, m iï. Vgl. Herinii>jar<l VIII, m. 
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bergs Vorschlag, Hessen, WQrttemberf, Frankrurt and Strastsbui^ zum 
Vergleich dor .schwebenden Slpeilijîkeitcti iuifzufordern, mit förmlicher 

KHeichto-rim^'- lif';.'rn'---'tf»n. Nur «teilten sie zur Itodtngttl^, dsss Ouch 
Lulhriii^cn im dein Verjjleu h initwirken sollte. 

Der Landgraf und die beiden Städle folgten dem Rufe zur Yer- 
milUung um so bereitwilliger, als FQrstenberg ihnen andeutete, dass es 
ihtn vor allem um die Duldung des Evangeliums in Metz zu thun sei, 
1111(1 dass (T, worin dip<=p< Zip! prrpieht werde, auf seinen andern For- 
derungen tucht zu .schrolT beharren wolle. 

Die Aufnahnie der protestantischen Gesandten in Metz Hess dies- 
mal an ZuTorkommenheit nichts zu wünschen ührig. Auch bei den 
Verhandlungen, welch»* in P()nl-à-Mon-><in begonnen und in Metz be- 
endigt wnrdfii, zci^le <ii h liet- Melzei' Ma^ristrnt auffallend nachgiebig. 
Kr verzichtete nachliaglicli auf die Mitwirkmig Lothringcn.s und unter- 
warf sich ebenso wie sein Gegner durch den Metzer Abi^cliicd vom 
16. März dem Sprach der evangelischen Vermittler, welche Folgendes 
bestimmten : 

Graf Wilheliii .-ullc den ihm in .Mel/ zugefügten Schimpf Piir ge- 
sühnt an.sehen. Zum tnlgcll .solle die .Stadl »einen gottliehenden. fricl 
sameu Predikunteu« aufstellen, der »das heilige Evangeiiuin (Ihrisii 
lauter und klar unverhindert mftnnigUcb« zu predigen und zu lehren 
hätte. Wttrde der Magistral desw^en von seinen Nadibaren ange- 
fochten, so .sollte er sich auf dem nächsten Reichstage getrost an die 
Schmalkaldischen Verbündeten wenden, die ihn gewiss nicht im Stich 
lassen w luden '). 

Dieser Abrede entsprediend wurde der ehemalige Dominikaner- 
prior Watrin Dubois, der schon früher in Metz gepredigt halte und «ich 
im Vergleii h /.u F;uel ilureh gro.-^.se Mä.ssigung auszeichnete, als cvan- 
geli^chni- Prediger in der kleinen Spitalkirchc zugelassen. Man wählte 
gerade dieses Gottesbaus, weil es der unmittelbaren Gewalt des liischofs 
nicht unterstand. Dubois erhielt von den Gesandten in Gegenwart des 
Rats genaue Anweisung, in wdchen Grenzen er sich mit seinen Pre- 
digten halten sollte, damit Ztjok und Str^t nach Mfigifchkeit verhütet 
würden 

So hatten denn die Metzer Kvaugelischen zum cisleu Male ein 
urkundlich verbrieftes Zugeständnis von ihrer Obrigkeit erlangt. So 
klein dasselbe an sich war, wurde es doch von vielen Protestanten 

'i Nacli dem früher Mitgeteillen war in der Thal Aussicht vorhanden, dass 
ein von der Metzer Obrigkeit aingehfliulaB Httir«ge9acli bei dem Ramie gitasUse 
Anfoehine finden würde. 

15* 
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als »M-sU'.s Zciclion des Anbrin Ii- (mikt neuen, besseren Zeil freudig 
b('trrri«-t. Die Hiukhcnifuiii,' der Verbannten konnle zwar von den 
Gesandten für diesmal noch uicbl crruichl werden ; doch ei'kUuiea ak h 
die Metzer Dreizehn ta weiteren Verhandlungen darüber bereit, und 
da Förstenberg, um einen Drucli ausKufiben, seine Entadiädigungs- 
fonlerunir von 5<) 000 Kronen aufreelil erhielt» so waren die Aussichten 
aueli in dieser Hinsieht nifhf un?rut-ti? 

Da wurde durch ein unvorhergesolienes Kreignis die Siegeszuver- 
sicht der Evangelischen plötzlich arg herabge.stiinmt« Es war zu Gorze 
am Osteraonntair, den S5. Mitrz 1543. Farel hatte gerade in besonders 
feierh'<-h(>r Wei < Hc ttesdienst und Abendmahl abgehalten, woran aus 
Metz uiv^Tfiiii! i'UÜ Bur^rer und Hürtrerinnen t<'ilnalmien, a!« eine Sehaar 
frunzüsiseher Heiler unter persixiltcher Füliruiig der llcrzügo Claudius 
und Franz von Guise in den Ort einbradi und Aber die wdirkuen 
Männer und Weiber herfiel. Einige wurden niedergemetzelt, andere 
gefangen hinwepsjenihrt, wieder andere fanden iliren Toil auf dei" Flucht 
in der Mn-, !. I>r-fi im i-icii all<i iliiijrs — darunter auoli Karcl - jie- 
laitg CS, bicli in dus t iirslenbcr^jiöche bcldoss zu reiten. Dicdes war 
ab^ nur schwach besetzt, da Graf Wilhelm im Vertrauen auf den 
Metzer Vertrag kurz vorher den grössten Teil der Garnison zurück- 
gezogen halte, und inussle sich infolge der^.-<en der franziinisclten Ueber- 
fna«'lit am 28. Miitz ersehen. Die deul^^chen Knechfo \m>\ die Met/or 
liür$;er erhielten Ireien Abzu?. die franzö.-iischen (înlertanen dagegen 
wurden als Rebellen bestraft '). Karel, auf den es die Guise besonders 
abgesehen hatten, entkam mit knapper Not unter einer Verkleidung 
nach Strasshur^. Ver.schiedene Ik-richte melden von den Greueln, 
welche die SnMaU ii (iuises ifi ilic-cn Tre^'on <T<'?en alle Kvanjjelisehen, 
deren sie sonst liabhaft werden konnten, veniblen. Auch nach der 
tliiuiahine von Gorze fuhren sie fort, in der Uaigcgcud von Metz zu 
streiten und allenthalben Furcht und Schrecken zu verbreiten. 

Es fragt sich nun, handelten die Gui.-^en auf eigene Kaust oder 
waren .sie von anderer Seite anpri ^fifh I Ki'\\\\>j. Kranz hal den deiii-i hrti 
Kr(»testanten .später auf ihre läeschsvcnic ziiifejicben da.ss er befohlen 
habe, die Fürstenbergische Üc^atzun^j aus Gorze zu verjagen, weil 
Graf Wilhelm sich dort vollkommen als Herr geberdet und den Fran- 
zosen den Zutritt verweigert habe'), femer weil die Stadt Hetz gckIl^{t 

') Könic Kranz Ucs selbst in dem weiter unten erwiihnlen Fîriof. 
'I I'.tl Korr. III, :W4 n. .'». 
Franz hatte vielicictit aucli gfiüchlweisc gebOrt, das» Wilhelm fUiinit 
uin]{ri|ie, in kaiserliclic Dieosl« zu treten. 




Iialie, das.s sie vitn (iorzf uns. als von cinetn französisctipii Orl. he- 
fehdoi wiirilt'. Von (ifii an^jcblichen (icwalUhatcu. wolclio ilir (iiiiscii 
bei dieser Gelegenheit begangen babeu »ulUen, habe (>r jedoch keiu 
Wissen. 

Diese Darl^ung klingt im gaiusen nicht nnwahrscheinlich. Glaub- 
wQrdig ist vor allem des Konijjs Antrabe, dass der Me(/.er Ma-iislial 
ihn gejïen Fürsiefd'fTfr nnftr<>lielz( habe'). Ob alier di(! Verfol^uii;.' der 
Evangeiischc'U wirkluh ohne Wifweii und Willen l'ranz 1. gesihah, ist 
elostwell^ noch schwer zu entscheiden. Jedenfalk handelte Goise mit 
der katholischen Partei in Metx und seinem Bruder, dem Kardinal von 
Loihrinjreii, im Einverständnis, verinnllieh auch mit dein Herzog Anton, 
o1k( Imn die>^fT v< Itcharrlich lentTnclc titn! sc-iiier-'eif'V riou ('trafen Wil- 
helm zablreiehi 1 lîewallûanier lùingrille in lothringische Stifter und 
Klüster besdiuldigic 

Man begreift, welche Freude in Netz bei der Geistlichkeit und 
ihrem Anhang Ober diese Vertreibnng der Fürslenbergischen Besatzung 
ans- Ttor/e herrschte. Magistrat und Klerus fühlten sieh wie von einem 
AliidrucJi befreit. Abitmld beseiiriiuklea »ie zuwider dem Vertrage vum 
16. Wkn die Predigten des Dnbois auf die Sonntage, während sie 
seinem Gegner Peter Caroli, einem swiefadhen Apostaten*), der seit 
einiger Zeit an der St. Vincenzkirche jireiligte, gestalteten, sich täglich 
in den är^-t( ii Sehmäliungen geçrcn die I'rnff -tanit ii zu ergehen. Auch 
sonst wurde nach dem Zeugni.s von üeleiligfen sclilitiuner denn je gegen 
die Anliänger der neuen Lehre gewütet. Sogar (iasparcl und Hobert 
von Heu befanden sich zeitweise in Lebenagefohr^). 

Der .Schmalkaldische Hund hatte noch vom Nfimberger Reichstag 
ans, um doch weni^r-ir-n^^ .<einen guten Willen zu zeigen, am S. März 
den jiuigeren (îrafen hielrich von Manderscheiij tuid Jakob Slurnis 
Bruder l'eler nach Metz abgefertigt^), um durch gütliche Vorslellungeu 

'i Dies lipstätigl aucli Paul Ferry. Vj;!. Tliirion, H2. 

»I lleriiiinjard. VIII, -liM, und Pwl. Korr. III, No. HC.i. 

•■') Er hatte sif t> crsl den scbweneruchen RefornLitorcn eng anjroschlossen, 
dann w iedcrluill tnil ilmoii ülierworfcn und nus<;esi)hnt und war sc) In !!■ Ii in 
den Scliuss der rüiniüclicii Kircln; aurückgt-kehrt. Das* volUUiiidighle Material über 
ihn findet m«n bei Hermiojatd, VI IT. Vgl. auch Rahlenbeck, 96 IT., Tbirion, 77. 

*i Vyl. Iterminjard, VIII, Mh >Iîrit'f {ïaspards', und IX, 4(i7 IT., wo inelinTf 
iaUressanle Schreiben von Virot, einem Schüler FarcU, der als Lehrer der Evao- 
geliachen in Metz wirkte, abgedmekt sind. 

") Vv\. ausser Pol. Korr. III, No H42, noch .lui Otio Miillor. .\us den Eifcl- 
heriJtMi (1HS7 , 4<>. wo aber irrli'iinlirh die KrIangWi.' des Abschieds vom 10. März 
als» Vtrdicnsl dieser GesaJidtscbafl bezeichnet wird, wälircnU sie ein Werk der 
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soviel wie luöjijiifh für die Evangelischen zu circicheu. Da diese Ge- 
sandten gerade an dem schreckensvollen Ostertajge in Mebt ankamen, 
so erhielten gleichzt'itifj mit der erfreulichen Naehricht lilit r den 
Inhalt des durch dif fruiici c (!( ~andf-rhaft erwirkten Met/er Abschieds 
auch die Trauerkunde v«»n dt in iior/.er («emetzel. Sie machten darauf- 
hin einige schwache Versuehe, von den Dreizehn nuch weitere religiöse 
Zugeständnisse zu erlangen, sahen aber bald die Zweeklos^keit ihrer 
Bemühungen ein und kehrten unverrichletcr Sache nacii Hause zurück. 

Auf die i-fhriftünhcii B«'sc'hwerd(ni der Schnialkaldischcn Verbün- 
deten über da- imudi ri^chi' Treiben lier (hiisen beteuerten dann, wie 
j>ehun erwähnt wurde, Frankreicii und Lolluingen in bündigster Weise 
ihre Unschuld, und Metz seinerseits bestritt, den Vertrag vom 16. Mftrz 
irirendwie verletzt zu haben. Vergebens baten Gaspard von Heu und 
Karchien, der l^nnd inö^T ihnen doch wenijrslens t>ebülflicb sein, in die 
Seblö-ser fier Heus und ;i im lorer Adeliger um Metz stärkere besalzungen 
zu legen, damit sie sieh der (iuisen erwehren könnleu. Vergebens ver- 
sicherten sie, es bldbe ihnen sonst, um den Franzosen zu entrinnen, 
nichts anderes ttbrig, als sich an die Niederlande zu ergeben ; der 
kaiserliehe Stallhalter in I^uxeniburj!: habe ilinetj bereits unter der Be- 
dingutiü, dass die Stadt auf ihre Freiheiten verzichtete und »burjr'in- 
disch« würde, seinen Heistand versprochen. Alle diese Vorstellungen 
vermochten die protestierenden Stttnde nidit aus ihrer Zurückhaltung 
cmporzurQtteln. Der einzige, éet wie immer zu ihatkr&fUgw Hölfe 
hereil wai-, war Wilhelm von F'iirstonberg. Freilich war auch niemand 
durch die letzten Kreij^nisse .stärker in Mitleidens<'haft frr/o^'eii worden 
als er. IJandelle es .sich doch tür ihn mn die Hûckertil»erung der 
wichtigen Rensdiafl Gorze! Schon zu Anfang April legte er dem 
Landgrafen in Kassel persönlich einen »Anschlag« vor, wie er den 
Mrlzer Rat strafen und den Evangelischen helfen wolle, Mit >üot- 
schaftschicken« , erklärte er den Strassburtjern. sei jetzt nichts ^ethan; 
Hlutvergie.ssen sei unvermeidlich. Landgraf l'hUipp, selbst eine leblialte, 
kriegerische Natur, liess sieh fQr Wilhelms Vorhaben leicht erw&rmen 
und onlerstützte es mit Geld. Nicht so Strassburg, des sein altes 
Miitstrauen gegen P'ürstenbergisehe l'nternehinungen nuch jetzt nicht 
iiberwitiden knnnte. Die Stadt fürchtete durch ein Kingehen auf Wil- 
helms l'länc lianieiiUiel) mit Lothringen in Koiiliikl zu geraten und 

voranpt'tiemloii dir di r VorfasstT nicht kennt. Die vorsiiiiedoncn Gesandl- 

ächuflen an Mvii. t,md aucli bei Mvuriäsc, llalücnbeck, Tlüriua, Uietücli niclil 
richtig auseinander gehalten. Handenclieid war bei keiner andeni als der eben 
erwähnten Ilotschati beteiligt. 
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fladiirch in ihron Hanflel-lit /it linnjien zu die.-ipni I-ande schwer gestctö- 

/M \\vvi\vx\. l'in.soii-l -ui lilc Wilhfiui Slras.shiirj- l!r-:oru'nissp zii 
zei'slreiien und sein Vorliabeu so dar/.ustcUeti, al.s küiniiic c-s ihm nur 
auf die Bc-^Lhiit/Auig <ier Melzer Glaubensgenossen an; daa sonst so 
eifrig FSr letztere eintretende Strasabiirg versagte jede Unterstützung. 
Ja, der Magistral duldet«' nicht einmal, dass seine L'nlerlhanen jjefron 
Sold in d<':j (îralon I)it'iJ<It' li-iten. Infolgedcs-cn li litifru auch Frank- 
furt und Wiirttendjerjr Willielins Hülfe;j;e.such ab, und selbst der Larid- 
gral y.o'i seine Hand wieder zurück, als ihm Slra-s^biu^ vorstellte, dass 
das geplante Unternehmen die Metzer Katholiken nnr reisen wttrde, 
sich t'rBiikreich vi»lli<i in die Arme zu \v* iT<'ii, nml dass Kiirstenberg 
einem so überlegem-n (iesrner selbst mit Sditnalkaldischer Iliilfi- nifti) 
;iewachsen sei. Strassburp behauptete <^leieh/.eilig zu wissen, dass 
Gui.se vüin Kütiij,' Franz liefelil habe, sich von Metz zurückzuziehen, 
sobald der SehmalkaldiiM^he Bund vermittelnd in die Angel^enheit ein- 
grilFe. p]he noch die VerliQndclen diesem Winke .Slrasshurgs folirten 
timl an Frankreich si lnli hcn, wurde die fliiisrsc fio Hesatzuiijr durch 
iiifil» ! liiridische Truppen am 30. April aus (iorze vertrieben. Die.s ge- 
schah, als Fürrfleuborg gerade mit 400 Reitern und 10 Fähnlein Fu.s.>5- 
volk vom Elsass her zum Entsatz heranrQekte. Nun hatte die nieder- 
ländische Stalthalterin Befehl gegeb(>n, ihm den Platz zu räumen, 
snbidd er schwören wurde, sieh dessrlhrii in Zukunft nur jfejren 
Frankreich zu bedienen ; allein der wclterwendi.sche VjVüX liess auf 
die Nacliricht, dass ihm die Kaiserlichen in Gorze zuvorgekommen 
seien, plötzUdi seinen ganzen Plan fallen, nsadite Kehrt und begab 
sich zu Karls Minister Granvella. um dem Kaiser seit»e Dienst«» anzu- 
bieten ' K So wurde d«'r Zwischenfall von Gorze die Veranlassung, dass 
Ffir^tf'Tibergs {rewichtijîer Beistand in dem bedeutsamen Feldzujje des 
lülgcuden Jalues uichl mehr dem Iranzösischeii König, .sondern dem 
Kaiser zu gute kam. 

Seit der Vertreibung der Guisen aus Gorze waren Geistlichkeit 
und Majîistrat zu Metz bedeuteml wenijjer zuversichtlich als zuvor, 
obwohl si«> füc Ilückkehr Für-ifiibor?« un<l seine Kaeh< kaum »och zu 
fürchten hallen. Sic wairlcii dcslmlb dem ueueu V'eruulllungJilag, 
welchen Hessen, Württemberg, Straasburg und Frankfurt auf den 
lö. Mai in Strasdrarg anberaumt hatten, nicht ohne weiteres fern zu 
bleiben. Die Vcrhandlutjjjen dauerten diesmal eine volle Woche, (ileich- 
wohl war das ('inzi<ie positive Krtrclmis. dass dreizehn d' i' aufgewiesenen 
Bürger na<-h Metz ziii in kkclu cii tiiu tten. üeber zehn andere, die uu- 

'> Vgl. nanicnllu h lUiliionbeck, ü2 IT. 
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geblich nidil bloss der Religion halber, .sondern nwh wegen anderer 
Vergehen verbannt waren, blieb die Fnlsdieidung vorbehallen. Auch 
ttelreffs der Duldung den evungclisctien Gültesdieuätes in andern 
Kirchen und hînsiehttich der Eröffnung einer Untersnchnng gegen den 
Hetzprediger Caroli erbaten die Meteer eine vierzehntägige Bedenk- 
zeit. För Bewilligiuig aller Forderungen wurde ihnen von den Vef- 
niitilern in Au.s.sielit gesicllt. da--- Fürsienher? auf t^einen Enlacfaftdigungs- 
auîjpruch von äOOOO Kronen verzichten würde. 

Die Antwort des Melzer Rats erfolgte ziemlich rasch. Am I.Juni 
schrieb er den Strassborgem, er habe sich verpflichtet gehalten, dem 
K:iiM M die Entscheidung iiber Annahme oder Ablehnung drs letzten 
Abs<'hieds anhcitnzu^telloti. Da<> war natQrlich gleichbedeutend mit einer 
völligen Ablehnung der Iraghchcn Artikel. 

Zwei Tage später, an.schcineud noch bevor er Kenntnis von der 
Mclzer Entschliessong hatte, erkl&rte auch Graf Wilhelm die Strass- 
burger Abmachungen für unannehmbar, da es ihm nicht einfidlen könne, 
auf jede Schadlnshaltung fiir Kriegskn?trn (if 7.\\ ver^if-htcn. Man i?^t 
versucht zu glu üben, da<s diese Erwiderung Kürslenbergs doch erst 
durch die ünnachgicbigkeit der Melzer verursachl war, von welcher 
vermutlidi schon vor der amtlichen Mitteilung private Nachrichten zu 
W'ilheltn getlrnngen waren. Jedenfalls %vis.«en wir, da.s.s seine Gesandten 
hei den Stra.'^sburger Verhandlungen vertraulich erklärt hatten, sie ?eien 
ermiichligt, in der Entschädigungsfrage das grünste Enlg^enkoinmen zu 
zeigen, falls Metz in der religiösen Frage nachgilbe. 

Eigentlich hftttc nun die Angelegenheit dem Strassburger Absciiied 
gemäss auf einem weiteren Tage erörtert und, wenn auch dies un- 
fruchtbar blieb, liiirch Schied-s|>ni< fi ht iiiclci^f werden sollen. Weshalb 
es dum nicht mciir kam, werden wir gleich sehen. 

Die dreizehn evangelischen Bürger, welche nach Metz heimkehren 
durften, konnten fiber die Art ihrer Aurnahme und Behandlung nicht 
viel Krfreuliches nach Stmssburg melden. Sie klagten, dass man sie 
nif'ht in den Ue'-ifz ihrer a!trn Afmler und Fhrenrechte einsetzen 
wolle, und dass die Ciegner fortttihren, die Evaiigelis<hen selbst wäh- 
rend des Gottesdienstes in brutaler Weise zu beschimpfen und zu be- 
drtdien; besonders zeichne sich Caroli hierm aus. Auch hfitten erst 
kürzlich witnler die Gui.sen einen Feberfall des 8<'hlosses FUiy geplant, 
um sifli <\vi- dort weilenden Milglie<ler drr Frunilio Heu zu bemäcii- 
ttgen. /um Giîick sei der Anschlag vereiteil worden. 

Die unausgesetzten Schmähungen und Verleumdungen CaroUs 
hatten den &folgf dass Calvin und Farel, die sich vor allem getroOen 




fiihilen, von dem glühenden Verlangen bese^ Ii \\ urdcn, dem Gegner in 
öffentlicher Dinpiilniion pntjrorronzutrelen. Sie dachten anf diese Weise 
auch zur Sfihkuiäg der evangelischen Gemeinde in Metz Leilragen zu 
können, (luruli seinerseits wünschte, wenn man seinen Versicherungen 
prlaubt, ebenfalls nichts sehnlicher, als sich mit Calvin und Farel zu 
messen; aber er .schlug wohlweislich nur durchaus römisch gesinnte 
riiiversil'Uen zur Abhaltung des Gesprüchs vor. wie Paris, Uwen, 
Köln, wo PT von vornherein sicher war, die Verdammung der Gegner 
durchzusetzen. Ein Gespräcli in Metz selkst lehnte er unter dem Vor- 
irand ab, dass dort keine gelehrte Schule vorhanden sei, die das Schieds- 
richteramt übernehmen könne. Trotzdem erschien am 30. Juni 1543 
Calvin mit Finiifehlnngsbriefen von Genf iiml Ha^c! persönlich vor dem 
Slrassburger Hat und bat drin^rond, ihm in Met/ /.ni Widorloming Ga- 
rolis Gehör zu verschaffen. Farel, der nocli mmior m .Strassburg 
weilte, schloss sich dem Gesuch an. Da auch Jakob Sturm dasselbe 
in Schmalkalden befürwortete, so liessen sich die Verbündeten wirklich 
dazu herbei, in einem Scfirci))cn vom 20. .luü den Metzer Rat um 
VeranslaUung einer Di-]mlatinii zu ersuchen. Für den Fall. da?s dickem 
Verlangen nicht enlsprodien würde, fügten sie sogar Drohungen hinzu, 
die all«K]ings recht allgemein gehalten waren. Wie früher schon, so 
bewirkte auch jetat die Intervention der StSnde gonde das Gegenteil 
des.sen, wa.s sie bezweckte. Der Metzer Rat schickte nämlich schleu- 
nigst zum Kaispr, der eben im Begriff stand, seinen Feldzii^z ^'egen den 
rebellischen Herzog von Jülich-Cleve zu eröffnen, und bat llchentlich, 
bald «ne geeignete PersSnlichkdt nadi Mets zu senden, um die Stadt 
vor »der sdilimmsten aller neuen Sekten« zu bewahren'). Nichts 
konnte dem Kai.ser natürlich willkommener sein als diese üitte. Ge- 
wahrte sie ihm âovh neben der angenehmen Aussicht, rlic Kct/erei in 
der Nachbarschatt .seiner Niederlande gründlich auszurotten, auch die 
Möglichkeit, in der strategisch so wichtigen Rdchsstadt festeren Fuss 
zu fassen. Er suchte und fand die »geeignete Persönlichkeit« in seinem 
I'al Karl Hoi<ot. der soeben in LQttich eine ähiilidic Aufgabe ^rolöst 
halle- 1. -Mit welcher Fni/fdnld die Metzer Katholilven das kaisf rliehe Macht- 
wort, weiches die KelJzer niederscluuettern sollte, erwarteten, lässt sich 
daraus ersehen, dass sie ihr Gesndi bei Karl im September erneuerten. 

Am 6. Oktober mdlich hielt der kaiserliche BevoUmBchttgte in 
Metz seinen Einzug. Eine Woche s|^r, am 13. Oktober, erliess er 

') Hnhlcnliock, ()7 vi. 124. 

') W hdT Roi^iol uml seine Wirksainketl in Metz berichtet am «tuführlicbatea 

und zuvcrlä2>sigslc-n Halileabeck, (>ô IT. 
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im Kinvfriiclimcn mil (icm .Mfi?i-li;it clic zur VoniichUinir Arr evan- 
gelischen Kiiehe Lebliaunle Yerordiiung. W'aliin Dubois, rier einzige 
durch den Verlrag vom 16. März den Protestanten zugestandene Pre- 
diger, muflste die Stadt binnen 3 Tagen verlassen. Alle den Evan- 
{tclisflion sonst ^rerTiaclilcn Konzessionen wurden zurUckgezc^enf der 
VerkunC iumî ilct l'i kefz('iis<"lier SehriCten sowie die Fk'leidi^çiinjî 
der PrieskT unter scliwere Strule •lostelll. die L'ebeiJiclueiluiig des 
Fastengebots mit 10 labren Veri)annutig l^edroht etc. Femer wurde 
allen denen, welche sich zur besseren Aufrechterhaltung ihrer ketzerischen 
Meinungen unter den Scliiitz auswärtiger Kiuslen und Städte begeben 
hätten, hololilen, diese Vi iltiiiduti<^en binnen inT;i<^en m l<'i-en : andeni- 
falUj werde mit liohcr (ielristrafe und Aljerkecuuing des JfUrycrrei-liLs 
gegen sie vor<re«jangeu werden. 

Wenn IGirl V. holTle, dem Melzer Protestanüsmus mit die^sem 
Kdikt den (iaraus zu inaclien, so läuschte er sieh. Obwohl viele evao- 
^ehs'-lu' lüiftrer mit r)nlH>is ('reiwilh"«; in die \'et [i;iiiniin<f pfin^ren. be- 
hauptete sicli in der Stadl «loch allen Verloi^run^'en /.um Trotz eine 
kleine evangelische Gemeinde. Dus über errcichlo Koisol nllerdingä, 
dass die Einheit der Kirdie ftusserlich wieder hergestellt schien, und 
daus die Evangelischen sich lur liingere Xeit ölTentlidi nielii mehr be- 
merkbac rfi;ii lien koiuden. Die Nahe des mächtigen Kai-i i dci- iuk !) 
Unterwerfung des Herzogs von .hdieh in den Ni(>derlandeii blieli, mus>ie 
vorderliund jeden Liedanken an Widerstand gegen das Edikt im Keintc 
ersticken. Selbst die Familie Heu musstc sich, wenn auch mit äusserslem 
Widerstreben und mit gewissen Vorbehalte, schliesslich fügen. Dass 
ein von flf-n dentseben i'roleslarden unlernomniener Versueh. den 
Kaiser unler Jhnwei- auf den Melzer Vertrag' vom lö. März zur Hiiek- 
nahme der Verordmmg zu l)ewegen, seheilern inusste, ist selbslvcr- 
stftndlich. 

Calvin und Farel halten schon im August eingesehen, dass 

ans (Irr Dis|iula(ion mit C.aroli nidil- wfnden wiirde, und waren naeh 
(ieiif Uli'! Nenenburt; zuriiekgekelirt. l^^ua^ Zeit lang hallen sie freilich 
gescbwankl. ob sie nicht beide oder wenig.-ilens einer von ihnen, selbst 
gegen den Willen der Obrqj;keit und allen Gefahren zum Trotz, in 
Metz auftreten solllen ; allein auf die wohlwollenden Abmahnungen des 
Strassburger lîals gaben sie den (iedjutken auf. 

Die iNhssion Üoisot^ liezeiehnet in der t ieschiclile iler evangelischen 
Kirche von Met/, eineu entscheidenden Weudepunkl. Das Uktoberedikl 
hatte fUr die lothringische Reichsstadt dieselbe Dedeulung und denselben 
Erfolg w^ie vier Jahre später die Katastrophe des Schmalkaldischen 
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fîtindf? fur die deiilschcn Proteslanton. d. li. es zersti»rU' dit let/te 
HotinutiR auf einen völligen Sieg d(>r Reform, auf eine gänzliche V'er- 
driingung der kalbuliäclien Küche durch die evangeli:$dic. Von nun 
an musate sich das Streben der Metzer Proteetanten lediglich darauf 
Ijesohränken, die Duldung und (îleicliberechtififung ihrer Religion neben 
diT n'iiiUM'hrn zn erlMn^en, Zu diosom Zweck liahcii >io nndi rifi die 
lliiiie ilirer deulrteben iîiaubensgenos.sen in Anspruch itcnominen, .selbst 
Uliler französischer Herriscbaft '). Galt doch der König von Frankreicii 
noch geraume Zeit rechtlich nur als »Vikar des Reichs« in Mets, nicht 
als Sottverftn. 

IVberblicken wir zum Schluss die von den Schmalkaldischöi Ver- 
bündeten während der kriti-rhen Jahre der Mcl/.er Reformbeweirimg 
eingenommene Haltung, so milssea wii- sagen, dass sie der bediklitigcn 
und vorsichtigen PoHlik, wddie der Bund aUenthalhen veifolgte, durchaus 
entspricht. Bekanntlidi haben sidi die Stände bald nachher nidit einmal 
2U Gunsten der Kölner Reformation zu energischen Sdultten aufraiTen 
können. Ist e.« da verwunderlich, dass sie Metz frefrenüber, wo die 
Auäi>iciiten viel schlechter waren, noch zaghafter auftraten? Selbst 
wenn die Organisation des Bundes eine bessere und die Opferwilligkeit 
seiner Mitglieder eine grössere gewesen wftre als in Wirklichkeit, dürfte 
man es ihm doch nicht allzu sehr verflfadn, dass er sich gescheut hat, 
mit WaffeniTf^wîilt für die Glaubensgenossen in der weitentle;rptien 
Reichsstadt l'arlei zu ergreifen. Kr hätte rlamil der neuen Lelire in 
Metz höchstens einen vorübergehenden Triumph, uiemals aber eine 
dauernde Herrschaft verschafien können. Denn dazu war die Ver- 
fassung der Stadt zu verrottet, der Partei-Gegensatz zu schrolf und vor 
all^ ii Piii'/en das Lebei'/ou irhl der katluîH^rfirn Naflibnî-miulile zu er- 
dniekciid. Frankreich und die spanisch-burgundische Monarchie, zwischen 
denen Metz eingeklenmit lag, hätten ntinmermehr geduldet, dass sich 
hier, hart an ihren Grenzen, eine Brutstätte der verhassten Ketzerei 
cntwirkelte. Wenn Frankreich gelegentlich mit der evangelischen Partei 
in Mclz licliiiu^clto, so fresf'îrali es mir in der sf^lb.-tsiichtijrcn Aljsieht, 
sii;li mit ihrer HiiHe des wichtigen (îrenzplatzes zu bemächtigen. Im 
Grunde war Franz l. wie sein Nachfolger Heinrich II. den Refonn- 
bestrebungen in Metz ebenso feindlich wie Lothrfaigen und der Kaiser. 
Ich glaube deshalb auch nicht, dass die Filhrer diT Melzer Reform- 
par(ni. nUn namentlich die Heus, durch riick.sichtslo.seres Vorgeln n dm 
Sieg ihrer Kuufesüioii hätten erringen künuen. Farel hat einuial nach 



*) Vgl. Q. a. oieincn Aufsatz in dieser Zcitschrifl, I, 139 ff. 
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seiner Fluclit aus Gorzc in einem vorlriiiilichen Hrief'i bedauert, «lass 
Pf im Sf'i.tcMilwT l.")42 Huf Ifilten tla.'^pards von Heu seinen Eifer ire- 
zügell utid dl«' zutn Aeusserslea entschlossenen Evangeliseiieu vom 
Bürgerkrieg al^ehalten habe. Er nimmt dabei ab sicher an, dass eine 
Revolution mit der N'iederlajre der römischen Kirche geendigt hätte. 
Wohl ma;; er darin (U-eht halben: adlein es ist mehr als zweifelhafl, 
ob die Herrsehafl der neuen Eehre von langer Dauer jrewesen wäre. 
Jedenfalls hülle der Bürgerluieg in Melz die Eolge gehabt, dass sich 
die m&cht^en Nachbarn zam Nachteil der Stadt eingemischt hätten» 
und dus war es, was die Heus mit Recht solange als möglich vermeiden 
wollten'''). Denn die ITnabhantri-zkeit ihrer Vaterstadt lag ihnen kaum 
weniger am flnrytPii n!~' dip evangelisehe Freiheit. Ihrr ürinze Politik 
in dem geschdderten Zeitraum legt dafür Zeugtii-s ah. leb trage miolge 
dessen Bedenken, der traditionellen Behauptung beizupllichten , daäs 
die Heus 1652 im EinTerstftndnis mit dem Kardinal Lenonoourt die 
Stadl den Franzosen in die I binde gespielt hiUlen. 

Mi"rk\viird»trer Weise haben selbst .solche Historiker, di*» sonst 
i>ehr wohlwollend über die Heus urteilen, der uUeu Ueseluiktiguug, 
obwohl dieselbe wesentUdi anf tendenaiCsen Chronikennachrichten l>e- 
ruht, Isaum m widersprechen gewagt, sondern höclistens versucht^ den 
vermeinllichen Verrat zu besr lnmi., n Nur Rablenbeck hat die beiden 
Hrüder aufOrund wertvoller m kniiillii hc! Zeugnisse, die er im Hrüsseler 
Archiv fand, gegen die Verdächtigung kräftig in Schulz genoinnien. 
Untw anderm weist er nach"), dass Robert von Heu noch im FHih- 
jahr li^2 den kaiserlichen Statthalter in Luxemburg vergebens um 
Kriegsvolk zur Verteidigung der Stadt gegen einen etwaigen AngrilT 
der Franzosen gebi tcn habe liiirrn i hin w;-ire e« ^fhr wünsehen.swerf, 
dass die französische iiesilzergreilung und das Verhalten der Metzer 
Rrotestanten im Jahre 1552 durdt weitere Forsdinngea, namenUidi 
in französischen und lothringischen Archiven, noch klarer gestellt würde. 

>) Hcrmiqjard, IX, 40. 

') Datifbcti Hclieuli'n ilii' Iknis eine l{«>vi>liilion allerdings wolil am !i des- 
halb, weil gleichzeitig üiit der kirchlichen Umwälzung eine puiilisclie zu befüri-bten 
wâf, und ein Starz des PatrizierreeiroenlB TQr »ic penGnlich und fitr Dire Familie 

iiai'hti'ilii^c Kiiliji ri îi.iîn ti kunnte. 
^} Kaliltiüjtick, 14U. 




Ein ràchsgerichtlicher Prozess 

über die 

behuplete RejeliraDimttelbaikdt der Stadt Saarimig in Lotintngen ans der 
zweiten Hilfte des XTI. Jahrimnderts. 
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gehalten in der Siteni« der Gemlladisil ffir tothringiaelie Geacbkhto 
und AltertnmRkaade vom 10. V&n 1898 

von 

Frik V. Hanmerstein. 



Meine Ment n! 

Wenn ich mir erlanltc. Ihiiori einen Abschnitt der ricsfliirhtc 
der Stadt Saarburg vorzulrageii, so bitte ich Sie, nicht euie wissen- 
sdiaftUdie Abhandlung zu erwarten, etwa über bestimmte 

Thatsachen neue Aufschlösse ge\i^rt oder Qber den inneran Zusammen- 
hang mehrerer VorKünge neues Liclit verbreitet, odw |af ein durch" 
daclites nnd voll-tatidi'^'Of; Mild eines städtischen Gemeinwesen« inner- 
halb einer bcsliiutulcu Epoche in seinem iuueren und äusäereu Enl^lehen 
und Leben datstelU. Dortige wissenschafOid» Aiteiten muss ich 
den Fachgelehrten und Historikern fiberlassen. Ich bitte deshalb, meine 
Mittdlungen nicht einer strengen Kritik zu unterziehen, sondern ab 
das zu nehmen, wa-^ «io «ein solU-n, und zwar als eine einfai-lie Zu- 
sammenstellung aus iiistier unbenutztem Material unseres Hezirksarchivs, 
welche vieUeiciil berufeneren Männern Anloss zu wissenschaftlicher 
Ausnutzung giebt 



Dans die Stadt Saarbur^ in Lothringen vor Zeilen dem Heiligen 
Rrmiischen Reiche deutscher Nation als unmittelbare Heichsstadt an- 
geiiuri liube, ist eine iin Laufe der Jahrhunderte oft wiederkeluende 
Behauptung, die sidi — um nur einige Beispiel anzuf&bren — schon 
in der MQnsterschen Chronik von ISôO findet (Sarburg ein Reichstadt 
die liiill der Bischof von Trier iime) und ru f h in dem Traite du dé- 
partement de Metz von Stpmer 175fi i.Mrt/. Itpi Colürrnon) crwiUint 
wird (cette ville est très am ici me et se gouvernait par un l'révol et 
conseil de quarante sous la protection de TEmpire). 
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Beule vf'tëften wir, dass diese Behauptung unriditig ist und dass 
zu keiner Zeil die Stadt unmittelbar dein Reûhe unterworfen gewesen 

ist. Wir i«inneii auch aus der fu-schicht«' der Stadl folfrern, dass die 
unzutrolTondc Annahme der Reich^iuimiltHhHrkcit flamn< rnlstanden 
ist, dass Ihuläächlich im Xlll. und XIV. Jahrhundert flie iiande, welche 
die Stadt mit ihrem Ob«4iaupte, dem Bischöfe von Metz, verknüpften, 
nur recht lodtere gewesen sind and dass die obrigkeitlichen Rechte 
si'hr früh nidd utdjeschrrinkt, sondern dureli Verträge geregelt waren, 
deren Einhaltung zn vermeiden oder riehliger noch deren Niehleinhal- 
lung m fordern die 8tadt sowohl als ihre Oberhorrcn keine Gelegen- 
heit vorttt)ergehen liessen. 

In jener Zeit, in welcher so viele städtische Gemeinwesen sich 
ihre Unabhängigkeit von ihren nächsten Landesherren errangen, in 
welcher am Ii die lothringischen Hischofstädle mehr und mehr vdti der 
weltliehen Obulmhrit ihrer Hischnfe sich befreiten, ist es ci kliirlich, 
dass die zwar kleine, aber durcli Gcwerbelleiss blühende bladl Saur- 
burg, welche damals einen grossen Teil des Handelsverkehrs awischen 
Frankreidi und Deutschland vermittelte, gleich ihren bedeutenderen 
Naehharen Strassburg und Metz nach grösserer Selbständigkeit strebte. 

Xa< h dem Tode des letzten Grafen von Dagstnrr? (Albert, gest. 
zunächst im Besitz dessen mit dem Herzog Theobald von 
Lothringen verheirateleu Tochler Gcrlrud, konnte der Bischof von 
Metz, an den Saarburg als Teil der Grafschaft Metz und Metzer Lehen 
heimfiel, wirkliche Hoheitsrechte zunä(;hst nur formell gelt(>nd machen, 
und \vi\v gezwungen, dem Herzoge 122.'J die Vogtci in Saarburg zu 
überlassen \i. Krst nach detn Tode des Herzogs und der inzwischen 
nut einem Grafen von Leiuingen wieder verheirateten Gertrud gelangle 
der Bischof m den thatsachlichon Besitz der Stadt Aber auch jetzt 
noch durfte er nicht wagen, die Stadt wie anderes Gebiet seines BiS' 
tuni^' zu ln'handeln. sniult iii war schon 122i> i Bischof Jean d Apre- 
munti genötigt, mil der .*>tadl gewissermassen einen Vergleich zu 
schliessen, indem er deivselben eine Urkunde ausstellte, krall welcher das 
Steuerrecht des Bisch<^s auf 100 Pfund Metzer Münze und fttr jedes 
Haus auf Je 1 .Sinmier Hafer jiUulich beschränkt und ein bisehöl licites 
Geri^ Iii mit fest bestimmten Strafen eingesetzt wurde. Dass im übrigen 
die Stadl h ;,'r()sser Selbstiindigkeil erfreute, beweisen die vielfachen 
besonderen Verträge, welche dieselbe insbesondere mit der Stadt 



') NilluT«' Dati'ti in »Sarri'lniurg, Nülicus tiistt>ri(|ues« (von Pfarrer Wairiicr 
in AltdofO, Sarrebourg 1^90; zuenl erschienen in der Sa&rbarger Zeilang, 18H7,8H. 
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Slraî^sburp üImt «lie Aiisiibiiiift des Handels, die Gebühren, die J^chlich- 
tiiticr i>t\vai<!er Slrciti^tkeiteii und selbst über g^enseitige Kri^shülfe 
absehloss ^1229, 1209 u. s. w.;. 

Das XIV. Jahrhundert ist reich an stets sich wiedeiiiolenden Str^tig- 
ketten Stadt mit ihrem LAndesherm, dem Metxar Bischof, welche 
1318, 1342. Vm, irJTCi und I.'JOO zu oireticii Kämpfen fiihrton, nach 
dotioi) zwar itninor (Vw Stadl die Obeihoheit dfs t'i-t lioni wieder an- 
erkaiinle, in der itegel aber sich neue Freiheiten be^?taligcn Hess, 
durdi welche die thatis&chliche Macht der Bischöfe enger b^enzt 
wurde, so z. B. durch die Bestimmungen, dass die Stadt nicht schuldig 
sei, dein Hischofe ge{;rii dii' ihr hefreun<lete Stadt Vic zu helfen (1344), 
dass der Hisihof auf Ich Wiederaufbau seines von den Bürgern zor- 
.slürlen leslen Schlosses in Saaiburg verziihle und nicht mehr i\U 
20 Kri^^sknechte nebst SO Trossbuben in der Stadt iiallen UiU fe (1392). 
Schon war aiser das Verhältnis zum Bischof, der auch seinerseits 
niehrfaeh seine Saarhnr<rer Herrschafl an die Herren von Lützelstein, 
dir Edlen V(m nianidiit mul l'-iOii lini !fepzo(f von l^nthrincron ver- 
piandet hatte, so unsicher liewoideii, dass der bischof zur liesUili;iuiig 
seiner Rechte kaidcrüche Hülle in Auspruth nehmen niusslc, die ihm 
durch Kar] IV. mittels einer in Netz ausgestellten Urkunde vom 
20. Januar l.'l.')? des Inhalts gewährt wurde, dass die Stadt sowohl 
u'iistli.li als wplfüch doni Bischöfe unniillelbar unterworfen .«ei. In 
gleicher Weise wurden von Kai.ser Sigi.smund 1417 von Konstanz aus 
die Rechte des Bischofs unter Zugnmdelegung der Bc-^Lüuuiungen von 
1229 ausdrficklidi anerkannt. Schon zu dieser Zeit hatte aber der 
Bischof nicht mdir einen Slalthaller in der Stadl, sondern nur noch 
einen S('halTner zur Ein/idiun'^ -citiiT (iefiUle iiiid ciiirii ( It i liüircii, 
während im übrigen die .Stadt sich seihst verwaltele luid aucli tnil 
ihren Nachbaren selbständige Verträge abschloss, so schon im Jahre 
1398 mit dem Herzoite von Lothringen vereinbarte, dass der Herzog 
die Stadt zu schützt n, letztere dagegen ihm in seinen Kriegen, mit 
Ausnahme gegen den Bischftf \t.ii Mdz und die Stadt Stias-^liiirtr, 
beizustehen habe, der Herzog auch niit 50 Heilem iu die SUidl ein- 
reiten dürfe. 

Im Laufe des XV. Jahrhunderts wurde dann die Oberhoheit des 
Bischofs fast volüg beseitigl, und als Bischof Georg von Maden I4t)0 
die Sladl an Johann von Finstingen versetzte, erhi.l) -ii fi in rier Sindl 
lebhafter Wider^nnieh. der indessen nicht, wip man eiwarlen könnte, 
zu einer nocli grosseren Selbständigkeit des sladlischen Gemeinwesens 
Itlhrte. Die Kleinheit der Stadt, deren Einwohnerzahl damals wohl 
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kaum lÔOO ubemlirilt, die weilo Eiilfeinuiig von kräftijjcri unmilU'lburon 
f^f'iclisslfidUüi, die alluKihlicli (ing«>lrelet>e Kr^larkuiit!; der hor7:< ,rfli( heu 
Gewalt in der nuiiisten Nähe der Sladt und die llaudelsbeziehungen 
derselben gerade im Gebiete des Herzogluais waren wohl die Dr^ 
sache, dass nunmehr die Stadt 1464 freiwinig nicht nur dem Schutze, 
sondern auch der Hoheit des Herzogtums Lothringen sich unterwarf, 
dessen Herzog, .Id]uiiui von r.aîabrien, al-liaM <iie städtischen Froiheifen 
beätiiliglc und erweiterte. Seitdem ist die Stadl — ^ freilieh nicht oiuie 
Widerspruch des Bischofs — bei Lothringen verblieben, und 1561 trat 
Bisdiof Franz von Beaucave auch rechtlich die Stadt dem Herzof^ ab. 
Die Geschicke des Herzo^itums Lothringen Ik ' I n die Stadl bis 1W51, 
und damals mit der sogen. Rmite d'Alsace m Ludwig XIV. abgetreten, 
die üesciucke Frankreichs bis 1870 geteilt. 

Wenn deiuuach eiiic ileichsumnitlclbaikeit der Stadt in keinem 
Ai]^enbltcke ihrer retchen ond wechselnden Geschichte gegeben ist, so 
ist doch angesichts der that.sichlichen Verhältnisse wohl begreillich, 
da->- n!)er die rot litlif-lir' Sfc'Iiiti;i diM Rladt in «is fitHn Kreisen Unsicher- 
licil herrschte. \\ ir uius.scn uns dabei vei^fcgenwärtigen, dass in jener 
weit zurQckliegenden Zeit die Landes- und Ueichsverwulluog nicht so 
bureaukratisch organisiert war, wie das heutigen Tages der Fall ist, 
dass Gesetze und insbesondere Verfasstmgsurkunden im heutigen Sinne 
dieser Worte ci^n'ntlicli nicht beslandeii und dass -owoh! das lîoich r\h 
die Landesregierungen erst zu Ausgang des XV. .hdirhundcrts begannen, 
durch gelehrte und gelernte Ueanite eine gewisse Ordnung und Be- 
ständigkeit der ReKhs- und Staats-Einrichtungen anzubahnen. So hatten 
denn auch die Reichsslände 1405 b(;schlossen, eine Reichsmalrikel auf/u- 
stellen, in welcher alle Stände (in- I^cidi- nai !i ilm r Zugehörigkeil 
zum Reiche aufgerührt und !K\rli jhrer Iteitragspilulii geschätzt und 
festgestelll, Streitigkeiten dunibei aber vor dem Keichsgerichl zum 
Austrage gebracht werdon sollten. Auf Grund dieser Reichsbeschlflsse 
ist dann im XVI. Jahrhundert die Zugehörigkeit der Stadt zum Reiche 
un<l, was tVir das Reich von nächslliegender fîpilrntimg war, die Pflicht 
der Stadt zur Zahlnn;.' diii ktcr Reichsab^'ahfn Ihal^arhlich scili-ns (lc< 
Reiches bel«auptet und beansprucht wonien. Soweit zu eruittleln, hat 
zunächst die Reichsmatrikel des Jahres 1521 vom Reidistage zu Worms 
die Stadt Saarlmiu' tmter den beitragspflichtigen Städten mit einer 
Veranlagung für 2 Mann zu Ross un i zu Fuss aiif^irfülirt. nnd seit- 
dem ist dann die Stadt von der Reichskanzlei in Mainz vielfach aut- 
geforderl, ihren Heilrag zu leisten, und auch zu den Reichstagen selbst 
eingeladen worden. 




Auf don l\('it-hsla<^'f'n crscliienpii ist nht^r Hi«' Sdi'lt iii«Mn;tl-. iiti<! 
elx'iiso wenig 1ml sie j<' lîeilriige zur nt'ichskas.-<e go/aiilt. Uer liiscliot 
von Mete vielmehr uwl auch der Herxog \m Lothringen habeu ge<;en 
die Heranziehung der Stadt wiederholt Einsprach erhoben. Als dann 
auf ISeschluss der IleiHisstände gog*>ii alk; siiumigt'n Zaliler scileiis des 
Heii hsfîeru'hl.s vorgcganjicii wurdr, liat der IVokurator-Kiskal des l^eiclis 
ttuch gegen die Sladt Saarburg gcriclit liehe Vorladung ergelicn la.^äeii 
und vor dem Reidwkanimergericht in Speyer einen weitläufigen Pro- 
zess geführt, der im Jahre 1549 begonnen und niemals formell zu 
Ende gefUhrt ist. 

Die Akten dic.'^es l'ro/.ess«'.s sind uns naliezu vollsländig erhalten 
und neuerdings im^enn Lulliringer Rczirk^archiv einverleibt. 

Dieselben bieten an sieb nicld nur t in ii i lilirht - î?i!d d:itii;diger 
reicUsgerichtUtber rrozcssfuluung, sundem au«li .sarldicli nmniiiorlei 
Intéressantes ftkr die Geschichte der Zeit and insbesondere der Stadt 
Saarburg. 

(îericblet ist der Pro/css zunäc-hst gegen die Stadt Saarburg, die 
fälschlich Kimrniiuiii- Sarbrück genannt wini, und jrcgon den Hi.schof 
von Met/, denen die l^aduiig, vor Gericht zu er.sclu'inen, durcl» eigenen 
Kammerboten in Saarburg am 16. März und in Vic am 18. März 1549 
zugestellt ist, und die Kkige wird damit begründet, dass die Stadt ht 
den Matrikeln der Mainzer Reichskanzlei als Reich.<stadt aufgeführt 
iici, das« dir hohe Obrigkeit und Regalirn von d» n rönM^cben Kai.sern 
und Kitnigen getragen werden, das?. Uolzdem aber die Sladt si(h 
weigere, die Ueiclu^anschlitge zu zahlen, indem sie behaupte, dem Dic- 
tum Metz unterworfen zu sein. Kraft des auf dem Augsburger Reichs- 
tage ergangetu^n H(^.-( b lusses lade der I'rokuralor-Fiskal (Heichsanwalt ) 
Valentin Gottfried deinnai h die Stadt l!ru;;i rinei-t( r und Uati und 
den Bischof vor das Kammergericht und behaupte uachälehende 15 
Klage-Artikel und zwar: 

1. Die Stadt werde von Alters her und noch jetzt für eine Keieha- 
studl gehalten. 

2. Die Stadt stehe als solche in Matrikel und Verzeichnissen wie 

andere freie ileichsslädle. 

3. HfiivTinci-ler iiml Rat sei->n zu dm Reifh^iti^en stets geladen 
4 Die Sladt sei anl tien Reiclistagen dincii Gesandte erscliienen. 
5. Die Sladt habe ilire übrigkeit und Gerichli^zwung von früheren 

Kaisem und Königen anfangen und trage solche jetüt von 
Kaiser Karl V. 

16 
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0. Dir Sladl sei bei AnH< lilänpn des Ueü'hs stets und jetxl noch 
als zuhlpflichtij^ eüigc'lragcn. 

7. Schon Vorgänger des Fiskals und jetsst er sei vom Kaiser und 
lleichsslSnden beauflrajEt, wegen Nichtzahlung der AnschUge 

atn ficiii/fit zu procodircn. 

8. SoI' Iir I.afhin? üttI IVozns»:»' seien wirklich orff»!«!. 

9. Vum Kaiserl. Kaitinit iiii^riclil sei selioii Irühor und jetzt Urteil 
und Hescheld ergan^^en, dass Saarburg zu erselieinen and zu 
zahlen habe. 

10. Doshalb sei die Stadt eine Reichsstadt und von jedomann 

dafür ireliallen, 

11. Dt^'^liulb sei die Stadl auch äcLuldig, alle ordcatlichcn uud 
ausserordentliehen, gefreite und ui^freite GoUecten und Con- 
tributionen zu zahlen. 

12. Dessenungeachtet habe die Stadt ein<:o\vandl, dass ein Hischof 
von Metz sie zu den Heiehsanlai^en heranziehe und sie deshalb 
direkt zu geben uiclit schuldig sei. 

13. Der Bischof habe sich das bisher unerwiesenen Rechtens 
unterstanden und angemasst. 

14. Sokli(>s habe sieb vom Hischof nicht geb&hri ond geziemt zu, 

S<-liniä!i'runf: dt^»* I Seichs. 

15. Alles Vorslebende sei tint kaiuujergerichl ein gemein (ieschrei 
I^mund und Gerttobt (d. h. es sei allgen»in bekannt, no- 
torisch). 

Der Schlussantrag des Fiskals geht dahin, das Gericht möge er- 
kennen, 

dass die Sla<lt Kaufniannssaarbriiek ohne Mittel eine Hri< li-- 
sladt sei. derwetren alle Anscbläjio des |{ei<bs zu z«dilt'U 
sihuldig sei und dus.s dem l{i:iehufe von Metz ewiges Still- 
schweigen auferlegt werde ; oder aber wenn der Bischof wider 
Krwarlen sein Hecht erweise, dass letzterer verurteilt werde, 
die Anschläge filr Saarburg zu zahlen. 

In dieser ersten Silzung vcun 1 .Turii 154'.! ist zwar der Bischof, 
nicht aber die Sfadl verlrelen, und ersl am Hl. Aufiust l.')40 er-i în iiil 
ein llechlsunwull {v. Kaden) numens des Herzoge von L<.)thnngen 
und nberreidit eine Protestation (protestatio et supplicatio) des Inhalts: 

Die Sladt Saarburg gehöre zum Herzogtum Lolhringeu 
und könne nicht vor da.<i Kammergericht gezogen werden nach 
dem mil dem Kaiser getroffenen Vorgleiclie (von 1542). Die 



Digitized by Google 



— 243 - 



Frage, ob die Stadt paiticulutc dem Reiche ko Steuern habe, 
gehöre nicht zu den zwei dem Reichsgericht im Vergleich reser^ 
virten Sachen, ausserdem stecke der Uoilraj? von Saarbuig 

wie von andf tn Inlhringischeii Slädtfn >i hnii in dem vom 
Herzog übciiKimiiK nen Teile der lit ilnige, nur dem Horzofj 
und dessen Gerichten stehe es zu, zu ealstheidcn, ob und 
was von jenem Teile auf Saarburg falle, das notorisch eine 
lothringische Stadt sei; der Prozess sei also ein Bnich des 
Vergleichs, alles was geschrlit ti, >pi ni<;htig, und Lothringen 
werde sich an den näi h-tcti Heiehstag wenden, wns gern 
venuieden werde, da niemand über das Herzogtum zu Recht 
erkennen könne, al« nur der Herzog selbst. 
Am 18. Januar 1550 antwortet dann der lotbringfeche Anwalt 
auf die Klageartikel und am 8. März ebenso der Anwalt des Bischofs, 
natürlich beide die Klageartikel des Fiskals verneinend. In der gleichen 
Sitzung vom 8. März 1550 über^'iebl der Melker Anwalt seine ArticuU 
defensionales in 46 Sätzen und zwar : 

1. Die Stadl sei von Allers her ein (ilicd des Stiftes Met;;. 

2. Die Stadt erkenne den Bischof von Metz als ihren rechten, 
nallirlichen Herrn. 

3. Die Obrigiceit der Stadt stehe geistlich und wettlich dem Bischöfe 

von Mefz zu. 

4. Hischof sei in Possession der übrigkeit seit 10, 20, 30, 40, 
50, 100 und mehr Jahren. 

5. Die Stadt sei pilichtig, dem Bischof von Metz als ihrem Herrn 

zu schwüren und zu huldigen. 
('}. W i il.did liof Citurad von Metz habe den Herrn Jöi^ Mark- 
graf v<»n Baden zum Coadjutor trewilhlt. 

7. Jörg voti Baden sei nach dem Tode des Conrad Administrator 
des Stiftes geworden. 

8. Die Saarbnrger haben anno 14Ô9 dem Markgrafen Georg als 
Verwalter de- SliFtH Eid und Huldigung geleistet. 

9. VehoT dir-e iiuldi^'ung .si'i ein Brief mit Stadtsiegel vorhanden. 

10. in dem Hriete bekennen die von Saarburg, dass sie zu «lern 
Stift Metz gehören und Eid und Huldigung leisten müssen. 

11. Dass ein Bischof von Metz Oberherr in Saarborg sei und 
Saarbuig ohne Mittel dem Stift unterworfen, gehe darau.s her- 
vor, dass weiland .lohann, Hischof von Metz, anno 1229 be- 
stimmt habe, was dif Starlf zu thun und zu leisten habe, 
Stadtsal/.ung gemacht habe und «h-dnung und Mass gegeben habe. 

18* 
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12. Die von Saarbur^ haben sich diojser Satznnit nicht geweigert/ 
IB. Haben solche vielmelur gutwülij? angenommen und erkennen 

sich .'^chuldiff, dcrsellien ikicIi jrl/l nacli/.uleben. 
14. l'iiriclifiiT sei, da<s Suarbiiri; sich selbst SafzMii? umrlu ii kr>iitie. 
lö. Vor Zeiten hätten die von Saarhurji sieh dem .'-^lill .Mi t/ zu 

cutzielieii unlerslatiden und den Mischof als iliicn Dbeihenu 

nicht anerkennen wollen. 

16. Deshalb seien dieselben durch Bischof Konrad vor dem Reichs- 
hofjrericht zn Konstanz verklagt. 

17. Ih)f!ieiir!it haf p darauf erkannt, da-^- ihi' Stadl büschüilich und 
<lass dtT l.ii5ch<)l Herl' sein und bleiben solle. 

18. Gegen di^es Urteil sei nicht appelliert und dassdbe habe als 
res judicata Kraft erlangt. 

19. Vor allen /eilen hüllen die von Saarbur? sich ausserhalb des 
Stilles Mei/. iti Schutz und Schirm der Herren von Finslingen 

de faelo belieben. 

20. Kai.-^er Karl IV^ habe îjolehe Handlung anno lAbl. al.s dem 
Stift Mets nachteilig, dem Saarburg eigent&mlich zugehüre, 
kassiert und aufgehoben. 

21. In <liesein Reseript lial>e der Kaiser mit Husdrücklichen Worten 
anerkannt, da-- die Stadt wiîllicli imd '/cisllicli allein der 
.lurij<dielion des Stiftes uiunillel unlei worten sei. 

22. Diesen Worten sei von w(^en kaiserlicher Majestfit und Hoheit 
völHger und ungezweifeher Glaube zuzumessen. 

211. Daraus dann lol^'e, da-s rin Bischof von Metz der Oberherr 

der Stadt Saailim;; und letztere als Glied des Stifts demselben 

omiiitlfl unjjehiiirijt sei, 
24. In <ien Ueich-^ab.schierleti .sei heilsaniisch und biili«; viu'gesehen, 

dass jeder Stand bei seinen Rechte und Gerechtigkeiten, auch 

altem Herkommen gelassen werde. 
2r>. Die Stadt sei nicht eine Reichsstadt und nicht dem kaiseriichen 

Meich onniillel unterworfen. 
2ü. Der kaiserliche Fiskal-l'rokurat(»r habe t tliche Male dir Stadt 

wider lleclit und Herkommen in die Heichàaûychlâ;fe gezogen. 
27. Fiskal habe deshalb vor dem Kaiserl. Kammergertcht Klage 

eiti;;elei:t. 

2K. Die Stadl hübe sieh datui Jedesmal an den Hischol, als an 

ihren Oberlicrrii. mil Dille um Verlrelung [icweiiflct. 
2'.i. Di.M/hof halK' dann jede.smal auf den l'ro/ess .^n h » iiiuela.Sî>en. 
30. Die von Saarburg liititcn nie Heidi.Si<teuern et legi oder gegeben. 
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31. Daraus {o\f!(\ duss rlio von Saarbtir;; koiiio R«-i( li.satil:i^en zu 
^ehen schuldig, selbst wenn sie dem SliHe Metz nicht zoge- 

horion. 

32. Die Stadl sei bei ihrer Liberlüt zu belassen, da es uugo- 
zweifelt, das» sie dem Stift Metz onmiitel unterworfen. 

33. Die Stadt ^eit undenklicher Zeit in rahiger Possession vel 

(|iiasi ihrer Libertüt, 

^i4. Dessen ungeachtet habe sirh da"^ Stift erboten, auf jiinirstein 
lleichMlag m Augüburg wegen i<uufliger Anschläge mit den 
Reichsständen zu unterhandeln. 

Bö. Das sei mît dem Beding geschehen, dass die Freiheit vorbe- 
halten bleibe, wenn ein Verfrh'ich ni«ht erzielt werde. 

30. Der Keiclist.i^' habe besciilossen, die.se Aniieletienheilen drs 
Stifts Metz an die Koniiuissarien im rheinischen Krei-se zu 
verweisen, 

37. m dass zu nachstein Kreisti^ des Stiftes Gesandten mil den 
Kommissarien verhandeln sollten, 

38. inzwiseheti il<>r Fiskal aber gegen das Stift Metz nicht weiter 

|>rn7r'.-.^in!T-ii -olle. 

39. das.s da.s .^tift seine (iesandten /.wm Kreislaü {lescliickl habe, 

40. welche dort um weitere Verlmndlung nachgesucht, 

41. wozu die Kreisstftnde Befehl gehabt, 

43. Vergleidi sei rmr aus Manjicl der Koinniissurien nicht abge- 
schlossen, ohne dass das Stift an seinem Flciss etwas er- 

winden lassen. 

43. Fiskal könne deranacl» jetzt aiclU procedieren, solange Stift 
Vergleichsverhandlung wolle. 

44. Dm Stifts tiesandle hftlten Vergleich aufs Höchste befördert. 

45. Fi.skal könne deshalb jetzt nicht pio/e.s.sieren, wie denn auch 
in einem andrion I'ro/ess vor dem Kaumiergcrii !it. dii' l'nter- 
halluiij? dcsseilH'ij seitens der 3 .Stiller Mel/,, 'loul und Verdun 
bclrelTend, am 14. Januar 1550 ausgefülirl sei, worauf Bezug 
genommen werde; 

46. da Saarbnrg ein Cilied de.s Stifts, so könne Fiskal auch nicht 
gegen die Stadt procedieten. 

r>cr St liriftsal/, scli!ir-sl mit der UiKe, zu erkeimcn, dass die 
Stadl ttciii Stift unniillelbar unterwürfen und Heichsanlageii zu geben 
nicht schuldig sei. 

Nach lungeren Verhandlungen Über die vorgebrachien Vollmachten 
— der herzogliehe Vertreter musste auch Vollmacht der Stadl bei- 
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bringrn — und iiber die Kra;ro, ob dir Klairenitikc 1 formell ridilijr 
beaulworlcl .«cioii, übeireiclil der Fiskal am 10. Januar 1551 Excep- 
tiones contra praetensos articulos defensionales, nimmt darin als geständii^ 
an, was ihm dienlidi, weist dagegen ab, was gegen die Hoheit de^ 
Reiches gerichtet sei, und widerspriobl den ein/.elnen Sätzen ausdrüoklitli. 

Am f). Sep*''ml>''r l'y'tl iUionrirbt dann der Metzer Anwalt eine 
Replik, welche wiederum die lielmuplungen des Fiskals als unrichtig 
bezeichnet. Nachdem noch im gleichen Jahre mdirere, led^lich for- 
meile Sitzungen stattgefanden haben, ruht der Prozess bis 1554, in 
welchem Jahre am 30. Juni nun auch der Lothrinirer Anwalt seine 
natürlich die Klajtearlikel ablehnenden Oefensionale.'^ übergiebt, sich zu 
deren Heweise erbietend. Der Inhalt derselben wird weiter unten bei 
der Beweisaufnahme mitgeteilt werden. Der Metzer Anwalt erbittet 
wegen der Kriegslüufe weitere Frist, der Bischof müsse erst zur Auf- 
nahiiH' -einer Beweise Kommissare suchen, welche der deutschen 
Sprache mächtig seien, il) doch wohl ni< li( wcule gestaltet werden, 
luleini.'îch zu verhandeln. Pas Jahr 1555 verstreicht lediglich mit for- 
malen Sitzungen. Am 14. i\Iür/. 1556 überreicht der Fisdtal dem Ge- 
richt, das inzwischen vorObei^chend naeh Esslingen gelegt war, Res- 
ponsiones auf die Defenslonales und führt aus, die Sache .sei zwar 
«regen den Hi.sclmf von Mof/, ici hlsanhängig, de.s Kaisers MLije-liU habe 
ihm aber auf Anhalten der Lotliringer Vorjnünder (Her/.ogin Cinisiiiic 
und Graf Nikolaus von Lothringen für den minderjährigen Herzog Karl) 
auf dem Augsburger Reichstage von 1551 durch Rescript (welches im 
Original mit eigenhändiger Unterschrift Karls V. und Siegel den Akten 
beijîcfiigl ist) tipfohlen, audi (Vir VnrinürnIrT wp'^tti dires nn<rp?nass1en 
Interesses im Prozesse zuzulassicu. Kr verneifit dann die liehauptungen 
des Gegners und verlangt deren Beweis. Der Metzer Vertreter bean- 
tragt wiederholt litngere Frist wegen der Kriegsonruhen, der Bischof 
hab(^' alle zum Beweise nötigen IVknnden in Metz bergen lassen, 
wclrhe Stadl jelzt vDti dem Rntiiu^' vdm Krankreich eingenommen .sei, 
und die bisch«>lhclien Beamten in Vic konnten schon seit vier .lahren 
sich nicht über eine Viertelmeilc von der Stadt entfernen, auch könnten 
Jelzt Beamte nicht reisen, wenn sie nicht von 800 oder 4O0 »Kttrissem« 
begleitet seien, im nRchsten .lahre werde voraussielitlich ein neuer 
Bt-ehf»f ernannt sein und hoîTentUch Friede zwischen dem Kaiser und 
dem französischen K*»iiige hergestellt sein. 

im .November lâôtj wenlen seitens der LoUuingei- Vertreter die 
Prokuratoren Waderos und Rudc^ von Ensisheim als Kommissare zur 
Aufnahme der Lothringen obliegenden Beweise und im Mai 1557 die 
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Hfrron Philipp v. Nioflbriuken, Amtmann zu llninltur?, Bernhard 
WöUliii, iia.ssauisdicr Ra(, iiinl .loîiaiin Pliflf, Kalinor in Saarwotdon, 
als Mt'lzcr Kommi-^sîtrc ITir die ilnn Stifte Metz i)blio'/pnHp Hrnvcis- 
aufnahine bezek hnei und lôôh vorn Gerklile bestätigt. Im .luliie 1559 
hat dann der Hetzer Kommissar StrelT versucht, die Beweisverhaad- 
lungen vorzunehmen, ist aber damit kliiçilieh (cesclieiterl, indem die 
zuerst naeh Saarburg, sodann uaeh St. Xabor iSt. Avoldi, fertUT nach 
Fin-stiiigen und endlich zweimal naeh Muekciihemi {leladenen Zeugen 
auf Bein iben des lierzoglich lolluingischen Haies Nie. de l'Iilscut (in 
einem deutschen Scbrillsatze auch Nicla« von Schildt genamit) jede 
Aussage verweigero, da solche ihnen vom Herz(^e verboten sei. Der 
Kommissar berichlel, das.s er nur dc-lialb das schon vorbereitete 
Strafmandat wegen IJngehorsnms nicht j)ublizierl habe, weil der herzog- 
liclie Verlreler ütn bedroht habe, dass gegebenen Kalk der Herzog 
sich an seiner, des StrelT, Person, Habe und Gut schadlos halten werde. 
Der Kommissar erl&utert sein ganzes Vorgehen in eingehendem, weit- 
ttofigem Berichte 

Im Aptil 15110 iilirrtri< l'( dann der Fiskal seinerseits eine Pro- 
bationssdirift und Irägl dariii vor: 

Beide Gegner, Metz und der Her«ig) sden nidit gestindig, 
sondern .wollten jeder die Stadt dem heiligen Räche entziehen. 

Dagegen stehe fest, 

üaää die Stadl in den llciehcä Arctiiven und l^anzieien ein- 
gesehridien sei, 

dass glaubhafte kosmographische Historienbiicher von dieser 
des lieih'gen Reiches Stadt Saarburg im Westricli ausdrücklich 
als uiuniltelbar zum Beielie gelii>n<: Krwälrnuntr thun. 

dass die Stadl bei deu Machbaren als Iknchsstaill iaiuikundig 
sei and letztere anderes von ihren Vorfahren nie gehöri; 

deshalb könnten die ersten 2 Kiageartikel nicht verneint werden. 

Die Stadl sei auch 7,u den Reichstagen imn)cr gelailen, so 
das^ S< htilth(>i BiU-germeisler und Rai das Uegenteii nicht be- 
schworen winden. 

Es sei richtig, dass die Stadt auf den Reichstagen nicht er- 
schienen, aiter sich durch den Bischof von Metz oder den Herzog 
von Lothringen habe vertreten lassen. 

Wegen d(>s 5 Artikels beriifo ( t Ii darauf, da-s Kai*^er 
Maximilian auf dem Ueiehstagc zu Worms i4U5 verordnci liabc, 
alle Register und Lehubtteher des Reichs zusammen zu bringen, 
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uad dasK nur dem Reichstag zu Aogsburt; ls)00 verordnet» die 

Rciclissfüridt', die ni«'ht eräcliienen seien, vor das Heiclisrt'üinieiit 
nacli Nürnbeiir zu laden und zu gebütirlichem Gehorsam zu 
mahnen. 

Wenn der Bischof von Metz sich rühme und durch seinen 
Anwalt behaupte, dass die Stadt Saarburg dem Stifte Metz unter-^ 

Würfen sei, i dem kein tilauben zu schenken. 

F!m nso verhalle es •'ich mil dem An-pruehc des Herzo^rs 
von Lothringen, vielmelir sei glaubhaft i)erichlet, du^s die dem 
Reiche anmittelbare Herrschaft Finstingen sich vor einiger (weilcher) 
Zeit der Stadl Saarburg von des heiligen Reichs wegen 
mit Sthnlz imd Scliirm angenommen, nun seien die Herren m^- 
ge.slorhen iin<i Kinstinirfn auf 'lir l^hoin^rafen gefallen nnd auf 
noch andei'e rillciliche lleieh^^geächlcchler, die alle erblich an 
Finslij^jen Besitz haben und sich dt» gedachten Sehutzies und 
Schirmes nicht sonderlich angenommen hätten, was doch alles 
nnwidersi'H'i iilit h darauf schUesse, da-^s die Stadt Saarburp nicht 
demHi.sdidiV (»der Herz«;.', sondern unmiUelbar dein Hoi* lie /.w^i'hnrv. 

Zu Art. ti, 7, 8 bernit .su h Fiskal darauf, dass die Ordnung 
des heil. Reichs, die alten Reichsabschiede und die Verzeichnisse 
der Reichsstftnde die Stadt enthalten. 

Art. 0 worden die Kanunert;erichl2$protokolle ausweisen, dass 
die Sfaiil in lîcii AiiIiv^tti lif^TifTen sei. 

Art. 10 uiiil 1 1 .<eien damit wahr jsemadil, w»mit habe die 
Stadt ihren Anhang ohne Mitlei zum Ueiche und habe dabei ZU 
verbleiben und sei schuldig zu zahlen, woraus folge, dass etwaige 
S'i Iiutz- und Schirmhandhmgen d<si Hisrhofs oder der fiii'slliehen 
Durehhujrhtijrkcit zu Lothringen nur de facto geschehen seien. 

Die Stadl sei auch nicht befreit von An-sehlügen, sondern das 
Reich in posscs^ione vel quasi collectandi und die Stadt sei zu 
zahlen schuldig. 

Wenn rlie beiden Gegner, Hisehof imd Herzog, Ans|»rueh er- 
heben. -II \vi'ler-[iin ht der eine dem andern und wenn si«: jetzt ihre 
liehaiidiutigeu Ixnveisen wolh'U, .so luf-halle sich Fi.skal vor, da- 
gegen das Gebührlielie prote.stierend vorzubringen. 

Der Fiskal beantragt denmach, nach Inhalt seiner Klage zu 
erkennen, und selbst wenn einer der ( ie^'in i zu einer K.xemption 
(Sleuerfreilicil befugt sein sollte, da-s dann das die Stadt nicht 
beridire. dieselbe vielmehr dem heilige» Heiehe verbleibe und zu 
zahlen schuldig sei. 




Am 17. August 1560 ttbergielit dann der Lothringer Vertreter eine 
verschlossene Schrift, deren Eröflhung er aber einstweilen auszusetzen 
bittet. Es ist dies der von den Ensisheimer ficamteti Cùr Lothringen 
aiifgentimniene Beweis, Hpr ptnen besonderen Band von 772 Foiioseiten 

mit zahlreichen Anlagen bildi't. 

Von September löliO au wird dann darüber verhandelt, was aul 
den missgl&ckt«! Meüser Beweis zu thun sei, und endlich beechltessl 
1561 das Gericht, die seit^s Metz vorgeschlagenen Zei^n direkt nach 
Speyer zu laden, um sich hier\vc;i«'n ihr« - 1 '»jtehorsams zu verantworten, 

ihnen nwh zu liffchlcn. neuer Ladun<j des Koinnii-^surs StrelT Folge zu 
leiî^len, endlich (U'in llerzojf von Lolhrin-^on hfi holier Strafe (50 Mark 
Goldes; aufzuKebeu, die Zeugen nielii zu huidi-rn. Die erfolgte Zu- 
stellung dieses Gerichtsbeschlusses an die Zeugen in Saarburg, sowie 
an des Herzogs Vertreter in Nancy (zogeslelll dem Schreiber des Herrn 
V. HassonvU, Namens (ilade. auf der SchwindeUStege vor des Herrn 
V na>-sonvil (ifma^h ist hei den Akten. Zu einfin weiforct) Heweis- 
verluhren (lu* den Hisciiof ist es aber nicht ^ckoinnieu, weil am 
15. Juni 1562 des liischofs Auwall anzeigt, dass der IJischof alle Hoch-, 
Ober^ und Gerechtigkeit an der Stadt Saarbnrg dem Herzoge von 
Lothringen übergeben und abgetreten habe. Kr l)eanlragt deshalb Ab- 
wei.sung der Klage gegen dm lîi^chof, der Fiskal dagegen, und wohl 
mil Hecht. Urleil. dass fortan der ni.sclmf für nwi^re Zeiten in dieser 
Sache stillzuschweigen habe, hu Januar wird dann das Lothringer 
BeweisprotokoU publiziert und dieses im Juli 1563 dem Fiskal zugestellt 

Damit schliesst der eigentlfehe Prozess. Bei den Akten befindet 
sieh aber noch ein eigenhändig unterzeichnetes Schreiben des Kaisers 

Rudolf 11. vom 6. März 1(K)1 an den Fiskal, in welcliem auf Grund 
einer beigefügten nencrrti 1 'oschwerde de.s Herzo«;- K;ir! von Lothringen 
daj'über, da.-^s der Fiskal turtfahre, von Saarbnrg lU.'ichsbeilrilge zu 
fordern, Uericht verlangt wird. In dem hierauf erstatteten Üeridite 
an den Kaiser vom 5. April 1601 fährt dann der Fiskal aus: 

Der Frozess liabe L')4'.> begonnen, >cilen.s «ic.s Fiskus sei aber eine 
schlechte Frobatioiisschrill übergeben, welche durchaus nicht bewiesen 
sei; die vernommenen Zeugen h&lten höchstens ausgesagt, dass sie von 
den Alten gehört hatten, Saarburg sei etwa vor Zeiten Reichsstadt ge- 
wesen, gehöre aber .seit über Men.'<cliengedenken zutn Herzogliun und 
habe dem Heich nnmillelbar nie einen Heller bezahlt, quasi |io-;-;cs.<i(» 
sei also zuzugestehen. Das Keieh stütze sicli nui* auf die Ikichsmatrikci 
von Worms vom Jahre 1521, in weldier die Stadt zu 2 zu Ross 
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unrl IJ zu Fuss ;ingel<*f{L sei, konui- abor keinen eiii/,i>rt.n aeius [hissos- 
Sdi ius der eiliobciieii Sleuer naehwei.sen. jedetifall- i Saarburg im 
W'eslreicli als Seliliissel und Voitnaner des Lan«!» - I.ollirinjîen seil 
Mt'iiHcheugedenkeii von aller Steuer Itedoil und in quasi po.Si>es.sione 
libertatis. Es sei nidit zu erselien, wie diese über Menscheogedenfcen 
dem Herzogtum Lottiriagien zuständige Stadt dem Heidie coiilribuiren 
st)lle; wie in possessorio, so s^ci aurli in ix fiimiM !ii> li!-^ zu erhallen, 
da die Sladt nie eonlribnirf iiii'i di -lialli ijai Ii il> in lîejrenshtirjîi.-' Iien 
lîeielisahscliied von 1548 liei iiettin bilz unturlurl zu lassen sei. i>es- 
hulb, weil man im geringsten nielil lundirt sei und anders nicht denn 
endliche Verlustiguni^ zu erwarten habe, sei mftn, um Schimpf, Spott 
and Schanden zu verhüten, bei Zeiten Ton dieser baußlUigen Sache 
abgestanden und habe dieselbe tacite fallen und sitzen lassen. 

Cum laudaiidus sit aninius lites execranlis el sibi in 
tempore i»r<>s|iieienlis. id lenta (|uod |Hi(es, ue ponderis onere 
l>ressua MKt uiubat labor et frustra tenlala reliiuiua.s. 

Di r l'i-kti- habe dein untsonielir narhgelebt, als der Vertrag mit 
Lothringen uul dem Reiehslaj? zu iNiiridjerg anno 1542 die Anspriu he 
des Reichs ganz und gar zu liodi^n ^tus.sc, indem die EigensehaU von 
Saarburg als Reichsstadt und mehrmalige Zahlung von Reichsanlagen 
nicht zu erweisen sei. 

Nur um tles Ueiehes Traesumtion zu walu'en. Ijabe er bei jeder 
(ieleireiiheit und insbesondere nach Heschlussra'--^mi;j iilu r Türkeidiiille 
auf den Ueichstagen von l.'/ji und lödH die Stadl .^aai laujr ad videnduin 
vor das Kammergericht«geiaden, auf Excipiren der Gegenpartei üuplicirl, 
auf Repitciren triplicirel, habe aber schlechte HolTnung etwas zu erhalten, 
da kein aeius possessorius perceptarum coUectarnm vorhanden, aneli die 
Stadt nie aid' H< ii h-fa-jon erschienen. Re.^sion und V'olum gehabt, Reichs- 
hulle ihresleils iM willijit und jemals erlegt habe. 

Der Kaiser niitge nun ermessen, was zu Ihun sei, wenn er in 
seiner Kanzlei nicht andere Beweismittel habe, so werde im Recht 
nichts zu erhalten sein. 

Die Namen Saa'lmrix und Saarbruek würden durcheinander ge- 
bram ld und man könne nicht wissen, welche Stadl in der Ueichs- 
mairikel gemeinl .sei. 

Er habe alle Akten und Urkunden gelesen, aber nicht emes nestel- 
werths Beweises gefunden, deshalb billig die Stadt untiublrt zu lassen. 

Seitdem scheint die Stadt wogen der Reidisanlagen nicht weiter 
in Anspruch genommen zu sein. 
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Ans dem Ausgange des l'roze.«s Verfahrens erhellt schon, das.s auch 
in dem Beweisverfahren vor den Ensisheimcr Remnten irgend welche 
Anlialtspunkto flafür, dass die Stadl jemals Reichsstadt gewct^en, wie 
ja denn aucii nach unserer heuligen Kenntnis nicht anders zu erwarten 
war, nicht zu Tage getreten sind. In d^ Tbat bieten denn diese 
Beweisverhandlum^ für die Beliauptung des Fiskals weiter nichts, 
a]s dass einige ältere l'ersonen von Dritten gehört haben wollen, dass 
man früher erzählt habe, die Stadt sei vor alten Zeiten rpichsuntniltelhar 
trewesen, dass lerner die Stiidt in einem neueren jttdruckten Werke 
als Reichsstadt genannt werde, ohne dass es noch feststehe, ob damit 
die hier in (Vage kommende Stadt oder eine andere gleidien Namens 
gemeint sei. 

Dagegen hat das Beweisverfahren das negative Ergebnis gehabt, 
dass die Vertreter des Herzogs mit viel Geschick sowohl durch Zeugen- 
au.ssagen als durch eine grosse Anzahl beigebrachter Urkunden und 
aidlbh durcAi den Augenschein in Saarburg selbst den vollen Beweis 
daTür erbracht hab^ dass thatsfichlich die Stadt schon lange unter 
der Botmfissigkeit der Herzoge stand. 

Endlich ist das Beweisverfahren aber aurli Hir die Geschichte 
der Stadt von Bedeutung, in'lrrn diiidi die Verbriefuii^r in dem Reweis- 
prolokülle uns mancherlei Tlmlsuchcn und Vorgiin;:»' erhalten sind, 
deren Kunde ohnedeni wohl verloren gegangen sem würde. Deshalb 
bietet dieses Protokoll auch heute noch ein lebendiges Interesse. 

Das Beweisverfahren schliesst sieh sadhlich streng an die bereits 
erwähnten, von dein Lothringer Anwälte am 30. Juni l.')54 eingereichten 
Defensional-Arlikcl an, deren Wortlaut in 25 RiuikU>n der folgendeist: 

Xum;1(1i~1 wird Protc-Ialioii ;rc;ron Gerichf rrhuliru, der Herzog 
will sich nur soweit eingelassen haben, n!-- er zu thun sciiuidig: Kläger 
müsse erst beweisen, dass die Stadl schuldig: jedenfalls sei dieselbe in 
((uasi possessio libertatis; zum Ueberfluss stellt er folgende Sätze auf 

1. Dass Fiscal auMliiirklich Bilrgermeister und Hat der Stadt 

Kaufimumssarbruck verklagt habe. 

2. Die Stadt in Lothringen heisse nicht Kaufmannssarbnick, 

.soiidi in ciulach .Sarbarg. 

3. Die Stadl habe niemals einen RurgermeLster, sondern stets 
einen SchultheiSB und Rat gehabt und noch. 

4. Es gebe viele Städte, die Sarbui^ und Sarbruck heissen und 
unterschiedlich seien. 
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5. SeimUlieiä« und Rat von Sarbiirg »eien nicht geladen, sondern 

nur Bürgormeister und Rat. 

6. In der Hcichsordiiung sei voiirrsflicii. '1a-- all* in die in des 
Reichs Ansrhlüjjen zu befrroift n, wcU lie keiner andern llerr:!>diart, 
sondern dem Reich unmillelhar unterworfen. 

7. Die Stadl sei vmi Altera her dem Herzogtum Luthringen in- 
corporirt und einverleibt. 

8. Die Stadt habe dem Herzog als ihrem rechten Herrn geschworen 
und erkenne ihn noch als solchen. 

9. In der Sladt liabe der Her/.nj: allerlei hohe und niedere Ober- 
keit, Hut- und Frevel und allein die r)elin((nenfen zu hegnadi^ren. 

10. In der Stadl hahe der Her/n;.' einen be^nderen Ämtmann, der 
- durl gebieten und verbielen habe. 

11. Die Bürger zu Sarburg halten sich fttr lothringisch. 

12. Haben allezeit und nodi dem Herzog als einzigem Herrn in 
Krieg und sonst als Unterthanen zu dienen und das gethan. 

IB. Herzog hatte und hat in der Stadt alle Ringmauern, Türme 

und !\)slen inne. 

14. An den Sladdlioreti .-"(aïKieM innner und noeli nur die allen 
lothringischen Insignia und sonst kein ander Wappen. 

15. Die Stadt hat alle Freiheiten vom Herzog und kein andre ab 
lothringische Fähnlein. 

16. Die Stadt hat alle ü'hen von Lothriiifien und weder Stinnne, 
n(M h Stand, noch Lehen vom Reiche und i^l nie Reichsstadt 
gewe.sen. 

17. Di» Stadt ist Eigentum des Hei/.n<;tuuis Lothringen und in 
dessen Anschlägen bcgrifTen. 

18. Wer nicht in den Anlauen und 2£ahlregister angeschrieben, ist 

aneh /.ii /ali'.i.n ni. Iii -i-luiliii'/, 

19. Sladt .»leuert uui' dem Herzog und hat nie dem Iteieh .Steuer 
gegeben. 

ä<>. Nach neustem Augsburgischem Abschied seien diejen igen, so hievor 
eine Anlage nicht gezahlt haben, als in possessione vel quasi 
posses»ione libertalis vor endlichem Austrag der Sache zu 

Zahlun>r nieht anzuhalten. 

21. Die Sladt Sarburg habe nie elwa."i gezahlt und sei also in 
pos.H»»ssio vi'l quasi libertatis. 

22. Herzogtum {.othringen habe sich mit der Kaisorl. Majestät und 
Reickislünden hierflber schon vereinigt. 
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2B. In diesem Vertrag sei das Herzogtum mit allem ZugehOr, als 

ein frei uneingezc^encs Herzogtum anerkannt. 

24. Das Herzog! um mit allem, was dazu gehört, sei laut (lies«>s 
V^'rtragos mit Aii>t!!ihme eines bi'sonderen Falles von der 
Juri.sdicliuu de» lieichs ganz quit, ledij; luid los. 

25. Da die Stadt ein Zubehör des Herzogtums, so könne Proaess 
nur gegen das Herzogtum gerichtet sein. 

Demgemäss werde beantraut : Zu erkennen, doss die Stadt 
nieht KaufmaniH-^ailii üi k. -i itulci ii 9aibiir? '^'oimnitf. dem Merzo;,'- 
tum Lothrinjfen uiiiiiiltrll.ai ;iU (ilied angeh(»re und par nicht 
dem Keiche unterw<»rten t^vi, in dessen Anschläge nicliL gehOrc 
und nichts zu zahlen schuldig sei. 

Diesen {îtnietuibei- hat der kaiserliche Fiskal ausser 8 so^jenannlen 
gemeinen Fragstückeii über Alter, Stand, Vermiijien, Landesangehörig- 
keit, Bedeutung einer Zeugenaus.s»ge, Heredung, Verabredung und dergl. 
noch 15 besondere Gegeoartikel aufgestellt und zwar: 

1. Ob dk» Stadt Kaufmanns-Saarbrfick an der Saar liege. 

2. Ob die Gegend nicht Westerreicfa genannt werde, und die 
Stadl Kaufnuims Saarhrilcken im Weslerreich und nicht in 

Lothrintrcti. 

Ob es eine I {rücke über die Saar gebe, nach der die Stadt 
auch Kaulmanns Saarbrücken von ellicheu Leuten gehcisscn 
werde, und ob es eine andere Stadt Saarburg in Lothringen 
gebe. 

4 Woher und weshalb die Stadt den Zunamen Kaufmanns Saaiv 

bi iit kcii ;»ehabt liabe. 

5, Oi» die Stadl von flen Uürgein und von den Nachbarn, von 
Adligen und Andern als eine Stadt des heil. Büm. Reichs an- 
gesehen werde und hislier gehalten sei. 

0. Ob die Stadl in deutschen Chroniken als eiiif Heichsstadt, 
Kaufmanns Saarbrück in Westerreich, bezeichnet sei. 

7. Ob nicht allein die Herzöge von Lothringen, sondern auch ein 
bi;ächof vou Metz und die Herrschaft Fiusüugen sich des 
Schutzes und Schirmes und anderes an und in dieser Stadt 
angemasst habe, ob Zeuge darüber Urkunden gelesen oder gehört. 

8. Ob nicht der Bischof von Metz selbst dem Herzoire von I^oth- 
ringen einiger Gerechtigkeit in der Stadt »nicht vrr-inndig« 
sei ; sicli t.^elbsl Heclit aiiniu.si>e und die Stadl Kautmaniis Saar- 
brück nenne. 



9. Was Zeuge wisse Qber die angemasste Gerechtigkeit <teâ Her- 
zens von Lothringen un<l «les liischofs von Metz in der Stadt 

lind wolier und auf was Titel. 

10. üb Zeuge geln'irt hahc dass sowohl die Stadt -Hhs't, n}< Kni'--( i-, 
Konig und Heich detn Herzog oder doiu Slill Metz kein lieelit 
zugestehe. 

11. Ob Zeuge in der Stadt keine Anzeichen kenne, wie Reichs- 
Hdler, gemalt oder anders, welche beweisen, dass die Stadt 

Fi('if li<sladt sei. 

12. Ob die Stadl nieht den lieich-sadler als in.siegel lur .•sich und 
andere (iewerbe führe. 

13. Ob Zeuge wisse, dass die Stadt von Alters her zu Rdchs- 

versatnnilungen wie andere Städte eingeladen und gefordert sei. 

14. Ob Zeuge wis.«e, dass die Stadl sich auf solchen Veraamm- 
hing(!ii habe vertreten ofkr onf-ehuldigen In-^cn 

lö. Ob älatlt uicht von Kai^scrn und Königen i'rivilegien erhaUen 
habe und noch geniesse. 

Leber jeden ein/einen dieser zahU-eicheu Sätze hüben tiie Enais- 
heimw Beamte den Beweis zu erheben. 

In ihrem dickleibigen Beweisprotokoll b^innen sie mit dem Be- 
richte, dass sie, dem Auftrage des Cu>richts folgend, sieh am 4. März 
l.ööO na« h Zittorxlorf bei Saarburg, grälli< h Salriiseher und v. Lands- 
berg.sriier Herrscliafl, l>egeben haben. Sie bekunden dann, mit welcher 
Eidesformel sie dte dnzelnen Zeugen verpflichtet haben, geben Abschrift 
ihres reichskammergerichtlichen Auftrags sowie der Beweisartikel des 
Herzogs und der Stadt, bekunden die an den Fiskal ergangene Mit- 
teilung iil)er die licali-iclitigte Hewei.saufnahme und uclu n Ab-rlnifi der 
Antwort desselben und der von demselben aufgesteiiteii Ar tikel, neiunen 
die \'olhuachten der Vertreter des Herzogs (Geiieralprokurator lierlraud 
Hungari de Bemay und Rat Nicolas de TEscut), sowie des Saarburger' 
Schultheisaen Volmar und des Stadtschreibers Eber in das Protokoll 
auf, ebenso Schreiben des au.^gebliebenen Zeugen Deiilsch-Ordens- 
Comthur v. d. Kels, der ohne Befehl de- Deutschmeisters nicht er- 
scheinen will, und eines rKhterlichen Dekret.s, worin die Beweisihsl 
um einige Monate verlängert wird, und beginnen alsdann mit dein 
Verhör der Zeugen, deren 104 eradiienen sind. 

Da jeder einzelne Zeuge über jeden einzelnen Artikel gefragt 
wird, also z. B. 104 Male schriftlich bezeugt wird, dass die Stadt 
Saarburg an der Sarii- liege, und da die ProlokoUierung so gewissen- 
haft ist, das», wenn em Zeuge über einzelne Ai likel nichts wei.ss, noch 
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hinzogesel/.t wird, dass ihm dniin darüber Stillschweigen aiifprlestl werdp, 
so («t PS hpjTreillicli, dass die Zcii^rftJneiiiPhtnnnp allein 374 Sriion 
oiimiiiHiit. Von don 104 Zoiijron sind 3 Adlifçe und lioamtc benach- 
barter Hen-sciiaflon, 15 Bürger au5 Saarburg, 6 suis anderen Orlen des 
Hmogtiims Lothringen^ 1 aus dem Stifte Metz und die übrigen Unler- 
thanen des Bistums Strassburg, der Kljjster VergaviUe und St. Quhin 
und der benat-hbarlen Herrschaften der Hheioi^rafcn. Leiningen, Nassau, 
Oberslein, dr-r l'fal/.grafet), .lohanniterritter und d<T Herren von Fon- 
tenoy, von l^ützelburg, von Hassonville und von Sebach. 

Aus dein Inhalle der Zeugenvcrnchamng sind vor allem die Aus- 
sagen über die Rechte des Bischofs und des Herzogs in der Stadt be- 
achtenswert. Fttnf Zeugen, darunter zwei Saarbniger Bürger, die 
übrigen L'nterlhanen der Rheingrafen, der Herren von Lützelsfein und 
Lüfzolbtir?. sapfcn nah<>?rti übereinstimmend aus, dass Scindtheiss und 
alle (ierichtsieulc in Saarburg Bürger der Stadt sein müssen, der Herzog 
habe Zwing und Ring sowie den GrilT, die Leute gefangen zu setzen, 
die Bassen fQr FVevel an den Thoren, von Naditgeschrd und freiem 
Markt und einen Zoll auf der Strasse; d«r Bischof aber habe den 
Maul>li'ci< h und dnn îîliitrîiii.f. d. Ii. die Hussen vnn Seh|jt?oroirn tind 
die Kxfrutioii der /.um Idde Veiuiieilten, während wieder dein llt i- 
zoge allein die Begnadigung der Ucbellhäter zusiehe; in der Stadt habe 
der Schultheiss das niedere, der Herzog aber das hohe G^t und 
Verlrot Die Stadt müsse dem Bischof 100 Hark und für jedes Haus 
1 Simmer Hafer (Vogthafer ) jährlich zahlen, sei dem Herzog gegenüber 
stencrfroi, mu'j^-T' riiosom aber Kriegsdienste leisten, aber auf des Her- 
zogs Hussen. Dass diese Dienste thatäächlich geleistet sind, wird durch 
Anführung der auf Befehl und unter dem Herzog mitgemachten Kriegs- 
zfige gegen Franz v. Sickingen, gegen das von den Saarburgern unter 
dem Herzt >t-' ii brochene > Raubhaus ^ VVindstein, gegen Drachenfels, 
im so^cn. Si !i;ifc--crkriftg(i bei St. I'ilf. im Tlaitprnkrir«rc iiml in ver- 
schieflenen Zügen gegen Metz und di*' l'i un/n-tMi vor Metz bestätigt. 

Mehrfach wird Saarburg geradezu als der Sdiliissei des Herzog- 
tums, ohne welchen es um das Herzogtum übel bestellt sein würde, 
bezeichnet, auch bezeugt, dass der Lothringer Landtag von Saarburg 
stets beschickt werde, wie denn auch dem Herzoge, wenn er nach 
Saarbnrg komme, die Schlüssel der Stndt entgegen getragen werden 
imd Jeder neue Herzog um Bestätigung der Stadlfreibeiten gebeten 
werde. 

Nach Abhdrung der Zeugen folgt in dem Beweisrerfahren eine 
gnhtse Keihe von Urkunden, welche die Lothringer Vertreter zum Be- 
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weh ilirpf Iif'îiati]iUin}roii vdizciijfn utvl wr-l'-hc sätiillich in hf^^lniiltit'rfr 
Absclinft urni, Miwoil der Uitext fran/u-isdi i.-i, in ilinii.-i lai l fher- 
setzung, denen meist der französische Text als Anlage beigefügt i.st, 
in dftjt Beweisprotokoll aufitenommen sind, woboi jedesmal derjenige 
Artikel tler Hcweissiitze bezeii hiiel ist, für dosseti liewalnlioituim die l'r- 
kiindo vni ;,'t'lii ;i' hl wird. Die Urkundi ii ilir nrti dcsliall) zum Teil für recht 
iielieusiicliliehe l i z H obdio Stadt Saarburg ndorSaarbrurk genannt 
werde, ob «ie einen Bürgermeister oder Sohultheissea liabe und dergl. 
mehr. Nichtsdestoweniger ist vielfach der Inhalt der etwa 130 Urkunden 
von sachlichem Interesse für die Lokalgeschichte der StadL Der Zeit 
nach verleilen sicli die Urkunden auf die Jahre 1241 I i- Vi')C). 

Die älteste Urkunde (in lateini'-T-lif'r Sprache) vrrbi i( ft eme Aiter- 
pachlung von der Abtei zu Xcuweiier gehörigen und der Abtei Ueaupré, 
Diocese Toul, zur Nutzung überlasscnea Gütern in Hilbesheim, RieiUng 
und Herlendingen an Siegfried von Hcriendingen und die Brfider Albert 
und Hey von Hilbersheim, und war mit den» Sladlsiegel von Saarburg 
(Sarebone) versehen, welches denn auch einer zweiten, dieselbe Pachtung 
belreHenrlen , von Albert, (lotlfried und (lerwald v, Ereldingen iui 
Jahre 1317 ausgestellten Anerkennungsurkunde angehängt ist. 

Eine Urkunde von 1247 fib«r Adcra-verkauf kl Vriiingen und 
Dubelshowen, ebenfalls mit Stadtsi^el (stg. aniversitatis civium de 
Sarburch), erwähnt bereits einen Schultheis^ Wipert (scultetus), SchAiTen 
(scabinus) und (îeschworene ijurati). 

Die Uebertragung des Patronatsrefhls dci lur« he zu Saarburg von 
den Herren von Saarwerden auf Dekan, Kapitel und Kanoniker dieser 
Kirche (decano, capitulo et canonicis), weldie von Bisclmf Jacob an 
dieselbe gesetzt worden sind, bezeugt eine Urkunde des Kleiikers 
und Pastors der Saarburjier Kirche, Kridericus de Sarwerde, vom 
20 Fol>nmr 12ÔH, aus^'estellt in Utegenwart droicr Ünider des Deut.seh- 
herrn-l lauses, da^ dominus Uudengerus miles de Sarwerde, des l*rocu- 
nitor de Sarburg, des Schultheissen und anderer, und die bischöfliche 
(îeuehmigung dieser Uebertragung durc^ Bischof Johann von Flandern 
ist in einer Urkunde von 1280 verbrielt, die zugleich darüber Aus- 
kunft gieiit, dass Friedrich v. Saarwerden seine Stelle aufgegeben hat, 
uin .•*ich zu verheinifetv 

Aus dem XIV. Jahrlumdert ist eine Bulle des Papstes Clements, ge- 
geben zu Avignon am 2. December im 8. Jahre seines Pontifikats, also 
entweder von 1312 (Clemens V.) oder von 1349 (Clemens VI.) oder 
vielleicht s(n/iir von l.'<8.") (Clemens VII. i, interessant, in welcher der 
Ihikm der Melzer Kirche beauftragt wird, die (.ïûlervergebungeu von 
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Dekan an<l KapiN l ü« r Kiidio vun St. Stephan in Saarburji zu unter- 
siir|i* n nih\ (lie iiiiic« litmîi^iger Weise hinausgekomuieneQ Güter der 
KirclK> zuriu-kzii^rewinnen. 

Auästr der .Slephauskin he, über welche iioth mehrere andere Ur- 
kunden Auskunft geben, erhalten die Urkunden Naehriehlen Qber die St. Ni- 
rolaus-Kirche i'Ablassbrief eines p&pstlichen Nuntius von 1480X Qber die 
EIen(l» n-Kapelle, die Deulschherm. die Miiiderbrüder SU. Fi-aii( is» i, die 
Klii>lorfraiioti rrcdigf'r<»rdof!< auf ■l« in W't ver (de vivarif» . ûîmt He^rhicien, 
Klosterjrul von ne.-.?;en, von WeideiMiurl' { Verftavillei und von Lixlieiin. 

AU DeuLscIi-Bellis, Oberbeainle der Herzüge in Deubth-Lolh- 
rinfcen, werden erw&hnt: Wemher roa Ftevil, Friedrich von Flers- 
hciin, Dietter von Leiningen, Jacot de Haracourt und Philipp von Daun 
und Üb<'rslein; als Staltlialter und Atnlnianner der Uevzi'i'^e in Saarburjr 
selbst: Rpenolf von LiUzelburg 146R und 1170. Vninmrs llaimscn von 
Dieuze 1480 und l-të'ô, Heinrich von Lni/eibui-g 14Ôi) bis 149J, 
Philipp von Heringen 1Ô03 bis 1506 und 1632, Friedrich \on Lützel' 
bürg 1308—11)31 und wiederum 1538 — 1550, Junker Wolfgang Stein- 
fiirt 1588 und 1587. Collin Ferber als Amtsbetelilshaber 1588. i;> rii- 
iiaiii Voll Lützelburjr. SdIki Frietlridis, mit flpui Vater .<eil 1544 un<l 
seUi.slaiKii'!; I5.">8. zu weicher Zeit er m ilri St. .Nicolaus-Kirche dem 
Scliullheiss den üblichen tüd leistet und darauf von diesem naniens 
der Stadt den Gehorsamseid entgegennimmt. 

Von den Herzögen werden Johann v. Calabrien und dessen Sohn 
Xicolaus nur in einer l'rkundft Renés lt. erwäluit, während .<elb.«^ländi;r 
Frkunden. und zwar in ^ros-nr Zahl (ca. 50 . MusftesfelU haben die Her- 
zöge: René Ii., AutoD, Franz und die Vormünder für Karl 11., Her- 
zogin Chriathie von I^nemark und Haltend und Graf Nicolans von 
Vaudémont. Es fehlt auch nicht eine vollständige Abschrift des Nürn- 
berger Vertrages VOD 1542 zwi.schen König Ferdinand und dem Herzog 
über die Slcllun? des Horzi>jrtuui>t zum Heiche und eine Bestätigutiir 
der-selben durch Kai!*er Karl V., d. d. Brüssel. 4. .îuU 1.549. Hin be- 
sonderer herzoglicher Notar in Saurburg mit des Herzogs »Tabellions- 
siegel* ist von 146B an durch eine Reihe von Urkunden nachweisbar. 
Am allen die.sen Urkunden geht die thatsächlichc Ausübung der Hoheits- 
reclde hervor. Nicht nur bestätigen und erweitern die Herzöge darin die 
Freiheilen der Strult, !adon dic.«!elbc auf ihren f.andtag, fordern Steuern 
und Abgaben, auch von der Kirche die prêtes primaria^, d. h. das 
Recht der Besetzung der ersten nach dem Regierungsantritt frei wer- 
denden Pfründe, sondern sie gebieten auch Qber die Bewachung der 
Thore und Mauern, über Einlass und Durchzug fremder Kriegskneehle, 

17 
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Über ITmgk'sscn hIimt allon Kauoiie iK.irtliauiic), und endlicli greifen 
sie in die iU'cliIsjMrcliiitîjr ein, trebiclcii iiiid verbleien weitere Frozess- 
IVdiruiig, treireii Aiidiürmiijren idjer die I5es(>(/,im<i de.-* (leriehls und 
.sprechen in zuhlreichen Füllen Hegnadigunj; iUr Vergehen und .selbst 
schwere Fälle von Totsdilag u. dergl. aus. 

Dass die Stadl, wie bekannt, zur Zeil ditr Eroberung des Her/.o^- 
Imns durch Karl den Kidinen von Ihu'/und di-n» llor/»tu'o ireu blieb, 
bezeugt die verjiebliehe Ladim-/ dp"^ lnirjrnndi-flirn Slatllmllers • Thnif^rh- 
Hellis) 147Ü und 1476, weidie dreimal wicderiioil. wird, und in elireu- 
volteter Weisse der 1476 vom Herzog Raié der Stadt erteilte Gnadeobrief, 
weldicr ausdrücklich erwähnt, dass Saarburg allein von allen Orten des 
Herzogtuniî^ bei dtT Einnahme des Landes dureh den Her/,c>? von IJur» 
gund treu <îebliehen sei, und dass er von Saarburg aus da- Ih i z<i,;Iinn 
wieder eroberl habe, aus Dank fi'ir die brave HalUuig Saarbui jis besUt- 
lige er daher uielit nur des Herzogs Johann Freiheilsbrief, sondern 
bestimme Temcr, dai» alle Einwohner und Einwohnerinnen der Stadt 
für alle Zeit von allen Zöllen in ganz Lothringen frei sein sollen« mit 
dem Reehle, überall im Lande zu kaufen und zu verkaufen, und end- 
lieli, dass die SaaHiur^'fr mit ihrem Hanner und Leuten in seiuoii und 
tiéiner Nucidionwueii Keidüügen slels die cr.-^len bei ihm »ein sollen in 
Erinnerung daran, dass durch sie das Herzogtum wieder erobert ist, 
dabei sollen sie aus der herzoglichen KQche und Kellerei vor allen 
Andern mit Lieferungen zu ihrer (ieniiglichkeil versehen werden. — 
Diesen (Jnatlenbrief bp-î;ifii;.'ii ilntni -i niiM ller/.o«/ Anlnii l.')28 ange- 
sehen dass er es ihnen bei seaiein sieglieiien /.nui- ^'t ^cn die LutliPt- 
sehen Aulriihrer von der liaucrsehafl i^Uauernkrugi zugcsagl lial<e«, 
und 1549 die Vormünder für Herzog Koi'l, jedoch mit dem Zusätze 
»doch in alle Weg hierin unsers Sohnes und Vetters Hoehobrigkeit, 
Recht und .hirisdiction in rdîni Dingen vorbehalf*Mi 

Die Freiheit, idterall un Herzogtum Hanili l zu Ircdten, auswärtige 
Frauen zu heiraten und von den benaehbarten (îrundherren und 
StBdten nicht beschwert zu werden, wird von der Stadt eifrig gewahrt. 
Wted«4ioll wird deshalb bei dem Herzoge Beschwerde gef&hrt, die 
vielfach auch gewlu)sehlen Krfolg hat. 

So bieten diese IJrkimden') eine Fülle von Material fiir die fîe- 
sc!îi^'!i!e dri >'[vU mid natürlich auch id»er viele (»ittzflne Familien, 
Kleriker, l'airizier und Bürger, deren Naineu als Zi-ugeu, aU Beamte 
und als Selbst-Handelnde zahlreich genannt sind. 

') Kin Teil der interessanteren Urkundcn ist hierunter al>gf<lrurkl, von den 
fihrigcn «ind Reçcsien gPiceben, welche Iterr I>r, Hund freundlicherweise besorgt hat. 
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Endlich wird der Beweis noch durch richterlichen Augenschein in 

der Stadt .-ielbsl vervollstäniligt. Hier wird festgeslelll, dass der Rat 
alljährlich auf Montag nach IJchlnicss erneuert wird und Jaiirt dem 
Herzog zu .schwören hat. Die Kointnis«arp beschreiben dann die ihnen 
vorgezeigleii SladUsiegel, und zwar deren zwei, ein silbernes mit den 
drei Hirschhümem und der Umsdirifl »S. Senatas Burgensium de 
Sarburg« und eines von Messing mit der Umschrift »Sarbuiig«; femer 
das Tabellionssiegel mit dem Lothringer Wappen »der 3 Vcigel« und 
der Uiii-i lniff -S. Talx ll. duci;? Lothr. in Snrhiirp-, Von allen werden 
AlxJriicke in grîmeiii W achs genommen und in einer liolzornen Büchse, 
die leider heule verloren ist, dem Beweisprolokolle beigtifügl. 

Alsdann werd«i die Fahnen und Banner besichtigt und be- 
schrieben und zwar: 

1. Ein alt zerrissenes Arrest-Banner, das hat auf einer Seite 
zwischen zwei gelben Strichen drei weisse Vönrel. die sie zu 
Latein Aleriones nennen, und ist darüber (|uer mit weissen 
Buchstaben geschrieben Sarburg; auf der andern Seite sind 
drei weisse Hirschhöm^, von denen das mittelste Horn vier, 
die andern beiden jedes drd Zmkea. hat, und darum ist mit 
weissen l^nchslaben >Sarbui^< geschrieben; das ganze Bannw 
ist mit roten, gelben und blauen Frenzen oin^cta-st. 

2. Ein Banner von Sehillertafl, auf einer Seite zwist ln n zwei 
gelben Strichen drei weisse Vögel, darum in weiës «Sui burg« 
geschrieben, auf der andern ^te drei weisse Hirschhörner mit 
Zillken and ümsrhiin wie auf (Um ersten Banner. 

3. Eine grosse mte Kahne, auf einer Si ite « in gelbes lothrin- 
gisches Kreuz, auf der rindern Seite drei Hir.-i lilif^rner mit Zinken 
wie üben. Die tvouiiiii.ssare uulerlassea nicht, die Baimer m 
Farben und Zeichnung genau abzumalen und legen die noch 
vorhandene Abbildui^ ihrem Berichte bei'). 

Schliesslich wird eine Anschlagssäule gefunden, an welcher Man- 
date des Herzogs angeschlagen sind, ein Stadlbrunnen bei iler Melzig 
besichfiijt, anf dem ein Fähnlein mit dem Lo1hrin;;er Wappen einerseits 
und dem Stadtwappen anderseils schwebt; auch ein Fensler in der 
Stadtkirche zeigt ein »altfränkisches« Schild mit drei Hirschhörnern im 
roten Felde. Am Rathaase neben der Uhr sind zwei Wappen, eines 
von Lothringen, das andere drei goldene Lilien in blauem Felde mit 
rotem Querbalken (wohl Ai\jOu) ; beide sind in beigefOglen Abbildungen 

Abdrucke sind im Anbtmg bei^efOgl. 

IT* 



erhalten, ebenso jswei Wappen auf der Trink!>tube am Hofer thore, das 

ciiic lothringisc'h ohne Millelschild, «las anderr; die «In-i weissen llir.-^eli- 
lniiiior in rni(-iii Felde mil wilden: Mantjo und wilder Krau als ScliiM- 
lialtej . Am Hiilrr Thorc sellist und am Snai llioi -itid î.oûirin^'c! W'ajUM n 
iu SU'ui jüfliuiu'u, aut'h diese in Abbilduli»; »'iliaUeii 'j. Am Lixlieiiuer 
Thor endlich wird nur »ein klein lothringischer Scliild« gefanden. 

Von Insignien der ReichsunniiUelbarkctt, insbesondere vom Reichs- 
adler, findet sich keine Spur. 

Es ist nach diesem Kf^rlmisse der Meweisaufntdinio nur zu er- 
klarliel), das.* der kai.serliche Fiskal kein IJedürfiii.s iiatle, den Pn»xes.s 
durch richlerliches Urteil zu Ende au rühren; den Anschauungen der 
Zeit entsprechend wollte er vermeiden, das Reich mit seinen AnsprOehen 
furmlich ab<;ewie8cn zu sehen, lieas viclmflir den Froze.s.s einschlafen, 
ohne die 1 h rhl.san.'sprüclie de.s Reiehs ausdrik-klich auf/ujreben. Die.-^elhen 
wurden vielmehr, wie danialr> so manrhe so«rcn:inn1e PriUeiHionen .-^laals- 
rechtlicher Nalui-, dureh geiegciilliche neui- Autlorderungeri der öladl zur 
Zahlung der Reichsansclilägc formell noch längere Zeit aufrecht erhalten, 
bis dann das Herzogtum Lothringen und mit demselben die Stadt Saar- 
burg fast alle Bande lösten, welche sie mit dem Rddie verkniipflen'. 

Wenn deiniKtf li dor huT^'wieri'^rf' Pt nzr«'^ naeh unseren lieulijien 
Aiistliauuni.nii in >fint^tii eigenllitlien Zwecke verfehlt war, .so hat er 
doch den erfreulichen Erfolg gehabt, uns und insbesondere den Lokal- 
foi'schern der Saarburger Stadtgeschichte eine reiche Quelle guter und 
zuverlflss^r Naclvichlen zu werden. Dass diese Quelle von berufener 
Seile re< hl ausnrcbeatet Wierde, dazu mögen auch diese kurze» Mit' 
teiiungen anregen. 



ürkuiideii und Regeiiten aus den Akiiii des Prozesses über die 
ßeicbsaoiuittelbarkeit der Stadt Saarbary'). 

I. Äbt uud Conrtut von Beaupré rerpnAlm mit Zu^mvmng de« JUtte$ tùu 

XeuwcHrr (iulcr in JliUushiim, Kicilitiii nmi Hrrhndinga*. 1241, 

In di'i jKTinissiotU' alihas Novilariensis otnuihiis i'rr\o«*'iili-' litt-ras iiisp<-cluris 
s>alulcin in perpetuuin. Nuvotinl geneiatiu hacc et luiuiu, t)iu)d cum abbus el 
conventus lieliiprati quandam terram a nobia sub ccnsu viginti Ueoarioniro 
pimiilerenl apud Uelbychcym et apad Rygdingen et apud Uerlcndingeii, nualra 

'i Abdrurltp sind im AiiImh;', lu igofOgt. 

Hinsi«lilli<li der Vcrt-inlacitung der ÜrÜiugraphi«- bei den «Icutschcn 
Sliii ki ii i.st zu iK iiierken, dass eine sulcTie nor hei deo widersinnijieti duppeltoti n 
am VVurlcndc und vor Konsotunlen vorgenommen wurde. Lind auch hierbei 
lilielien die Rigcniiamen ausgcschkissen. 
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viiluniftlc cl assensu eandem terram siib ccnsu trigtnta solUlorum MUflUlîm iofr« 
octavas pasce persotvendorum diclus abbas volunlale convenlns sui roncessïl 
Syfrido de Horlendingen et Alberto et Hey fnitri einsdem Albcrtt de Hcibyt Iieym, 
ita qnod isti très censum prcilictuin solverf lont>liuntiir anniialtm, <|iiani diu vivent, 
cl qoando nnitm eorum cicccdrre ci)ntig«riC, aller por voluntalcm alibalis, qui lune 
erit in nelliprali), loco defunrli subsliluoliir, <|ui ad prcdiclum censuiii üulvendum 
integralilcr tenehilur. istn inter predictos très rorma sorvnla, ut semptr qnilibct 
in inlc^rrum teneatur. Scieridutn voro, «piod si infra ({uindenam pascc «frfmTi 
sulverc [trcdiclum aliqua negligentia oniiserinl, pro emenda abbali vcl ciusdem 
successoribufl tenebuntur in decem sdidis, qaod si abbaa vel eius succeMores 

exiradiclani lerrani vendcre invadlare vcl nlin nlinuo') modo nlifri.irr sive per se 
vel alioü (}uui>lib«l exculere vuiuerinl, dicti liomines vel eurum successorea in 
perpetuum nihil iuris nihil reclamatîonis in dicta terra habere potemnt, hoc solo 
exeeplo, quod si abbas qui lune erit dielain terram v. n i. i r \ ilm l il. ipsis primo 
oiïerel, et si emere vuluerint vel putuerint, XX sulidis initius quam aliis dabttur. 
Ut vero haec pactio conslans et inconvulsa permaneat, Norilariensis abbatis et 
arcbipresbitcri de Sarebone et coirununilatis ville de Sarcbone sijiiilis bec presens 
pagina roborata in ecclesia itciliprati conservabilur. Acta sunt bec anno ab in- 
camatione doinini rofllesimo ducentesiino quadragesimo primo. 

Bl. 320. M.Bet.-A. WeULJUkiiaammrfferiMttdttm, LoOar.Beweii^^^ 

'Z. SibUla, Wilwc con Siegfried, ûtr Ikthtt Gerv und Hirt l'öchter Halmena und 
Sta&äik teritaufm einem Wiriai» mä Zutumen BamideH Oüter in Vrümge» und 
AiMMoiKN. JStr ML 

Ouae geruntur in limpore, ne sinnd labantur eum tempore, soient poni in 
voce tesüom et literarum inemoriae commendari. Sciant igilnr tarn falort quam 
praesentes presens scriptum inspectnri, quod ego Sibilla reiicta SilMdi bone 
memofie et Gero fiüus meus et lilie mcac, videliccl Salmena et MelUldis, et alii 
heredejf nostri communi consilio et consensu vendidinnis Wirir» qui ibrilnr 
eo},'n(>inine Ramirlen et heredibas suis agram silnm apud Vritingen coiitinenleni 
unliMiii Illyrern et diiniditim iugeri apud Bubelsliowenn pro quinderim libris 
Metensibus ptrpeluo tpiiete paeili<e et sine omni rontradiclione possidendum et 
babendum. Ne ipiis auteni poslmoduui ipsuiii Wirieum vcl liaeredes suos in 
predii )o aj^ro iinpelal vel inipediat, obügaverunt se pro nobis lideiussiune eorumdem 
Wirieus'' Vo^'elliundl^ i et Fulmarns «nroritis fiiens ;infrr \i<l( ri i t lilii et filiarutu 
mearum bot lenure, quod ipsi lenenlur depunere oimie impedimenluni, sit-ul ins 
prcdictabit, qtiod dictus Wirieus vel baeredes sui habebnnt. Seiendam, qvod ^o 
t>ibilla et praefati pueri mei, videliret Hoero, Salmena et Mellil'li \ in iudicio 
rcsignavimuä eundeni agruin et abreuuntiavimua asaignantea euni t>epedietu Wirico 
et haereüibus suis iure lueredilario possidendum. Hnic vendilioni et resignalioni 
inlerfuerunt virt !i ti d Ii-. n-li; Wiperlus seullelus, Kolmarus scabinus, llu{;o 
ultra Sarau], Otto Faber, liuixkliardiu äclilep, Fulmarus Klancliart iurali cl nlii 
quam plures cives de Soburcb. Nec non et in einsdem rei teatimonium fecimu» 

i/«. wie<krh'iU alio. 
*) /ft. Wirieum. 
Vogelhondt 190» Mfleret Hand einffetrtiQai, 
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praesenti s lïivras iiniversilatis civium deSarbiircb nranimine roborftri. Actum 
anno doiuini MC(1 XL seplimo, mense inlio. 

m, l^titânA «ON Satavufêat beOàti^t die «on seinem Briuler Hrinridt, Omf 

mu Fi\t' nvrih'}! , uit/J Ff'itrr ^ftitt'-r Âfjtwf^ irmitrlitf Sclifitluinj des l'atronatji <Ifr 
Ktrthe am Stutrhunj un ilif ion hinrliof .hicofi ion MeU ati dknelùe Kirdte t/e- 
Ktam Ktam^tt. 1268 F«br. SO. 

Ego Fridi'ricus «le Sarwfrde elcricus pastor ecclesie de Sarburp Melensis 
diocesis noUim faiio iiniv( rs:^, >]uod efo donstionem seu concossionein iaris 
palriinatus > in-dt m ecrlesie de Sarburj.', (nmir Hnnrirus coint-s de Sarwi-rde frater 
iiit'UN et diitiiiii» Agnus malet nuätra divine reinuncratiuniü inluilu et pro rcmediu 
aniiparam suaram et anteceMornoi ooslrurutn fecemnt v'un venerabilibus decano 

t :ni!tuli> el caitonicis predirlo ccclej^ir Paiîxirr ibirlem prr vrnrrnbilern pnircin 
dutiiinunt Jacubum dei gralia Metensein ciuscopum de luivn mslilulis, ner non 
vendicionem omnium iurimn proventuom seu rediluum, que xe\ qiios idem H. 
CMiiO!» I ! ;iti i!ii'la inaler noslra balu liAnl in l>nnno predic le ville de Sarburr (am 
extra niururuni ipsius ville ambiluni quam infra, factam eisüem decano capitulo 
et aoKMiîcis, prout m litern super hoe «mtfecti« «gillis dieli comttis et matris 
nnslrac prediclo si^iilialis plt-nius conlinotur, rntns i-\ ^«rafas lialii .< > I idosi n-uni 
nicum super his plcnarium adliibeo et favorem, promittena iîrmiler, quod donatiuncni 
fen conce«9toncm cl venditionem prediclas per me vel per ainim nllatenu» non 
infrinjram nec in (iretnissis vel aliquo ipsoruin de celero aliqtiid reclamabo. Qnod 
ut ralum et tirmum permaneat, présentes lileraa sigiUo meo dictis capitula et 
rnnonicis tradidi roboralas. Datuni anno domini M CC septimo, X kal. roartii. 
Uni- cunsensui fuiii (it'ret inlerfuerunt viri providi et discreti: fraler Arnoldns, 
frater llenricua de Schalkenbach, frater Hugo liabilantes apud .Sarburc in bospilali 
qufw] speciat ad dnmnm Theutbonicoram ; adfuerunl dominas Rudengerus miles 
de Snrwerde dirins ûiifus cl procurotor de Sarburc «cultetuaque eiuadem loci 
et pinrea alii iide digni et honesti. 

•I. JîaftaMt tan Flandem, Bwthof coh MeU, mût den JMtdit roH SL iStr/Aan 
m Suarimy in dea Ben'te der ^ekhmmigeH Kmke daatlbst tin. tS80 Aug. SL 

Nos Joannes filius comitis Flandrie dei gratîa Meten»« episcopas, Bmirensis 

el Insnlensiv propositua ar Flandriae cancollariii- hmIuih farinais iinivcisis i|nod 
vacante ecclesia sancti Slephani de Harburg per n;atrimonmm l'ederici de Sar- 
werde, coins ecclesie ins paircnuifos et bona pertinebant ad decanam capitulum et 
fan(>ni<os eiusdcm ecclesie per ilonalionem romilij* de Sarwerde cl cius innlris 
et cunlirmationem bone memohe Jacubi Melensis episcopi nec non per aasensum 
ecclesie beati Sicpbani Metensis, misimns decanum sancti Slephani de Sarbui^ 
noinino lolius i apiluli eiu^L.eiii luci et niiltimii^ in possess^innem Corpcralcm 
ecclesie de Harburg supradicte, lia tarnen quod dit ta ecclesia dchitis non 
fraudetur obaef|uiis ac animarum cura in ca nullalenus negligalur. In cuius rci 
tQstimoniuRi sigillom noatrom praesenlibua est appensnm. Datum anno in- 
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carnftlbnis dominice millcsimo daceotesimo octogesimo, die Mcrenrii post 

asBQiniitioneni Ix^ale virginis. 



5. Der C.omtur und <Ur RriUlcr des Doulschen Hauses in Saarlnirg haben 
Juliunni (îciiro natu «(uotidatn Krbonis Mlpn< liarl burpensi in Sarliiirj; einen jäbr- 
licluni Zins vu» 2 sol. Harburg, den. und 4 Ka|ipL-n auf tiiiein Haus und Gark-u 
in ltutlu-lin(;c-n bei Saarbiirg TAr 40tMil. >arbur^. den. verkaufl. Es si«>]^<>lt: frater 
Wirifus dp Horiiburj! c omniendal<tr prdvincialis fralruin doinu» Tbcollinriii «■ p<r 
Lolharingiani. A. d. M CO nunagcäuiiu üvcundu, feria quinU anle fesluiii saiicti 
Martini hiemalis. Nov, 6, 

m. 29«. 

«. Goltfridtn dictas ScholF und dv«sen Frau Melza, bur(:enses in Sarbui^, 

bekennen, dass sie auf Grund einer von SebofTs Sehwieferv a(er Helzeb» sculletus 
gemadilen auf der Remelinger Mühlt; gelegenen .lalir/.eitsliflunir jiilirlicb ir> sul. 
Sarb. den. an das Kapitel zu St. Stephan in äaurburg, uti die Minderbnider da- 
selbst und an die Sebu e^^U'rn de vivario prope Sarburg au aabien haben. Sigdhirn 
iuraUtruu) el ville de SarburR presenlibns est appensuin. A. d. tiiilleslMio 
ducentcsimo nona^'esiiuo ucUvu, in crasUno epipbanie duniini. J,"JU Jim. 7. 

7. Albert, Sohn da BoyiHuiul, Gotlfrir-I . .Wim ilrs SinjfrUil . unil (irncnM, 
«SiaÄ« rf«r rerslorlteHen Remhold r»>»i Kreidiiiijen, beurkmden, dim sie von drn mm Ktosler 
hraiiiirr fj'jMichMeu Gütern in lliUje$heim^ lUeémff und Jättdit^e» jékrUA 3 Pfand 
Tmler J'/atiiif/e m eutrkhteu lutbm, 1317 A^U 26. 

Noverinl universi presenlcs Hieras insp»>eluri, <|Uod nos Albertus natus 
Üoyniundi, Golefridus nalns ï^ifridi et Gerualtus natus Hcmbuldi <[uundain de 
Ereldingen de t(»la terra, (|uai[i reli^iinsi viri abbas et conventus monasterli 

nellipr.iÜ fester.- i. ti>îs .irdini.s Tulletisis dioeesi-< 1»Ml<<'nl el liabere (!e|irri' .Tjnid 
llillieelieiii apud Huiini^cn el apud Ereldingcn nubis ad vUani nustram «iinnssani 
ab eisdera religiwsis pacifice el qaiete possidendam, lenemur dictis abbat! et con- 
venlui vel nuneiu ipbonnn liliere sii!\f''i' annuatini infra octavani paselini' npii l 
Sarburcb nomine cenäUü très iibraä Tullenäium denarîuruni in Nanseyu ') ubualiuni 
el dativornm, et dum unus nostrum deeesserit^alii duo superstllci aolvere Icnobuntur 
dlllas 1res libras sicul pr-iis i1 ipiando unus ex nobis duobus superslilibus 
abicril, aller nustrum solu» reuiancnä prediclas très librius Tulieiute» integralîter 
tenebitur solvere ut supra, quo ultimo defbncio tota terra supradicta post de- 
tessum oiiiniuni nostruin triuni stilieet Alberli (jiitfridi (ieruaiti libère pacilire el 
»ine contradictiune aliqua cum integritate ad inonasterium Helliprati predicUun 
reverletur. Et sciendum, quod si prediclas très libras Tullenses infra octavam 
pasrbe solvere ne<:le\erinnis |iredieli8 religiosis vel eorum eerto niandato. tenebinmir 
eis solvere nomine emende in craatino octavarom pasciie dirias 1res libras 
Tallenaos duplicatas. In quorum testimoniom et robur si<rilla diseretoram 
virorum domlni Wiricî derani ccdesie Sarburgcnslsi domlni Joannis arcliipresbiteri 

') H*. Nausegio. 
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et eoromunitalis ville de Sarluirch nd noslram polilionem presenlîbus sant appcnsn. 
Arinin et dalum anno domini M CCC» decimo »«plimo, in cra«UnQ sancti Marclii 

evangetiste. 

Bl. SSOv—SSltt ntH dem Vermeri: der «tat Sarbnrg sigel daran aueb sonst 
zween. 

n, Bruder Hudotpbus de Wssîchenslein, Comtor des Deufscbordens in 

f.ullii inj ( ti, liât mit Zustimnmnp des Deutschen Hauses in Saai ltui ;,' ilem Priester 
Jdiiann, dem Solir.c des Andreas genannt ßarat von Saarburg, und der Margarete, 
der Schwester Johanns, des Dekans der Saarburger Kirche, seinen Anteil an der 
Saar-Mühle von Dalheim, im Ranne von Huve, sowie ein Wiesenstück im Urmnc 
von Sarrukcs'înjrfn' fiii S rfuiid S;iarl'tir',;LT Pfi uni;:».' verkauft. A. d. M CC.C XX 
secundu, feria teroa dominicain (]ua cantatur Laetare Jcru»alcui. J3:J3 MärsH. 
BL SSSr-mr. 

». l\i}>st Clcmem / K/ [ VI.} [ VIJJ*) beauftragt tkn l>ekan der MeUerKirdu, 
die Q&Urwgi>httHijm «o« iMum «ml Knpitel der Kirrhe 8t. Stephan in Saarlwrff m 
UHtenanAe» tmd Hie totrechttndtaiger Weite hinauif/Hommcnen Gu(er drr Kirche sitrüct- 
zageteitinm. il.if-i] [i:iti)J IJec. ä Avitjnou. 

Clemens episcopu» servus »crvoram dei dilecto filio decano ecciesie Metensis 
anlatem ot apostolieam benediettonem. Ad audientiam noctram perrenit, quod tarn 
diledi filii decaiws et capitalum ecciesie bcati Stephan! in Sarbarg MeteQais 

diocesis quam predecmorcs eofum décimas terras possessiones domos vincas 
hortos prata paseua nemora molendina silvas piscarias ülaj:na grangias lacus iura 
iurididionoH el cpicdam aha bona ipsius ecch'siae dalis*} super hoc Utteris con- 
fecli>i et indo puhhcis instnimcntis interpositis inramentis factis rcnuntialionibus 
cl pucniä adiedis in gravent ip»iu!> ecclcäie lesîunum noonuliia clericis el laicis 
lütquibua eoruin ad vitam qnibnadam vcro non modicum tempua et aliis perpetuo 
ad firmam vel miL rçnsu annuo concesserunt. <jii(iruTti nl-fitii dicunlur super hoc 
cunlirmuliunis hteras in furma cummuni a sedc apostolica impetrassc. Quia vero 
noslra interest super hoc de oporluno remedio providere, discretioni tue per 
ap<"ist<>hrn Mrritita ni'indaiiius, <|ualcnus ea «|uae de bonis ipsiu;< fcflfsinc [irr 
c'unceääiones huius modi alienata inveneria illicite vel distracta, nun obstantit>us 
litteris instrumenlia iuramentis poenia renunciationibus et conJirmatio&ibns snpra- 
Hf fi^, rnl ins "t prtiprietatcni eiusdem ecclesiae Icgiliiiie revocare prociii < > rmitra- 
«licture^pcr ccnsuram ecclesiasticani appellattone posiposita compeacendo. Testes 
qni fuerint nominati, si se gralia odto vel Ümore subiraxerint, censura sbnili 
appeHatioiie cessante conipellas veritati testimunium perhibere» Datum AvUlione 
Uli. non. «lecembris, ponlilicalus nostri atino n( tavo. 

Iii. :iVJ. Am Kmle <kr Vermerk: nst more Homano mit i)lcy bcsiglct«. 



' I Tk\ ('.< hei dieser Uebtrlirf'rnvri des Stiirkeji rordcrhnnd tcerifritriif ztceifcl- 
Imft Heilten mim, mu welchem der drei uci(fnonesi-icJich Päi/nte (lieget Xameitn dtmuelbc 
aufgegangen, to erien hier alle drei mit ihren in Iiteantab'ott»jakre aufgelösten P^nti- 

ficuù^ohnéi iiefieiieiiniiidcr //^ 

*t In llx. /(ÜaddiUicr Weine in data r^rl/emert. 



Ih. huius. 
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10* Gardian und Convent des Klosters der Minderbrüder zu Saarburg und 

die Kloslerfmuen ilt s Kloslcrs von dr^in Wriprr bi i ?,iarl«ir?. sowie Heinrich 
Schumacher und dessen Ehefrau Engelein, btruben Tuohter, Miirgcr zu Saarburg, 
haben dem Schultheissen und dem Rate and ite Oenenide von Saarbarg den 
zur einen lliilfle ilein Klosler der Minderhrütlt i uinl zur anilf^rn dem Kloster von 
dem Weiger und dem geoanoteD Ehepaar gehörigen sug. Slraubengarten, der ge- 
legen ist >auMwendig des fOriiurgs über Sam bey der eilenden Capellen, einseil 
an RurrlilKiit Srheips mate, und die ander seil .in der eln^t iKinnlen slal! Sarburg 
allineDdt< für 8 Pfund Pfennig verkauft. Ka siegelt ausser dem Uardian der 
Minderbrttder und den Klosterfcanen von dem Weiger: Nicobms Pistor, der dechan 
der kirchen snnci StcfTans zu Sarburgk, für das Ehepaar, üff aancl Gallen tag 
des heiligen apts 1412. 14Li (Jet, lö. 

11. Hi-r:ofi Kurl JÎ. nni Lotf^rivrrn rrfriff rinirn mn Swirhuri/ flic navh- 
ifesuchte Erlaubnis, mit der tiUtfU Strassburff ein liundntg auf .«m Jijütre eingelten 
au dOrfe». UÎ4 Sept. 0. 

Wir Karl hertzog an LoUtringen und nwrggrave Üinndt kund allermenigklich 

mit <lisrm briefTe. das wir iiinti hotto wtllfn liant pegünnet und erlaubet den 
von Sarburg, das sy su-h mögenl vereinigen und verbinden zu der stat vun 
Straspurg swey jar nechst nach einander körnende, so wissende nentbltch von 
ignnicn i:nser frauwen tage nativitafis nfclisl l^.j^let nbr-r zwev jar, aïso das in 
der selbigen verbundtnos und vereinungen sy sullent usgenomcn gegen den von 
Strasburg disen nach geachreiben artieol, der also anfabet : oueb nement wir von 
SarburK hicrinne us den allerdurchleuchtigistni un^e■ |] di^en lierrn den 
Romischen küoig und den durcbleuchtigislen bochgeborncn furchtzojnen fUrsten 
nnsern gnedigen herren von Lothringen, wez saehe das sy krie;; gewonnent mit 
der stat von Strasburg «'1er d:i eegenanlen stat krieg gewönne nn! di-n ccgcnanten 
iinsern gnedigen lierren, das wir von Sarburg za beyden seilten den krieg ledig 
üoUcnt xtan die vorgenanten zwey jar us, also das die eegenanten unsere gnedige 
herren sich nil beliolfen sollent uss der »tatt ztt Sarburg wider die ecgenante 
>-'(at Straspurg noch auch die egenanle slatt Straspurg in derselben massen wider 
unsern eegenanten hcrin von Lothringen. Des zu urckluindl so hant wir Karle 
bertzog an Lothringen vorgenanten unser ingesigcl an disen brieff thun henckhen, 
der geben wardt ulT uris( r frawcrt t<?ge nativilatis des jars also man sait von 
gtitle» geburle vierzehenhundert und vicrzchcn jar. 
Bl.370rS7lK 

12. L'iridt Luseil^ iter Mdster UHti der IM J» StriuusOurrf, Oehimiet, <hu» 
»eH mnm {Menke» dù mm Saarbwrff m Are» Brkfen «n JlfaUcr mà JBai der 

Shi-U StnissbuTij nifiioih ouJits ih-tni Sc!<it!tliiis< uii't Ita* Stuirhury geschrithin 
und niidi «ie iiire Briefe immer an » ik/itilUieiss und Hat fu Oaurlnirg* geridUei 
AofteM. t4i7 JuH 20. 

Wir Ulrich Loaell, reytter, der nieister und rathe zu Straspurg tbnn kvndt 

iiiffi; Iii lien mit disen brieff. das uns kundl und \\is^< ndt ist von lan;'«n Zeiten 
und jaren her, dann als wir das nit fürdcnckht, wann je nieisleren und räthen 
iMser stette xo Straspurg von uns guten freunde der stat zu Sarborg wegen ge- 
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Sflirfil»-n ist, das sich <lann die von ??arlnir;: in ieren myssoyvcn gcsrlireiben 
und inlihilicrt lialjen und noch hucl l)<>y tage lliunt: Schultheis and raUl ZU 
Sarbiir;!, dos n'cit'l» wenn unsrr vordem raihe oder Vfir den von SarbUrg habendi 
gclliun schreylicn oder noch thun schreiben, das scdlich misseyvcn ^eschroybi-n 
-st'vnt und «erden: .Schultheis und rath zu Sarluirg. So soindt auch besonder 
WH und die \(jn Snrbiui.' In-y den drcyssig jan-n in vereinter verbriefller frcundt- 
schalTl miKenander {revvesen, in solchen versi>i:eHen briffîen scy sich auch gi«- 
sflireybiii und intitulic-rt haben: schuHlifis und rath zu Sarburtr. und spreclien 
dai<, als hüUv wir das billich äprecheu trollen. Uud da:^ alles /.» einem waren 
arckhandl und vester geicngnas» so geben wir disen briefT versigolt mit unser 
slal iti|:< si;;e| trelieuckht au di^cn briefT, der yeben ist ufT den nerlislen /instag 
vur »anct Marien Magdaleneo lag auinu doinioi uHlle^ndu quadriuj^ealesiiuu decimo 
septimo. 

IX. Mann» Wuclischcrer und dessen Ehefrau Gele, Kiuger zu ïyaarburg, be 
kennen, das» sie Hans genannt Knehbels, Hanns von Niderweyller und Sloïïéle 

dessen Khefrau, Ibir^ier /u Saarituff;, ihr halbes Haus uiul ilire Icillü S( fn k. i 
^elej^en m baarburg in der Winden burne gasse neben Jklargarelhen CulnieiïJsen 
seligen Erben und einer den Klosterfrauen von dem Weiger gehörixen Hofstatt, 
um "J Pfund Pfennitie vi-rkauft liahen. Iicsie;;elt durt ii; Nicnlaus l'islornn den 
dechan und herro Juhannsen den leulpriesler der kirclien sanrl Stephan su Har- 
burg. In der heiligen weinachtswodien 1417. I4Î7 Dee. S6—1418 Jan. 1. 

m. SSi9—S33r. 

II. Dekan und Ka|iilet der Kir<-fie von St. Stephan in Saarbur/. und 
Iteimoldl Adelliardt, bi-bultheis» von Saarburg, vcrgleiclien ^u h idier den zwischen 
ihnen streiliitcn (lesitx der »Iturckhardt Scbelbcs mathc, gelegen vur Sarhurg auf 
der Sareu rirent an den ;;raben de> Türliurgs genanten Yhersarn'. Auf den nechsten 
zinslag vor dem heili}:« u o&lcrtag 141'J April U. 

in. Her/o;^' Karl ,11]') von l.ollirini;en schreibt an Scbultheiss, Rat und 
gansc f'enu'itide der Stadl Saarburf;, dass sie seiin n K:iplan Johannes von Frey- 
burg in die Stadl zu dcascn Schwager Wygcrmann einlassen sollen. Derselbe sei 
abgebrannt und kilnne nur bei den Seinen wolmen. Sie konnten ihn ja vorher 
in die Hand seines Bur^iiirafen in Dieu/.e oder in ihre Hand scbwiiren lassen, da.ss 
er seinen Schwager in keinerlei Weise in dessen Streit mil der Stadl beraten 
wolle. Geben zu Nancey uf montag nochst vor sanet Marlinstag. 



•) ihr;»ij h'iiii Iii. (Inrftc Huxgisddossi n sem. In dent Hitwlr ßwtfl gieh 
nur ein etn:i;/t!a b'tutl.' ron ilim, itnd ilif^ff In .öi.'i su fi uiiuntlfUmr mif ilcii YVo-'ci.". 
Dan int aber auih bei aiUn ubinjm ijkidueitiycn ,Stii'kcn d-r J 'idl, *o dét.tM atuh hd 
huer ff/mferm Anzahl eon ihm ntammeiHkr (iantt^ cmaHet werden tnOthte. 
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IC« SduäthfifiK. Hat, H'fimhurge toul Vienigmnimer thr Stadt Sitarhurff ret' 
Ttrhfrn nul' flirr» Avteil an ihiti M'uiid'iojit'rr nuf dem llrilifj-Kreiualtar in der St. 
Stejilunisktrihe und empfangen dajùr m Zukunft dt'it llirisam uneittgrltUch. 144li Vehr. 1. 

Wir dechan und cappittcl des stitTtes und kirchon sanct Stcffanns zu Sar- 
burg kundt Oiun alter menglicben, ata die ersnmen weysen Schultheis ralh heiin- 
Idirjjp und A\f vif^rlzi^» mannfs von der gpineindl stette wegen v.\i Sarhorir unlz 
liar einen tlieill an dorn nniniag oppfer uff des heiligen kreuUe» altarc i»!«» u!Tc 
in der egcoanten unsere kireben gehabt handt, und als nun die eegenanten 
»irluillhr-is rnth und ein jr-;r!tcher hcintburj;er von r?f*r s!eUc wei:en alle jar jar- 
lichen zu den heiligen »sleren sulichen kriaemen, sü dann die gemeine sLal ieres 
in der eegenanten sanct Stephanns kirchen bedarfTende seindt, umb einen jeg- 
lirliin ffl.-pricsler zu Sarburg lössen müssen, H" licnkl^fnnr»» wir Ufis in (li-^ftii 
gegenwärtigen brieiT, das von nun lieinan furlher sulichen kriseman alle jar 
jarlicben imermer vnd ewiglichen ein iegklicher ertxpriester, oder dem dan xu 
der Zeil si ilir'it i kriseman zugebörl «der zu bezallende gepurl, vitn der egenanrili n 
stat we^en jarliche u» ZU richtende und zu bezallende in unseren costen und ntit 
unserin goldle. one utsehit^ dar omb oder do von an die eegenanten von 
Sarburg zu fordern noch zu heisrhen onne alle peferde: und darumb und dar 
gegen sollen wir vorgenanlcn dechan und cappillel und alle unsere nachkomen 
der obfcenanten kirchen sniichen theil, so dan die rnrgenanten von Sarburg unlz 
bar an il> n <>l»genanten inontagoppfher ufT des bci!li;'i n kreulzcs allare gehabt 
handt, nun heinanforther zu ewigen tagen u(T lieben haben besitzen und geniessen 
sollen! freundtlirh und getreuwlich ungehindert vun den obgenantcn schultheisen 
■ehtffen ratb noch der gant/en gemeinde zu Sarbufg noch allen icren nachkomen 
one alle gefenb* l'nd alle dise vor und noth gesclireyben dinge handt wir oh- 
gcnanlen dechan und cappillel gelobet und gluhent mil gultcn trcuwen in iedcr 
slat vor uns and alte unser nachkonen stete feste und unverbruehenlicb zu 
haldlen und die vorgenanten vun Sarburg »ollirher vnr'^'rnnntfr (irzriinn^'c 'b's 
krtsemcs werschalTt zu tragende alle jar jarlichen ulTe uns und allen unseren 
nachkomen, als es dann recht und gewonlichen ist in semlieben dingen, auch 

nimer beer wider 7:11 rmlende noch zu llninde mil g<>ri<ht<' noch ussenwendig 
gerichles geistlich noch weldtlich noch BchafTen gelbon noch geredl werden in 
dheine weise one alle geverde. Und des m einem waren urekhnndt, so habent 
wir obgen:i)iliTi ilc. lian unnd eap[iil(c-t unsers cap;iinc!s iri;:i-si;,'i'l v.w pf/i-iifrniis 
an diesen brielT geUiuu henckhen, um und alle unsere nachkomen zu uber&agcnde 
aller deren vorgesehreiben dfaige; der geben wardt nlT nuict Ikytiea tag in [fem 
jare als man zahlte noch gotts gebort tausend vierhundert viertzig und fünf jarr. 
m, 233v~335r. 

17. Der dmMie »aiUi Wemher mn Fttvit UiU StàvUhtisB und Hat mh 

Sani-hurij mit, iccia er hdm lAUidci'ijt Uber die SteUtttlg dtt Htttwgß VON jMflirin;feH m 
ihrer Smhf mil dem l\falz<jrafen erfahren hat. l4-^)i Juni 7, 

Den ersainen Schultheis und ralh zu Sarburg meinen gullen freündt. 
Hein freündtlich grus zuvor, ersame liebe freundt. Ich bin uff hent an 
etlichen endt bey mein junckherm dem landvogl gwesen and mit ime und andern 
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von i-iiworii >vc;;i'ii ^'crciit als mi-i itcr sache zwiisclicn iiioiii ^'lU'diiren hi rrn dein 
pfaltzgraffen und «uch. l>aru(T ist sein aniwurt gewesen, mein <.'nediü<'r horr der 
hertzog auch seine rSIhe in seiner gnaden abweaen habent mein gnedi)rcii berrn 
«Inn pfaltzprafTon danimb g<<srhrcil>('n , und zu li-lsts si-y ineins hcrrn des 
iierizogen begird« gewesen, das mein gnediger herr der pfalUsgralle den Unwillen 
gegen euch abatellen welle. Sein gnade helle mit euch so veil geredl. das ir 
hünncn fürt der graffcn von LflUtelstcin und der ieren missig geen iitul >y ircn 
Wandel zu Sarburg in ewer stat nit mcr gQnnen sollen z» halien. als mIücIi v<»r> 
ffeschehen werc, nit desto minder komen innen vor, ditselben von I.iilzplsloin 
ri>itton nach hulbelat:e in i-wor slal us und in, und were es meiner gnadf^n dnm 
herlzugt'» zu forrn und willen nit vernticdoi» worden. Er were onth so lang 
nit uhtTsnlu^n, und hat niith t't-pttlen, solt hs meiner gnedigen lierrsrhaffl vor 
sa bringen. Su ferri> ir aber noch liutheta^c der grafien von LQlzcIstein und der 
ioffn niicssig pt-en wohlton und sy nit also in owcr sfml liicllen. sti jr 
unwielleiui vuu mein herrn dem pfaltzgralVen uberiiebt sein, ^'cscliehe aber das 
nit, so aey nit zweylTel», mein herr der pfaltagrafTc habe auch woll atele und 
sfhIo-ss«>, do er don jîiiu-n, die euch nit jruts (jiinnen, auch rnepe piinnen ieren 
pfeimig zu zereti, und eucit die eere, ir ime getbun iiandt, wider lü^sen gestielten, 
und bat an mich begert inen ewer meinung verschreiben wissen tasseo, sich dar- 

natli /11 liiMiit DarulT wegen i- n ll biben inid mit ewerCU willen wider 
schreiben. Geben ufl freylag vur dem (ilinstag a. etc. UIW. 
• Wernher von Pievit rilter deutsche betis. 



IH. IkT (leulisclH- Hailli Wernlianll von Flevil an .lolionn Wildgrafen ZU 
Punnc und zu Kirberg, Rbeingraf und Ijandvugl: Auf das Schreiben, das er nach 
ihrem Ztrsajnmensein am letzten Freitag in Finstingcn an die Snarburger ).'e- 
gescbickl, hatten ilim du'se iicantwurU't : Wenn sie eiiugeii durcliziidiendon l>euten 
des Ornfen von Lützelstein Zebrunp pewalirt liültcn. so hüllen sie damit nichts 
gegen den ITalz-jirafen thnn wollen; sie hätlt n dasselbe auch gdhan, wenn Leute 
des Pfalzgrafen durchp;ckommen wären. >.\ls nun zirenne der gralTen von Ltllzel- 
slein (licncr xor LülzeisIcMi «■tiu h •ii-dacht und zti-irilVc g<'lhon. darulT in ier 
ätut komen und »y des gewiss wurden senil, haben sy /.u mnen grÜTen, sy ireü 
ungefüges zu strafen, hallend sy noch gefenglieh, da bei zu verstende sey, das 
sy ;:ein myns herrn des pfallzgraflen j;uadi'n zu unbülichcit und nn li is v r; * 
tragen und dargeben werdenl dann an ime nelha sie.* ^^eil der Herzog von 
Lotbringen dem Pfalzgrafen ihretwegen geschrieben, hätten sie «ch von dem 
Liilzelsleiner ferngehalten und auch deiiigfuiiissen Hefeld an ihren Thoren eifi ili 
üits würden sich fernerhin siclier so verhalten, da«s der Plalzgraf ihren guten 
Willen erkennen würde. Auch hStlen sie ihrem Mitbtirger, genannt Rellins Hensel, 

cmeni Helfershelfer des LiilzeUteiners, si hon bedciilft, dass er. falls der I'falz- 
graf es wünsche, die hchde abzustellen und zu versprechen habe, dem Uitzel- 
steincr in dem Krie;; ge;;en den Pfalzgrafcn nicht beizustehen. Dasselbe wollten 
sie auf Wunsch des l'fulzgrafen auch ntit einem gewissen Sc hram Ihun, der, in 
einer persünlichea Fehde mit dem Pfalzgrafcn alchend, eine Saarburgcrin ge- 
heiratet und nur selten in ihre Stadt komme, und im Falle der Weigerung ihn 
für die Zeit des Krieges aus ihrer Stadt verweisen. Mit Willen des Pfalzgrafen 
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irollten sif anoh dio boi ihnen gefangonm Knorht»> des Lilt/.cisloiners «M iren Ifr- 
fehde >ledig zahlen«. Er befürwortet letzteres und bittet um Antwort Uebcn ufT 
den pfingst montag anno domini UllL 14&4 J«m 10, 

19. JuhaiUQ, Wildgraf zu Thaune unil /.n Kirberg, Hlu'iiigraf und Unter- 
landvoft zu EIimiss, an den dentachen Batlli Wernher von Flevil: Er habe das 

S( hrfib<'n I)e7.ü::licli Act Srurlnu i i li iVon unil W' i .I' > <. -;Mli;it;( wie möglich, 
dein Ffalzgrnfen übergeben, um ihm duun dessen MuiauQg kund zu thun. Geben ulf 
donutag nach dem pfingstag anno domini Ulli. Uöi Jwni 13. 

20. Jürgv Scliubcc, wühiihalt zu lugweiler, im Nanien seiner Ehefrau 
Engellen Kigeneckbin: verkauft dem «Villmars Hannsen von DbuM thabellion 

daselbst und auch zu Sarburg unsi i > l;( riîi Ii s Vu il.Ti-^-fn -m I.n'hrinfien secrelari 
»tatplleger zu Dlius zu Linde zu Mersall und zu Medevvich sowie dessen Ehefrau 
Madalenen Honaell, Billichins dochleren von Sarbnrglc, alles des erb eigentsehafl 

iiMil ^iiHc. ilio rrnanten frawe Enjr'l vou .Kn Ka^fiifckhen, den Quynkenif 
deu Ueuiiiickeiui und andern ieren vurfarcn ererbt hat und an üy komen ist in 
der etat zu Sarbargk oitd in dem banne dsselbst und darnach in andern dorffem 
und hcnncn in einer meilen we^'S lan:j und breyt darnmh, auch zn Pnllstorff und 
in der landschaft und gegenen, wo das gelegen ist«, einschliesslich der Stiftung 
auf St, PalRAn und St. Sebastiansaltar in der Stephanskirche zn Saarburg fOr 
200 Rhein. Goldgulden. Itesie^ell mit dem Tabclliunssiej^el des ller/ug» von Lolh- 
ringen. Zeugen: Junrkher Egenollï von Liilzelburg, slathaltcr zu Sarbnrjr, 
jun<kher Hans lIufTewart von Kerlhey, und die wilrdipen herrn herre Michel 
nrissenbicbefi kirchherr zn Ingwxiler und erlz priesler des obberen hnffs, dos 
dann dein vorgennnten George Schulzen von dem i ili llen junrkher Ludwigen 
Herren zu Licthlenburg von wejten frauwe Kngelierui Kagetie« klien künden dtessc 
ding SU verbandellen zageben ist, und herrn Reymullzs teotsche ordens verseher 
unser lieben frawcn zu OlTcnnwevller tunl die eraamen Ludmann Puntzigkli r<< hMfTen 
zu :>arburg. Den ti. tag im meyen 14(i«. UM Mut H. 

St. sr,7v—sa2r. 

31. Junker Ferry von Mtoncnirt mul Johann C.hallion, Bürger zu Metz, 
Von wegen Conlessen, »einer Ehefrau, bekennen, daas sie dem Vuluiars liaiuiMin 
von Dhuse, des Herzogs von Lothringon seeieten thabellion zu Ühuse und zu 

Sarbarg, und dessen Fhffrmi Magdalene ein FpMstrick, gelegen zu Saajlinrg vor 
dem Hofer Thür, für 4 l'fd. Slra^burger l'fennig verkauft haben. Ilesicgelt mit 
dem herzoglichen TabeHionssiegel. Uff den zwölften lag febroario 146B, nach 
gewonheit Metzer bystumps. /< ii^.''n; SifTril vom MofTe und Ordungen Andris: 
■las, kremer von ühuse, wunende zu Harburg, und Jaicquemyn Piere, Johann 
ChaylUons knecht. 1470 fV6r. Ii. 

St. 363r^S649. 

St'<C. Junker Ferry von Aboncourt hat dem Junker l-.genolf von LUlzelburg, 
Statthalter von Saarbnrg, vnd dessen Ehefrau Elsen von Heringen seine ans der 
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Kl lisr li.ift ini'> Vf'tters Hcl/.cl .Aili llianî! li.-rki itii mcnili-n nûlr-r in Snarbiirp und 
drei Möllen darum nebst üerechtigkt'iten inSarrixiiigen, Hiebingcn und Niederweyli r 
ffif ÎIOO Rhein. Goldgulden verkauft. Resieeelt mit dem herzoel. TidielliomMiegel. 
I'IV den 22. tat; ''f'" mimat martii 14<>!>, nach gewoalieil Md/i i byslliutnb», 
Zeugen: Junker Heinrich von Wilüspurg, Johann Uegarl, Junker Ferrins ubgenant 
reinich knecht, Hanns von Begslal genanl SchalUieis und M5rlia genant Bern- 
hardt, incins horrn von Metx botl, won«nde ta Wych. 1470 MSrt SS. 
Bl. 20C>r—27itr. 

Î3. f'.hrislrnann ?'tuiiil(/r. riaiîs î^rhniders son, von Sarirhwrg, wohnend 
zu Hittingtn, hat dem jungen JoUnlen, einem Metzger, und Groden, dessen Frau, 
das Lempaehen Gnt und mehrere Wiesenparzellen zn Swexingen vor dem Gericht 
vnn Swrxingen für 20 Rhein. Gulden verkauft. Es siej-elt der lothringisrhr Tn- 
belhun. LIT den XVIteu tag indem uiunat aprilLs 1472. Zeugen: Volmerü Niclaus 
und JOrg Scbnider, Imrger zu Swlraif , Contxenn Heinsetl der meyer und Ludeman» 
der fldiSlIeii zu Swexingen aud Jorg Schnider von Sarburg, wonendc zu Lixheint. 

1472 April 16. 

Bt. SMv—SiSv. 

M. Htrtoff Jteni II. von Lothringen sdureibt tw Dehrn tmd KapUel von 
Sl,SUphan in Sattrhun/, <Ur inuhMr ff /r l'fnimh' nit Ilenticmann von Vergatiftf^ 
"Pfarrer «it Zitlerador/ und Kaplan an »kr Sl. JimkidumLirdte i» Vergaville, tu 
terleiltm. 1473 Sept. 25 Na^tMtea». 

Dax t^otharinpae. Venerabiles ac nobis dilecti. Quandoquidem nobb constat 

induätria idnrn ltalr ao boni» rnoribus prerlilnm esse (|u«'ndam ditcrtum noslriim 
lleniieinanuin de Wargaviile parochum in Zidcr:>lurf et capellanum in ccciesia 
sancti Eoslachii in prefalo oppido Wargaville, ideo cnpimus Uli conferri aliqnnd 
benefiriun) in aliquo noslroruni oppidorum nostri duratus I^iitharingiae. presertim 
lUi conferri prebendam in vestra ecclesia de Sarbur«. V{uapropler rogamus et 
petimns serto ea aathoritate, que nobis «ompeiit per totom nostrom dueatnm 
Lotharingiae in umnibus ecrlesiis ad priniarias nostras preces, prebendam primo 
vacataram in vestra ecclesia prefato doniinu Mennemano conferatis. Quud si ad 
ilistanüam predeceasomm nostroram piae memoriae alicui diclam primo vacalu- 
ram prebendam ronferre pollirili osselis, pcliinus, ut alteram lequentem vacatn* 
ram eidem conferalis. Muc si a vubis impetraverimus, erit nobis gratissimum ; 
quod si qua in parte id erga vos el vestram eccicsiam dcmcreri pussimus, id 
lubens prestabiroat, Deus oplimus iiia.\imus vus eonservet. Dalum in nostro 
oppido Novocastro anno domini milesimo quadringenteaimo septuagesimo tertio, 
'Ib^ seplerobria. 
Rene 

Nicolas 

Venerabilibus ac nobis dilectis decano et capitulo ccciesie sancli Slephani 
in nostro uppido Sarbnrg. 

an. Jtrr vom lirrrfi'i ron Tînrrfu»'! :um ihntf-rhcii Jiai'lli ernumitf Friedrich 
von Flersh'iin iiuÈrt die iSnurtMtryrr mr •iidi midi Uicu:e. JI7i <kL x.'S J>irn:c. 

Jch Priderich von Flersheim ete. verkthide euch meyer gericbl und gantz ge> 
meinde der «tat Sarburg mit sampt der zugebSrunge: ao als mein gnedigster 
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li>-ri< ilfT hfl l/r.i.' \.iti rî'iiL'itntlf^n in «las latdit mui T.' 'tliringen pefu^l 

unil das ;;u seiner gnaden liandcn brocliL, hat mich dieseibe seine gntiden einen 
lealseben belUa geordnet gesetzt und gemacht in dem g«nanten iMidt and mncht 
geben, alle die sich in seine gnaden ergeben wctlen. dii' \iin derselben seiner 
gnaden wegen ulf zu nemen and gnade xu Uiun nach lauUi uud inball einer ver- 
«geldten commission, ich von seinen gnaden inhabe. Also habe ich mich geen 
Ohas gefugt und beyern an euch als von des obgenannlen meins gnedigsten 
herrn vun Rurgundien und lueiuü ainpta wegen, ir zu mir geen Ühua Itommel 
und thun wellen nl^ andern undersasscn des gcnandten Uuidli Lifthringen und 
das nit lassen. L'IT das ir dis nit weylter ersucht und zudiaden Icomen 
werdent. hab euch iiieruf dis unverkiindet nil wellen lassen. Geben XO Dhus äff 
den XXVIIl. lag oclubris anno duniini etc. LXXV. 
Bt S.',Sr—»56r. 

26. l'ncdrich i'oit Flettiteim, der detU^ehe Bailh tirx Ilerzu^ von Burgund, 
^ntendet im Sumhofem dit Et^ eines vom Herzog tjesatuUen SMieil» unä laàet 
»te Mrä Î0 Penonen mdt Biense. 2475 Der. S. 

leb Frideritli von Flersheini leulsche beliis des herlzoglhum Lothringen 
verkünden euch nieisler und ratb und ganUen gemeindte der Stadl zu äarburg: 
so als ich euch rorgeschreihen nnd an euch begert habe als von wegen mein« 
gnedigsten herrn von Burgündien. seinen gnaden gehor^anikeit /.uthun, das nun 
noch untx berc von eucii verbaidlen und nit geschehen i^t, und dem nach nun 
dieselbe sein gnad Nanso erohbort nnd anrh zu seinen banden brarhl hat, sein 
gnad mir ein /eitel mit einem lu i .111 /.ugescIialTl, euch den zu ubersenden und 
die verkundung zulhunde. Also ist derselbe heroldl kranckh worden und nit 
megen reiten, hicrumb so seliickhc ich euch desselben zellels ein citpey mit 
disem meinen lK)tten. darinn ir woll verneinen wer<lt meins gnedigen herrn be- 
gerung, und ob euch in i linpen iehl geli. !u ! . ii liandlen oder zu thundt. inegent 
ir hie und ^wiächenl dienstags nechäl kompl zu mir geeu Uhuä bchickheii mit 
zehen personen on geferlicb. Den selben ich auch als von «regen meins ob- 
genanten gnedigen lierrn von Tturgimrlir n lir tu T.t /.eil uiï ein frie sicher 
U'uslUDg uiid geleidl /.u üchreibea, mit disem bnell zu nnr geen Uhus und wider 
von mir uniz geen Sarbarg ca woodlen and zo ritten. Geben under meinem in- 
fetrutkhien signet des zweilten tages decembrts anno etc. LXX qninto. 

St7. Friedrich con J''lfn>hiùm, der deutsche BeäU det HtTtOffji nm Btinjund, 
ettUiietet die Snitrhuriier uuf einen Tnii mtrli Xitin i/. 1476 Fcf>r. II. 

Ert>amcn lieben Creündt, euch scige zuvor mein freilndüicb dienst. Ewer 
schreiben, mir gcllmn der abrede halb, neebst mais mit mir zu Dhnse durch in- 
ball über gcln-ner zedel gesclieben, han ich gehört. Darob ich dann etwas be- 
frembdes gehabt, wiewol ich mich zu euch ungezivelt verlasen, nach ubergebunge 
brieir sigel und zedel, ich von euch han, die do gar dar uswissendt, das ir keine 
andere partie nemen sollent. ir werden eu< h gepurlich haldten. Und ufT il;is ir 
meins geburs und angekerten tieisses vmderrichlet nml genierckhen mögent die 
werLunge, so ich beslimpler abrede nach |;eUiuu liabc gegen meinen allcr- 
gnedigsten herrn dem hertzogen von Burgtindt «tc-, auch wie gepurlich und 
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gnediglich seine fiirslliche gnado sirli darin hnltct tinA bpwoyso», so verkhüiult 
ich euch deslulhen einen lag lieor ;;eeti Nanoey uff montai; ne« lislkompl. I)a- 
Mlbsbin bit irli euch, ewir ladtfrundu und sendehoUen volmeclili}! zu mir zu 
ferlijien. nl>i i ii dr s nach usweisunge «jemcldter zcdcl pniclilifr m in il, ?ii holT ich, 
das mit din t»clt)cn alsu gehandelt und verschniït werden &oii, d:ks ir wtill zu- 
Ariden tind euch idt nodt «du soll, jelztü setniichs farzunemen, dm rieh eeren 
und verschreihunpe halb nil angebure. l'nd wo mit ich euch amp's, niirh meiner 
l>cräon halb furderlich und behilflich sein mag, soUent ir mich allzeit nnllig 
runden. Gehen ttIT sanct ValeoUns tag a* etc. LXXV*. 

Friderich Flcrnheini beUis des henEogtbumlM Lothringen in teatscben landen. 

lit. ä56e—2ä7r, 

tu. Hrrzot) lieni IL ron Lothringm ùettâtigt der Stadt Sharburç den ihr 

eon llcrzoij Juhmm rrrlidmien J'reiheilitlirkf uml heslimmt iuttnbflrwht ihrer im 
tmrgumlüchai Kriege ilrm Hume laOurtttgen bewiesenen IVeue, data ihr Samter im 
Kriege alten voran(fctr(ujen werde, Î476 Aug. 30 Saaiinrg. 

Wir Reinhardt von golls (inaden hertxog zo Lothringen und marggraff, graf 

zu Wydemunl und zu Harrecourt, dhunt allerinenijjklich kundt in anschein dies 
brieffs, demnach und Bich der hochgeborne fürssle unser lieber veller hcrtzog 
Johanns willaiit lierlzog zu Calabric und zu I^thriagcD, marggraff etc., roit den 
( I unseren lieben getreuen schultlietij ralh viertaig und gantze genieindtZU 

Sail»uit; durch \nhn\t des hricffs, der an di-sm segcnwertigcn unsern brielT gc- 
auexiert ist, vermacht gehabt und wir nun nach abjçang des bestimpten unscrs 
vettern sone hertzog Niclana unser» lieben vorfaren und vettern loblicher ge- 
(Icchtnn«? also der reclit ntsler gepuren erbe 71t dnn rursstenlhum Lothringen 
komen und die getncldlc stat äarburg und inwonere da bey lundcn und in dem 
mit dem hertsogen von Burgundien umb sein ubertrang, uns sonder billig orsache 
gethon, in vygentschafTten komen, der uns dan in seiner tyraii'^rhrit unser gcmeldt 
berlzoglhunib Lothringen ingenonien und gar nalie alles endsetzt het bytz allein 
utr die gemeldte unser stat Sarburg, die sich in der widerwertigkeit uns au gutte 
und unser zuknnffc wintriiil-' ;iN i-'tn rini^- ^l'.l. d^is ilir ntidorn gerne wyliT si-- 
iiitildle zu sauicn und bey cm brcditc, in liullnimg, uns dardurcli zu unsern fursten- 
thumb TO beUTen. in harten bestandl gehaldten und aller uberlast getrost und 
gewarti 't luinill. '/.um jim^^ti ri s>< .si-iriiH wir des willens und gemtits ;:i\vesen, 
&l»o wir durch aixhcrborne fürstliche nature nach geneygt sctndt, uns unsers 
herizogthumbs und erbschafft zu geneheren, und sebidt albeer geen Sarburg kumen, 
die unsern daselbst getrcw willig und bereit funden und dardurch mit hilff des 
allmechtigen unser herzoglhuinb gar nach alles zu unsern banden gebracht, in 
den getrawen, den nberigen tbeill auch zu herobem, und in den wandet, so wir 
zu äarburg gcvvessen seindl, die unscm obgsroeldl daselbt bey uns komen, uns 
iere anliegende schult und anders beruren und insondern inhalt unseis vollem 
bertzog Johannis seUgen brielT vorbracbt, und wir und sy habent uns der nach 
folgend mcinung vereiniget und in allen dem sin, der sach von nödt ist, so seindt 
wir n- n. ij;ct. inen vor uns und unser erben unJ i>;u hkumon hertzogen zu Lotli- 
ringen willen zu erzeigen und sy icrer frumkeit, das woli billicb ist, gcnicssen 
zo lassent und das der ursach, sy haben es verdient, und das es auch ein an» 
reyUsunge sey ierer nachkomen, zu dem furstenüiumb. Lothringen zu setz«i 




und dabey zu beleiben, das wir inen woU gotruwcnf rml /.u iL m ersten 
so soll hertzos^Johannis »eUgen brieff von uos unsern erben und nacbkonien 
gehaldten and voinxogen werden mit «llem sein inhalt. Alle inwonner tind 
innwonerin von Sarburg, von was stal sy seimlt, s< lient zu ewigen tagen 
(rey ledig und endtragen sein aller zolle im l&ndt zu Lothringen, die uns 
zmÂindent zu kaoffen an verkaulTen und zu faien von eyme lande zam andern 
und de^Ieicben auch m Sarburgk. Und wann \^-ir oder unser narkom« u m 
hpres oder andern zogen zu veldt seindt oder ziebendt und sy haben woUcnl, 
s« sullent sy mit ierem banncr und lytten die aller ersten bey on» sein und vor 
allen andern bannem den vorzug ban in dem Urkunde, das »y die gewesen seindt, 
durch die das herlzoglbumb wider heroberl unnd hart gehaldten handt ; und 
sy solleiil US unser kucben und kelleren alle zeit vor andern gclieiïcrt sei» und 
werden zu aller genuglicheit. Und wir hertzog Reinhardt uLsfenanl haben mit 
unser st lh^l handt und h<*\ nnsern furslîii In n wortpn "reretU und ^.'olopt vor \ins 
unser erben uuU uachkoinen alle unser amptleuthe zugewandten und undcrthunen, 
bertzogen Johansen nnsers vorbestimpten veitern sdlgen brieff und auch diaen 
gegcnwerligen brieff mit allein icrcm inhall zu haldten zu vnînlirren gonîlp zu 
sein »undcr allen abzug oder intrag aller ding ungeferlich. Des zu Urkunde uns 
misère erben und alle unsere naebkomen zu ubersagen, ao haben wir unser in- 

gi'si^'rl an (lic'Sf'fi hîU'ïï tlnin honrVbrn, (!f>r geben ist in nnsor sfnü rxt Sarhurg 
uiT den necbstcn zinstag nach unser lieben frawen tage assuunplionis in dem jar 
unsers herra, als man zalt nach Christus gepurt tausend vierhundert sybendtzig 
und sechs jar. 

m.27ir—27Sr. 

S9. Tohfiar» Hon» eo» Dieu:v, Secretâr^ macfit Ilamninn und Wecler, 
Gntfm XU Leiuinye» und Rixirnjen, Vorstrllungcn trrgett dt:< Verltotti <Uf Freizügigkeit 
am dem mn Lofltn'nj/fii m Lehen rührenden Amt Siuirecl: nach der Stitdt Saarburg 
uml verlangt desnen Aufhebung baic. gerichtliche Entsdieiduug vor dr-m Hersag ton 
Loevringm. Î478 Mi S8. 

Den edlen wolgebornen herrn herm Hainman und herrn Wockbem graven 
zu Lyningen und graffcn zu Rixinfrcn meinem gnedigen lieben herrn, 

Edelen wolgebornen gnedigen lieben herrn, ich cmbcut evvcrn gnaden zuvor 
meinen fceflndtliehen willigen dienat. Die ersamen schulthela und ratb und andern 
alhie 711 Sarbiir^r hahcnt mir angeben und vorbrnrht, wie sv plfirh nnrlrrn I^olh- 
ringern übunge und frcybeit haben soUent und wie in dem furstcntluunb LuUi- 
rkigen und dem stUTt von Metz keine behembte eigentsehafft sin ensolle, sonder 
wcnlf f»im ieglichcn nnil iedornuin :;r?tattpf, zu und abe zu ziehendte, auch zu 
wyben und zu auumende, wu mau künde oder möge, ungebündert dann alleine 
gegent innen, so sy das ewer gnaden und der ewer meynunge, das niemnnds os 
dem .-\in|itc" Sarcikc in der bestitnpter froylit-il '^evA Parbiirg ziehen solle, auch 
nit zu gestatten, das iemandts von Sarburg in der pllege Sarecke wiben oder 
mannen und sollen oder megen geen Sarbarg ziehen oder fneren ungehindert, 
wicwüll sy derselben freyheil geniessent und zu Sarburg wibi'nt und inanenl, 
wann es innen zostundo komme, das innen dann vor andern Lothringern ein 
mcrgliche beidiwerung sey, und fai aondttn ao aulle noch «imege das nit mit 
biUibeit sein, dann Sareck sy ewer lehn und mre von myne gnedigen herro dem 
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hertzo;!on und scino liprlzf>plluiiiilj Luihrmgcn. ilo ru sy auch hürrt-nl. L'nd liant 
an mifli l)i'<;i'ii, innen norli inyne vorrnr»gpn vor (li'r>oll«»n beschwoninjic zu sein 
oder abrr die BRChen zu omllliolichcn austrnt! iK stolion xu prin^<'n. Und harutnl) 
so bitte ich eworcn (.'naden freiindilicli und lieferen damit run;if>firil1i, dns ir mil 
den owcTtn und eueren ampllculcu in der pllc-sc s^aroc klio ver^i iu nill und l)c- 
»loilcnl, das ob ieinana der us geen Sarlmrg zv^en oder auch ieinans von Sar- 

burt; bei in \\o\*ifn Kiîpr mnnnpn im<l daselbst bin zilien woldlc das innen ilas 
nit gewerl, Ix sondor zugelassen und gestallcl werde. Desgleichen soll iunen zu 
Sarborf such gesetieen, uff dtu man beyder seits in goUer iui«hbaui«dtalll und 
un};e/.anekli<'l beslecn ini'iue, daranne ilann an inu' als an ciin arme Unecht noch 
meine veruiügcn nil verhindern sull, unU will euwcrii gnnüen geliiiwen, eü üuU 
ewerB Ihcilis der gcslalt auch gesehen. Werc es aber als», Am ir die dinge in 
der hestinipler inevnun^e nil woldlen tbun oiUt nit nteindlen }:( t1 nn 'f« haben und 
das dann die usiindig und zum trn«e bracht werde, so bcger ich an ewer gnade, 
daromb und umb beyderseil« verpriniien r.a recht und herkentnus xn Icomen, 
vor dem diirebk'uelili^en bocbgei>ornen fin Un und herrn nieynen gnedi;,'en den 
hvrlzogcn zu Lothringen und margraffen etc. aJ» don Iand»fur8)»len und ewerep 
lehenberrn und auch der von Sarburg herre und seiner forstlichen gnaden reih« 
oder war seine <!naden und dieselben neitier gnaden rethe die sach hin weisen, 
die in recht und mit reclit und nach ordnung reeht«i: n;* 7U trnsen und zu verliandlen. 
lind leb bit har ulT ewer gnaden verschrei bener unlwurt, die mir alle zeit ge- 
biedendt. lieben ufT zinstag neehst nach sanct Marien Magdalenenn lag io amio 
domini LXXVIII 

Vulinar» Hanns von üuüe secrelarius. 

BI.24Sr~344r, 

»O. Pielter praffi Lynniniien, teutsehe Im'Iüs in I,otlirin^'en, sctireibl 
an iK'kan und Kapitel /.u ^aarburg wegen der jedem neuen Herzog zustehen- 
den erslen Biltc. Geben ulT milwoch neehst vor Irinitatis in anno domini 



n. »Boreliardos StOer archidiaconns Tullensis collegiatarum ecclesianim 

snnfl.'fiiui Ol tilmiIi Im Tullensis eiusdi-rn ^!,iitr«ti; in Aiisoltini;!'!) Pnns^Tien«--«s ■,?) 
dioceMs pra<'|i<<si(us sedis apuütulice prtjtlionotaruis el subdiac«muä netnon sancl- 
iseimi domini nostri pape ad nonnuHas Germanie presortim confoederalorom 
veleris ae nove lipe sri; i li 'li- Alcti rmie illis-ciue adiaeentes partes d<'slinalus 
ikunliuat et oralor« teilt äcliulUteiss und Ual der bladl äaarhug mit, dann er allen, 
die die Sl. NicalauBtcapclle in Saarburg an den Marienfesten, den Festen des bl. 
Nieolaus oder des hl. Thomas. Hiseh., oder am Feste der Kirch- und .Mtarweiln- 
in bussfcrligcr Weise besuchen, einen Ablass von lüü Tagen verliehen habe. 
Dalum Sarburgi a. d. 14W, die vero dominica ultima menais aprili», pontißcataa 
Sbiti IV a. nono. J4S0 Aprit m Stmimrf. 

M 230t— 297r. 

KB. Nicolaus Köper von Augni'Iler von wegen Rintcben seiner ehelichen 
liausfranren, Honnen von Kurhingen seligen dochter, ond Symon Steinmets, 



LXXIX. 



Î470 Juni 2. 




wonende 211 Sarburg, van situ «elb« und auch von weiten Herren Mathissetl 
Kirhemi zu Bixalinccn un<l Rirhnrtrn, soinrr zwoycr bruder, Me drey I-enipnls 
seligen sone von llixslingon. als erben Missners seliijcn witlwen, haben dem 
Volmars Hannsscn von Dhus, tabellion danelbst, des berlzo|;en secrelarie slal- 
hallcr und tabellion zu Sarburg, einen halben Bauin^-u Im zu Saarburg für 
:ö Rhein. Goldguklin vcikaufl Kn sin;;elt dor l..llir TaljoUi.ni. Uff initl- 
wuch aanct Pclers «ml siinct Paulus der heiligen iiposielen lag, was ncmlich 
der 29. Juni t4B0'). Zeugen: der slreng herr Egenolff von LQtzelnburg, ritter, 
UtTsenn Hanns von DaoeDheioi, Ueinwgin Pritaehe aon von Syaungm um] l'lrich 
Metzinger zu Sarburg. 14n() Juni :J9. 

B!. 2ü4c—X>(HJr. 

SX. Herzog Rheinhai lîi v.in T,lpI]ii ingcn ladet Scbullheiss, Geschworene 
und Gemeinde seiner Stadl äaorburg auf 11. September zu einem Landlaj« nach 
PoQl-à-Mcrasson. Kanci off aontac nach «ancl Bartholomei» tag anno LXXX. 

Avg, S7 Nanejf. 

m.ä74e—37är. 

Si. Miehd genant Herfaehadi, Reilknecht des Herrn Egenolf von Lâtzel- 

burg, schwfirl nach Entlassung aua dem GeTängnis, in das ihn llgenolf VOH 
LüLzelburg wegen Ungebührlicbkeiten geworfen, Urfehde. Uff dornstag vor der 
liechlmes in anno M CCCCo LXXX Ii, luore Mctensi. J483 Jan. 30, 

SS. Niclaus Truhfll, Hennscis son, '.vr>linhnf> -/u I.orc bei ^auci Kvrin. 
hatte zwei Feinde des Herzogs, nämlich Niclaus von san<'t Quirin und iMichcl 
von Langt, die einen von Riaspingen gefangen luraeblen, au Lore getialten and 

warf! (Ir'riliall) :.;imi Saartnirg geführt und in ib n TV.nrni irt lc;.'!. .Auf \'.'rui'iiihing 
licntzen llaonäcn von Hudingen, seinen Schwagers, und anderer wieder freigelassen, 
schwört er Urfehde. Beaehacb uff sontag Ocali a. d. 1462, more Hetensi. 1483 März i. 

Bl. StOf—SUr. 

Hannss Schmidt genannt Grunwaldt von S liernnhcim, war in des 
Geroltzeckhers krieg in Saarburg einige Zeit gefangen gehalten worden; durch 
Volniars Hannsen, den Amtmann, freigelassen, schwört er Urfehde. Beschach uff 
monta g noch halb faaten in anno 82, more Metensi. 1483 Man 10. 

Bl. 311. 

•7. Thomann von Disehîngen hinder Ulm war durch Volmars Hanssen, 

des Herzogs Amtmann zu SaailnuL', >in jiffi'nirnus gelegt wonîrn iirnli cMiilis 
matwillena willen, so er zu Hessen gcicen den hcrrn daselbst und den iercn be- 
gangen hat«; wieder freigelassen schwSrt er Urfehde. Montag nach Mathei in 



>) Daê Laim* i»l iiuo/em utmchtüt, ah Peter und Pttitl 1481) nkht auf rinm 
eine» Dotmernimj ßcl. 
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ftnno 83^ in boiwes^ion Petera des allen achuUlieÎBsen von Viitstingen, Ilannss 
Kremers Mines dochtermanns, Hannaa Scherers, Hanns Pflebom inul anderen 



38. Peler Schnidcr von Dol fingen, genanl Scliirchnis Peler, ist durch Vogl 
Sifriden. vogl z» Soreckhen, uss^rt-nnmen worden in der gestall, daas er sich aof 

Uefehl des Hailli luli-r des Amtmanns zu Saarlmrg wifder in Saarhurj stellt, wofür 
Vogt SiTrid »ul ist. Actum Teria poi>t Invucavtl in anno dotnini 1485, more 
Melenai, mit isai>i|jl junckher Micheiä des BostarU und ander gemein ampUeutbe 
zu Vittstineen. 1480 mrt 14. 



Stt. Herzog Rheinhardt von LuÜiringen schit-'ibl an Dekan und Kapitel 
von SI. Sieplian in Saarburg, dass er auf Grund des Rechtes der ersten Bitt die 

i i str frrt'.\ orilr-iiile (lanonicalssleile 'für Wdinars lianssen seines hi < i i t;u ien son 
Voliiiarn' heanspruche. Gehen zu Numy uff sontag nach unsers hcrrn fronleich- 
nams tage anno M IIK LXXXVK I4H(i Mai es AVtwy. 

•ÉO. Herzog Hoinliardt von Lolhrinfpn schrt-ibt dem Kaiser wegen der 
Einladun;{ iler Stadt Saarburg zum Keiclistag nach Nürnher;.', wcicho ihm von 
den Itiir^'ein seiner Stadl Saarburg zugesrhif kl worden, und bittet um Ahslellung 
«liiM I Neuerunj4. Geben zu Nancey nff durnstag nach der hcili^n ü \ kunig 
tag jiiino llHti. Jan. JJ Nunf^, 

SI. UiUF—ltiî r. Frai»:. Al»c}i): lose dalmi. 



II. nie IIiit< r i1t>.s Tabellionsi^if';' 1 1^ ili > Hi r/n;.'« vtin Lothringen zu Snar- 
burg vidimieren eine Urkunde des Grafen Friedrich des alten von Leintngen vom 
26. Jan. tSlR. [Graf Friedrich der alte von I.einingen und dessen Ehefrau Johanna 
liaben Herrn (lunenianne, Vogt von Wassclnlieiin. gegen 40 Mark Silbers Strassb. 
gewege». für die sie ihm ä Fuder Wein in ihrem Dorf zu Gestade versoUcn, zu 
ihrem Manne gewonnen. 1316 an dem montag nach sanct Pauhis tag, als er 
hekert wart.] Uff montag den necbslen nach decollatiimis sancti Johannin 
bablislo 148«. J4«i Sqtt. Î. 

Bl. 35:ir—är,Hr. 

4*. Glade von Spinall, dem man spricht le peti Glade, und Dydion Uanaige 

Von Au^i-^iiu-nr/, .l* - lunki rs llantis^en Crantzen von Geisspeltzheiiii Dien* r. hallen 
einen Schneider von Urycnn auf der Straiise berauhl und waren detthalh auf liii- 
fehl des Herzogs von Lothringen durch Heinrich von LOtzelburg, Statthalter zu 

Saarlriii -, i /fit hing zir Saaibnrg gefangen gehalten worden; durch Vermitlelung 
ihres Herrn Junkers Crantz vuin Herzog begnadigt schwüren üie Lrfciide. Ulf 
freitag sanct Dionisien tag in anno domini 89. 14S9 Ott. ». 



mehr. 



Bt. 3i5. 
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(i ir^; Rerliltilt/ son von S%trîn;!Pn li ille als Fiilirtnann anter Matln-is 
BeriidorfTiT, «loin alli ii Sclinlllicissen, im Mi lzcr Kriej; Misshaiidhinpcn verilhl 
und war deslialb nacli iler Hiii-kkelir nach Saarl)iir}i eine Zeit lan;: gnfanprn gc- 
lialton wonifti; nuf Rillen ierrn Heinlzman Mnrßcnsicrn. Ownihcrm Itei Sl. 
Sk'phan nu-l Kircliliorrn /.u WttJtringon, suwic- seines Scli\va;:ers Urbans Zappen 
von iiiillingcn wieder freigelassen schwürl er Urfelide. L'iï üunUg nach unstr 
tiebeo firawon tag aDuntiationis a. d. 90. 1400 MSn 38. 

Bl. StSr—SiSr. 

II. Marlin Uutacli, Pelerü S<ilin vun Hixingcn, halie tu Saarburg in des 
Wirtes Ulrich Hi^ners Hans gelegen. spüpieH und gezehrt and war dabei in den 
Vi nlai lil {lekonimen, dem Wirt field ans seiner Kiste ^^enonuneii zu liaben, sodass 
er durch Heinrich vun Lützelburg, älattbaiter zu Saarburg, eine /.eil lang gefangen 
Itesetxt wurde. AI» unschuldig wieder entlassen schwört er Urfelide. Sampslag 
ner)ist nach sanrt narlboloiiieits lag in anno donûni 1491, in beywessen Welters 
SlefTans ikrnbardts Schuppeldis und Oanssen, des amplmanns kncrhte, und 
andern mehr. 1491 Aug. 37. 

m. 313r—SIir. 

15. Merzo;; Ren/'' II. iei'i fii-?;;in, K'.iiMinikfni irnil K;\|nf(>l seiner Stad 
Saarhurg den Emiifang ihres zieiiilidi dunkel (^eliaUenen Antwortschreibens inil 
und bittet sie nm besUmmle Antwort, ob sie seiner Bille nachkommen wollten 
oder nicht Datum in oppido noetio Dinsa seeiinda oelobris a» Ol. 

Uifl (Jet. i> JJéetue. 

Bt. aair. 

•M. Die Herzogin beklagt sich in einem Schreiben an Dekan, Üomberm 
und Kapitel der Kirche zu Saarburg öber deren dunkle Antwort auf den Brief 
betreffs dea Kaplans l'eler Schneider und fragt an, ob sie sieb nicht wie andere 
Knlcrthanen veriialteu wollten. Dalum in unserer stal Dieuze') den andern 
oelobris 91. Um Od. Dktut. 

BL 33S 0^ä36 r. Fntu. Abtdvr. hm ihba. 

17- Dekan und Kapitel des Stiftes zu Pinstingen entbinden Heinrich von 
Liilzelbiirj;, Slatlbailer zu Saarhurg, und Pliiîîpp von Heringen der Bflrpsrhafl, 
,1 I Se die beiden für die von dein Slifl an Peler liroi liter von Hagenau, wohn- 
liad zu Hiickhennheim, vcrkaufti'n 21) Hliein. liiiUlen jährlichen Zinses geleislel 
hüben. Geben uff sonnenUig ijuasiiinMlü gcnili 14!>2. 7/91' April M. 

BL 3ô3r~H54 1'. 

IH. Ilci :o<j Jteiif jll.j'-"; hrßrhtt in-iiicm .iiiitiitniin uiul der Stmlt Stiarbitrij, 
ifiJt und dire !'Hadt wunbetnulU der Ungtunij und der Atdutufttutj von cielem Volk 
M Knegabemttelutft hnlien, (i4aä}') Juli fl9f Nuwembs (y). 

') Hb. Dreize. 
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IleinlianU von golls gnailen Iierl7.i>(; zu l^jthrirn;i n. 

Lieben |«lr«uen. Nactidem wir vernomen, da« sich grus« rustung und 
venamblong volckhs aa veîl orten erhept. ist unser bevelch und enutlich 
meynunp, ir wollont tag und nacht die poT-tni und muren unser stat Sarburg 
woli bewaren und baten und was nodl limt an porte» grendeln oder anderswo 
zu buwen. Auch so wollent onsem underthonen, in den dorffern umb euch ge- 
sessen, /.uwissen Itiun, lere fruchl \u Sicherheit in unser stat oder antlerslwo liin 
zu füren, uff das ob etwas wir ducli nil warten seindt Kuliome, das ir bemeldte 
frncht sicher sey. Datum Nuwembs ufT domstag nach divisionis ap<Mtalor«ai 
anno cic. zwölff'). 

l 'nsern lieben getreowen amptoiann radt scliollen und gricht unier stai 

ï*arburg. 

». Sr>8r—33&r, 

49, IIerz,(i^ Kéné 11. teilt Schullheis». Bürgern und Kinwuhnern seiner 
Stadt Saarburg mit, dass er die zn Saarburg wohnhaften Kriegsknechte Crappen 
Heinridi und Melaus inanhelracht ilirer den Hcr/öjien .lohann und Nicolaus so- 
wie auch ihm geleisteten Pienste von allen äleuern und Anlagen der Stadl 
Siuirbvrg befreit liabe. Dalum Naney den 13. tag dM monnti septembrb 
anno 1403. 1493 Stfit. 13 Staujf. 

St. 318e—51»r. 

m* Herzog René IL von Lothringen befiehlt Schaltbeisa, Bargem nnd 

Einwohnern m iiu r Stadl Saai lurg, die beiden zu S;i;nhurg wohnliaflen Kriegs- 
knecbte Crappen Heinrich und Gielaus zu k«^inerlei iStcuer und Last bcranzuzieben. 
Datum zu Nancy den XIU*«« lag seplembris 149Ci 149S 9^. 13 AVuey. 

Sl. m. Frmu. Jt«Ar. kue AAeL 

91« UoKog Hati IL befiehlt den tinarhiirgeru, Im iu seiner Uüdckdtr vom 
Ktnaer in der Anfd^eiAeit «tä dm Metter Bàdiof wegm tkê GtritMt kdm 
XeuerttnfffH torzunthmett. 1495 April ä5 Chuteau-SaUta. 

i?<Mn^:tr(ii von golis gnaden zu therusalem Und Sidlien etc. konig, hertzog 
M Lothringen und zu Bar marggralT etc. 

Lieben getremren, ewer schreiben, uns letst getbon, berurte die missel, so 

s<fiwehende seint zwuschen dem hocliwurdigcn furssten unserin vettern dem 
bischoften von Metz und euch, und auch euwere beschwerunge darinn besUmpt 
haben wir wol verstanden. Aber jetznnd aeindt hie bey uns gewesen etliche 
rftlhe unsers jiemeldlen vetlern, die haben wns furgehaldlen, wie ir eucli weigernt, 
das gricht zu iiesilzen, als von alters herhracht und geübet ist, uns bittende, euch 
zuverniögen, dem also stat zuthun, uff das unser genieldler veller nil bewegt 

') Ihu xiNNu ticoif* Utgiil ëkh ohne Weitere« weder bei der Begierting Herzog 
Itmi» 1. (mt^unS) nerA dSrr Henh II. (1473—1508) wttarMngen. Zur Anteîtmg 
lies unter die Heijirrtmij llenis II. pdh'nilrn Jidirrs NUJ führt die Knciiifitng. daimt 
utu hier eine i 'eber»eUung der un^rnnglich fruHZüsitcheH Fwwtng rorliei/t tuul der 
Utèemleer in ytiAnUf iitow Weüt mir de» /«trim Be^a$idteil ron "piatre-eingt 
doute* «h JfthrattM tnU eemaeklüifitigtai ttmäertt» gemmmen Aatot mOdU». 




werde, ench de»hàlbeii wUler riirl/.uncnicn. L'iul darum das wir ietzund we$- 
fcrtij; sindl zu unsrnr lierrn und oliciin dein Hoinisclion kimijj tin<l :'iir 7.<''\{ zu 
den dingen iiil verslcn mcgcn, ist unser raltio incmung und, hevelchc, dun ir 
das gricbt besitsen wellenl, wie ir von alterheer gedbet handt, one einiüe nswerong 
anzufallen In •jrttnlpr in nnsf rtn nh\vf>>rn : dann so haldl wir wi'ior i'ii lin ll I ntif- nl, das 
wir liülTcndl kurlz gescludien mit liilfT golls, uiegen ir uns ewerer l>es< li\vi;rung 
nnd anliegend» herichlen, so wellen wir nna ench ku gnl darin arbeilten, ao 
fleiasigst wir nuisent, daniil ir uidcr billidis nil snllont liesrliwort werden Oeben 
ZU Saltitburg ulT sambstag nach dem lieiiigen uslertag anno etc. LXXXXV. 

Unsern lieben getrenwen Schultheis gcschwomea und gcmeindt anaer stat 
Sarburg. 

Bl. Jiiör—ärar. 

Sfi. l'J'iÜTipc rif 1,1 I^nTT'-. der ^dic j;t'(>t>t vcrniclilijrel liat, die da seindt 
geurdnel und gcinachl worden durcli invn darUu durch schullheia und raUi, und 
mit macht ein ufllanf gemacbl über den heymmeiger der stat Sarbarg uff der 
liasson aurli in eines wnrts liaiis- und deshalb viiin Stalllialler HiMfin Weekher 
in den Tliurni gelegt wurden ist, wird auf Hitlen aeinea Meisters freigeluHsen und 
schwört Urfehde. Uff dornalag Clementia anno 14117. 1497 Ifyv. 33. 

MS14t>—3ilir. 

SS. Herta§ Heui It. befiehlt den SiMr^uiyi ni, sitA mit iwinem SUiUhalter 

ffmf Wecker trm Lciiuiitfrn m vrrtnujfn uml loilmini sriucr .Mitrrsenhrit Itri der 
Krönmtj de» h'iiniifx mit Frunkrci'Ii icil,! o><i' ■!' r Ih'i :~n sr-in //''S April Xiincif, 

lleiniiard( vun gulU gnaden zu Jerusalem und Sicilien kiVnig etc. hertzog 
zu Lothringen nnd zn Barr. 

Liehen ^etreuvven Tn« huv^'s-f an, wie zwisrlien dem wciMinrrn n unserni 
slalllialler zu äarburg Vellern und lieben gelreuwen gralT Weckliern vun Lyningen 
eins nnd euch andern theils etwas spenne und irrnnge erwachsen, das ir euch 
wideren solleril, seiner befellieri {jewerlii.' zu sein, wiewoll er tiit 'l.cin billiclis 
nach euwerer pilicht von euch beg«re, solclui uns ganlz wieder und nil lieb isi. 
Dann also wier nit gern bettend, das er euch nbcr billichs trin^'<', also wenig 
meclilen wir aurli leiden, das ler iiine von unsern wei;en ungehorsainkeil euwerer 
pfliclil bewiseient. Darumb ist unser nieinunge i>efeich und begcren, dos ier 
euch ferrer aisu (.-euen inne halten nnd beweisen wolient, damit ime nit not ge- 
scliehe. sich von i :< [i ; u beeUgen. So liofTen wir, er wer l* am Ii ^'egen euch 
nil anilers bandh n oder furnemen, dan das ime billich gcpurt. l-'errcr nacluh-iii 
wir iel;:un<ll ulT ineni};ralli};e beyerunge nnsers herrii von olieinis iles ielzi-ten 
knnigs von Frankreich '.vrji. itig seiiull zu seiner kronunjje in l iaih ki f ;i 1, 
unser ernsllich hevelch, das ir eudi wol hielendl ti' v (i.irhl und bey la<; nnd 
die hut und die wacül also beslellendt, das uns, eue n und unsern landen keiner 
schade endstande bresten halb. Des und further in allen dingen wotlenl euch gut- 
willi;; und ;:eliorsamlicli halten tm l Ix weissc n, also w ir cih h vertrawen (ieben ZU 
Nancy ulT freylag nach dem sontag (juasimodu genili anno etc. LXXXXVIll. 

von Wydringen 

l'riHern lieben getrewen schulthets gcschwomen und gemeindl unser stat 

Sftrburg. 

Jtl. dTiOe—srtlr. 
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5 1 . Iiiriékt äber thui VeAalten der Stadt &Kirfiiuv| tel ßrbdHutg ihr ffe- 
»'iucH Hilf. im. 

llsziig der reiiislcr der gemein IiPfT im tausend vierhuaderl neunzig und 
noundicn jar im hcrzoglhumb Lotbringen der teutschen vogtey belangent die slat 
lierrschaiT) und vnderlhonen zu Sarbnrg in Lothringen gelegt, durch Herbier 
uodembreiben. 

äalburg. 

Die von Sarburg haben sich nit weilen tasaen anlegen und anzeigt, aey 

seyenn vermög ierer brielT und freyheiMrn, <50 von hiTtznjrrn ii"; I.ntliringen 
baben, welche innen der konig cunfirnuert besleligt und gescliworen zu baltcn, 
exempt und gefreyt von oller ateuer und hilff, doa ay in ewigkeit kein hilff be- 
UÜt; piftt ii It. man solle sy darwüder nit Iringcn. 

BL JQJie—mSr, Frtm. Absehr. lose dtibei. 



5S. Scbullbeiss, Kat, Vierzig und ganze Gemeinde zu Saarburg kooiiDen 
bei llerzi>g I?ené jll.] ') von Lolbringcn darum ein, einen Allmendeplalz ausser- 
halb der Stadl zum Weiber macben zu dürren, und erklären dabei ihre volle 
Mereilwillijzkeit, »die stat Ihurn und muren in gebauw zu halten und m 
liant bnben mit sampl dem gescbutz serren pforlen pfortennrn und andern 
wechteren«, was sebr k(>i>ts(jiciig sei, zumal die Stadt nur das Ungckl liabe, 
wovon t&b ihrem gnädigen Herrn von Hebe jShrlich noch 100 Pftiad abgehen 
müsse. Der Stotthidter Graf Wecker au Leiningen und Rixingen "^^i dmni» ein- 
verstanden. IGcgrn 



IM. Niclaus üersler, SdialTncr zu den Ruwerin zu Slraasburg, bekennt, 
dasB Dekan und Kapitel dea Stitte zu Saarburg ihm d«rch den Schultlieissen 
Dyeliiiati 4 Rh. Golden Zins entrichtet haben. UIT fritag nach aant Matbeus tag 
anno lôOi. 1501 04. 

Zu Bt. (h: eil. c. nig. impr. 

57. Hf>r?(i? IteinliardI von lyotliritigen beklagt sieb bei Dekan und Kapitel 
seiner Stadl r-aariturg, dass sie der durcb meinen Hat und SlatUialler Fbilipsen 
flberreichlen Weisung, die erste freiwerdende PrrQnde Herrn GlandennvonPoacigny 
zu iibertrrt^on, nirbl Folge gegeben, und f'irdrr! in entsrhiedenem Tone die 
näcbslfreiwerdende Pfründe für denselben. Datum in unserer slal Wel^ciie 
Neowenburg dea VUl^" taga oetobris anno XV« eins. ÎSOt Oct. 8 Ntufdiàtemt, 

Bl, S96r~39Tr. 

W. Herzog Reinhardt von Lothringen bittet Dekan imd Kapitel der Kirche 
zu Siiarburg, »einem dortigen Aud manne l'bilipp von Heringen da» von demselben 
gc\vims(-lde Haus zu verkaufen. Datum Nancey uif dornalag narb sanrt Valenteins 
lag anno 1502, morc TuUensi. läOS Febr. Iti Nnitcif. 

m. 3»4r—355r. 



') Die utigcßUiic iJatienoitf iliese.s Slückes i*t geytbeH durch <Uc ycumuu/ Grat 
Wecker* rM Lemiitge» tde SMÜutHer £h fhnirhury (egt. No. 52 «. 53). 
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5». Katlierin Peler Gerl)ers eheliche Hausrrau von nummenhrini, die 
ihrein Gemahl enllauren und deshalb durch Philipaen von Heringen, Stallhalter 
XQ Surburp, gefan$!en gcselxt worden ist, wird auf Bitten Friedrichs von Lützel- 
bu^ wieder freigelaasf n ;_'<"^'i'n das eidlirli gegehene Vcrsprerhen, zu ihrem 
Manne zurikkzukehren, siilclies niclit mehr /u thun »und auch di»se gefcngniM 
nimcrmer zu rechen«. UfT samhstag nccbsit nach corporis Ciiristi anno 160ft. 

iSÛ6 Jmi t3. 

m. 31St—3î6r. 

ttO. DeiH von dai Saarhurgern erhobtne» Kinxpruch gf^/Pii die wegen Nicht- 
eähhmg des Zolh in Mincourt rorgemmmtM BcncfilognahmHutj roii Wnren zweier 
ihrer Mitbmger als Aren wrbrieflen Uechien smciderUmfcud gii ht Hm'n/ Nene II. 

Folge. liW Aug. M Litpp^. 

An den kiinig unscrn aliergnedigalen herro. 

Mlerfoedifster klinif . E. f. werden sehen (wo derselben geliebt nnd ge- 

fclÜL) ilie freyheit des zols und verkaulTi n>, su r. u'in'dighch gcln n juiT)fn 
fur euch und eowere naclikomen herUogcn zu lAiUiriogen zu ewigen tagen 
ewem underthonen zu Sarburg , als woll in der stat Sarburg als in eweren landt, 
es sey mit hin und wider fieren kaufTcn und verkaulTen, wie das uss euwcrn 
brielTen, darvon wir ein vidimus hie bei gelegt, erscheint, welcher freyheitten sie 
auch bis ahher ^nosaen haben. Und in craIR deraelhigen aeindl etliche von 

Sarhurg nainbhch Thieobaldt iin<l Mathis, die haben kiirtzlirh etliciie kaufTinan- 
scIiafTt gen Mirecourt gefikrt, welche inen aida durch die bestcnnder und ad- 
n)odiatc»res des inarcklitgefels oder zols arrisliert worden. Als sy nun das ge- 
sehen, das innen ire wä«:< n iifi rdl und kauffmannschafTl also arrisliert, und 
sontoilirh gemeldler Tliieholl, das ime seine pferdt veil ver?:ert, hat fr h(t rleni 
beliÄseji von Vosges ein beli.sbricf erlangt, den arrcsl abzulhun vermUteist bürgen 
und 7.U tag xa eraeheinen vor gemeldten belisaen vtt seinen nechsten landtagen. 
L'iï soll ho vcrbrirpuni' und Versicherung ist ime seine kauffmantisi liafTl wagen 
und plerrit wider worden. Dweil aber, gncdigster herr, e. g. gepuren will, hierin 
Ordnung zugeben and iDsehen suhaben, angesehen, das ir innen solche freyheit 

und exemption dun h cwpre brielT umb der Ursachen willen, darin rrrlrrt. hnbt 
gegeben, so welle sy verschafl'en, das sy darbey geliandthabt werden von punclen 
zne poncten. Onangesehen obgeoieldta bellisbrieilli, erlangt dnrch gemeldten 

Thieoboldten, nii< h i'1(t vfrhtirgung und \ i-r^ii Iir-run,'. ^'cîu-n zu MiriTnurl diircli 
ine und gem«ildlcn Matlü^cn, euwer luaiestat welle declariercn, was bierin ge- 
schehen solle, und mt leiden, das derhalben getagt oder gerechtigt werde vor 
obgcmeldtcn helisscn noch anderswo, und umb der liebe willen, so die zu inen 
tragen, welle von neuwen hevelben, das sy bei ieren brieffen gehandtliabt werden 
als zu Drowille sanct Niclaos Hireoonrt und anderswo in etiwenn landt hieseits, 
und das alles noch inhalts gemeidler freyhcilsbricfT. Daran thut e. g. woll und 
ein alinuscn. l!nd sy die supplicanten wellen zu allen zeitten euwere gulle und 
getrcuwo underthonen sein und pleiben. 

Der kfinig von Sicilien etc. unser aller gnedigtler hetT nberschickht dise 
gegennwnrdige supplication seinem beliss<'n zu Vosges, welchem er hieinit be- 
vilhel, das er die von Sarburg Irallicrc nach gepruch und inliall iere freybeits 
brielTs. Geschehen ttnd verfertigt zu Louppi das scblos den XXIII**" tag augnsti 
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l.'HW. Der Itiistarl V(in .\nj<ui. In-rr v.m !?nrVrt'in, von l^achte, magîsler GeoRroit 
(iutzoL, Thuiim von ( Itiastenonn und andere |)racsenles. 



St. äftörSSTr. Fram. Abadkr. hue dabei. 

•I. Lucas Weber von AUoriT nnd MartxlofT, ein Wvbcricnccbt von ttilsch, 

siml Miltwili vnr i^iiiuni .liulf zii Siiarlnir;; 'atr^fiuunci»- wonlfii iinil in Ah- 
wcsi-nlit;it ilcti l'Iiilijiieii von Mvriii^en, hlallhaltcis /u SaaiLurg, durch Stliulllieis» 
und Rat pegen Urfebde wieder entlassen wurden. Gescltehen ulT lag obgcsdireiben 
anno iriOH. 1308 (M. 3ö. 



n'î. Her/.op Anton von L«lhrin;rpn llint kiind : Seine Mulk-r liai i. .1. \'M1H 
in Krkcnnlnis, duss die Uisatlit; der sthleclilen l!e(;ieruni; der bladl Siiarhurj! 
darin zu suchen ist, dass ihr Rat Philipp vim Heringen nicbl in der Stadt residiert, 
(Ir-nx'tlifn seines Ainlo enlhulieii iiti.l an seine Stelle den Frii-drich von l,iit/el- 
kurj; geäükt mil der Verpilichtung, in der äladl 2U wuhnen, und mit einer He- 
soldang von 70 Goldgulden zuzitglich der Ror^gelder. Er giebt jetzt dem Priedrich 
von nt'UCiM clas Ami -der ^nliernif-rnn;: und verwelli;;nnt!' meiner Sladl Saarhiirj; 
mit einer l!e»uldung vun IIX* Goldgulden anstatt der <ü, aber mil Wegfall der 
Bossen, «desgleichen die risohphcl and zollfisrh*, welche hinfur der Kinnebmer 
des t)rls für den lierzoi: eui/.lelien soll. Zu;;leuli \vei>st er meinen Itenlmeisier 
in Lothringen, Ueorgen des Moynes, an, dem Friedrich von Lützelburg die 100 
Goldgaldcn in zwei Katen an Weihnachten und Jobanni aufunxabien. Geben in 
unser »lat Naney <l> II lag se|>leinl)ris 1510. 1510 89t i5 Nauey, 

St. 3itr — ^144 r. i'iauj. Abwhr, lose dabei. 

«Jl. Die [-'.liekade (llaus Sieintnelz von lliinnierlinven. RiWse Hansen son, 
und Margareth, Niclaus Wagners und Scldicklicn Jumuin iorhler, bekennen, dass 
sie dem Dekan und Kapitel der Kirche zn Saarburg 20 Rhein. Gulden sclralden, 
da\on sie jiilirlieli einen Itliein. Guldcn Zins m zahlen Italien. Zu rnterpfand 
gegeben verschiedene naher beschriebene Liegenschaften. l>cr Tabellion siegell. 
Pis bcscbach ufT den XIKI*^" tag des fcbraarii 15U. Z.: Heinrich Stcinnietze. 
Hans Steinmetzen aon, und Ctemann Scckicr, Uiricli Sccklers son, l>nri.'ere zu 
i»arbnrg. 25V^ Fcàr. 14. 

Bf. 57sr-->/Or. 

M. Hcrxog .Anton vun Lulliringcn ladet iM:hulthcis^, Oescbwurene und 
Gemeinde seiner Stadt Saarburg auf 4. Februar zu einem liandtag nach Nancy. 
Nancy den XU**» lai; janoarii anno XV'' XU», morc Tiillcnsi. lôtS Jau. IS XiaMejf. 



«5. Marens lîape. ein Siililner und Wiener ili-r Stadl Metz, der auf Anzei;:e 
eines Zugehörigen der Aebtissin vun WiedersturiT vun .Schultheis» und Kai zu 
Saarbnr^ in Abwef^enhdt und im Namen des Junkers Friedrich von Lfltaelburg, 

Siallluillers zu Saai liniu, geliMiiicn ^-eM^tzl worden, wird von Friedrieli von ladztd- 
bürg nach Lirlehdc entlassen, liesclielien ufT samiislag nach Heniiniscerc anno 



Ren«. 



de la Molhe. 



Bl. 310. 



Sl.ä77r. 



1Ô12, morc Melensi. 



1513 l-Wr. m. 
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(Mt. Jkrtdil ^ifier Kenftcrfle» éer Staàl Saaxhurg bà Funlemaiff der ye- 

mciiien Hilf. J.'ii:{. 

L'äzii^ (1er registhcr der gemeinen hiliï im lauscnt Tunfliunderl und dreyt- 
zehendtcn jar, golegl im berteogthumb Lottaringen teiitscher vogley belangendt 

die ^tat Im tisi hntTi und iinderllionen zu Sarburp in Lothringen, durch PhiUpsea 
von Heringen ritler und Melianndt vindprsrhrr ihm 

Die s(at ^aIburg. 

Wir haben den inwonern daeelbet noch der lenge anzeigt, waramb unser 

gnedigor lierr uns in die ganlzc vogtey des teutschcn landts gescliiclilit, aiicti die 
grosse nodt, so jeUl vorbanden, mit ermanung, das sy unserm gnedigcn berra 
mit einer gntten smnroa su hOff komen woldlen, damit wir eine gutte botacitafft 

darvon bringen mochten. Dnrnfr .^y uns geanlwiirt, sy seyen jrultwillijr jetzt und 
in kunfriigen, aber sy pellen unfern gnedigen herrn, er well sy nit weittier be- 
schweren dann sein herr Tatter selig der gut konig nss Stcilienn,' dem got gnade» 
und ansehen, das sy grus.imtii h beladen weren mit ( ihnliiin:; (Irr tmiion Ihiirn 
und anderer vesstinen in iercr statt, die ulT der sorglichen frontier gelegen, und 
das sy in disem krieg der endinger (?) nit dorffen hin und wider wandten und 
iercr kaiiiTmannschafTt obliegen wie andere lere nachpauren, pellen nachmals 
unsem gnedigen berm, innen in disem krieg forsoben zulhun. Und als sy unser 
abscheiden erfaren, baJien sy den schnltheia daadbal zu ans geschickht, welcher 
bezalt, was wir da vecxert. da wir die herntat zu Sareckh in schrUR vergriffen. 
BL Jl44v—g45r.- F\nm. Äbtdü'. lose dabei. 

•7. Hanns Stor von Utlingen bey Momheim gelegen, der »bflaser be- 

lymmunp« halber zu Saarbiirp gefänglich eingezogi n wiir, wird von Friedrich von 
l.ützclbnr;: nach Urfehde entlassen. Gescliehen ufT freytag nach corporis Thristi 
anno 1Ô15. Jâlù JutU b. 

•tt. Herzog Anlon von Lothringen Leliehll Sctiultheiss und Gericht seiner 
Stadt Saarburg, in dem Prozess seines Genmlprocorators oder Amtmanns zu 

Saarhurg mit >weyllun<lt Stephan vom l.eml>o)i;v;.' tt slamentaricn« slille zu sh'hen 
und nur auf weiteren Befehl die Verliandlung wieder aulzuoelimen. Üatum 
Nancey am XXI tag junü a» XIX. 1S19 Jum St Nanqf. 

JU.J997. 

<W. Herzog Anton von LoUiriogen erteilt Schultheias, Hat und Gifrichl 
seiner Stadt Saarbarg den Bef«U, in dem Handel dea veratorbenen Steffan, Vogtes 

7M I'inh.irtshuspn, fnrt.'ufnlirrn und das Urteil ZU Sprechen. Dalum r. .ntamoussonn 
am .KXl lag uctobris anno XIX. 1519 OeL :J1 roiU-à-Mowmn. 

JH. mv—mc, 

70. H( j /. w Anlon von l/olhrint-en ladet Srhullheiss. Geschworene und 
Gemeinde semer Stadl Saarburg auf 11. Dezember zu einem Landtag nach ^iancy. 
Nancy uf den XVP«» Ug oovembris anno XV« XIX«. 1519 Noc. 1« Xoncif, 
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71. Ilcrzi»n Anton vim I.<illii in;;on It-ill S< hiilllipiss, Rat und Genohl st-incr 
M.nii >a)«iliiii'; mil, dass c>r eleu jüngsl vuti l'oiil-a-Muus.stm aus gesjebenen He- 
felil bflrelEt des T«slani«nU und der llinlerlasseiuidiafl »weilond Steffen alla vogta 
/U Kinliarlsliiisson' (n. ülVi x.iin'Kkziotic, weil M>lrli>. wie er nun von seinem 
dciiUeheii liMia und aucli vud seinem procurular gi'ncrul m L<>Ü)ringcn hcriclilet 
worden «ei, »unser hohe oberkeit bemrendl ist und vor euch zu thedingen nit 
gfpurt , ■,inil l . t'chlt, jr-dos ■ , ■ lüi : . ri . ii i, ii>tr Ilcn und iiim über die )>is jcl/l 
gcfiilirle Verhandlung sclinfllichcn Mcnclil zukommen zu lasseu. Dalum Nancy 
am 18. tag decembris uino 19. 1519 Ike, 18 Itmcy, 



72. H(ti'/<>i; Anton von I.ulhriti;;cn s< lircilil an .S-liullliei.sä und Bai seiner 
Stadl SaarbnrK, dass er ihre Rittsritrin für den in Saarburü feranisencn Hans 
llfrtzo;; di;n Ii (!i -^rn Kran iTlialt< ti und auf die KiirltilU' liin dem jt '. I In ilie 
Freiheil t-nlrumienen verzeiiie; dem'lbc solle aber die durch den Handel ver- 
araachten Kosten tragen und Urfclide schwören. Datum Nancey am 7. tag maii 
anno 21. 1531 Mm 7 Ntmeg. 



7*. Ritl^i'sucli des berxuglitiien Holen ('asper Weisssirrber zu Saarburg 
an den Herzog' von Lulliringen, ihm inanbetraclit scfncr dem Herzog zu der Zeit 
des St lienki'nkri« t;es und sonst j-elei-^lelen rieilerdiensle und des kleinen Kin- 
konimcnü »eines jetzigen Itulenaiuleü das Imlbc llau;i deä au( der Fahrt nach 
St. Jacob veratorbenen TochnHUdiers Hcaselnickbel, das nicbl tlber nenn oder zdui 
Golden wert sei, zu übcrlra^on. (Ohne T>itliim.} 

Itl. :kj() Fian^. Ahschr. tlaeoH und cm ». 74—76 iu «a^gemäater Seilwnfi^ 

auf eiiiau Boycu Iwe lUütei, 

71. Ileerel des lierzugs von Lothringen an seinen Hauptmann zu Saar- 
burg, er solle ihm über den biltstellcr sowie über den Gegenstand des BiU- 
gesachs berichten. Gesebelien zu Lindstatt den Ii**" tag junü anno 1621. 



9S. Friedrich von Lätzelburfi, Amtmann zu Saarborg, berichtet an lleneog 

Antun von Lollirin^'en zu dem Hilt;:e~inili des f'.aspar Wei.ss^'erber : Ein auf der 
Fahrt nach bl. Jacob verstorbener liürgcr zu iSoarburg, namens Hesscnnickel, habe 
in Saarburg ein halbes Haus im Werte von etwa SO Golden hinterlassen, das er 
vorläuli}! heselitajinaiiiiit lialie. bis i-rkunilet werde, oh der Verstorbene, der um 
Frankfurt daheun gewesen sei, Erben limlerlassen habe \ denn es sei Brauch und 
Stadtreehl zu Sanrburg, dass man in solchem Falle Jahr und Tag warte. Falls 
^iieli dann Krhen nielil mel<U-len, liele das (iul dem Herzo«; zu. Der .\mlmanii 
befiirwurtet Weissgerbers Ucsuch unter der lk'diu{:ui)^, dass dieser das Haas 
zurückgiebt, wenn sich Erben inelden. Datum Sarhurg uir mittwucb noch Mar- 
garethe anno 1621. îàSt Juli 17 Saarbarg. 



a. 319. 
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Ia31 Juni 3 Lmnévâte. 




Tê. H«no{t Anton von Lnthringon verleiht das halbe Haas aus d^r Hinler- 

I.i--si n^< hjift lies null kill 1 (lein Caspar Woiss[;crbcr im Sinne des ilim vom 

lluuptniann seiner ätadi Saarburg |«aiacblen IterichU. Geben zu Nancy den 
87. ta« julii anno 1601. im JhUS7 Nom^. 

m.301. 

77. Ucrzüg Antun vun Liilbringun übcrlrägt sciiiein Amtmann Friedrich 
von Lataelburg den Gonvaa der in Saarburg anfallenden Geldbusaen. Vom Naneey 

den h. fobruarii ir)23, »ist •'u rtifkh '^'fsrhrriben : unsern lieben und (lulten 
freundl zuUer uuU gleidUtuiatui unserer »tat Sarburg«. 10^4 Fel/r. ù Nancy. 

üf. aSGr—itStt. Ffam. Abtrhr. lim dabei 

7H. JIrrsoft Anton rnn Ijtthiimjen teilt der Stadt 8iiarhur(f mit, wax der 
griM« Ted drx lothriiigLichrn Adeln uud iuiutT JHäte bezüglich AufifU-lluug von 
Ihippeii und Krhelntng ium St-viei-n fUr Hm Krieg gegen die Bnutni und die pro- 
teHbiHtischen Siridte besrhhu^rn hat. 1535 Juni 1 jVoney. 

Anthoni von gotls ijnaden liert/it«; zu f'-alahrien zu LA)lhrinj:en und zu Harr. 
Lieben jji trevven. Ks ist mit ralli und willen der mer.s tlieil von adel unseis 
fursstentbumben aucli ander unser rallie, su allbie bey uns in gutter anlzall er- 
stlieinen -i mil, ; u liHIT \ i rs<"liung iKidturfTI und rellung tçedacbter unsf i Inriil ulT 
den fronlier und j^renl/.en deräcibea zweiliuiidcrt pferdt und zwoy lausent fus- 
khnecht zu halten angesehen und beschlosen worden, and das m «ffentbaltung 
besoblung und l)el/n!tin^ iiM >^Mii<;' n iiIT ein iedo bcrr«tadl niler feur frey und 
unfrey gcdacbler unserer lursülentliunibcn land und gepiel anderüialbcn gri»saen 
oder blaneken unserer mOnts alle wochen drey monad lang der reich dem armen 
zu stcur körnende ufT^iebept yrrrrlcti -tili, rrnl wo saeb wcre, das der krieg, st) 
sich haltet zwüschen uns und dem baursnukii der Laterscben sect anhangende, ein 
end oder anstand neme ee vorsrhebrang derselbif en drey monaten, sollen lUsdann 
solclu' anderthalben firoscben nil weyther uff^'ehebt nocb betzalt werden. Und 
wiewoU der brauch ml ist, on« versaniblung gemeiner steend unserer fursten- 
Omniben solehs fnrtzunemen, hals dodi die seil der leuff halben, so jetz vor 
äugen seindt, nit wellen zu geben. Aber umb das ier bey sobben bescldus nil 
gewessen, baben wir euch dasselbig gnediger meinang nit wellen verhaldten, 
fleissi(; be<^erende, ir wollenl den vetordeirten oommissarien der nffschreibunir und 
déclaration, su sy ud' ewere angehorige letttfa lerer bevelcbs und eommis:iiaa 
dierulT jterielit tliun werd«'n, nil irren noch innen darin intrag tJiun, sunder dem 
zugclcbf-n, als wir uns des und alles gutts zu euch vertrawen, zulassen und «ge- 
statten in anseliung sonderlichen, das solcb furnemcn eu<b zuvorderst aurb dem 
ganlzen adel und jjemeinen nutz ^enieldtcr unserer furslentbumben und larul um 
bocbslcn betrielTt. Und wollen eueb danncieb nit verballen, das unser will noch 
meinung nit ist, das eoch noch den cuwcrn solchs kOnffliger z^M zu keinem 
nnrhtheil rcirben soll, in welcher geslalt das sev ("l«'r »fin tnrxhf l>:itnrTi iti 
unser slal Nancy anno etc. funfTlzebenbundert und funffundzwontzig am ersten 
tag jaaii. 

Unsem lieben getrewen schaltheis geschwomen und gemeinden onser stat 
Sarburg. 
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79. Hi'rzojî Anton von Lolbringen laclof Srhnllliciss, Goschworone und 
Ut'ineinde seiner bladt Saarburg auf 24. Jauuar zu einem Landlag nach Nancy. 
Nancy am XXVlUt« tag decembria anno XXVI. îSiHi Der. 28 Naacjf. 

2». }l77v. 

M. Iit:rtcht über dm Verhalten der Stadt, Stuirlmrg bei Erluhmig der gemeinen 
Hilf. J59G. 

Uszug der reuisler r .iMi f incii hilff im tansoni funffhundfrt sorJis und 
xwentzifsleu jar im hertzugthunib Luthringen der leutsrhcn vn^'lov belangenl die 
stal berrBchaffl and andarUionen au Sarbarg in Lothringen gelegt, underschreiben 
durch Hans von Ilelmatat und Meylandt. 

Öalburg. 

Wir haben innen unser commission «rdait anjçczeigt und sy mit pulten 
WOrtten dann dienstlich erman lt \htrnn «;y gcaatwurl, SV haben ir beat gethon, 
als unser gncdipcr herr hertzop bey innen gewessen und fur Z;i]tPiTin •;i^7o^cr\, 
haben sy ein groscn rosten gehabt, despleiehcn so haben sy taglitli ein grossen 
coasten mit nnderhnltung der siat |H)rtcn. Uerhalben anaer cnedifar herr woldte 
SV wfviher nil liescliwcron und tin rrc^tu itton, so sy von leren gnade» imd 
deren vorfarn hellen. DarulT wir mnen widerutiib angezeigt, sollen sich disnials 
nit widern and wie gehorsam undartbonen erzeigen, wie andere gethon. Daa 
soll innen in kunfftigen kein nrir(t)!ifil brin;:en. Aber des unnn^'csrlfti hnln-n 
sy nicht bewilligen wellen, uagenonien das, das sy zu unsern abschcidt sich er- 
pottcn, unsem ooaten zu bezalen, den wir daaelbal gehabt, daa wir zugebaen. 

BL dtô. Fratu. M9chr. hm dabei. 

Hl. Kaspar Sclineider, Culnians Hanns seligen Sohn von t^aarburg, bekennt, 
dass er vom Amtmann Friedrieh von Lützelburg wegen seiner >bossen belyniung 
und diebslals halber« [îefani.'<'n l'ffiptzl «md auf Fürbitte seiner Herisi Iiafi, <.h-s 
(trafen Symon Werkher zu Zweibriicken und littscli, Herrn zu Liechtenberg. und der 
GriUin KaniKundc zu Zweibrücken und Bilsch und Witlfrau zum Oberslein, sowie 
der Frau Itarbara vnm fjhrrstr-in, ,lun;;rr:"inlein 7ii Hitsfh, wir-dcr 1. >st.'p(n<;srn 
worden ist Er »clivvört, ausser Landes zu ziehen, jenseits des Hheines, und nictit 
mehr dieaaeita des Rheines zu itommen, sowie Urfelide zu halten. Dalnm alT 
dornslag post Jaoobi apoatoli in anno ISSl?. iSiî A»f. 1. 

SÄ. Aufrtif Kaiser Karls V. gegen die Wiedertäufer. Geben in unser und 
des reiohs statt Speyer am 4. tag des monats januarii 1Û2H. l't^S Jan. t Speier. 

Xu Bl. i'/.s. Druck mit abgebrfnleUem rotem Siegel, (gez.) M. zu Uadcn 
k. atathaller (g«tekr.). Auf der RäekseiU die Adtme: Statt Kaofmana Sarbarg. 

H»t Kaiser Karl V. bestellt deu nach Hegensburg ausgeschriebenen Heidts* 
lag ab. GelMn in unser und des reiche atatt Speyer am 16. tag des monata 

aprilis 102«. 7:.;?.S' April IC, Speier. 

Zu hl, älS. Drwk mit abgelröi keltern mlem Siegel, (ga.) von Montforl des 
kayaerlicha statbatterampta verweser (ge^'rhr.j. Auf der RÊêaeiU die Admue: 
Kaaffmansarbarg. 
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Äl, Ifer:of/ Anln» rn» L'ithrnifirn lieslötiiß iloi Stinrhiirifmi il'e .''uirn »y»» 
den iki:<'!irn .hJunni II. und licitr II. it i/ifhenen Fri-ihriluhrirfe. J'iJs Mai 11 Annc|r< 

Wir Annllioiii von i;olls jinailrn liorl/.og zu (Uillabro zu l.tithringfn tirifl m 
Rarie marggravc, »najggrave zu ronlanujusoiin, grave zu Piuvoiilz zu Wydomonl 
und m Rlanckhennburg elc. bcckhennen und thnn kundt menigklich mit disem 
briolTc, (las uns unsi-re lM'l)<>n yetrouw eil spluitllicis ratli liortzi^t unil };ant? L'fnru'ine 
unsi'rer ai&il iiathmg zwi^nne bcrgatneinen brieiï, damit sy vuti weyllunclt hoch- 
lobltrher gedcchtnus bertzog Hknaen von Lulhringen und naeh ime von unseren 
lieben licrrn und val(t>r scli^on kmiig Ulu-inlinrdtcn v<m Si.-^ill'r n luTt:'.o;;en zu 
Luthringen und leren auliângendun int>ie(celn uiV gericlit j^cfruiet und hc^uadiget 
worden scindt, «obrarbt und uns underthentgklieben gepeiten und supliciert, innen 
Holcln" freylu'il uiut bi'{!riaiJig«n^' zu bcslftti^on m nî /u i uiürniiron. Daruf wir 
die selbigen briede in unser rechen kamnier dure Ii unscrn ratlic dasilbsl bci<icb- 
ligen verlesen und uns den mhalt und meinung zu verstendi<;eti gesdialTt, und 
in bedaclil, das sy sich alwfjii'ii ulTretlil redlirb und pelrfuwe ;;o{;cnt den ob- 
genannlen unsem vorfaren besonder unsern lieben hcrrn und vaticr kuaif Hein- 
hardlen seligen noch lanlh und inhaldt obgedachter brieffe aucb gegen uns bisheer 
gebaldlen und uns verscbcn. sy und iero narlikomt'n liinfurlbcr tri uwlitli tbunc 
und erzeijjen wellenl und sollenl, wie iere allhere und vorfaren uns jetzt gelieuw- 
lich jrclhon baben, als sy uns dann da wir bry innen in gedachter unserer stal 
Sarburjs uff unsern sl^tliclien zu;;kli widder die LaulerKcbeti ufT rursclion vnn der 
tinur<rltn(T( zugesapl und jclzundt abermals duri h îr-i i-n m 1luI;ln■;^< n umî L'i-saiiilNni, 
sij alibie bey uns gvweücn, versprocben haben ais iioinme jfclremv iMnu-rliionen, 
haben wir demnach mit wolbedachtem muthe gutem ratbe und t&ohter wben 
dFè «digenanîen tirieffe mit allem lerem Inhalt puncten und arlickbeln gnr.!i;;li( hm 
iii'sluUigel und coidiruiiert, bealettigen und confirmicren iiuicn die alsu in und 
mil krallt dis brielFs, in und darcli welchen solche iere xwenne freigheits brieffe 
und be;r|ladi^;ul)^' n ll i.ii^t Mii 'k j?! <lurcliz«.)j;eii und annexif t ^"indl. (ie|iiel(en 
Uaruil alleu und legliehen unseren buluiseu hauplleuthen und ainplIeuLhen vügten 
schultheissen ricbtem und menglichen, das sy gedachten unsern undertbonnen 
scbullbeis rallie lierlzit; und ganly. gemeinde zu Sarburj; lu y -oli lien ieren frey- 
heillen und diser unserer cunürmation handUiaben, sye nuUil doranne irren ver- 
hindern noch von jemandtz andern zu tbunt geslaltent in dheine wise; darann 
thunt sy unser woUgefallen und ernsllicli nieinunj;. Des zu urekbundt so haben 
wir unser ingesiegel an discn brielï Ihun henckhen, der geben ist in unserer stall 
Nansy am Xli«s tag des monals maä im jar des herm tauaenl funffhundert acht 
ond awenntsig. 

Ad mandutuiti dumini du< is in eunsiliu magistro curîe présidente cl audi- 
loribus canicrc ducalus Lulhringie pracscntibus. 
Bl. 278r^S70t, 

W5. Nielaus Oielman von Saltzburg bekennt, dass er von Dielniann Meiger, 
SeliullbeisB zu Sarburg, in Vertretung des Amtmanns Friedrich von Liitzelburg, 
gefangen gesetzt, aber von Friedrich von Lûlzelburg nach Urfehde und Zahlung 
der Verpllogungskosten wieder freigelassen worden ist. Uli frietag noch sanct 
Franlziücu» lag lû:il. >llie bey und mit lal gewesen zu gezug mit nauuii Kunral 
Scbrynner, Diclcrich Krerocr, Jacob Metzger, Uarx Scbrinner Bentz Wiagerber, 
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Jarr)b Rcrklici . alle burger ZU Sarburg, also undenchretben Jacob Klewol nebter 



H8. Ilir Sdnrfjiii !/■ )■ h,\^t h>i , rrn .f/rh hrioi Her:nii i,t I.nihrlu'tfn ithi-r Hirr 
Swlibaru h'nedricli nm LuUeltmiy, Amluumu SiuirOurif, dk Jiernn tun Ueringeu 
md H«im»nHe md iltwwft Ch», AmimMM zu Ffeântrg, die iftnen Vtaerihmien 
Vrr.,in Uli'! Vuhriftawuf iMTcA Soorfmrg weArvn tmd urmlUedem aiulf.rf P!.i' 
yegeu ne uttxnite». {(Mine Datum.) 

Unaem aller gnedigälen fursten und horrn hcrtzogen zu Lothringen. 

K. f. g. thiind dciriu(i}jlichcn anzcipon cuwcrc demntipe und gehorsame 
underthonon scliulthfis jirithl und t-'anlz'' gcmeindt ouxvcre statt Sarburg, das 
inen vill niolestationes und botranps j;oschicbt und zut;pfuj;t wurdt durrli t llirhe 
herren und edelleut iere anslossor. Und ersthoh liaben geiiieldle herren uiiaLKTl 
und vcrpotlon und wellet nit zuia.s»on, das irre leut, au hindcr inen gesessen, 
j;»^pn S.irburg kumcndt und zir lifmlt, ir n siiîi ntz zu hal>en, wicwol das 

^oitii-ldle iere Iculb lieuser und wonungon aida haben, die sieh dach gern dea- 
halbm mit ieren hern vergleichen woldten, uff das sy ander e. f. %. wonen 
und iere heuser und gulter h.tndthaben mocblen, die sy aida liaben, welche durch 
ir abwesscn gor v«rfalleD und bauwfellig werden, das dann zu abgang o. f. g. 
statt reichet Deairlekhen seindl auch vell leuth under gemeldlen herm geseBcti, 
weiche gern i il,lti-ii kiindor in e. f. g s1;i1t Sailmi ;: vt rlifyra'i ti, Ja-ihirrh 
die statt gebessert und geinert, welcha aber gcmeldtc herren nit wellen zulassen, 
wiewoll daa sich iere leuth gern woldten mit inen demregen vertragen der dienst- 
barkcilen halben, so sy inen möchten verbumii n ^■ in. Weitere sindt auch in 
e. f. g. statt veil burger, die von viertzig und lunfftzig jaren be«r ir residentz 
aida gehabt, welche nie angefochten noch angci lagt worden einicher dienstbarkeit 
dann allnin ilz. wellen und vermeinen aberinldte herrn sy innen undi iw.ulTm 
zu machen, begerende, sich mit men zu vertr.igen für sy und iere Itttnder, »uehciidl 
ursach, sy innen zu underthnnen und als leibeigen zu machen. Und so es btnfnrt 
weiter zugelassen solt werden, wurde darus \ <l;:> n. das die burger alle oder 
ic das niaiste theil itzgerurter herren wcre, welchs e. f. g. auch ierer statt zu 
einem schedlichen naclith«'il gereichcte. Zu dem haben genieldtc burger und 
invvxitncr grossen mangel un holtz zu bauwen zur handt arbeittet zu deckhen 
und zu brcntirn îind konndert iîa> iiii ht \v. U hekonien dann bey ieren nachpauren, 
die dann veii mer haben dann ewere underlhoncn, welche iere nachbauren vor 
Zeiten haben holtz in evwer atat geliert niTerkauffen, das sy nun nit mer Ihund, 
dann es innen verbotten durch iere herrf^n Auch so haben ctttrhe iinderlhonen 
der herren von llassunvilie vur laugen zeiten und jareu fronen und fureu tbun 
mnssen in euwer statt zu nutz und gntten der selbigen, als zum kalcblioiren 

nni-1 <;iins5;f. (1f?cpn sy sirh itzund auch weigern zutlnin tind s;T,j(n(l es soy 
inen durch iere herreu verbultcn, wiewoll das man nit mer nuch weilters an sy 
hegert und gefordert, dann wie von alters herr sy gethon haben. Es soll auch die 
hnc!i^trris i.lf:- die landstras von alters li'-ii (hii-< Ii i-, f f-lnt Sarhurg geen. 
Uicweil aller die sLraitsen uaserlltaib ierein bann und limit nicbtz gebandthabbt 
werden, welche doch gemeldte herren oder iere imderlbonen je and alwegen 
band gebessert und gehandlbapt, ein jeder nach seineni antheil, so faren die kauff* 



flchefTen zu Öarburg.< 




Icuth neben ab, das dan c. f. g. sUitt ain grosser ubbruch und inlcrc&se. Der- 
wegen so bitten und bsgoren die roergenieldt«n sapp1icant«n ganlz underihenigücb, 

die wol!r hirrin oiii tiiu ili,rs insebens liabcn und ubn vorerzolle artirul gcpurlirbe 
Ordnung und pru\ läion geben und verscbaiTen. Dann wo es aUo wuren solle, 
wurde e. f. g. bIrI, welche uff der ft>0Dtier eawen lands geleg«>n, gar damider 
ligon und abgeen, auch vcil der burger und inwoner us bc/Ai, im^ die stat ver- 
lassen, daa dann e. f. g. zu grossem nachlbeil erschallen wurde. Uerhalben e. f. 
g. hierin ein gnedigs tnsehen Itaben sollen. Und so das also beschiebt, wdlen 
die supplicanten dcro destobas diennen und den allmechUgen m allen zeitten 
für ir wolfart bitten. Und sindt das die namen der jenigen, so euwern bürgern 
und underthonen inlra;^ thnnd in obgeschreibenen pancten: erstlich Fridrich von 
LiiUelnburg amptniann albie, die herren von Heringen und HaasonvUle und Ar- 
nouli r.los amptmann zu Freyburir 

BL 387 r — ä6i)v. Fratu. Ahsefir. davon uitä von u. {*7 u. ü'J auf einem Bogen 
/«M dbtei. 

87* Herzog Antun von Lothringen lässl auf die von der Stadl Saarburg 
geföhrte Beschwerde hin die Stadt sowohl als auch die Herren Friedrich von 

î.fitzplburg unrl Philipp von Heringen auf den 28. Februar 1Û32 nach Nancy vor- 
laden. Zu Nancy anno löäl den ÜK**" tag januarü. lö3'J Jan. :i8 Nmcy, 
SU. aSÙv—SHOr. 

flS. DU Saarburger erkemKH Philipp con Heringen als StatÜuUUr des Uvr- 
Êogt «Ott ttrikrùigm m. 1S3S Mai 4. 

Es ist zu wissen, das ufT heut .sarahetag nach dem sontag Clanlate des 
j;ir tii;m zatl n<n h der gepurt Christi tausend funlThundert drevssttr um] zw^y 
jar ist bestettigt worden und uffgenomen der strenge ritler herr t^hilipps von 
Herringen als ein alathalter unser» allergnedi^sten berm hertzogcn zu Calabre 
und 711 L*)tbringcn von Schultheis und rnth di i \ zc-hen und viert/ig und der 
ganlzcn gemeine und ime vorgekssen die vcrschreibung beyder furstcn und 
hertsogen von Lothringen aampt der dritten, so wir von unaerm gnedigsten herm 

bertzni: AnM;oni inhandts haben, also unil in der pf>stn[t. das uns dt r j;i n;intc 
her Ptidip;» von Hehngen slal haller von wegen unsers allergnedigsten Iterrn 
uns solche halten well nach inhalt der gemeldten veiecbreibung und lassen 
pleiben bt-y unscim alti-n hci rkutiii n uinl fri'\ lieitten, das er dann al.so an- 
genouieu hat und gelupt nnt trewen und cidcn in sancl Niclau» kirchen den 
schullheissen von wegen der gantzen gemeinde und in gegenwerügkeit dechans 
und capittcls und die ganlze gerneindt, sob lis stelle und veste zu halten, in niassen 
wie vor nnderscbeiden ist Und darnach in solcher gegenwerligkcit der gemcldl 
schuldlheis von der gantzen gemeinde mit solcher obgemeldter gelobte und eide 
V.II <l( r gemeinen dargegen widerumb gelopt und geschworen, dein gnnnlen 
Statthalter gehorsam und gewerlig zu sein von wegen unsers ailergncdigslen herm 
obgenanten. 

Johanne« Ludwig, 

SL itôâr—3ù6r. 

89. Herzog Anton von Lothringen lässl, da »die wider parthei deren von 
Sarburg« auf die erste Ladung nicht erschienen war, die beiden Parteien zum 

Ii) 
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zwsitenmiil sut den 10. Januar tiVtS nach Nancy vorladen. Diesmal ist auch 
Herr Johann von Hassonville {geladen, der das i-rslc mal wcycn Mi \ • ■lonhcit im 
Anstände nicht geladen war (vgl. n. 86 a. 87). Zu Nancy den neunten la^, nuv c-mbris 



M. Veitein Gorins Enenn Sohn von Saarburg war von de« Herznf« Amt- 
mann l'liilipp von Heringen mn i Mi Lrn Mutwillens hallwr gcfangpn si t/.t 
worden; nnf Hillen seiner Söhne bei Gek>gc'uli<;il der Hochzeil des einen derselben 
wieder frcigt-la^sen schwört er Urrehde. UiF zfauatac nach sanct Uartin« tag 
anno 32. Hanns Ludwig geachwomer ctattschreiber zu Sarburg. Ist32 Ube. tS. 

BL .1339—334». 

•I. Herzog Anlon von Lothringen beauftra;;! seinen ronsoillor et bailly 
d'Alemaium-, .lacot de Hararoiirl, die Saarliur;!er Ant;4 )ej;enbeil (\v.l. n. H»i. H7, 8}») 
an Ort und älelle zu uiilcr^uchen. Duiuiu en uuülre ville de Nancey le XI* juur 
de janvier 1582. 3Ji33 Jan, It Nwte», 

Fraiu. Text auf htsm Bfatt, daa «/« tu Bt 283 f/iMrig AeceMAnef «W. Ihr 
dmtarhe 2'ext dazu fMt. 

AS. SchuHheiss, Rat und Gen^oinde der Stadl Saarbur^; bitten den Herzog 
lini Korlfiiliruiig ihrer Sache cegen ibre Naclibarn, in der auch seil I elierlragung 
derselben an den dcuUcbcn üailli ^vgl. n. Kl) nichts geschehen sei. (OJi>iC Dalum.) 

Der Herzog öberweiat die Sache zum Rcrieht »einer Ratakammer. Nancey 

den ersten jiinii annci löH:! J9SS Jtmi Ï iVancy. 

M, 3(Jeir—3()3r. Fratu. Äimchr, lose dabei. 

fUt. lUf Siiarhurficr irUdciholeti ihre Hisr/itnrfie ifei)ni ihre Xnchharn, indem 
Sil- n'iir uiLsMirtithr liest hn ihung aller Beschwerden eiureidte», nnd bitte» den Herzog 
mu jiersimlivhe Kntscheidunfj, (tJhne Tialuiu.j 

l iiserni aller yni-di^slen fiirslen und berrn hertzog zu Li>lbringen. 

F. f. burjier und unlertlninnen lerer stal Sarburg Ihund in aller deniut 
ilc>r sellpi^cTi furpruigeii und an/ei^'en: Wiewoll sy liiervor e. f. <: <Mn sn;iiilir;itton 
uaderlhtninsl uberjiebcu, belangende die gruse betitliwerungen uinbillicheit und 
motcslarion, so inen zugereugl worden durch etliche von adel iere anslOeser und 
nachbarn. verholTende, sy sohlten wider sy bilff erlatiKci) iitnl li» v ieren alteti 
berkituicn geliandtiiabt werden, »u halK.>n sy duch bisiieer nicblz weiters erlialdlen 
dann allein, das e. f. g. die Handlung und sach ierem teulschen belissen be- 
volhen, der iI k i 1 rancklieil halben sich der suchen nit underwinden künden, 
und were uuch vulj^eniits durch e. f. g. hevolhen worden, da« diejenigen, so 
Ufr den gnilichen log zu Ruckhenheim erscheinen würden, sich der Handlung 
erknndi^en s<dlen. aida dan sy supplicanten erscheinen al)cr niomandts des orts 
funden, also das bisher noch nicbtz usgerichl und die sacli pleiben sleen zu 
lerem groscn schaden und nachtheil gereichende. Seyen derwegcn abermals ge- 
ZWUicen, bey e. f. ^'. claglichen anzusuchen und derselben fnrzuprin^en. 

Erstlich, wie das etliche vom adel iere widcraächer nit wellen zulassen, 
das iere nmlertlionen nachbarn zu Sarburg sich verbeumlen nogen mit den 



atuio 1532. 



1533 Nor. 'J Xamy. 
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Stipplicnntpn und ieroti kiîmltTn. w'if^ von allon geschebon : vi-rbiftcndl \nc anch, 
sicli zu Surburg zuhalten, uiexvnil ir etliche ierc vigne licuser und uuiiungeii 
aldft haben, die gern ir résidents aida hettcn, daher iere heuaer verCallen und 
die sinf in ein ringerung nnd ahfran? kumpt. l'ud irs solrtn-r ^'f^îaU iinrliTSlt-eii 
ay sich von tag 2U tag, cuwcio uncierthonen inen undorworflen und leibeigen zu 
maehen, desgleidien auch diejenigen, «> in femeldter etat wonen von viertzif 

jnrcii ÎKci', rtli( In- ui'lU iiill s\ zwingen mit innon 7.11 iilir-vk^Trifn un;l fur i<-rr 
undcrtbonen zu hallen, wicwoll man innen nie nichts geheiüüen nuch gefordert, 
einicber Servitut halben. Und wo das also aolte gestattet werden, wttrde e. f. g. 
stat in kortaem gar darnider ligen. 

Zum an'lorn. wifwull ]<■ uml allwegen und von nnverdachllichen järcn 
beer u t/.gt uicldle e. £. g. underlhonen in geprauch gewessen, in die wühl unib 
die statt gelegen auch in deren vom adel waldt zu faren broin hollx zu schreiner 
worrkh und anderen notlurfTtipon dingen darinn 7» li slcii, <5o dir- handtwerckhs 
leulh bedorffen, doch mit bczalung der gewonlichen tax, so geschehen ine doch 
ietzundt tntrag in dem und durffen sich nit mer darin» fVnden lassen, und wellen 
sy zwinpcn. noch soviel zu brzalon und zu gehen, als sy hiebcvor verschienner 
zeit gelhon hab«D. Und in anjsehung, das der meislelheil der inwouer bandt- 
wercklenlh, die sieh erneren mit zimmern holtaschniden und sunsl, wo sy solten 
abgehaldten wcnti n. Im!!/ w ir von ;ilten in den weiden zu holfn nml /n nemen, 
musste das nieiäte tiieil die slat verlassen und sich anderswo hin begeben. 

Weitters haben sy einen bann und aostos, in welchen sie icrcn weidgang 
haben, aoch holtz da zuholen zar nodturilt, das ^^y dann mit grosser muhe arbait 
und uncosslfn erlangt 7.ti ioren ^'oprniirh, dariihf r in<'n auch nie kein intra«: nder 
verbot geschelien noch einictier zu Ihun nrngc und macht imbc, er welle inen 
dann unrecht (hnn. Des onangesehen understandt sich doch Frideridi von Lfttzen- 
btir::. irfTuniVr innf>n alle hinderung und intrnu' ?"thiin imc muplirh, vrrîeilie 
den selbigen den leuUien seins gefallens, alles widcr iere alle briefl, Weichs 
innen auch zn groesem schaden reichet, dann By nit wissen, wo ir viche hin 

ziiln ih. n, il' ssrri sy slrli fnnTcn inii-ssen. Und wo e. f. g. sy nit liandthnht, 
werden sy gar underlruckht und für und für inuleslierl in allen iereo gepreuchiich- 
eiten niessoi^en und narungen. 

[^urumb und dieweil. e. f. g. und herr, wiewoU e. f. g. durch die supplictnten 
(ifllci iiials aii;:( i ufli n, aber bisher nirlit/ iliirnh iercn leulschcn bclisscn noch 
andere usjicncht wurden, sonder von tag m lag von einem zum andern gewissen, 
Und wo e. f. g. dismals ir armut und anlig nit zu hcrtzen füren, werden sy 
gar verdprbeii und c. f. g. autlorilet dos or)s li-khlich gemindert, so bitten sy 
gantz underthenigslen, e. f. g. welle dise sarh und handlung üelbs persönlich 
verhören und vememen und hierdber Ordnung und provision geben. Und was 
also e. f. p. hirrin thut und macht, dem wellen sy sich t'^ntzlich und gnr imdcr- 
wwffen haben. E. f. g. welle auch nicht zu lassen noch gedulden, das sy ge- 
sefaedigt noch molcatiert und Mstlieh ver^q^l werdm, wo bilUche mittel nit 
gegeben würden, dessen sv iibcrmals imdcrthenipst bittpn, und sy vor weitlem 
nocoslen zu verhüllen. Und ielzgcmcidte supplicanlcn wellen goU fur e. f, g. 
bitten und «lleweg iere gehorsame underlhooen sein imd bleiben. 

Sl. SOSr—aoSv. Ihnuf. ^fiacftr. «oit éUetm nimI dm fnXgmidtn SfleX: mtf 
ernnn Boj^ loue dabei. 

19* 
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M, Dtr Uerioy beuuJUttijt danaiJltiH »einett Baitli von Kancjf, Herr» 
VON ütsjf, die Sadtê en tmitmtditn und womOgHA tmf dm Ver^eidtêwegie bas»- 
Ir^en, wcini «lAer Mitera nieM mô^ieh, ffenawn BerMU m ersuuien. 

Unser gnedigslcr fürst und bcrr, welcher ein sunderlich begirde, die inateri, 
in vorgemcldter supplication beschreiben, mit der wftrheit informiert und Tersten- 

iligl zu werden, aiuli wie die selbig gescbalTen, verordnet bietnil seinen riilb 
und beUsaen zu Nainrey den berren von Ubsy und mit une »einen prosl von 
Snllzliorf mit bevelhe, den partlieien, in mer fferurter suppbcation liemeldet, und 
anderen, sc» dise saeb berieten, uffs aller bellest es {{esrbehen mag, lag an zu- 
setzen und die ain[)tleutb zu Sarburg darzu berulTen, aller sacben gentalt und 
legcnJioit erkundigen und erfaren, damfiT allen muglirben Heia anwenden, die 
parlbeien oder einirbo der selbigen, in dem sy beruren mag, zu frcflndllieher und 
jriiflifhfr viTglei' Illing /u l'i'ini'en. Wo al'< r fli(/ mtti- nit vcrfnt.c'i wulf»;, sein 
f. g. nacb der leng zu berichten, wie sy die handlung befunden, sainpt ierein 
guit bedunckhen, volg«ndts daruff zu ordinieren und sulclie provision zu geben, 
wie sieb na''h yesfnlt der sarben geburen wurl. Verfertigt zu Nnnrv den 
Villen septembri» 1ÔH3, Der gralle von Salu), giuslkuflineister, der lierr vi>n Uerbe- 
vUlor, der herr von Borlemont, der président in Lolbrinjen und andere g«gen« 
w&rlig. Anibonie, pro locrelario J. von Wittringen. 
JBL SOG. 

M. Schnlthdss, Rat, Dreizebner, Vierzig und gaiue Gemeinde zu Suirbiirg 

erkennen den Junker WnlfT Steinfin l !i Vereidigung auf dir- ilun-n von den 
Lutbringer tieritügen verlielienen t'reibeilen als Stattlialter des Herzogs von 
Lothringen an. Uff beut sampstag nechst noch doa heiligen creutx tag «rhe- 
bnng \îi'<^. Johannes Ludwig, 1533 8^ SO, 

BerioAf der KommmarieH Mar die Antwort der Stadl Saarbtarg 9x4 die 
Forderung der gemeinen Hilf. 1535. 

Usszng der gemeinen register der bil(T ein laust nt i iinlTliunderl fUnff und 
dreyssigisten im hert/<iglbuu)b lAilbringen teutscber vogtey gelegt, belangent die 
sta( bersebafl und underthonen zu Sarburg in l.utbriiigeii. durch Hannsenn 
von Warsperg und Trigion underschreiben. 

Wir cotiiiiiissarii haben denen von Sarburu n:n1i der lenge den inl ;ilt unser 
fumniission erdert, die uns nacli gcliaplem bcdam k nul wortten begegnet, welcher 
maasen sy bisbecr von aller hillT geh«yt gewessen, und haben uns nachvolgendts 
im rath iere freyl < i'1fn. so sy vnn dein koniig us Sicilien sfü'^' iinr! v<»n unsrrn 
ictzigcn gnedig&ten lierrn haben, und hat) uns lleissig gepclten und ersucht, wir 
wollen sy aber solche freyheilten weiter nit tringen. Als wir aolchs verstanden 

und nit befek b gehabt, solche frr- v tn i'lrn fur^ii^-hrilten, haben wir sv w t iler nit 
beschwert und verabsclteidel, das wir solchs unscrn gnedigsleu bcrrn anzeigen 
woldten. Und zu beschlus haben sy sich erpotUm, unser zerung au bezaten, da» 

wir zugelassen. 

BL 3ü4r—3üär. Fniiu. Abachr. lose dabei. 
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W7. Juiiann de Sairuck, der von Junker WolfTgang Sleinfiirl, IlaupUnann 
m Saarburg, im Namen des Herzoita Anton von Lothringen in das GeMngiin zu 

Snnrfiiir;! ;:r'lrj;l worden, wird vorn Ttaniiliiuiim ila-^i ttist lUii ti î'iTrli,l<' und unter 
ücbernalimc der Koslea wieder entlassen. In beiscîn der furnerncn und eraanien 
ßrbann Zolts schnltbeis la Sarbnrg und andern dann verordneten. Fr^ytag nach 
>\yui \ î ilianoes bapttsten ta( 1537. Hanns Ludwig, (escbivomer statsrliroibcr 
zu Sarburg. lihiT Jumäü. 

nn. Niclaus Schneider, Iteiniolls Tih litermann zu Saarburg, bekennt, dass 
er von V.Min Ferbcr, /.at Zeil Ainl^bufeblsimber des llcrzugs vua Lolbringea, ge- 
faniEen geaetst, aber von demselben aus Gnade nach Urfehde wieder entlaseen 
w .nirn. Drs zn warcr urkuniil, so isl dise mein urphetli durch Ilnnns I.iiil- 
wigcn den {jescinvornen ätatschrcib«r unden verseiclinet ulfgericht und in der 
stal gewonlich urphed bach geschreiben worden.« Uff zinstag noch dem sontag 
Judica in der fasten 1588. Hanns Ludwig gescbwomer atafschreibcr zu Sar- 
bürg. im lt. 

m. 3$6r—3i7v. 

M. Fridericb Spurrer von Henmnd {f} liürger zu Saarburg, der wegen Not- 
zucht durch Herrn CoHin und den Schultheissen ins GefSognia gelegt und vor 

Ci. riiM ;'i'sl('llt wurrli n srfiv, .'irt l'rfflide. Actum freitage nach Exaudi anno ;HK. 
Hanns Ludwig, gesrhwurner slalsciireiber zu Sarbarg. lô<iti Juni î. 

m. 3:.'7 r—3x"Jp. 



Herzog Anton von Lolbringcn überLrägt Friedricli von Lübielburg 
das z. Z. ledige Amt der Hauptmannichatl seiner Stadt Saarburg mit einer Be- 
soldung von 2l)l> Franken und befiehU seinem Hai und Präsidenten in Lothringen, 
magistro Nicolas Mengin, denselben zu vereidigen. Nancey den 20. tag septembris 
anno 1Ô88. 153S S^. 20 JVaitqf. 

W. d44r— SJffr. Firma. Ahaekr. Im detheL 

101. Herzog Anton von [..olhringen beiielilt Sciiultheiss, lîat, Vierzigniann 
und Gemeinde »einer Stadt Saarburg, dem von ihm zum Amtmann in Saarburg 
eingesetzten Friedrieb von Liil/elburg den von alters her ihm zuständigen Fid zu 
leisten. Nancy den 20. seplenibris annu 38. lü-ki tkyL M Xaiwtf. 

St. mr. 

102. Scliulüieiss, Hai, Hretzehoer, Yieriug und ganze Gemeinde zu Saar- 
burg erkennen den Junker Friedrich von Lfltzelburg nach Vereidigung auf die 
■Iiiiiii M Iii den I.olhrin^r r Ilr ri'f'iijcn vrrîir henen l'reibeiten als Stalllialter des 
Herzogs Antun von Lutliringen un. L'fT heut durnalag nedist nach sanol Mallieus 
tag des heiligen zwölf botten ld3B. Jobannes Ludwig atatachreiber. lo3ti SepL 96. 

Bl. 35er— 357r. 



Craatzen Hanns, wohnhaft zn Snarbnrg, beschwert sich heim Herzog 
über das Geridil zu Saarburg und verlangt eine Hntscbi-idunj; vor dem Herzog 
oder dessen RSten oder doch wenigstens vor dem deutschen Üailli. ((Mnc Uatum.) 
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Der Henog schickt dieses Schreiben an âen deutschen RaOli mit dem 

AiifriM: . .Iii Snclie ^.u ttntennchen und darQber zu bericMi-n. Zu Nancy den 
4«en decenibris 15*8. iäiSS Dec. 4 A'oMcy. 

lOi. Schreiben Herzug Anluns, wunacli die beiden Farlcicn in einem ur- 
sprRn^idi beim SsArbutf er Gerieht «nUlngigen, diesem aber auf Ritten der einen 
Parlfi cntzonenon Slreitf nacli gesclieilerlen Reik-friinjisversiiclien von seilen des 
deutschen Kailli auf Dunnerslag uder Montag nach der näclisteo zu Saarburg 
statißndenden Gcrichtssitzunf nach Saarburg »vor winen gnaden oder denen, 
so er verordnet und deputiert«, vonuladen sind. Nancy den 14. des meyen 
XV^XXXXIX.') Jùâ^') Mai 14 Nancj/. 

Bt. m. 

105. Herzog Anton von Lolbriogen lässl SchulUieissen, Ratleulen, Gericht 
und Einwohnern zu Saarbnrg eine Ladung an dem auf 22. Nor. nach Nancy fest- 
cesolxten Landtag ztigehen. Datum in unser atat Barr &m XXIXtoo scptcmbris 
a» XL. 154f) Sepi.ä!» Bar-k-Ihie. 

m. S79r—3R0r. 

10«. .Schreiben des Hanns Christian Goldschiuidt, ScbulUieiss von Saar- 
hurg, an den Herzog von Lothrin^en, derselbe m6ge dem Gerichte zu Saarbnrg 
befehlen, gei.'en den von ihm wegen Beleidigung im Amte citierlen aber nicht er- 
schienenen Feier Metsger vorzugehen. (ohne Dütinn.) 

Schreiben des Herzogs Anton von Lothringen an das Gericht zu Saarburg, 
dasselbe solle gegen Peter Metzger vwfehfin. 1540 Nov. 90 Nanejf. 

Bl. S46r—3iev. F)rms. Maehr. bue deM. 

Wf» Der ncrzDj? verfügt, dass in Sachen des Lorentz üultenberg in Saar- 
burj; jrepen den S( huliln i^si n von Saarburj; und Niclaus Rockher daselbst das 
üerichl zu Saarhur^ entsclifiden solle, dass der vura Saarburger Schuilheissen 
gefangen gesetzte Rcmert Gutenberg freizulassen sei und demselben das Recht 
zustehen solle. Richter, die er für »suspecl und verdacht« balle, abzulehnen, 
worauf der Amtmann zu Saarburg dieselben für die Dauer des Prozesses durcit 
andere zu ersetzen habe. 7m Nancy den 21t«» tag novembm V« XL. 

iSiO Nm. ai JViHuy. 

Sl. SfiSr—293r. FroHî. Ah$(^r. hne dabei. 

10». Auf die Eingabe des Saarburger Bürgers Peter Metzger gebietet der 
Hersog von Lothringen dem Schnitheissen und Gericht zu Saarburg, in dem Pro- 

zess des Metzger gegen Artdinann und Gericht zu Saarbut; Ins zur Genesung 
von Metzgers Haui>tzeugen, dein deutschen Ilailli, Stillsland eintreten und Peter 
Metzger in Saarburg *handlen und waodien« zu lassen. Zu Nancy den letzten 
aprilis 154i. 1641 Agrä SO Ntmcf. 

BL SSSv—imv. Aiiehr. Itte dabei. 



'} Ihts nullt mehr in die Utijt'enin;/ Ucrzuij Aiitnnx falkude Jahr J-Vltl Itti uht 
offenbar auf /(tUchliciier ÄMctsmg einer rierlen X von Seiten dee AMtreiben. Dat 
StHtk tä«tt mh beim John 1Ô39 avf Haa beule mterbringen {rgl. n. Iif3.) 
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109. Ihr aotf. Nürnberger Vertrag über die staaUtrerhÜiehe Stdlnng des Herzog' 
iniM Lothringen tu» XHmtoeftcw Iteidk, Aug. 30 jnmberg. 

Wir Ferdinandus vun g«>lts gnaden nomisclier könig, zu allon zeilen niercr 
des reichs, in Cu'rmanien zu llungornn Rolu-im Dalmalicnn (Iroatienn nn<l Srla- 
vonienn etc. könin, infant in Hispanienn, irl/.liiTizog zu Oslerrcicli, hertzog zu 
llur(!aniU zu Hrabantit zu Steyr zu K« rnt' n zu (Irain zu Lutzeiburg und xtt 
Wurt<'nib<'r<;, fursst zu Swabenn, margralTe <U s h ili-i n Röniisclicn leiclis zu Hur^raw 
Metern Ober und Nieder Laiisclinitz, grave /u ilabspurg zu Tyroll zu l'furdt zu 
Kfiburg und zu Görtz, landgrafT zu Elisas, herr ulT der Windischen Marckh zu 
Portf-naw und zu Salms, l)C(ktntjf n oiïenllicli und Ibun kundl alleniicnigklich 
mil ditiätiiii bneve, alä der hucbgeburn Annlhuni hcrlzog zu Lotliringen uitscr 
lieber swagcr nlT etlichea hiervor {ehallenen reichstagen und sonderlich uff 
n«'rhst (ioliallonen reichstagen zu Rei;tnnspitr;i tmd Speier der Ro. key. mt. unsern 
lieben bruder und berrn auch curfurssten Tursstcn und sleoden des heiligen 
reichs durch Mine botschafft underthenig lieh freandlUeh und gnediglicb ftarpringen 

liat las-cri. wiewoll sein tu r/n^jUiiinib Lothringen ein frey furstenlbuinb und nie- 
mand underworlTen dann allein, daä er von wegen ellieher parlicular slackben 
seins bentogtltumbs der Ro. key. mt. und des heiligen retchs lehenmann und ver- 
wandter were, so würden docfi er und seine underliionnon durch die anscbleg cles 
heiligen reich», auch der cammerrichler und beysitzer liscalisch procès, darzu in 
appellation mandalen und andern sachen, vilfeltig nngeforbten, das vormals nit 
geschehen and noch nit sein solle, wie er im fall der nodturfft gnugsaiii dar 
KUtlinn getrauwe. ' Aber des unangesehen und darmit die Ko. key. rat. churfursstcn 
fnrssten und stende scheinbarlich beOhiden möchten, das tr veil mer mit iercr 
mL und den slen(1> ii <l> - heiligen reichs friedlich und einig /u sein dann in 
wider willen zu lel>en begirij; und geneigt were, so bete und begerl er, mit der 
key. lut. aucli cburfurssten furssten und Stenden des bcdigen reichs verlragen 
und vereinl su werden, wiewoll er das nit schuldig were, mit dem erbietlen, das 
er von soHifhon parîinilar Icebcnstuekb ur-rti, (lern doch wenig wcren, jarlichs 
zu underballung des eaniinergeriebtü und allen andern aufllagea und anschlegen, 
so von gemeinen Stenden des heiligen reichs gemacht werden, einen simlichen 
anM^ ;I 7.n geben willig sein wolle, doch mit i]fr vrrsi luTung. das er sohhe l)e- 
üchwerungen uil allein vun der particular leehetisluckb wegen sondern darumb 
nlT sieh nemen und tragen wolte, das sy seinem bertzogtbamb ineorporiert und 
invrrl' ib' wcrrn, atrc'i das er urnt ^.nit/: rur^tiM-Mninili T.oltiriivjfu gleich 

andern [urslentbumben und Stenden des» hedigcn reichs beschützt und beschirmt 
werden solten, doch das dieselUgen anlagen auch der massen zimllch ange- 
sehlagen und gmessigt wirden, das sy iine und seinen erben träglich uinl leiden- 
iich sein mochten, ao weren seine lehensluckh, die er vom heiligen reich zu 
leehen und ainerleehen trage, also eins geringen jürlidien einkommens, das sy 
ein einige anläge einem cburfurssten gleich in veil jaren nit erlragen mischten. 
I>argegei) aber fargewendt worden, wiewoll wir und gemeine slend auR' gehapto 
erkundig un g nochmals darftar adilen snd hielten, das sollieh hertzogtfatunb 
I.olhringen dem heiligen reich UOderWOlffeO were timl billicb srin solle in be- 
trachtung. das die bert/ogen zu I.olhringen von altersheer in des reichs an- 
schlegen begrilTi'n gewest und noch seyen und darüber andere iner slalbafTle und 
erliebli( he grundt und ursa( In n dargclbon werden moelitcn, na< h daniioch, dir- 
weil wir seinen gneigten and gutten willen, so er zu dem heiligen Ho. reich 
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licgl, veriiicrt kill uiul vertuiriicn, nu bal>cn wir innnicipti und anslatt der l4o. k« y 
mt. unaers lieben braden nud htrm tmd für vns selbs mit «einer bottseludllen, 
ncnilicli Claudio von t]cn Pillirs, seinem belissen von Spinal, herrcn von Jandc- 
laincourt, Duiiiinico Champenois, der rechten ducture und supplicium libelluruni 
magistro, Nieolao von Lescut und Joachîmo Grienineer, der recbten doetor, und beer 
wiilorumb sy von \voi;en licmeldls ii n > In n t n dr s licrizogcn zu Lothringen sich 
mit uoB ufT ir gnugüame d«rhalb furgclegtc credentz und gewaldls brieff mit vor- 
wtosen rhnle und willen der dinrfarsslen furseten und etend« und der abwesenden 
l)ol?icl)alTlt'n in weitere handlun:; l*ep( !it'H un i ii^di v( il Iiin imrî wiilc; bost litlieti 
anzeigungen reden und Handlungen uns derhalhen endtlich mit ein andern ver- 
einigt vergleichen und verlragen, vereinigten vergleichen transigieren und ver- 
Ira^ren uns auch hiemit und in rralTl dis brielTs in der aller bessten und besten- 
digslen form transaction und maa, wie das beschehen »oll und mag, also daa 
genanter unser swager bertzog Annthoni und aeiiu erben bertzogen z« Lofb- 
ringen etc. nit allein mit den parÜcnlar stOckbea, so von «l* m li><iligen reich zu 
Icehen oder alTtcr Icehen mren und poen, sonder auch mit dem licrtzogtbumb 
Lutlirin^en und was dem selben alh einem licrtzoglhumb zugeliorig ist, als 
namblich Blanckenbur;: PontemoMSOnn und der gleichen, nun hinfuro und zu 
ewigen zeilten in <lcr Ri». kcyser und konigc und des heiligen r« ii l;s sr ]ui(/ und 
schirm !>ein und, wie andere fursstcnthumb und slende des beihgen reiclis, ge- 
schützt geschirmt und verthedingt werden sollen, wie wir auch innamen and an 
slat der Ho. key. mt. unsers lieben bruder unrl licrron \>i\<\ aus seiner key. mt. 
sonderbaren bevelche und fur una selbst tien obbe meldten unsern Bwagvr hertzog 
Anthonienn seine erben und das bertzoglbamb Lothringen in irrer key. mt. unser 

und de» heiligen rrirlis srlnitz s-tiirm iinrl vcrtficitijtm? hirmit also ulT und an- 
nemen. Dargegcn suUeut und wellcnl gedachter hcrtzug Anthoni und seine erben 
alle und jede ansebleg und auflagen, die jeder zeit von gemeinen Stenden im 
beili[;en reich fur;;en()men und gemacht werden, tragen, und ncmblich in jeden 
anacblag xwey tlieil, das ein drittheil weniger und minder ist des anschlags oder 
ußlag, so einem churfurssten uJFerlegt würdet, geben und endtrichten, also wie 
offt ein churfursst drey huntlerl i:ulden /.u anlag geben würdet, sollen bemeldler 
herlzog Anthoni und seine erben allweg zweyhundert gülden erlegen, und also 
in möndem und roerem anschlegen vît und ab zurechnen, darzu zu *) inbringung 
sollicber onschlej; und ulTlajjen und erhaltung des gemeinen im heiligen reich 
auf gericbten landfridens Sicherheit und gieidts der key. mt. uns und den Ko- 
misrhen kcyscrn und konigen, die /.u jeder zeit sein werden, auch dem heiligen 
reich und de!>selbigen jurisdiction zugetlion und verwont sein, aber sonst sollen 
sy und das hcrtzogthumb Lothringen und des.selben underlhonen aller andern 
proccHs inanduUien und Jurisdiction des heiligen reichs, es sey in erster oder 
anderer instantzien, geilbrigt gemiissigt und frey sein und mit einichen Processen 
mandatcn citation appellation anncmung und andern «neben, wie die namen 
liaben möchten, kbcinc uusgenouien dann allein die in inzieliung der ansclUege 
und ufllagen auch bandthabnng landtfridens sidierheit and gteidts, wie obgemeldt 
gelii'.rig sein, on bcsclivverdt gelassen werden und picibf n. unrl d;is hert/niithumb 
Lothringen mit seinem anhang ein ganlz oningetzogen furtcntbumb sein und 
ewiglich plciben und von der key. mt uns auch churfurssten fursalen und Stenden 
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des heiligen reich« ein frey aniogezogen furüsUnlhumb superiorilcl und principal 
erkennt genent und ^baldten werden. Wes àhw it» bemeldlen umen mra- 

pers hcrlhojr Anthonien vorellern hcrizogcn zu Lothringen und er bisher von 
Ro. keyscr und koni^en and dem heiligen Ro. reich zu leeben gehabt empfangen 
and cotragen, das sollen auch «r hertzog Annthoni und seine erben fainfuro also 
za leehen haben unii, « :c si< Ii ^'cpurt, empfafaen and tragen, doch hierin in allweg 
n^escheidcn das herlzuglhumb lyotbrinijcn, wclchs ein frey uningezogen furslen- 
thamb sein und pleibcn snl. Und dieweil der obbcrurt hertzof; Annthoni fur sich 
und seine erben sollieben tractat und bandlongcn bewilligt und angenomen hat, 
so 5!f»re<1cn urnl ver<prechen wir tn nnmen und aiislat dor Ro. kcy. mt. und fur 
uns seibs luemu uuJ m rraffl dia briefïs, das ir ml. als Römischer keyser und 
wir auch alle unsere nachkomen am reich gedachten hertzog Anthonienn seine 
orhf-n und das hertzoglhumb Lothririfîen w'u' andere des bcilitron n ii lis ftir^;ten- 
thumb und stende schuUen scburmen umi verthcdingen und nit weither dann zu 
inziehang der anscfalegen landfHden Sicherheit und fleidt, wie obstehet, za unser 
und dfs hpi!i;jf»n rcirhs vrru aiidtini^ jurisdii Ii<in und mitleiden ziehen, nocli er- 
fordern sollen noch weilen, und gepietten dorulT an stal und ionamcQ der key. 
mt und fur uns seibs von Ro. key. und konigtieher macht volkommenkeit allen 
und jeglichen < liiii furssti n fiirsvlrii ;:> istHchcn und \m IMii lien prelaten graffen 
freyherren herrn rtUern knechten haupüeutben vitzüiumben vügten pilegem Ver- 
wesern anptteutben schuttheissen burgermeistem ricbtem und gerichlen und in- 
sonderheit der key. mt. und unserm camnicrrichler und beisit/.ern des key. cannner- 
gerichtz und hoverichter und urtheiUer des boffgerichls zu Hotweil und allen 
andern riehtem geriefaten rSthen bürgern gemeinden und sonst aller andern 
unsem und des reichs underthonen und getrewen, in was würden stands oder 
Wesens die seyen, hiemit ernstlich und wellen, das sy nun hinfuro obbemeldten 
unsem swager hertzog Annthonienn und seine erben auch iere underthonen 
und hertzogthomb Lothringen an solcher Unser eiDlgul^ vergleichung trans- 
action und vertrag nit hindern noch irren, sonder sy von gedachter key. mt. 
unser und des reichs wegen darbey liandlhaben schützen und scburmen auch 
geruewiglich geprauchcn geniessen und gentslich darbey pleiben lassen, dar- 
sv'idi r nit tliun noch jcniandt andern drirwidcr ztithnn u'p'^tnllf^n <:ol)r>n Wir 
meinen ordnen und wellen auch von obbemelter macht, das weder der key. 
fiscal an obgedaehtem cammergerieht noch sunst iemandt andere wider be- 
meldlen herlzog Annthonienn seine erben tind nachkomen hertzni:« n zu T.otli- 
ringen und jede» underlbonen sampt oder sUnder von wegen der anschleg oder 
umagen, so vor dato dis brieffii in dem heiligen reich angelegt oder ftargenomen 

wordrn. nnil neinMirli aiirh vnn ^r^;?|-•^ dnr drrv jarigen hilff zti widiTslandls des 
Türckhcns, uiT diesen jungstgchaltencn reichslagen zuAugspurg Hcgennspurg und 
volgends sn Speir bewilligt femer mit niehteii procedieren oder sy dernhallran in 
oder us>(rtlialL rechtens anvordern noch beunruwigen solle in kein weis noch 
weg, dann wir ine und seine erben derselben gantz quitt ledig und los zelen. 
Wir heben aucb hiemit ulT; passieren und vernichten alle die process und er- 
kanndtnussen, die derhalben bishero furgenomen und ergangen sein, und setzen 
ordnen und wellen ua rechter wissenheit und obberurler machl volkbomenheit, 
das altes, so diesem unserm einigung und vertragsbrieff zuwider furgenomen 
erlangt und ausgebracht worden möchte, kralftloa und nichtig sein soll, wie wir 
es auch hiemit an statt der key. mt. und fur uns aettie aus Bo. key. und ko. 
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niaclit vulkuinenheil und eigner bowegnus craftios nichtig und nrnhündig erkennen, 
und well«n, dos es genbclieh bey diesaem nnserm Vertrags einigunir und ver^ 
iofiniisVtrirrr :i"fi!H>n nnri vr^tVliflirn (;e)ialli"n wcnli- s iruler gevenlf- fcs ;'u 
urckLundt haben » ir unser kuuiglich msigel an dicssen briclT Lbun henckhen, und 
wir von golf«« gnaden Albrecht, der heiligen Ro. kirchen tittela sanct Petri sd 
vineula pri -li r . ardinal urnl Immer le^'al, des lieiligen stuls zu Meintz und des 
slidts Magdeuburg erizbischufl primas, Administrator zu Holberslat, i)iarp;;rnfTe zu 
Brandenburg, zti Sieltin Pommern der Cassubenn und Wennden herlzo^:. burc^craffe 
zu Nurnburj; und fursl zu Hugenn, des heiligen Römischen reicbs durch Ger« 
inaoieno, Johann Ludwig, erweldter und bnstetügler zn Trier, durch Gallienn und 
das konigreich Arelat, Hermann, ertzbischoff zu Cöltt, hertzog zu Westphalenn und 
zu Engern, administrator zu Padelnirn, durch Italien, alle drey, crtzcantzler, und 
Ludwig, pfaltzgrafTe l)ei Ithein, hertzt»;: zu Hayernn, des heiligen Römischen reiclts 
crtztruchsiis, alle churfursten, bccklicnncu in crafft dis brielTs, das alle dise ub- 
geachreibene handlnn^; einijiung transaction und vertrag durch die Ro. ko. mt. 
unsorn allerunedigslen herrn innamen und analat der Ro. key. ml. auch unser 
allergnedigstcn herrns und fur sich selbä mit unserm und unserer niilchur- 
ftn^tcn auch der Airsten und anderer stende vorwinen willen und rath vor- 
mahi uff dem nechsten Spcirisrhcn rcichstay Xnrnhn ij [ lit rles hocii ge- 
bornen fursteiis ]i«rrn Annthonienn beringen zu l/othrmgen unscrs freündtlichen 
lieben ohaimen vettern und frefindts obgenanten rbMen und botschafften in bey- 

sii;n iiri'^cr und anderer iin>i-i i i mil i-liirTnr^-li n verordneten riithcn tind mit dr-r 
selben auch der fursslen und Stenden des licili^en reichs und der abwesenden 
botaebafften, nlF dem selbigen reichstag zu Numburg versamlet, vorgehnpten raihe 
gutte u is-. n und willen gepdepen gehandelt und beschlossen worden. Wir be- 
willigen ratiliciercn und becrcITIigen auch die selbigen in allen und ieden ieren 
puncten und artickheln insonderheit fur uns unserer nachkomen und erben Memit 
wissentlich in crafft dis brieffs. Des alles zu vi sslen waren urckhundt haben 
wir fur uns selbs und die andern unsere mit cluirfur»sten uff derselbigen rathc, 
uff diesem reichstag zue Numburg versamlet, bit und heuere unser jeder sein 
ingesigel neben der Ho. ko. int. insi^cl an disen bricff thun henckhen, der geben 
ist in unser und des heiligen reichs stat Numburg uff den scrhsundzwentzigisten 
tag des monats augusti »ach der gcpurl Christi funlltzebeidiumlert und im zwuy 
und vicrtzigistcn, unserer reich des Römischen im zwoUTten, und der andern im 
sechlzchenden jarcn. Fer lina-i liis 

Bf. 374 r — ä&le. Lat. Fammig gedrtickt bei Culmet, HisL de Lurr, III, 
CCCXCni ff. 

HO. 7Vc ili:ilt><<he TS<iilU Vlnlii>i> nm Jhiiiti sihnihi im AniliiKinii taut Stmlt 
«II Saurburtj tu-yeii den (itiases einer KarUiune und ermahut sie, in tliei*en uificliei-n 
ZdtJnuftfH gut auf der Hut m «mi. 1643 April 11 Rixtngm. 

Philips von Thann herr xu Oberstein und Falckhcnstein tentsch bellis. 

I'n^ctii griiss /uvorii fursi(hli;.'en achlpiirn und weisen liehen !>esondern. 
Demnach sich die leulT itz zur zeit gescbwindt erheben und »eltzam cndsleen, 
mögen zu besorgen und uff das anversehener weis kein unraih bey euch endsteen 
niofif, ist aiiii>(sliall)en unser ernsllicher befelch an cu<-li, ir wollen gulte Ordnung 
mit der wacht und huel an den thorn offricbten, wie wir dann hicbevor enwerm 
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amptmann sulliclis aiitli gOHclireiben haben. Weiter wir scindt diese neclist vcr- 
seheinen woche ssu Nancy hej «HBerm gnedigkten her» gewesen und teiner furat<> 
|irlii-n ^.'nadon nnrrf'rpifît. wie ir iidtIi ein liaîliin rnrtunen bey eurb linlii^nl, wnlche 
ir nit geprauchcn kennden. dernthalben sehe uns für gut ui, das man die selbige 
wideminb ni natz gegoBsen hette. naroff hochgemeldler muer gnedigsler herr 
uns mit antwurt begegnet, das wo ir noch rtlii !i /cnlti. i kiii lT. rs und sonst alte 
hiileo under eucb borgern geaainlen kondtea und suIcIiü sauipl geuiclter Jtalbea 
eartonen gecn Nancy schickbten, wollen seine f. g. ench je ein zentner, warni 
und wie irs haben wellen, vor vier franckhen giessen lassen, uff das ir cuwere 
tbueren und maureo desto bass versehen mögen; dann wira gern gut mit der 
statt gesehn. So das each alsu gelegen udcr nit, mu sebrjfilich Mitwurt davon 
zuschicken, darnach haben zu Tischten. Datum Rimiogea mitwuch den eillTlen tag 
apriiis anno etc. drey und viertzig. 

Den fiirsichligcn achtparn und weissen unscrn lieben bewundern meister 
scbeffeD und rathe der slat Sarburg. 

ill. Henoy Anton lon LoUiringeH ertuuiit Btmhard con LüUdOuiij *iun 
Amtmann zu Saarburg ob SuUterb^er tmd Nadtfolffer aeina aUm und gebrtA- 
IkAm Voten fVwAiicft ron iMfOlmg. 1544 Febr. 4 Nan^. 

Anthoni von gotts gnaden IktI. zu flntahrivrm I.nllu in^'r n, ftar und fieldern 
marcbis, marggrave zu Pontamuusson, «rade zu Provintz Vaudeniont und zu Zut- 
phen etc., allen und ieden die diesen brieff sehen werdent heil. Als unser rath 

und Iii lier ijetrewer Fridf vil li mhi I.iil/fliiliuri: ainpfmami ^.uliur;: uns irfz 
bat zuvernomen geben, das er nun mcr mit alter und scbwachcit beladen und, 
wo er nit hilif und beislandt von seiner son einem dem eltesten Balthasarn von 
Lutzclhurg bette, mochte er die bürde seins ampts nit erdulden, und so aber unser 
will were, seinem ielzgemeldten sone dss berurt ampt nach seinem abgang gne- 
diglieh zngeben nnd verwilligen, wolle er za hertzen fassen und desto mer llels 
ankeren zw Verwaltung des anipt^, in betrachtung auch, das er sein son tauglich 
und geschickhl were, solch ampt zu versehn, llierumb ist zu wissen, das wir 
ansehende die angeneme und getreuwe dienst, so gciiieldter Friderich uns gethon, 
auch hoffende, das gemeldt ainpt woll versehen sein mit seinem son Bernhardten 
und das er st inem vatter nm livi .l^rfn werde seins Vermögens, so haben wir ge- 
meldten Bernhardten in ergel/.ung der diensten, so sein vatter uns gelhon, geben 
und zugestelt und In «rafft dis brieffs geben und zustellen ime obgemeldt ampt 
und hauptmansrVtafTf der sfat Sarburp. d.ispi-lbig alsbald nach absterben seins 
vallers, oder wanne und so olft er sicli dessen begeben will, zu haben zu tragen 
und zu verwaldten mit solchen eeren gunsten freyheitten liberteten nutzungen und 
besoldung, wif sein vatter ietzundcr hat und von ip):'L-r nio!dts ampt wegen hiervor 
hat geaowMin und gebrucbt. Hicruff gepietten und bevelhen wir faieniit in crailt 
dis brietTs allen nnsem seneschaln marschalckhen belissen procaratom rentmeistem 
gerichtzicutcn ainiilli-ulli* n gegenwürtig und kuniïtig leulten vassallen undi rtliüiK n 
und inwonern zu Sarburg, das (doch zuvor den eidt von gemeldtcni ßcrnhardten 
empfangen in unser rechenkamer za Nancy durch den Presidenten in derselbigcn) 
sy ine Bernhardten ietz gcmclds ampts und hauptmunschnfft auch der gerechlig- 
fceiten besoldung eeren und wirden, wie mergemeldt, Ümendt gestaltendt und 
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lassend nutzen nicssrn s:e[>rau< li(ii (ragen und vorwaldtP!», one das »y ime in 
dem g«»l>eml noch geslallun imc gellion oder gegeben werde einicher iiilrag oder 
liindrrniis onlpopon. Dan al^ ' i ' unser will und ern^tlirlio meinung dorli, das 
er Horiiliardl sein n-sidentz zu >arburg oder in seinem Haus zu ^^arci kli ncclist 
darbey gelegen habe and halte. Des zo arckundt haben wir an dis^en briclT (mit 
unser liandt underscbrcibcn^ unser insigcl t>i"in licnrkcn, der geben ist in unser 
stat £U Nancy den vierdten (ag fehruarii anno lausent fuaflliundert vierUig und 
drey, Annthoni, 

riuf itff flem nliersfhhu) <f'^ hririf'^: p.->r ilnrninum duceiTi etc., der freylier 
Daguere i;ros>.shofmebter, der lielis vuti nancl Michel und andere iner gegenwürlig. 
Seerelari J. de VVitlringen und pro registrator J. Benrges. 

S/. 34iit—34ar. Franz. Aitrhr. Um dabei. 

112. Hiuzotj Friiia II. Hchreihl <tn die Saarlniigir, dium der Kaifrr uiul drr 
h'oiu'ij loii l-'iiinkreidi Frieden ^utkltnttm habat^ und ffettatiet Omen, die durch- 
jieketuien XntJtte gegen Bvsahhtmj ;h c(rptl( </i'u. l'>44 (tel. s KimiHe. 

Fran<-isru5ï von <;attB goadeo herüsog zu Calabricnn Lothringen Bar und 
Gucldernn marggraffe. 

Liebe getreuwe, wir haben euw<>r schreiben genelien und vemomcn und 
ixt nit one. das lîu. keyserlich ml. uiul der konig ans FrancWrcit ïi »»in frieden 
hvächluitöeu und publiciert tiahcn, auch daä d<:r knechl ein gm.sse anzull geur- 
lobt und heruB ziehend, vergunnen eneh und lassen also zu, das gemeldle knecht 
ieren durch/.ug durcli unser stat Sarburg nomen, daselbst ges|ieist und gelrenckht 
worden uinb ieren pknitig, ducli das ledes uiai uil iner, dann ir wul niugl nteiäter 
sein, zuffelassen, auch keiner über zwey mall genachl lierberg «erde. Das 
mogi nr il unserm aiiiplman dasi lbsl ;in/eigen. sk Ii darnai li haben ZU richten. 
Dalum M Eiuvil den achten lag oclubris aonu elc vierUig vier. 

Unsern lieben getrewen scbultbeia ralh und viertzig mann unser a1*t 
Sarburg. 



IIH. Herzog Franz von Lothringen begnadigt auf Hitlen der Willwe (^laus 
Schlossers deren .S<din Itanlian tierher, Iîiir;;(r /u Saarlnirg. der in der Trunken- 
heil einen Kriegsmann, Anstal Streic her getiannl. ebenfalls Itürger m Haarburg, 
unah^iehtlicii entleibt hat und (h sw<"g<'n ausser Landes geflohen ist. Der Be- 
gnadigte soll su li I l ^ li mit de; V,< ^1 n|)arti'i naih bürgerlichem Hechte ver- 
Irugeu. Nancey den lag januani 1Ô44, ujorc Tullensi. Jjij Jan. Siuuy. 

m. S29v—s3at. 

III. Die Herzugin -WiUwe (^hrislme und Nicolau« von LoUiringen als 
Vormünder fitr Herzog Karl laden Schullheiss, Rat und Gemeinde zu Saarburg 

auf 4. November zu einem Landlage nach der Stadt Noh-^chastel an der Maas. 
Dalum Deiie W ire den XXVUl'«" tag seplembris a» XLV. mf> i-epl. ^ JJenencre. 



115. Auf die 7t <, fnrf'r'!- ir, irr f^i'nrftnrarr Ih'irn'T. ilitss der dctitst fi'' BiiifH 
tie gajcn dtc Fredtdi dtr Siadl cor nein Geritiltl nach iJitiue ediere, verfugt die 
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Herzogin -Witlue (^iiisliiic, dam diose Xenenaty zu unUrlikiben mi«I dti-i Gericht tu 
Sharbmy fibcr «Ut AuAe jm etOs^eiiten habe, JSéû JF%6r. 12 JViiiKy. 

An mein gned^E« fr»w die faerbtogin witwe zu HeylUuidt tothriogenn Bar 

und Geldern etc. and meinen ).me(li(.'en herrn zu Metz als fQrmfinder. 

r;nrflit."ilp fraw und fiirs«»irt, c. f. zxvcn iinderllicniciis'i bitr'^'cr vnn 
Sarliurg thun der selben in aiier jrehorsaiiie fur zn pringen, das ^«iciaus Linas 
e. f. g. wider Cosmann und Jacol)enn lleUgecon als supplicanten etlicher spenn 
liriMîf-n, so er NirlaiiH cfpüf>n imicii hat. was anzcigung nirprin;!rn l;»sson, das 
auch e. f. g. daruiT unsern {,'nedigen lu-rrn dem teulschen baliit un<i dem gul)er- 
nator zu Dhua genante parthey zo endscbeiden verordnet. Daraif dann er der 

leulsch ballif benanlen e. f, g. bur'.'Prn '^'(•<-Tliri>ihf>n ttinî Isc^crt, das sy vor seinem 
griciilz erscheinen sollen. Und wicwuU sy supplicanten nil gwisl, wes sy üicli 
in der saehen baUlen sollen, seindt ay doch vor ime herrn liallir erscheinen und 
haben iin» furgehaldten, wie il;i.s s; e. f. g. décret in underlheni;rkf it und (;ern 
gehorsamen und seinem bevelch nachkomen wellen; das ny aber vor seiner 
underthonen gricht erscheinen und vor demselben red und antwort geben soUen, 
seige innen bescbwerlicli. Nun, gnedige fraw, haben genante supplicanten uff 
sein des ballif ander schreiben nit erscheinen wellen^ besonder ime in uoder» 
thenigkeit entpotien, das sy der enden weder red noch antwurt geben werden, 
es seigc dann, das e. f. g. sy dessen vorhin bricht, und wellen derhalben c. f. g, 
nit verhaldlcn, das sy die freyheitten, so e. f. g. vorfarcr deren statt Sarburg 
geben, gar nil brechen noch darwider thun wellen. Es gelangt aber an e. f. g. 
ir der ropplicanUsD nnderthrni;^' hit, die well sy fur ir gericht zu Sarburg weissen, 
dann es nie gesehen r,< < Ii ^t ln r' u> iden, das e f underlliunen vor des 
ballifen grichl red und aulwiul {seLtii, besonder seige allweg solchs vor e. f. g. 
gricht XU Sarburg beschehen; und dann wan e. f. g. underthonen beruerter 
c. f. 7. statt einer an seitfm «rdenlicheti grichl nil red und antwurt geben solle, 
wer sulchs ein grosse newcrung, und das nerobUch e. f. g. gricht und recht, an 
welchem sy die supplicanten doch zu antwurtten sieb nit wegeren, besonder 
dem gern ^i-linrHrniini wrlli-ii. ninlcr^lvvaliin ;^:f\veisen würdet, in äfm wnrl 
e. f. g. gegen mnen supplicanten als cm gncdige furstein die gerecliligkeit cr- 
theillen, und werden sy supplicanten Air e. f. g. gott den allmecbtigen zu pillen 
in ewi^'klh it schuldig pleiben. 

Nach vernemung solcher supplication ist ::u bcsclieidt gefallen, das an- 
angeschen, das die supphcanlcn newerunji, u»;:t:/.eigl und von uns begerl, das 
wir darin ein insehcns haben, solche newerung uffgehabt und die supplicanten 
vor ierem ordenlichen und gewonlichon grichl fur(;enoni« n im i [rnr Xpim Tir>n crung 
darin furgcwendt werden, und so iemandLz an sy sprucb und vorderung liabe, 
das er sy der enden fumemen solle, welelram grieht wir auch bevellen, das 

sy V'OMÎe parlhei vernomrn. «v innffi das furderlich recht erlheillen, wie dann 
das die hiüiclieil erfordern vvUrt. ilesciiebcn zu îiancy den 13 lag februarii 
tansent fnnflhundert viertzig ftanff, in gegenwurtigkeit des seneschall in Lothringen 
herr Savi^n . von \>usloUe, doctor Hechel der rechtnungen in liothringen Presi- 
denten und andere mer. 

Chrestiene. Nicolas. 

Didelot. 

m. mr—mt. Frant. Ali«ekr. Im dabei. 
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Ii«, »le Hcrzogin-Wiltwe Chrisline und Nicolaus von Lothringen als 
VormKnder von Hensog Karl bestätigen die Ernennung Bernhards von Lülzelbarg 

zutn Hauptmann von Saarhur;; auf dessen und des C.ardinals von Lothringen 
Bitten. Nancy den 2ii. tag des monal» augusti anno IMÜ. At^.Siü Nmejf. 

3^r — iîùOr. Fram, Abucltr, loue dabei. 

117. Die Ilerzogln-WittAvc r.hrislinc und Nicoîno"; vrm F.nthringen als 
Vormünder von Herzog Karl ernennen Valentin Sleiff, Canunicus bei Sl. Stephan 
zu Saarbnrg und Pfarrer zu Rudingen, zum Tabellion in Saarbarg und beauflimgen 
Friedrich von Lirhcllun [r, Hauplmnnn zu S.inrburg. denselben zu vereidigen und 
in sein Amt einzuweisen. Nancy den Vl^" tag februarii anno 1Ö48. 

1549 JFVAr. 6 Aancy. 

Bl. 3Û(ic—$Û6r, Ftmu. Almiltr. bue dabei. 

m. JTaBier Karl V. verlangt beim Beida^ttmmer^eni^t auf VorrMhaiffm 

der vormumMioftikhen Ue<iierHn<i von Lolhriuffen Xieiirmhlatfuti;/ des Prosesse* 
vegeti der lieichMuinMüge der Stadt Saorburg^ da die$àbe tmn UerzogÜtum JMth- 
ringta und nieht dem Jieiche gehâre. 1049 Jalil BrSiMél. 

Carl von goits gnad«» Romitdier keyser zu allen zdlcn nem d«i reicha. 

Edel ersam gelert lieben getrawen. Uns haben die hoehgdwnwn ChrialiaiM 
geborne von Dcnmarckh hertzogin zu Mcylandl und Lothrinpenn nnd Niclaos von 
Lothringen gralTe zu Vaudemont unser liebe inume scitwajier und fursten als 
VOmnOnder des anch hochgebomcn Carln hert/ogen zu Lothringen irs pficgsons 
zu crkenTien ^^hon, welcher Tti:i"-''» n die statt Sarhurgk m ti ( u<1i und insonderheit 
von liir uiiscnii ke^atrU« Imi cajiitjrjin.curator Jiscal gênerai in genuinen des 
reichs an.srlitcgen mit fiscalisohen processen, als ob sy nit dem hertiogthumb 
Li)thrini.M''n s-nnflfr zu dem trii Ii ;:fhririg, wider den vertrag, so zwüsrhcn nnscrni 
freundlichen lieben bruder dem Ho. konig von wegen des reiclis und dem fursten- 
thumb Lotbringen aulTgeficbt, ungepurlicher weis angefochten und besdiwerdt 
werden sollen, und uns daruiï unib unser keyserlich liillT und einsrhrns dr- 
inüliglicli angerufTen und gepellen. Dweii dann unser will und ineinung iät, das 
dem angeregten vertrag «eins inhalts gestraclcs gelebt und daraus nit geschritten 
wordf, demnach enipfeben wir eu< h Iiiimit ernstlich uüil wrllcTi, das ii dmi 
alsu vülg Ihut und einsebens haben, darmil das vurgcineldle Vormünder und 
das fterstenthumb Lothringen mit fisealischen processen und sonst in ander weg 
dariilx I nit beschwert werden. Das wellen wir uns zu euch gentzlich versehen, 
und ir thut daran unser gefellig ernstlic hen willen und meinung. tieben in unser 
stat Brunei in Brabanndt am vierdien tag des monats jnlii anno etc. neunondvierlzig, 
unaers keysertliambi im neun und swentzigisten. 

Caiolus. 

BL 307«— 3680. 

119. Die Jlenoffin- Witwe Otrintine und ^ieolam t au Lothringen als Vor- 
mftnder des llersogs Karl bestiitiyen der Stadt Saarbnrg die dar ron den Herzügen 
Jekam, Mené mâ Jnfon teeHAeam Fnlkdttbriäft. iS49 Sqßt. 13 Aimqf. 

Cbriatiana geborne von Deninarckh, zu (^labrienn Lothringen Rar Geldcrnn 
und Meilandl etc. witwe, und Nicolaus zu Lothringen graff zu Vaudemont etc. 
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als runiiCinJcrn und administralorn Icibs uinl «uts un^cra liebsU'ti suns und vcltcrn 
Carln von gotls gnadvn «ibjieiuinlcr liertzu^thumb Galalirienn Lothringen Bar und 
Geldt-rnii licr'/op; nnr) niarL-rrufT, niar|;;n'nfr ;'U Ponlamutissoti i !• , hccklicnnnn und 
Ihim kundl nienigklirii nut diesem ItrielT, das uns ais fuiiuuiiilein obgenaul 'unnere 
liebe getreawen scliaLUMts ratli und gantz gemeindt der stall SÜrtiurg uiiMni 
sunnc und vettern berurl 7.Hgch<">rig droy perinenlen brioiï, darmit sy von upi Hundt 
liuchlublicher gedecliliius hcrUog Haons&enn von L<olkrin^en etc. und nach ime 
von der selben gedeebtniis kunig Reinhardt Sicilien bertzog zu Lothringen 
etc. und ymI^t niN iliit (li an< Ii pi li.'^r gedecbtnus herl'/.' AhIIkiik zu f.i .Mm in^'rn 
und iercn drcyen undersciudliclic-n atibangei)d«a iu«igcla ufT ^ericht j;efrcyt und 
begnadigt worden seindt, zubracbt, uns als (ürmflnnder obgenannt undertheniglich 
genctten und sujipliciert, innoti auch solche fri -iln il uml l i^njidi^Minn zu besteltigen 
und zu coDßrmieren, daruf wir solche kriefT durch unsere ratlien haben be- 
sichtigen und verlessen lassen und uns den inhiüdt und roemong zu verstendigen 
geschafft, und in betrachlung, das sy sich die von Sarburg ahveg uffrccht redenlich 
und als getrewen jjehorsainen des baus lA>thniigen underlhonen bey und gegen 
ollgenanten nnsers liebsten sons nnd vettern obgeschreiben vorfaren vor un- 
verdeclilichen zeittcn, besoncU r in zeilten konig Reinhardts obpcnatml tiuch laut 
und inhalt seins confirmai ions briefTs, auch bey und in leben hertzog Anthoni 
unscrs lieben anherm obgenunl nach laut und inhalt auch desselben confirmation 
brieff, wir am Ii d« r Zuversicht, sy und iere nachkomcn hinfurter thun und er- 
zeigen W'^!'lcii Liiiil sfitlf'T), wie i«Te eitern und vornfaren inilz hAr jctrcw Ii< Ii gc- 
Üion haben und lelz abernials durcii ieren schultlieis ratschreiber und gesandtcu, 
SO allbie bey uns mit volkumencr (cewaldt und macht gewessen, verspioebeo 
halH'n als frnmmr getreuwe I-'>îhrin'i:ts<he undertfinnon. Imbcn wir demnach mit 
wolbedacblen iiiUth guUeu rath und rechten gewissen die obgeoanteu briell mit 
allen ieren inhalt puncten und arlieuln gnediglich besteltigt und eonfiermiert, bc- 
sletligen und cnnlinnieren innen die also in und mit crnfVt ilis f.'o;jenwertigen 
brieir», in und durch welche iere drey freiheitä und conlirmations brieff und 
begnadifung mit nnsers sons und vettern obgenant insigel durch zogen und 
anncxiert scimll. >!ik1. in Inerin nrif^rrç; S(,n> und vettern iet/.l ^i'tmil 

hoch Obrigkeit recht und iurisdictiuu in allen dingen vurbehaldten. Gebietten daruü 
allen und ieglichen nnsers liebsten sons und vetlem shenescbaln belissen haupt- 
le.ithen und ainplleulhen vn^-ten schultlieissen Verwesern riditern und menigklichen, 
das sy gedachten an»ern getreuwen underlhonen Schultheis ratb viertzig und 
gantz genieindt zu Sarbur): obgedacht bei aollichea ieren freyheitten und dieser 
unser conlirmalioa an atat, wie oblaut, handthaben sy nutzet daran irren ver- 
hindern noch von iemandtz andern zulhun gestatten in kein weg noch weis. 
Daran lluin sy unser wolgefallen und ernstlich mcinung. Des zu urckhundl haben 
wir unscrs liebsten s<jns und vetlern obgeOftnt in>i;i l an diesen bricfT thun 
henckln II. iIm- t;eLrn isl in der stat Nansey am (in \ .'flhTisfcn tn;r Iirrbst- 
monats im iar nacii (ilinsti unsers erlosscrs pepurl tausendt lunüiiundert viertzig 
und neun. 

Ad mandatuni illustrissiinorum tutorum principum in all>o nominalorutn. 
Bahvo Nanceiano dumino de Savigny, balivo sancli .Michaehs doinino de 
Rivière ac dominis de Palant et de Neuilotte atqne alüs presentibus. 

N. de Lescot. 

Bl. .mir- 
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1:m>. Jacob äpiodlcr, Schultheiüs zu Saarburg, biUet die Ilerzogin-Wittue 
OirisUne und Niedat» von LoUuio^en, die VormOnder Herxof Karls, ihm das 
Haus seines versCorbonrn Vnlr-rs TV fi r Ttiih r rninr hor, fins vnr Ifi oder 17 Jabren 
d«r alt ZoUcr alLie wegen einiger kleinen äciiulden seine» Vaters eingezogen liat, 
•darch ein gnedigen vertrag« zu ttberlassen oder >iimb ein zirolich gelt« zu ver- 
Icaafen. (Ohne Datum.) 

Decrel der Herzogin -Wittwe an den Amdnann zu Saarburg, darüber zu 
berichten. Verfertigt zu Kancy den 9. aprilis anno IdSOi 1650 April 8 Ntmrjf. 

Bl. :s.H7v—338v. Fnmt. ÂMir. davon wmI mm n, JSl u. 132 auf «ötfn 
Jiogm Um dabei. 

Itl. Friedrich von Laizelburg, Amtmann zn Saarbvrg, berichtet der 

Herzogin -Willwe, dass il;is in Frage siebende H.ui^ uivralir 80 Gulden wert und 
nach seineniF Uedüni(en für die Summe von lUÜ Franken an den Üittslelier zu 
verltaafen wire. Dmtnm Sarburg den andern inaii «mo 60. 1550 Mai» SBathmitg. 
Bl, 33$v—3399, 

Utt. Die Herzogin -WiUwe Christine und Nirnlans von Lolhrincen lie- 
WÜligen den Verkauf des in Frage atehenden Hauses an Jacub Splodlcr, Sciiult- 
beiss zu Saarburg, für 150 Franken, zu zahlen an f'uiriaee Fournicr, trésorier 
général in Lothringen und Hairuis. Geben zu Nancy den 8. tag julii anno 15Ö0. 



t2St. Kaiser Karl V. beliehll seinem Kammerliscal, sieb genau an das 
Reiebslagsgutachten zu halten, das ilem Schreiben an Kammcrrichlcr und Bei- 
sitzer beigegeben (vgl. n. 124). Augspurg am 12. tag des monats februarii anno 
■m U, unaert Iceyaerthumba im 81. îùSl JFV&r. 13 AngAurg, 

IM. Reichalagsgaiachten auf das lothringische Ansuchen in dem Prozess 

«h s IvaiM ilirhcn Fiscals gf ;;' ii ilii- i^liull KaulTinans-Sarl>urg wegen iI'm- Tu icbs- 
anlagcn: Zunächst solle mit llinlani>clzung des Processea des Fiscals auf Zahlung 
der Reicbsanlagen darüber erkannt werden, ob die Stadt Saarburg in quasi 
pussessione libertatis sei. Wenn das der Fall sei, so solle sie bis zum Austrag 
des Frocesses, *ob sy dem reich one mittel anderworfen und in desselbigen an- 
schlag gehr>rt, ZU Iteinw bezalung angehalten oder getrungcn worden«, wenn das 
aber nicht der Fall sei* so seien ihr die Reichssteuorn nicht zu erlassen, >wie 
dann auf diesen Fall in jüngsten reichs abscheiden am lU. plat vcrsiruln über 
die ausgezognen fursebung besdieben ist«. (Ohne Diüuni.) 

Kaiser Karl V. iSsat Kammerrichtem und Beisitzern im Sinne des vor> 

slf!ifni!i-i! Ri:n(!i>lafs;.'iitarlilt-us Wcir.ung zugehen. Grln'u in utiM'i- iiiul des 
reiches slat Augspurg am XIll**" tag des monats februarii yfi im LI, unscrs keyser- 



Am End» der Fermerfr: Presenlate iudicibus eamere ultima febmarü 

anno etc. 51 

Bl. 3mi—373r. 



ISäO JuU8 NaMty. 



thombs im XXXI*«". 



1S51 FVir. 13 Augsburg. 
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IMk IKe n«r«i|;in-WiUw« Chrisline and Nirolnns von LoÜ)rinf!«n als 

Vormüniicr für Herzog Kari < illii« i. ti Pi >i .niô K.iinlol zu .Saarhiirt: auf 2.'). 
Januar löoi zu einer Versammlung der Stünde nach Nancy. Datom Nancey 
des XXt» tos decembrà ifi LI. mi Dec. SO AVuiey. 

IM, SerMit Mer dm Ver^oUm der 8Mdt Saarhufff hei Aneuhteiben der 
gm^nm Hü/. / ^ v>. 

Usszujr der register der gemeinen hilff im lausent funffhunderl funlTlzig und 
zwcvten jar im hert/.ogtinnn Lothrmgcn der leutsclicn vogtcy jjclcgl, belanj^cndt 
die stat liersclialtt und uaderlhonen zu Sarburg in Lolhriogen, durch Adam 
Palaondt und Hann* von Scbwarlzenburg andenchreiben 

Die stal Sarburg. 

Naclid«in wir dem rath und d«n verordneten zu Sarbvrg unser commisMon 

erclert, haben «v mi? /n nntwurt pf»b*^n, Has ?y vorm''; und in frafft ierer frey- 
heitten, die sy von weyllundt dem bertzogen von Lothringen haben und durch 
unser foedif ste frawen und herren von Vavdemontt so jebcnng regieren; con- 
firmiort uivl In slcfi^t worden, ;il«c;; für frey uml rxvnipl >;:f-!inl1i:'n wnrtlon vnn 
diser und ander hilff. Darumb betten sy, wir woldten sy bey iercn freyheitten 
pleiben zu lassen; erbielten sich aber sonst in allen andern dingen, sosyunserm 
g. liiTin .'Vi tliun srhuKhg und warmit sy ieren pi;a«l< ii Jlm^ ii ki iiiiden, uiit loib 
und gut zu dienen und zu erzeugen wie recht gchur&ainc undcrthonnen. OarnfT 
wir verahidieidel, iercn gnaden sollichs anzuzeigen. 

a. 364. Frtau, AJbeekr. low Arte/. 

YS7. Junker Bernhard von LdUtetburg wird von Schultheis«, Stadt, Drei- 
zehnern, Vierzig und ganzer Gemeinde zn Saarinn;! »ach Verlesung der von den 
Lothringer Herzögen der Stadt verheheiien Freiheiten und Vereidigung auf die- 
selben in der St. Nicolauskirche als Statthalter des Herzogs Karl von Lothringen 
beslAligt und aufgenonun«i. Uff heut milwuch sanct Paulus bekerung li>r)2, 
more Metensi. 2553 Jau. 25. 

Bl 247. 

IJW». Die Herzogin -Witlwe tlhristine und Nirolaus von Lothringen als Vor- 
rnfmdcr für Herzog Karl befreien den zu ihrem Diener angenommenen Melchior 
von Toul, wohnhaft und Bürger zu Saarburg, samt dessen Krau, Kindern und 
Hausgesinde von »allen anlagen und aller anderer besrhwerden, als wachen lor 
hüten« und allen andern stildtischeti Diensten mit .Ausnahme des für tiie I nler- 
haltung der Mauern, Tliürme und Tiiore bestimmten Ungeldes, das er als Wirt 
at zahlen hat. Geben zu Nancey den 13. ni.ntii annoâ2. îïr'tS Murâ 13 Nantjf. 

Bi. Hol r — Jô:ir. Front, Abtchr. loge dabei. 

D>r Ornf ron Vauih'monl <th VormiiH'l f>ir Ilff:»,/ Kur! oYr/.^f .-Im 
Saarbufjfem auf drei Monate die für ü MouaU l'eniUitjk iindiriUlnJif Auliuje nni 
13 Pfmdge» mfjeie Uerdrtatt. Îâ54 Kor. »t NdHetf. 

Der graff zu Vaudemont als vorinundt. 

An onsern lieben besonder Jacoben Briseur als bevelcha haber, die zwniit 
pfennig, so man nlT ein iede hcrdlstal des landts alle wuehcn xo erstarrkherung 

2U 
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des (tils ^«-Ip;;!, zueni|ifalipn, ainli ein icilcr, so solch lioruereii wuri, unsem 
Sius. Wir {i('\iîli'n und verordtitn indi, lî^-, ir iniscro lieben und ?irsuii(lcrn 
inwouner und iiinderaiLs der statt .Harburg son der anlagen der zwölfl pfennig 
drey monal long, welche wir innen an den sechs monal, die sy uns hiervor 
XU «cnanter erstni kfun- fiewilli^rl, al)ge7.o;;on hnln-n wellen, frey quit und los 
ballen, «velcliur drcycr nxmal wir t»y ufT ir nndcrllionig supplicierea eudlkdea 
nnd endtladen sy us sondern gnaden in eralfl dis brieffs, und das zu «rsetzung 
cllirluT ( rp>len, die sy vor knrlzer zeit uff unser verurdnun;; mit etlichen i ;u li- 
baren UQtl landtieulii in gvriantcr in welciier &y zu einer nodlwendigen 

wer, die selbi«:e gegen eUichen tculscben kriegs reilter, so margraff Albrechten 
viiti Itraiidenlmr'^ nacli(:evol;:et und üicli mit iiiercklilielieu und ernstliclien treu- 
worttcn vor den porlten und tlioren genanter !$tal iSarburg sich erzeigt und zu 
dem andern mall Öffnung von der Bclbi^n begerl, zu bewam, gewendt und er- 
litten. Und ir auch i-wer ieder wiirl in (-raflt dis briells heruerter dreyer monalen 
halben an ort und enden, da os die notdurltl erfordern wurl« fur entschuldigt 
pleilien. Geben zu Nancy den 3t. nuvemhria lausent funflliundert ftonffzig vier, 
in i:e;;onwuitinl<oil und l)ey sein iles herrn abhl zu sanct Martin de !,eynn»nt, 
baillif zu Clernmnt, der licrr von Neullolte und procurators gênerais in Loth- 
ringen. 

Nicolai». 

N. Petre. 

Bl. 90ev—30Ùr. Firn*. AttOr, fow dabei. 

lao. Nirolaus von Lolhrin{;en als Vormund seines NciTen iles Hcr/ogt» 
Karl in Ahweseiilieil der llerzo^'in-Wittvve (Ihristine Ijegnadifçl den zu Saarburg 
wiihiihaftc-K Wir! Jidian Siiorii, der den Anlli Metzger, den Arinbruslschülzen- 
iiieiblur zu Saarhurg, auf der Gemeinduülube daselbsl, wuhiu dieser von jenem 
wegen Kiehtzflhlung von 2 Franken vorgeladen, im Streite erstochen batte und 
darauf ausser I.nr. !i : -^i I'. ! < n war. Geben XU Nomeney uff den hcilgen rarfteitug 
des ii. lag des iiionats nprihs li)5(>. lùùd April 3 Nomény. 

m, 33Sr—3S6r. 

im. Nicolaus von Lothringen als Tutor und Administrator für seinett Neffen 
ller/oir Karl nnd in Ahwesrnhcil der llerzogin-Willwe Christine ernennt den 
edU'n Itertrandus llui)j.'ari de Iternay, I.ieenlialcn der Rechte, früheren Senesehall- 
sleliverlreler '. n Fluurniont, jetzt AhMstersrhnn'e von Nancy, zun» ficneiai|irocuralor 
von Luthrin^eii an Stelle de» versturhcucn Claudius WyarU Xauceii duudeciiua 
novcmbris anno doraini MDLVHL lôù8 Not. Î3 Natttp. 

Bl. S2r—23r. Fram. Ms^àr. hm diM, 

l'JfZ. Herzog Karl vun Lotiinnguu giebl seinem Hat atn Hechnungsliofe 
Kictdaus de l.escut den Auftrag, filr die HorbeischalTun;; des Beweismaterials im 

Saarhur^er l-"xenii li'i'i iToc< sse Sur-j'" tra(;en. Dalum in noslro oppido Xanccii 
liV» februarii anno doniini AlULIX ante pastha. IjHu Febr. iJ JiaRc^, 

BLS9. 

Iiis. Johann v. d. TcU, Laudcouilur der Itallei Lulliringeu, (kunlur zu 
Trier, deutschen Ordens, schreibt, dasa er der an ihn ergangenen auf den 4. Mftrz 
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nach Esscsdorf (Kseistorfr.i lautenden Vorladung aU Zeage nicht Folge geben 
könne, da er ohne den Refehl des hochwQrdigslen Fflrslen und Herrn Herrn 
Woir^ang, Administratlirs des Hochmeislorluins in l'reussen und Meisters des 
Deutschen Ordens in deutschen und welschen Landen, nicht gehorsamen dürfe, 
atuaeriem ihm auch Alter und Schwachheit ein Erscheinen unmüglich machten. 
Dstnm zuThrier d«n 2Sf^ febroarii a« 60. tseo FOr. 22 Trier. 

m.24e—3Sv. 

ist. ^^chulLhciss, itut, Üreizeiiner und Vierzi^inariu dur Gemeinde Saar- 
burp bevollmächtigen den Seboltbeissen Ratt Volmari und den Sladt-sclirciber 
Andres F! ■ t für <l< reti Sendung .Tin 1 M:irz nach Zitlt-rsdorf Sitti rsdorfl) vor 
Juluuin Waderos und l^udullT, »der keyserliclien regierung im obern lilLms prO" 
euralom, jetxiger seit verordneten keyaerlichen commtnarien zu verhorang der 
zeugnussen in der exemption Sachen«. Geben uff sontag Invocavit den dreyten 
martii lößi). IMU März i. 

135. Johann v. d. Fels, I.andcoii)tur der Balloi Lothringen, (lonitur zu 
Tkier, deutschen Ordens, antwortet den kaiscrl. üummiasarien Johann Waderos 
und Johann TtudolfT zu Esaesdorf (EsserstorfT) auf deren zweite auf 13. März nach 
Kaufnianns-Sarburg lautende Lailung in ähnlielier Weise wie obon (n. 138;, be- 
tont aber vor allem des Leibes Blödigkeit. Datum Trier aambslngs nach In- 
vocavil a° öü. 15«> Mnrz 9 IWer. 
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Kleinere Mitteilungen. 



Die Dufresnesche Urkiindensammlung. Scildom wir im .siobeiileii 
Hand«! unseres Jalabudis t iiii'n Hcntlil über die Dufresnesche Ur- 
kundensammlang und ihre Geschichte gebradit haben, ist diese An- 
gelegenheit nicht vrieder zur Ruhe gekommen und beschärtjgt noch 
heute die fraiizösi.-'dien (lerichfc Ir rsdieu babcn wir aber zabl- 
roiclie iiont> Aiif-rhinssc üboi" li(>i;uiil laid Hoikunft der Sammlnntr 
erhalten, die im allgemeinen wissensehalt liehen Interesse widitig genug 
erscheinen, um hier milgeleilt zu werden. 

Nachdem Dufresne vom GeriditshoF erster Instanz zu Nancy mit 
seiner Klage auf Heraus;rabe der bcschla^rnalimten Urkunden ab^rewiesen 
war, hälfe er die Anjrelegenheit an den Äppellhof gebra< )ïl. mui dirs^r 
hatte die Herren Pmfer^^nr M FTi^icr in Nancy, PrûA>'-'-i>i' Ailliui (riiy 
in l'aris und Paliiograpli Ktienne (iliaravay zu Hachversliindigen ernannt 
mit der Aufgabe, dn Gutachten über die Herkunft der entwendeten 
Urkunden zu erstatten. Die drei Genannten hal>en den beschlagnahmten 
und von Archivar Duvernoy inventai i-:ri Ion Bestand im Einzelnen 
grenau durchjiepriift und im Metzer i;< /irksarchiv ebenso wie in Toni 
und Liverdun Kin.siehl von den noch vorlmndcnen Inventaren genonnnen, 
in Metz »ind sie auch mit dem Archivdirektor a D. Sauer, zu de:>seu 
Amlszdt die Entwendungen vorgekommen sind, in persönliche Verbin- 
dung getret< n 

Ilir erschöpfendes (iiitaohten Hegt jetzt in zwei Broschüren von 
(»3 -|- 12 Quartseiten gednukt vor und be.slätigl in nndidrrickhchster 
und überzeugendster Art den von mir erbraditen Madiweis, das» der 
weitaus grösste Bestand dw Ck>llection DuFresne von dem diema%en 
Präfekturrat Dufresne aus öffentlichen Archiven entwendet worden ist. 

Der Notar Diifn lu scheint sich in seinem Prozesse darauf ge- 
stützt zu haben, da--; die v«»n seinem Vater ^csatnnicllcn Urkinideii 
schon vor der Bildung der Bezirksardiive den Bcstiuiden entnommen 
wurden, welche seit 1790 in staatlichen Uesilz gekommen sind. Der 
Kinwand ist geschickt. Denn im ^tgemeinen sind die Archivbestfinde 
erst nach 1818 inventarisiert worden. Wie man sich aber erinnem 
wird, hat der Bräf(?ktiirrat Dufresne gerade im Jahre 1848 das Melzer 
nnil sdinii vnrltnr dn< Toulcr Arftiiv = ilnrchforscht«. Die in «einem 
Besilz belindlidieri liikunden waren deumaeh «tx-h nicht für das luv. 
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Pornnij)ifo auftrr'zcii-liiict. Dlf dvci V.\\\vr^r>n orkfunoii rlic-on Kiruvaiul 
un unri eikiärei), man <lic KU»st(!rarcliive tïir die Zeil v«»r 175K) 

als »l'rivulbesiU« mizut^eheti. Aiideiïi liegt nach ihnen freilicli die 
Sache fbr diejen^^n Archivalien, welche aus den Archiven einer Stadt, 
des Parlaments, der Rcchnungskammer und der Intendant berrûhrea. 
Da diese üi'kunden jeder Zeit olTeiillieher lîesitz K«>we->en seien, so 
bleibe der An-]>nulî des Sta.'ifes aiu-li dann reclUskrilftijj, wenn diese 
Urkunden niemals in die liezirksurchive gekommen wären. Daäi>elbe 
gilt nach dem Gutachten auch von den Hosptlalarchiven ; auch die 
Spitflier werden und wurden als öflentlidie Wohlfahrtaeinrichtui^^en 
ai)^'e>ehen, die der Aufsicht und Leitung öffentlicher Staats* und Stadt- 
beamlen unter.-<tand(>n. 

Die französische Re^ htsprediung leilt die Ansiclil der Saehver- 
sUindigen nicht. Ohne zu imtersuehen, ob das bischöfliche und die 
Klosterarchive Privat- oder Olfentliche Ardiive seien, trifft sie folgende 
Entscheidung: Les mannscrits et titres de toute nature provenant des 
aneieniies abbayes supprimées pendant la révolution font partie du 
domninp pubhe et doivent être déposés aux Archives nationales ou 
départementales (L. ö nov. 1790 ; L. 7 mess, an 2 ; L. 5 brum. an 5). 
Far suite la possession de ces manuscrit!; par les particuliers ne con- 
fère aucun des attributs de ta profviétê et la revendication de TÊtat est im« 
prescriptible, sous la seule condition d^indemniscr équitablement les posses- 
seurs de sommes qu'ils justifieraient avoir flr'iirtisées par leur acqiii-itinn. 

Hiezu wivû bei Ualloz, » Jurisprudence générale*, folgender Kum- 
inenlar gegeben: 

L^attribtttion à l'Ëtat des biens des anciens ordres monastiques 
supprimés pendant la révolation résulte de la loi du h nov. 1790, mais 
non leur passage dans le domaine public. C'est la kH du 7 mess, an 
2, sur l'organisation des ;irch!ve« qm a conféré ce caractère aux do- 
cuments provenant de^ iibl)ayes; son art. 12 ordonne expressément 
au coniilé chargé du triage des titres de faire rentrer dans les dépôts 
publics d^archives les documents >qui peuvent se trouva dans les 
collections et cabinets des particuliers* et notamment *\es chartes et 
rnamiscrits (|ui afipartiennent h l'histoire«. (Bull, des lois t. 7 p. 247; 
jurispr. '^'u v. Archives n" 18 note 2/» 

Danacii ïal Dufresnes Kinsprucii abgcwie^ien. Es genùirl der IW- 
weis, dass die Archivalien ursprünglich Bestände der in Beschlag ge- 
nommenen Kloslerarchive gewesen sind. Man wird nicht verkennen, 
dasR diese Ent.'îcheidung von ausserordentlicher Tra};wcite ist: 1. im 
gerade in Frankreich sind in den ersten Jahrzehnten diese» Jalirhundcrtä 
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ausscionU-nlIich viole Arcliivalirn Hrn ((fTpntlichen Hoslündoii ftilzo'jren 
worden, kh erinnere nur an die worivullc Sammlung Clouet, in welcher 
sich eine Reihe deutscher Kaîserurkonden vorfindet 

Aber selbst wenn die französischen Gerichte in höherer Instanz 
sich dieser AolTassung über die pj^^entumsreolile dos Staates nicht an* 
sclilies.^eii sollten, wird das für den schlie?sli( hon Ansprang des 
Prozpp^ps oliue Hmlluss .-^ciii : dorm Onfresno-^ Heliauptuiig, cia?!? die 
Archivalien schon vor 1790 iivn Ivnchen- und Kioslerarchiveti ent- 
fremdet seioi, Ifisst sich schlagend widerlegen. 

Im Jahre 1848 hat gleichzeitig mit Dufresne der Baron de Salts 
die Melzor Archive durchforscht. Wie die französischen Experten fest- 
jîoslollf haben, ist das in der Weise geschehen, dass die einzolnon Ur- 
kunden erst die Hand Dufresnes pausierten, »qui ne prenait aucune note 
et se bornait à parcourir les cartons*. Dann kamen sie an den Herrn 
T. Salis, der von sftmtlichen Urkunden mehr oder weniger genaue 
Notizen in sein Notizbuch eintrug. Dufresne hafte im Arbeitszimmer 
einen Platz am RtclipiiHc. soila-^'^ -ciiic Manipiilatiiiiien weder vom 
Arehivar nncli v<fiii üainn de Saiis gesehen werden k( muten. So hat 
zwar .Sulis un ullgcmcinen nur diejenigen Urkunden aufzeichnen können, 
die Dufresnes Händen entgangen waren; eine Reihe von Diplomen 
hat aber der Prftfekturrat doch nodi nachträglich an sich genommen, 
nachdem sie sein Hefährie registrirt hatte. Das Notizbuch des Herrn 
V. Salis war in Pn»';t- ISi ^itz trokommen mv\ nach dessen Tode ist es 
mit dem gesamten übrigen Machiass an die iNalioualbiblioUiek in l'aris 
übergegangen. 

Die Experten haben dieses Heft jetxl einsehen können, und wenn 

sie auch iM'i der grossen Fülle der Itegeslen nicht jedes mit dem Ver- 

zcichni-i rler hes<-hlagnahniten Urkunden verglichen ha!)on. so gcnîîgt 
es jeden falh. dass die Unlersuclmng für eine Ucihe der wichLigüten 
Urkunden vtagenoramen ist. 

Seite 25 des Notizbuches steht: 

•Confirmation de Péglise de Saint-Thiebant ; grande et beUe i»èoe 

avec plomb. Victor ep. serv. serv. Dei . . . avec rota et signât. Dat. 

Métis (5 kal. nov. indic U inc. Dom. a». 1163 poatif. vero do- 

mini Vicloris pp. IV a" 4.« 

Diese Urkunde beßndet sicti heute unter den bei dem Ehrennotar 
Dufresne beschlagnahmten Stocken. 

Seite 47 des Notizbuches: 

>Folmarns Dei jrni eomes de Castd dilet in fratri I.sembaldo abbali 
Hon audivi quod liecelinus de A.sinunlia pro tribus carratis vini 
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qiiao in niria V( -irü de monto Hurotiis pi^r sin;;, aiuuis itijiislc rw/d 
seiilenliani anatiiematis ineurreril .... lestes : llcnriciis Tiillciisis eps. 
Henricus comes de Salines . . . avec un sceau plaqué en cire pareille 
à ane terre d*un bran rouge, équestre et circulaire de six oentimètres 
de diamètre: f Folmarus r-onies de Castrch f«. 

Dit M Urkunde l)elind<;t sieh heute unter den bei dem Ehrennotar 
Dufresiie besehlagnahmleii Stücken. 

Seile 4G des Notizbuches: 

»Ckwifirniation de la donation de ta dîme de 57 vignes faite à 
Tabbaye de Gorze par Etienne évêque de Metz: In nom. s. et ind. 
Tr. Ego Adalbero permissione divina TreTetonmi humilia minister ... 
avce monogramme et grand sceau o{»ival en eice «/ri-^e . . Ai ta sunt 
hec Treveri 8 kl. decemb. a° inc. L). 1 1."{7 ind. 1 i)re.-<ideiilH .si ruinane 
sedi domino Innocentio pp. Il a^ ordin. ejus 9, régnante Conradu rege II, 
a" reeni ejus I*, ordin. dni Adelb. 7. — 

Autre original de la eontirm. précédente ave*- mono;ir • t de plus 
souscription de la main même d'.Adalbéron Date i(letiti(|ue. plus de sceau. 

Die^^p beiden Urkunden Itelindcr) '^ii li heule unter den beim 
fc^hrennotar Dufresne beschlagnahmten htucken. 

Seite 28 des Notizbuches unter der Aufsablung der aus ViUers- 
Bettnaeh herrOhrenden Stficke: 

»Titre de 1287 avec le sceau bien conservé.* 

Die F]\|i('i t( ii iiicnliiiziernii fh"f'<e Notiz mil <Icr !'rknnde Herzog 
Kriedrit.li.-5 Ul. vuu Lotiningeu von 1287 für Villers-BeSdiai ii, die sich heule 
unter den beim Ehrennolar Dufresne bcschlagnahmlen Stücken findet. 

Seite dO des Notizbuches unter der Aafz&hluDg der aus Ste. Glos- 
sindc .stammenden StQcke: 

»Rulle de Nicolas III de 1270 avec plomb.» 

Die K.xperten identifizieren die.«e Notiz mit einer Hülle Nikolaus III. 
für Sie. Glossindc vom Jahre 1278. Zwar duVeriert das Jahr. Hei 
päpstlichen Bullen kann aber derartiger Irrtum sehr leicht unter* 
laufen, da bei der Datierung nur das Pontîûkalsjahr genannt wird. 
Unsere Bulle ist datiert : 2 nov. apr. a" pontif. 1. 

Die.se HulU* de- I'uii-t.--; N'iknl;itt< liffinrlrf .sich heule unter den 
beim P'.hreniiolar Dulresiie ije.schlagnahmtcu Stücken. 

Seile 90 des Notizbuches: 

»Accord entre Pierre de Bourmont et l'abhê de Saint-Arnould, 
mai 1235, en fran<;ai8.« 

Die K.\[>ert<'n identifizieren diese l'rkunde mit einem Verglcii-h 
zwischen Pierre de Bourmonl und der Abtei Sl. Arnull. Derselbe isl 
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ab^jf^fas^t in französischer Sprat lu-, Jriijjt jetlocli dus Dutum 1245. Sio 
iielmit'ii an, dass boini I.cs» u Ul» Diitnnis eine X übersehen worden ist. 

Diese Urkunde beündel sich heule unter den beim Ehrennotar 
Dufresne beschlagnahmten Stocken. 

Das sind die sieben Urkundennotizen, welche die drei Sadiv»- 
sländigeii aus dem Nolizbucho di-s Herrn ,v. Sali 1 rausgegrUTen und 
mit rrkiinden der ('.ollection iMifn-sne identiii/.ifit lialx^n 

Dofli auch für andere Siiicke ist niittlci weile der He\v(^i.s er- 
bracht, dass sie dorn lie/irksarchiv Ihatsächiich angeliort liabeu: 

So noltert V. Salis in einem >Inveataire des archives de la Mo- 
selle*, das er leider nicht weit genihri hat: 

>U48. Conßrmatioii par le pape Eugène III (de la fondation de 
N. D. la Hönde).« An den Rand aber hat er mit Bleislifl geschrieben: 
»J ai vu cet original chez M. Dufresne le 16 août 1878.« 

Sodann: «Après 1189: (lonfirmalion par le donateur Henri de 
Öalm (du patronage de la cure de Hetonfait à l'église de N. D. la 
Bonde), original vu par moi à la préfecture en 1848 et que je n*y ai 
pas retrouvé en 1878. Le sceau en était magniCque.* 

Und am Hände: »Celle pièce fait actuellement partie de la col- 
lection Diifre-n»' (<u-) oh je l"ai vue le 16 août 1S7P.' 

Endlich 1202: »Original tic 1 empereur Philippe, nri^rinai vu par 
moi à la prcfcclure en 1848 cl que je ii ai pas revu en 1878.« 

Das Original dieses Kaiserdiploms findet sich heute unter den 
heim Ehrennotar Dufresne beschlagnahmten Urkunden. 

Aber so Uberzeugend diese FcststcHnn^t n auch crschemen mi^n, 
Dufresne hat einen weiteren Einwand erhüben, mit dem man sich 
jedenfalls ablinden muss. 

Im Jahre 1H25, 1849 und 1850 wurde in Metz der Nachlass 
eines Grafen Emuicry verkauft, der wertvolle Bücher und Manuskripte 
in grosser Zahl enthielt. Emmery hatte setner Zeit in naher Ver- 
bindung mit den Verfassern der »Histohre de Metz« TabouiQot und 
François gestanden und vor allem die Kopien zu erwerben ?c\vtr-st, 
deren sich die heidrii Benediktiner bei Heraussähe ihrer "l'reuves« 
bedient hatten. 1^2;5 war Emmery gestorben und ."seitdem war seine 
Sammlung naturgemäss nicht mehr erweitert worden. 

Auf zahlreichen Urkunden der Collection Dufresne flndet sich 
nun v<tn Dufresne des Aelleren Hand der Vermerk »Venle f'-mmery«. 
rialiihtei- '^Icht dann regelmässiir der Erwerbepreis »3 fr.«, «sept francs 
i»oixantc quinze centimes* u. s, w. 
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Sollt«' «'S nicht möglich sein, diis's die bcIrclTt nden Urkunden bo- 
leiLs der Comte Eininery envorben und dass Dufresne Vater diüue 
Stücke in gutem Glauben und für sein gutes Geld an sich gebracht hat? 

Nun, die Experlen sind dieser Frage nachgegangen und sie geben uns 
AufschlQsse, die geradezu schmachvoll f&r das Andenken Dufresnes sind. 
Man wird angesichts dieser Enthülhuigen nur sdiwer bejrreifen krynnon. wie 
der Ehrennniar Dufresne ni:r noch rinpii Aiifjfnblifk zaudern kann, die ge- 
ätohienen Dokumente sofort itirem rcchtnia.s^igen Besitzer zurückzugeben. 

Zunächst habm die Experten die Anktionakataloge, die beim 
Verkauf des Emmeryschen Nachlasses aufgestelU worden amd, durch- 
geprüft und dabei hàt sich ergeben, dass nicht eines der von Dufresne 
mit Ursprungszeugnis versehenen Stücke in dm Katalogen aiiffrcftihrt 
war. i)ii( h wir miissen korrekt sein. Hin Slin k findet sicli allcrtlinvis 
im ivalalogc erwähnt, es ist dies die Bulle Leos IX. von 1049 für das 
Amnlfskloeter. Und wirklich siebt auch auf dem Originalexeroplar 
der Collection Dufresne > Vente Ennnery 9 fr.« Aber leider ist der 
Auktionskataiog zu korrekt, ah dass sich auf Grund desselben die 
Identili/.ienin? dpr hHdpn Sturko prmr»;r1ii'!ien liosse. Was Her Kafalog 
angiebl, ist eine ivopie dieser buiic von der Hand des Benediktiners 
François und sie ist mit 71 andern Kopien für 28 fr. verkauft worden. 

Die schweren Bedenken, die mit dieser Feststellung gegen die 
Richtigkeit der Dufresneschen ürspinn^'^/.eugnisse enlslelitn müssen, 
finden ihre volle Bekräftigung durch eine Reihe anderer Urkunden mit 
dem ty|)ischen Vermerke » vente Fminrry . Unglücklichenvei.-^e hat 
nämlich Dufresne gerade solchen Sliicken seine Notiz beigesetzt, von 
denen soeben nachgewiesen worden bt, dass sie der Baron v. Salis 
noch 1648 im Bezirksardiive gesehen hat. 

So trägt die Urkunde Philipps von Schwaben den Vermerk » Vente 
Emmery .S fr. 50«, die UrkurKlc do- (Irafen Folmar ist bezeichnet 
> Vente Emmery 7 fr, 50 c.«, diejenige des Erzbischol's Adalt>ero «Vente 
Emroery 7 fr. 75 c«. 

Auf Grund dieser Thatsachen wird man unbedoikUch das Urteil 
der franziisischeD Gelehrten unterschreilien dürfen : >que ces mentions au 
cravon parai.ssent n'être que dv faux cerlilicats d'origine au moyen 
'lr-^i|ii('ls on aurait essayé de mas(|uer la véritable provenance des 
docuinetitä auijuels un les ajoutait.* 

FUgen wir hinzu, dass es Dufresne fur gut befnnto hat, gerade 
den wertvolblen Urkunden seiner Sammlung diese Notia aufzusetzen. 

Man wird sich angesichts die.«er erdrückenden Beweise ohne 
weiteres der Folgerung der französischen Gelehrten anschliessen dürfen, 
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welche crkliircn : les (•onstîitations laites à propos de ces ihv'w- 

inents et notanimeul la preuve que eerlaiiies pièces faisant aeluelleinenl 
ou ayant fait partie de la collection Dufresne .se trouvaient en 1848 
aux archives départementales de la Moselle semblent suffisantes pour 

faire présumer que tous les documents de cette provenance qui nous 

ont été .soumis ont été distraits iÎp dépôt vers cette époque et que 
par consé<|iieiit penvcnt êtic euui^ulérés cotnme taisant partie du doiiiuiue 
public inq>rescriptibie et inaliénable les dociuuenls désignés dans le pré- 
sent rapport sous les 

§ 2. Evéché de Met/. 

§ H. Chapitre de la catliédrale de Metz. 

i; 4. t;rlisc coUépriale de Mars-la-Tuur. 

§ 5. hglise collégiale de Saint-Sauveur de Metz. 

}} ß. Abhaye de Gor/.e. 

§ 7. Abbaye de Sl-Vincenl de Metz. 

§ 8. Abbaye de St-Arnould de Mets. 

§ 9. Abbaye de St-Pirrrenmiit 

ä 10. Abbaye de Sl-Cléuieiil de Melü. 

§ 11. Abbave de St-Sym|)honen de Metz. 

§ 12. Abbave de Villn s-i!ettii;irh. 

^ 13. Abbaye de BouzouvUle. 

§ 14. Abbaye de Ste-^llossinde de Metz. 

I ") Abbaye de St-l*ierre-au.K-iN'onaius de Metx. 
^ löbis. Abbaye de Sie-Ooix de Metz. 

§ 16. Etablissements ecclésiastiques divers de l'ancien département 
de la Moselle. ■ Wolfram. 

Zu dein Aufsatze über Hisciiof Bertram von Metz (Ib. IV, 2. H., 
S. 1 IT.) bemerke ich ergänzend, dass in P. .loerres, Urkunden - 
buch von St. Gereon, Bonn, Uansleiu 181)3, auf S. 20 f. eine 
Urkunde abgedrudct ist, in welcher Bertram uoter seinem ursprung- 
lichen Namen Dertolf, als Kanonicus von St. Gereon Zeuge ist. Die 
ürkimde ist zwar nicht datiert; aber wegen des Zeugen Bruno, Propst 
von St. Georg, kann sie nicht vor 11.')? und wegen des Propstes Gode- 
frid \1)ü St. Gereon nicht später als entstanden sein. Dr. Korth, 
der die Urkunde schon vorher in Zeilschr. des Berg. Geschichlsv. 20, 
59 regestieri hatte, setzt dieselbe wegen der Zeugen und wegen anderer 
datierten Urkunden mit Hecht in e. llßO. — Es könnte aulTallen, dass 
Rertolf nicht noch einmal später als Zeuge in Urkunden von St. Gereon 
auftritt ; dies ist aber deswegen uninr.g!i( li, weil aus der Zeil zwi.schen 
115U und 1178 sonst keine aus St. Gereon slamiuende Urkunde be- 
kannt ist. Hr. Joerm. 
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Note sur les armoiries des Évêchés souverains de Metz, 
Toul et Verdun et sur celles du Vestrich'). 

La nibli(iU)«'que publique do Metz possède un rarissime Wapi^rn- 
hudi') inipriiué eu 1581 à Munich ehe/ Adatn Merg, dont les blasons 




sur la Lorraine sont des plus curieux à étudier. En laissant de côté 

') Wir lialten es für eine Ehrenpflicht, diese letzte Arbeit des unermüdlichen 
lothringischen Forschers und lant'jÄl»rij;en Vorslandsmilgliedes A. Henoil hier 
unverändert zum Abdruck zu brmuen, ob^'leich wir überzeuj;! sind, dass der Ver- 
fasser Manches na* hlrä;ihcb dann geändert haben würde, wenn es ihm vergönnt 
gewesen wäre, die Korrektur sellist zu lesen. 

Ce bel exemplaire porte le n" 124VM1. 1^' litre rouge et noir a 2K lignes. 
On y lit: L. M. V. in Vadeffotia, 17Ô4, Jr. lùiamje, et plus haut d'une écriture du 
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lo bla.soii (lu diich('' de Jjunanuî"; aux armes .simples surtiiontées du 
bonnet de prince d'empire et ceas bien cuuuus des villes de Mel/. -} el 
de Toul*) et du comté de Bitche^; (un lion couronné), je ne m'occu- 
perai ici (|ue des armoiries des Êvêdiés souverains de Mets, Toul et 
Vvnhïu (Iii sont enlièrement ignorées, el de celles du Westrich qui 
ue sont -iiirir i»lus (-unnue.s. 

Riais avant citons le qualram qui accompagne clmcuue de ces 
«villes impériales». 

Pour Mets (p. 103): 

Met/ in Westrirli fin alli- Stall. 

Iteiiii Reifl» sirli ntl jzi'ImlUn liai, 
Haid frpinlnii' gelassen fin, 

Nit waisz ich vz die schuld musz aein. 

Que Ion peut traduire: 

« àlelz est une viiiillt: ville du Weslricli^ qui n'est pas restv« avec 
« TEmpire et a laissé entrer des étrangers dans ses mars, on ne sait 
«pas pour que) motif.» 

Marlin Sehml, d'Auj;sbourjî, l'aiileur du Wap/teiibuch, hla.sonne 
les armoiries de la ville de Toul • de jrueules au T d'or» et écrit J/(otf» 
IMI et TuUh; on lit au-dessous du blason: 

In I.olhrin^t'n ein Statt haisi Toll. 

Welch aii<h zum Hoirh v'«'f>'""<'n SOll, 
Die ursach min ooch nit bewist. 

Wie die vom Ueich geschieten isL 

« F.n Lorraine il y a une >, i'ii qui se mmimo Tnul. Kllc doit eirale- 

< nirnt appartenir à. l'Ëmpire. On n'a pas encore trouvé le motif de sa 

< séparation d'avec celuî-ci. > 

Schrot ne menlioinie pas le bluj^on de la ville impériale de Verdun, 
et il donne on blason fruste de la ville de Sarrebouiy i. L. 

I. 

Ka revanche, les Kvêehés souverains de Metz, Toul el Verdun 
ont chacun des armoiries propres. Qui en a fonmi le dessin à Schrot? 

XVn» si^'cle : M-iOtiea Simon. A la suppression dos ordres religieux, les livres et 
les manuscrits de l'antique abl .r.i furent env<.>". i > ;i M< i l in- in;[)ortanle verrerie 
remplace prés de la baar le monastère de» pr»''montres entièrement ruiné. 

Le Wappenlmeh àet heitigm Beid», etc., est nn gros in-folio de 2S fenillets 

liminaires non cliiffrès et de 2<>7 feuillets |iat;in6s au reelo seulement. Les blftsons 
sont sii|)erieurement dessinés; |diisieurs son! «loiiMes. nuseiitlial, auliquaire à Uu- 
iiK I . • siitii,. I > n ilëteiiibre dernier le voitiiiii 7n M || y a édition dtt même 
Wappenbui h tlalanl de lûTl» el surlant des mêmes presses. 

'I M, 7.'i. 

'i Hti. 
.V>, HJ7. 
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Quelle valeur historique ont ces blasous') ? Daiis Ujus les cas, l Èvéché 
de Mely. porle : * d'aitjent au lion couronné passant de sable • ; celui de 
Toul: « d'azur au massacre de cerf surmonté d'une croix d'or * ; et enfin 
celui de Verdun: «de sable h la croix paltéo d'argoiil». 

Ils sont reproduil.s dans I Atla.s de Malhia? Mérian ( FVancforl-sur- 
le-Main. XVIl" siècle) ; pour Variante!?, le ehanip de l Évêché do Verdun 
est d'azur ainsi que le lion de l'Êvèché de Metz. Le Wappenhuch de 
Nuremberg (t6&7) indique aussi ces trois blasons. Il est & remarquer 
que le glaive de justice ne se voit pas sur ces armoiries. Les l'vrnpies 
pr/'citcs avaient ropendant le droit de le prendre, et on le voit sur les 
armoiries du dernier évê<pie de Metz avant la Revolution, lo cardinal 
de Montmorency, mort en 1808. 11 tigui'e en pendant de la crosse é\>iâ- 
copale et au-dessous du bonnet de prince d'empire sur une plaque de 
cheminée représentant le blason de ce prélat. On le voit aussi sur les 
sceaux, les ex-libris, etc., de ce haut dignitaire ecc-lésia-stique. Les évê- 
ques de Toul ot de Ycriluii de cette éporpip avaient les mômes iiisi^rnc« 
pour leurs armoiries. Le l'arlement (ie Metsî (|ui avait tant houspillé 
M. de Saint-Simon, évêque de Metz, à ce sujet, ne disait plus rien. 

Ajoutons que dans le courant du XV* siècle ou an commence^ 
meut du siècle suivant, on s'avisa de ranger par quatre toutes les par- 
ties du Saint-Empire. I^s (juatre Ilmihstatt furent: Augsbourfr, Aach, 
Metz et Lübeck. Mais cette division, soijrneuvoment observée par Schrot, 
ne fui toi^jourü que de la haute fantaisie et disparut dans le courant 
du XVIII* siècle, 

II. 

Il me reste à parler du dernier blason lorrain donné par Martin 
Schrot, c'est celui du IKetfareùA (Westrich) «coticé d'argent et de 
gueules de six pièces ') » et surmonté du bonnet de prince d'empire. 
La division par quatre de l'empire allemand a ce classement: 4 vica- 
riats: Brabant, We^ii it li. Wostfthalie, Silésie. 

Le Westrich était à peu i iès tout le diocèse de Metz, coinpre- 
nanl eu 1789: la Lorraine allemande ou duché de Lorraine, le dépar- 
tement et fronti^es de la Saar au roi de France, les comtés de Nassau 
et de Saarverden aux princes de Nassau, la seigneurie de Diemeringen 
au prince de Salm-Salm, etc., etc. J.-P. Croll, le savant professeur de 



') Uc sont lea blasons reproduits ci-dessus. 

*) Sur la carte du Yasttm npam, Strasbcmif, 1618: Coticé d'argent et d*ozur 
de 8 pirces; en 1657: de 6 pièces; en 1079: d'argent et d'or de 8 pièces {Armo- 
riai, Ptirà}. 
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Deux'Ponts, auquel on doit tant de travaux sur le Haut-Siar{;ao — un 
peu trop méconnus — a pubM en 17Ô1 une étude très estimée de 

Veslrasia, regione (linmuKf Clsrltruiau»; et Moue, l'érudil archiviste de 
Carlsruhe, n'a jias hésité à déclarer que le mot do \\'pstei-eich ne si- 
gnilio pas le royaume de l'Ouesl du Saiul-tuipire eu oppo.siliun à l'Osl- 
reicb, le royaume de TEst, comme le prélendaicut les érudit-s, maiä que 
le mot provenait de Tancienne \wagQß parlée dans le pays, de la langue 
critique, et aigniliait le Haut-Pays, das llochhud. véritable posiltoii 
géographique d'après feu Dagobert Fischer, uiaire de Saverne. de la 
région en (juestion, et son plateau élevé semble en eflél juîstilier Tinter- 
prétaliou du savant tiadois. 

En 1861, Louis Benoit a fait paraître une brochure sur le Westrich, 
n cite les auteurs qui en parlent ; parmi ceux du XVI' siècle, Sébastien 
Münster, Jean Berkel, Wolcyr, Speeklin, le président Alix, Mercator ; au 
XVIM" -■^!(Vle. Rice, et parmi les contenipomins, de Honfeiller Metz, 
I^ouis Spach, le savant archiviste à Strasbourg, etc. D'après le biblio- 
thécaire de la ville de Nancy, le Westrich comprenait plus de vingt lieues 
carrées. 

Feu Henri Lepage, archiviste du département de la Meurthe (1862), 

se contenta de diie que le Westrich est le nom doiuié par quelques 
rrérinraphes à une portion arro--('e par ia S'arrr» ot dan?; laquelle était 
comprise la principauté de Lüxheim. Ce qui est bien peu, car le Va^nt 
regnum de Schot comprenait les comtés de Kamont. Iluxinga, Sanerikn, 
Sarirue^ ZweibnuSt les baronnles de JTrMe&wt^m, Bmbàorf» Bc^chatt 
Viiistmya, BUsch^), etc. 

D'après Crol!, Westercich, Westrich se traduisait en lafin par 
WcMrasia: « Comitatus Saren^au situs in Westrasia liaud dubic luit 
pars regui, posteà Duealus l^otharinglui (Originum LJipontinum. Pars i. 
p. 9. Biponti 1761.) Les ducs de Lorraine ne venaient-ils pas du comté 
de Bitche? 

Comme l'on voit, le blason du Westrich était bien le blason du 
Haul-Saargau, et il méritait bien qu'on le tire de l'oubli; mais quelle 
valeur historique ont les blasons des Kvèchés de Mely, Toul et Verdun? 
Cest une question que je laisse à un plus compétent que moi ä résoudre. 
La question en vaut la peine. a. Bmrit. 

') Bitsch fut toujoars qualirié de comté. 
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Fundberichte 



Durch VermiUdung des Herrn Lieutenant Erharot vom 131. Inf.- 
Regt. wurden der Geeellschafl in der Sitzung vom 24. Februar mehrere 

Hront püjiuren nml Köpfe, dcf-ifleicheti MUn/.eti V(jrgole}?l, die bei den 
Krdarb« Ut II am Deutschen Thore gefunden und in besitz eines hie- 
sigen AlUiaiidleiä t^ekoiiitiicn stiid. 

1 uud 2. Zwei Statuetten, welche die sitzende Isis mit dein 
Horasknaben darstellen (die eine 6,» cm, die andere 10 cm hoch); 
beide wohl erhalten, aber mit einer Ktesschieht fibensogen. 

3. Den Torso eini's Merkurs (?). Kopf, Münde utul die Reine vom 
Knie abwärts Finfi abgebrochen. iJin^e des vcrbliobpnen Stückes 5 cm. 

4. Die schon gearbeilele uud wuhleihuiiene liüste eines Adlers. 
An der Rficksdte d^ ftmst sitzt ein Zapfen, mit dem das StUclc ent- 
weder dem Körper eingefügt oder an einem andern G^enstand befestigt 
war. Von derSchnalM l- bis zur unlern Brustspitze 4 cm. Wohl modern. 

') und 6. Zwei kl(>inc' Kü|irc. Nase platt, Augen frosclilitzt. Der 
eine, ansi lipincnd eine Frau darsleUend, trüu't um den Kopf eine nach 
Nonnenarl stralf umgelegte Binde, die auch unter dem Kiim durchgeht. 
Die Rüdiseile des Gesidits ist hohl und bildet ein lureisrundes Loch. 
Höhe Köpfe 3 und 3,» cm. 

7. Eine kelli-sche Münze (sclilechl erhalten) mit springendem Pferd. 

8. Acht römische Mänsen des IIL und IV. Jahrhunderts (schlecht 
erhallen). 

Herr Hauptmann a. D. Hoffmann auf Schloss Tivoli - Queuleu 

üb( I rt irlite flor (»«'«ellsehaff zwei schön erhaltene Broncecelte, die bei 
Corny m der Mosel >îeiuri«i(;n wurden. Das eine der beiden Stücke ist 
ein Lappencell (^hache à aileron), das andere ein Hohlcelt (hiXcbe à 
douille). w. 

An der Slras>e von Busendorf nach Saarlouis, etwa 500 m östlich 
des erstgenannten Ortes, wiu'dcn in einem öteinbruche 4 ürüber der 
ailemannîsch-frfinkischen Zeit aargedecki Es fanden sich Bronoeringe, 
ein Bronoescbwert, Beschlagstücke, Schnallen und Glasperlen, w. 



Bei Algringan wurden durch die Herren Leo Huck und P. Sehe- 

necker die Roste einer römischen (?) Niederlassung aufgefunden. Römische 
Rand- und llobiziegel, sowie Kesle von irdenen Gefässen wurden zn 
Tage gefördert. W. 



Zu Hültenhausen oberhalb Liitzelburg tu den V'^ugeseu wurde 
von einem Arbeiter hinter seioem Hause ein SehatzTimd gemacht Eter- 
selbc enthielt Metzer und Strassburger HQnzen. Sie waren in ein leinenes 
Sttckchen, von dein sich Reste erhalten hatten, verpadct und mit diesem 
in ein irdenes Gefilss gelhan. 

Fast der gesamte Fund wurde vuu der Gesellschaft für lothringisclic 
Geschichte erworben. £r enthielt folgende Stücke: 

L 40 Stück Groschen des Bischof Theoderieh Boppard von Metz 
(1300 — 1384), 

Av. Stehender HiHchof: THEODK« EPS'» METE'» 
\{. Kri'UZ. LofîonHf in 2 Krei;<en. 

Aeusserer: f HKDIU V SIT. NUMfc; DEl. NKl lliU" XPI * 
Inneres: GROSVS. METE'S. 

2. 5 StUck aus derselben Zeit oder wenig spftter. 

Av. npf heilige Stephan leicht nach rechl.s gewandt, in der 
linken Hand v'mv f'almc, in der rechten einen Stein haltend. 
Die Figur vun einem ovalen Rande umgeben. 

*S'* STEPIl* *l'HOThO'» 
R. Kreuz. Legende in 2 Kreisen. 

A ns PI. I tBENEDICTV SIT. NOME' DNI' NRI' 

IHl:' XIT 
innerer: GROSS VS» METE" 

3. 17 Slrasöburger Grosclicn. 

Av. Stras^urger Lilie im Achtpass, in dessen Ecken je ein 
Stein. 

t GROSSVS t ARG K NTINENSiS. 
R. Kreuz. Legende in zwei Kicisen. 

Aeusserer: f GLORIA ■ LN K.KCELS' ET IN • 
Innerer : -TRA' PAX ■ • hOlBVS • 

4. Etwa 800 Strassburger Brakteaten: 

Silberblecli von 15 — Ifimm Durchmesser. Im Perlenkranze 
die Slni-sbiirfrcr Lilie. Hei mehreren Slficken ist aijs der 
Lilie ( in Adler, bei andern eme schreitende menschliche 
Figur mit Flügeln (EngelV) geworden. W. 

In Lellingen bei Falkenberg wurden im Herbste vergangenen 

Jahreä 254 Stück Mel/er Ciroscheu gefunden. 

Av. Der heilige Stephan mit lieiligeoschein knieend nach links 
gewandt. Rechts und links von ihm das Metser Wappen 
(schwarz und weis.s geteilter Schild). 

S « STEPh « PROThO * M:: 
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R. Kreu2, in dessen vier Feldern je ein Stem. Legende in 
zwei Kreisen. 

Aeusserer: UEDICTV Sir NOME' DNI' NW IhV XPr 
Iimm-rr fîRnSSVS» METE. 
Durch Verniilteluiig des Herrn Bürgermeister Sidyi.l wurde der 
ge.san)te Fund der GeHellschaft zum Ankauf zur Verfügung gcatellt. 
Nach Erwerbung einer grösseren Zahl (40) fUr das Museum und für 
einzelne Mitglieder wurde der Rest dem Besitzer wieder zurückgegeben. 

W. 



In der Gemarkung Schalbach bei Uxheim auf dem Felde >Vor> 
derster Forst beim Bürgerwald •-, etwa 180 m von der östlichen Ecke 
dieses Waldes und des von Schalbach nach Weyer führenden Weges 

wurde im Dezember 1897 beim Suchen nach Kalksleinen ein Tumulus 
abgetragen, der nach Aussage do< Afkcrers etwa 25— '^O rniihpr be- 
deckte. Herr Schlosser aus Diulitigen, der von der Kntdeekung lû>rte, 
begab sich sofort an Ort und Stelle und konnte noch zwei Gräber 
aufdecken lassen. Es waren Skelettgr&ber, von SSW. nach NNO. ge- 
richtet; aiK h die iibrigen Leichenresie zeigten nach Angabe des Fin- 
ders dieselbe Hichtung. Die einzelnen (îriiber scheinen von aufrecht- 
stehenden Kalksteinplalten oder kleinen Trockenmauero eingefasst ge- 
wesen zu sein. 

Gefunden wurden: 
1 Ein Paar hohle, nadi der Hinterseite offene Bronzearmringe, 
mit quergrstcllli ii Hippchen geziert. 

2. Ein aiidi'i'cs t'a;ir vnii et\va> klrinorem EnriTiate. 

3. Ein ('iii/.i'liier Arnuifig in {flcitlier Vovm und Grosse. 

(Alle fünf Stück sind in der Milte am dicksten, ver- 
jüngen sich nach den Enden, sind «ber hier abgeschlossen 
durch eine breite, g^ossene Seheibe.) 

4. Ein ma.ssiver Armring aus Bronze mit gleicher Verzierung. 

5. Ein paar Armringe, aus einem einfachen, spiralförmigen Uronze- 
draht besteheud. 

6. Ein Armring aus einem schmalen und dttnnoi Bnmzeband, 
das an beiden Enden hakenförmig umgebogen ist. In der 
Längsrichtung ziehen si(;h zwei Rillen, in denen sidi eine 
zackenartige Verzierung befindet. 

7. Massives Hronzearinband eines Kindes; olme V^erzierung, in 
der Mitte breiter, nueh den Enden zu sich verjüngend, am 
Abschluss wieder breiter werdend. 
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Ô. Ein cinfuflior, inassivor Hronze-Amiringf geschlosseo; der 

ÖLUclisf-ftnitt :s|)it/.ovul 13'. 
9. V'ÜT LigiiitrinfTf, voti <\vuv\\ inier noch t;ut orhallcii isl. 

10. Eine Bronzehaaniadel mit breitem Kopf, 0,135 in laiij;; das 
oberste Viertel abgeschlossen durth eîue Verzierung: zwischen 
zwei Ringen ein Sporrenornament. In der Mitte dieser Ver- 
zierung eine kleine, runde Oese. 

11. Hruelislücke eines mit der Hami, ohne Tr»]>fi'ischeiije, gear- 
beitelen irdenen (îefàsses; ohne Ver/.ierim«.'. 

12. Bruchstücke von 2 irdenen Geiussen, »leielilalls Handarbeit, 
mit parallelen Linien umzogen. 

13. Eine Fibel, die zerbrochen wurde und nicht mehr besichtigt 
werden konnte. 

Kisen wiinh^ hier nieht au%etimden. Doch war snl< |ies in be- 
naclibailen Hügelgräbern, die Herr Sthluäher in den aehl/iger Jabrt>» 
aufgedeckt hatte, vorhanden. 

Die Funde des ausgegrabenen Hügels dürflen dor Hallii(utl|)ciiode 
angehören. 

Wenn auch der tfrr>'--fc Ti il th > Hiiyrel.s ohne ra< hiii;iiiiiis' lio Auf- 
.'^ielit aupgepraben wurde, so simi dui li wenigstens die Kuiidsliicke nicht 
zerstreut und dem Lande entzogen worden. Wir danken diws den» 
raschen und energischen Eingreifen des Herrn Gutsbesitzer Schlosser, 
der auch die Liebenswürdigkeit halle, sämtliche Fundstücke miserer 
(lesellscliaft in ihrer Sitzunjr vom 20. .hmiiar vorzulejren. Kin(>n Teil 
der AUertiiiiier gedenkt Herr Schlusser der Gesellsehalt zu ri!)er\\ci-( n. 
Der unter aulgcfLihrte Armring, der im Besitze des Kinders gebliel»en 
war, konnte durch Vermittelung des Bürgermeisters von Schalbach, 
Herrn Becker, bereits erworben werden. w. 



Zwischen Kleinhettingen und Metrich, aul den Grundstücken des 
Bürgermeister.s Brauer und des Gastwirts Brauer sind seil Jahren beim 
Ausheben von Kies irdene und gläserne Gefasse sowie eiserne Waffen 
gefunden worden. Nachdem Herr Pfarrer Thilraont in Kerlingen der 
Gesf'llsctiafI hiervon Milteilung gemacht halte, begab sich der Unlerzeichnel<> 
an Ort uml Stelle, um sich über die Bedeutung der Funde Kbirheit zu 
ver.stliairen. Die Fundstütle liegt dicht bei Mellich, etwa 100 Meter links 
von der nach Kleinhettingen ziehenden Strasse. Wie sich sofort ergab, 
handelt es sich um ein auf^dehntesGrabfeid der fränkisch-alemannischen 
7mL nie beiden Besitzer des Feldes hatten im Laufe der Jahre zahl- 
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reiche irdene Gcfässe verschiedenster Form und Farbe ausj^ehoben, 
hierzu kam eine Reihe einfacher Gl&ser von grünlicher Farbe und 
mehr oder weniger gerundetem Boden. An Waffen fand sich vor 
ein Schildbuckel, eine grosse Zahl v ii Franzisken, Kurz- und f^ang- 
schwerler, ein Ango und zwei Ha1<krl(i n an« bunton Glas- und Thon- 
jyerlen. An der einen hing ein grösserer bernsleinriug. Auch bron- 
zene Gürtelschnallen und ein Salbstichel waren verbanden. — Herr 
Gastwirt Brauer war so liebenswQrdq;, einen Teil der ihm gehörigen 
Altertümer der Gesellscbafl zur Besichtûsnng vorzulegen. w. 



Auf dem Herapel ibei Kodiern. Kanlon Fori)a('hj wurde von Herrn 
Huber zu SaargemQnd gelegentlich seiner grossen pSanmftsstg betrie- 
benen Ausgrabungen fdgende Inschrift (ausserdem Münzen von 
Augustns bis Honorius) gefunden: 



NENNIC ■ ADGENEC- 
L-MARIVS SECVNDVS* 
A M A N D I ■ F I L • 
V • S ■ L • M 



Nenmc(o) AdGenec(o) 
Uucius) Marnis Secundus, 

Ainandi (t!Mii«\ 
v(oluni( .s(olvil) luiiens) ni^eiilu). 



Buehstabenhöhe ungeHilir ( ni Z I i ]n< cm 4'/«. — Dir' 

Hnehstaben N N der eräleu Zeile sind auf dem Steine verbunden 
(•ligiertt). 

(Kach einem von Herrn Pfarrer Paulus gütigst Überlassenen 
Papierabldatsch.) 

Die Inschrift ist einer oder mehreren keltischen Gottheiten geweiht. 
Der zweite Namo 'Adronct mî-^i- erinnert an den Beinamen »Adconei- 
Cos«, den Juppiter Üptimus Maximus auf "iuer Maihinder hischrifl 
der einstmaligen Gallia cilerior fuhrt (CI L. V, 57b3). Da dieser Bei- 
name auf einer zweiten Inschrift von Pavia •Agganaicus« hiutet (C. I. L. 
V, 6400), so Hegt es nahe, denselben in Verbindung zu bringen mit 
dem Namen, welfhrii RtnvohnfT einer Ortschaft auf einer dritten 
oberitalisehen Inselirift aus tiiilliaiio bei Como führen: »Adganai« 
(G. l.L. V, 5ö7i;. Vgl. Holder, All-Celtischer Sprachschatz 1, Sp. 38. 
40 und 67 ; Ihm, Bonn. Jahrb. 83, S. 37. Auch auf unserer Insdtfifl 
müssen die Namen »Nennic(u8)< und »Adcenec(u8)« als die Namen ort* 
lieber Gottheiten gefasst werden ; ob sie aber allein standiMi oder ob 
einem römischen Gölternamen oder den Muttcrgöllinnen (Maires) 
ab Ueinaiuen beigegeben waren, hiingt von der an<iereu Frage ub, ob 
das Über dem Inst^uiftstein einst lagernde Geslm.sslück des Weihdenk- 

21» 
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mais die erste Zeile der Inschrift (wie: 1 • 0 ■ M oder DEO • MERCVRIO 
oder DiS ■ MATRIBVS u. dirl.j «iclnigcn'i. Naliirlii h darf der üitlirlie 
Naiiio » Adccnecus« nidif mif jrn.-r uIj* ritali-rhoii Dorfschaft in \'«t- 
luiidiinfr ^« liiaiîht, sondern initsH auf einen gleielinamijren Dorf- udcr 
Flurbezirk i^olhringens, ebenso wie der andere Name, bezogen werden. 

Ueber die Namen des Stifters, welche lateinisch sind'), aber auf 
einheimischen Ursprung ihres Inhabers hinweisen, vgl. oben S. 194, 
Anm. B. Kerne. 



An derselben Stelle, wie die vorher bespr()eliene hischrift, wurden 
bei den erwühnlfn Aii'-<;;ralmn?iii dif fol^frndnii beiden Driub^^tiK-ke 
gefunden, von denen Herr Huber mir mil dankenswerler Liebens- 
würdigkeit Abschriften und Papierabklalsdie Qbersandt hat. 



Wie sehon die fçleiehen, nnkerurligen Verzierun^'en reebl? hozw. 
links von don bi'^iden însehriflen beweisen, waren diese (lec^cnsl iu ke; 
von der einen insciirift ist die redite, von der anderen die linke Hälfte 
erhalten. Gs enthielten aber beide Insehriflen Weihungen des nämlichen 
Mannes (M. Liaoius Laevinus) zu Ehren des göttlichen d. h. kaiserlichen 
Hauses an den Sonnentioii iDeus Soi) bezw. an die Mond^futtin (Dea 
iiUna); denn sie sind folgender massen zu lesen und zu ergänzen: 



'} Wie Herr Haber mir auf meine Anfrage tnil/.utcilcn die Güte liallc, ent- 
behrt der Stein der Geshnsp, ist ht>er unversehrt (»La pierre est intacte, sans 

montures mais sans < a^sur* v..). Dies schlies^l naHirlich nicht aus, dass ein l>c- 
sondcra geubeitelcü Gesims darfil>er lag, det^sen Leisle den Anfang der Weih- 
inseiirift nnd dessen Oherllache ein Standbild triif ; vgl. z, B. Heltner, Stein- 
denkmillcr. Nr. ll^ ; -Di r OI>ergerii)at\iscli-Haeliaclie Litiies des Hoeineireiehes« IV, 
B, Nr. 42, S. 27, 2 mil Abbildung S. 2<5; auch Urambach, C. 1. Rhen., löö«. 1502. 

') Oer lateinisclic Xauie »Aniandus- ist ludit seilen (Hclc^jc z. H. bei Wil- 
manns, F.xetDpl. inscripl. I.at,, II, 370). Herr lluber macht darauf aufmericsam, 
dass auch einer drr liciiffri ITiLn r iltr i:aîli^<;ii(>n Aiifriilirrr des Jahres 284 n. C., 
welche das Vulk mit einlteitiirsebein Namen iiagaudun nannte, »Amandus« bieüa 
(der andere hiesa: «AeUanoa«; die ISelegatcIlen bei Holder, All-Celt. Spracbacbabc, 
I, Sj». 329 3:51 u. d. W. »basaudae«), F.incn vim «lies« m ISeinaiiicn weilerjjebildelen 
Iteiiuinien 'Aiiiandiu« fü>u:(e eiu Ar^l nach dem oben S. li^, Anm. lU heran- 
irezogenen, in liolliringen (Daapich) gcfundenen ArvneialenipeL 



3 DEO SOLI 
iTSLEVlNVS 

L M 



INHDDDEA 
(Anker.) (Anker.) M LI A 0 t V8L 

V S L 



[In hffînorem) d(onuis)] d(ivinae) Deo Soli 
[Mi^arcu.s) F>iaoi]us L{a)evinu.s 

fvl'olum) sfolvit)) 1( Ibens) ni(erilo) 
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In h(onorem) d(onius) cl(ivinae) Dea[e Lunae] 
Miarnisi Liaoiiis Lff.ileviniusl 

Y(t)lumj !*(oIvil) l(ibens) [in(erüo)] 
Die Buchstabenformen weisen die Insduift in das III. Jahrhandert q. C 
Der Stifter föhrt einen römiacheD Vornamen (MarciiB), einen von 
oinctn oinheitnisclien keltischen Namen iib^ieleiteten ricschlechtsnatnen 
(Liaoiiis) und v'itwn römischen Znniiniini ' f.aovinns) : rinc Namenjj;ebiing, 
weldio oben S. Iö4 besproditn ist. Zur .Schrcibuiii: dr$ Namens 
»Levinus« stall »Laevinus« vgl. liminbuch C 1. Rhen. i;J3ü = Wil- 
manns Exempl. inscr. 2278 (Castel bei Mainz, J. 236 n. G.): » LsTinias * ; 
Steinsaal des Metzer Museums Nr. 81: >prer(eetii8)< nebst der Be« 
merkUn;; /.ti dieser hischrift in der oben S. 301, Ende, gcnaniilen Zu- 
saromenstellung unter AU, Nr. 21. Kewu. 



Im Jahre 1897 wurde im Walde bei Hiltenlniisen*) das Bruchstück 

einer oben abgcrnndeten. mil erhabenem Hände umrnhmlen Relicfplalle 
aus \n\fm Vo'Tpppnsandslein mit dem (bis nnlerhalb des Nabels rr- 
haiteneni Oberkörper eines in griedjisch-rüniiscber Weiae dargestellleu 
Merkur aufgefunden. Die Darstellmig ist Oberaus roh, insbesondere 
fallen auf der lange Sdiwanenhals und die steifen Arme. ttechLs und 
links von Kinn und Hals steht die Weihinsdirlft: 



MER CVRIO 

ESVNER SO^ N I F 
TVS VSLM 



Mercurio 

EsunerUis, Sonni fJ[iHus), 
v(otum) s(olvil) l(ibea6) m(erito). 



(Höhe des Bruchstückes 76 bis 85 cm, Breite 75 cm.) Jetzt im Alter- 
lunismiiseum der Stadt Metz; Geschenk der Gesellschaft ftkr lothringische 

Gesciiiible. 

Dass der Stiller des rohen liildes ein last romanisierler Kelle 
war, der jedenfalls kl einer der altkdtischen bäuerlichen Nleéteriassungen 
bei HQltenhausen') wohnte, und dass er demnach unter dem Namen 

•) Herrn Fürsler HetUlor (Forsthaiis (Jowinnwald) vcrdaitkc ich die j:cnaucic 
ßexeiclinung der Pumlstelle: >im Kessel«, Distrikt 11&, Abteilung i, unweit der 
Grenzen des (jurlxir^'er fifintiniii' wriMi-s um! i\vr F;irs:!cr<'i Grtrbiir::. l'benilalier 
tttamnil das gleiclucitig von der (iescllscliafl fur lottir. Geseluclile dem Museum 
als Gesctienk überwieten« Relief-Brachsiack (Unterleib und Obenehenkel, Hoch 
45 rnt) einer nackten mtnulicheu Gestalt, vermutlich (lewhfsll» von einer Dar- 
stellung dea Merkur. 

*) Im Bannwald bei Hültenhauaen (Distrikt Ho. 89 und fiO) liegen zwei 
GrabalKtten nahe bei einander. Ein Grabstein in Gestalt eine« Hftuschens mit 
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MLTciiriiis don liicäi'iii ciilsprci-hendeii kt'Ui?5<li('ii Handels- luul Wr- 
kchrsjroll vereinte ' i, lelirl sein kelliseher Name. Denn »Ksnneitus 
büuni lilius* isl lediglich eine Uebertraguu« des keltischen 'Käunertus 
Souniknos« oder »Esunertos SouDio««, d. h. Esunertos des Soiinos 
Sohn; vgl. S. 180 f. Der Name Esunerlus (Holder 1, Sp. 1478;i479)ût 
bereit.s bekannt aus einer Inschrift vom Jahre 8 v. Chr. zu Laadeejf 
bei Opnf ((1. I. I. XII, 'iCfJS* ^owie nus einem TopfersJempol einer 
Schussel im britischen Museum /.u London (C. I. L. VII, J:JH4,6i): in 
beiden erscheint deri^elbc als Zuname neben römischem Vor- und Ge- 
ächlechtsnamen; der erstgenannte Csunertus, der Sohn eines zweifellos 
keltischen Vaters, bekennt sich durch Angabe der Trihue ebenso zweifel- 
los als rniiiisclien Uüi-per. Der Name »Esunertus* solzt sich aber 
zu.samnjen aus den beiden Bestandteilen Esus -\- nprins. »Ksus« (Holder I. 
bp. 1479 ; Lehner, Weslil. Korr.-Bl. XV, lü) ist der Name des keltischen 
Handels- und Verkehrsgotles und ist auch zur Bildung von anderen 
Personennamen (z. B. Esuios oder Esuvius, Esamagius) verwendet; 
»nertos« (Zeuss, Gramm, cell., 1803, I, S. 12; Hellojruet, Glossaire Gau- 
lois *, 187-i. S. :î62, No. 3741 lipd.>iilpf Starke, und Ündel sich z.H. 
in den l'er.sonennanien Nert()tüHiiis Sieinsaal des Met/.er Museums 
No. 351 ; Westd. Korr.-Hl. V, 16, Sp. 20, Zinsweiler bei Niederbronn: 
Adnamus Nertomari fil.; vgl. Brambach, C. I. Rhen. 29: Sext. Nerto- 
maritis Nertonius), Cobnertus (Holder I, S|>. 1054: z. B. Brambach 
1902, liei Hajjenan '^^sTutulen), Nertomir (Stempel einer Spange: Hran)- 
bach, Ad(L 1370, 11, S. XXXIi. Nertovaliis C I L XII, 88) und in dem 
Ortsnamen Nerlobriga (iu Spanien; = Slarkenburg). 

»SouDus» steckt a^ zweiter Bestand!^ in dem auch auf MeUter 
Inschriften mehrfach vorkommenden Namen Carasounus, Carathounua, 
Carassounus (auch mit durchslrichcnem DD ge.-i In irh«>n); vgl. Holder I, 
Sp. 771. 773. 7(>d and oben S. 1Ö9, Anm. 3 und 4. Kerne, 



Auf der Höhe des Waldes Neu-Scheuern (Neuve-Grange), DisU-ikt 
No. 242, jiwischen Niederhof und S. Quirin (Kanton Lörehingen), wurde 

von Herrn Notar Welter aii.s Lörehingen eine jener Grabslallen ent- 
deckt, wie sie sich vieifach auf den Uöiien des Wasgenwaides in der 

ruher Hiiste auf der Vorderseite, jetzt im Metzer Museum, .stammt ans der einen 
(lieser (Jralistätlen (Distrikt No. 5H)); iilter Funde, weltlie ;uif der anderen (No. Kit) 
im St»miner 1H!I7 yemaclit wurden (in einem Grabe: eine Schnalle und ciiMj 
emaillierte S)i:in^e , den Uerirlit im niW l)^ten Jahrbuch. 

V(l. »tiaUo-römische Kultur in Lotbtiagen«, unter n«li{ion. 
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Gegend von Albersfchweiler Pfalzbu^ und Zabem finden '). Die Grab- 

.slilUe wurde von Horm WelU'r im Auflnige der (îcsell.-^chaft für lu(h- 
ringisfhe fioschichte planmä.ssig untertaucht: über ficn V.vfn]>r dor Aus- 
grubung wird deren Leiter im nüchslen Jahrbuche uustTihrheh unter 
BeipJ>e von Abbildungen Bericht erstatten. Voriftufig sei Aber die von 
der Gesellsdian für lothringische Geschichte dem Metser Museum über* 
wiesciKMi Fiiiiile folgendes bemerkt: 

K- fuiidcn sich aii««eh!if sslich 1' r a ii <1 ^'rrdicr. Dio A-^che der 
verbranntcfi 'l'<Am (und der mil ihnen verbrannten Hauntiere) war 
meist in Thoiij5eläs.scn (worunter eui verziertes) geborgen, in mehreren 
Fftllen auch in Glaagefitosen. Ab Beigaben hatten geifient u. a. eine 
emaillierte kreisrunde Brosche und Thongefilsse, insbesondere ans terra 
sigillala, meist sohlechter Ware, teilweise aber auch von trefflicher, 
harter Hcx halTenheit und tiefroler Farbe. Mit l{ildw<'rk sind peschniüokl 
ein zur {tnisseren Hiilftc erhaltenes (leHiss aus terra sigillata (mit auch 
sonst ähnlich vorkommender Darstellung eines Adlers zwischen Oma- 
menlen) und ein kleineres Bruchstttck eines andern Gefäases. Von den 
Bruchstücken aus terra sigiUata tragen tnelirere den gleichen Zeichen- 
slenipel, mehrere andere waren mil dein Nanu ii desCassius-) gestempelt'' i. 
Auch Steinkapseln, wie sie in l..otluin^M n nielit seilen sind, fanden «ich 
vor'j; ferner zwei bärtige KOpfe, herrührend von l'ortnilstaluer» oder 
BQsten der Verstorbenen, welche auf der Vorderseite von Grabsteine 
angebracht waren, wie fîlr den einen Kopf das BntchstQck der Grab- 
steinspilze, an dem er angebracht ist, beweist; weiter inschrifllose 
(lrabst(;ine, mehrere von der m\rh sonst in der Gegend vorkommenden 
einheimischen (ieslall, von ganz eigenarligei- Form ab(T irjsbesondere 
einer, alle mit ausgehöhlter Stand! lilehe ; dann Abdeckungsäteine des 
Grabînnern mit den gewöhnlichen Löchern in der Mitte, davon einer 
rund, andere viereckig; schliesslich als einziger Inschriftslein ein (Irab- 
strin iiiif hieiler Standfläche und fuehe!. l'nter dem riiehelfeld drei 
niümiliche Büslca mit langem, der Haartiuchl von Frauen ähulichem 

') Vgl. meinen Mii&eumsliericht in der WesIdeutSClieD Znlachrift XVI (1897), 
S. 316, und im fulgenden Bande dieses Jahrbachs. 

*) Der Stempel des Csasius gehört zu donjciii^en Trijifcrsii^nipeln, welclie 
von rund 70 bis 250 n. Chr. nachweisbar sind : s. UragendorlT, Uoiin. Jahrb. iK), S. 70. 

Von sonstigen Beigaben fanden sich eine Gewandnadel (tibula), daa End- 
stttek «nor spatnia, Bruchstflrke von dem Relag eines McssergrilTes (?) and ein 
ein«r Patronfnhitise ähnlicbrr Gegenstand aas Metall. Thonlampen dagegen and 
MQnien wurden keine gefunden. 

') Diese Sluiitkapsclu cnthii-ltua die Aschenreste nebst Beigaben oder dienten 
zur Aufnahme von Aschen amen aus Thon und Glas. 
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Haar (also iti tUt nltkilli-^iluui HaarfracJil i, der ririf link^ 'vom 
Litüschuuer) mil liarlcluu, dt-r uiilllere jünger; das Gesicht der biiäle 
redits ist leider abgescii lagen. Uoter den Biislen die Grabschrift: 
SACCOMAINOCANTOGNÂTIFIL Sacconaino Cantognali fil(io). 



D. h. : Dein SaecoinHinuü, des Cantugnatus Sohn, dem Sacceliiiä, 
des Saccomainus (Sohn, und) dem Bellator, des Belalullus Sohn, hat 

Sanctus (diesen Grabslein mit Grabschrift) besorgt 

Höhe 7<l + (Giebel) 3:J = 112 cm, Breite 79 ein. 

Dass die Verstorbenen, selbstverstiiiKUieh Bewohner Her in der 
Nähe des Uegräbui.splal^eä gel^eaen Niederlasäiiug, kcltiäclier Âbkiuitl 
waren, beweisen die Namen, sowohl die ganze Namengebung (s. oben 
S. 181) wie die einzelnen Namen. Der erste Bestandteil*) des Namens 
Sacco-mainus findet sich, ausser in dem Namen seines Sohnes 
Sar»'f*tiii<, 7.. \\ noch in dem von Sacco (G. I. L. XII) weitergebildeten 
Ge«chlecht.siiainrii eines Mct/j aus der ersten Hälfte des dritten 
Jaluhundcrts uni einer hiöcluifl von Lyon: «Saccoiiius» (Uenzen 5530; 
d«^e1be Name auch im C. I. L. XII), femer in dem von Saccus abge- 
leiteten Geschlechtsnamen »Saccios« in der hoschrift der Igeler S&ule 
(Brambaoh Nr. 830) ; der /.weite Bestandteil findet sich in dem daraus 
{{cbildeten Gescliîeclitsnamen »Mainius« z. B. auf einer Trierer Inschrift bei 
llellner, Sleindenkmaler, Nr. 489, sowie in dem ähiUiuh gebildeten 
»SacFomaini«, welches Holder I, Sp. 63 (unter »ai«), anführt'); vgl. 
auch Brambach 324: Mainonius. — Der Name des Vaters des Sacco- 
mainus: «Cantognatus« setzt sich zusammen aus »Canto« (Holder I, 
Sp. 7')2--7r)li lind nus »Gnalos« (Holder !, Sp. 2029 f.). Mil den 
{^deichen Jic^-tandlriKn sind T^usainniengeselzt einerseits ?.. B Cnnloiix, 
Cantusenus u. s. w., aiiJciscils OUognalus (Inschrift aus iSeuinagen 
im Trierer Moseum), Cintugnatus u. s. w. — Zum Namen des Sohnes 
des Saccomainus, des Sacc-etius, vgl. den Namen eines Metz^ Bür- 
jrers Mo^rotius (Westd. Korr.-Bl. III, 118, V{?1. oben S. 181) und den 
jrewöhnlich df^m Mati-' u'!pi'''i?fstellten keltischen Gott Loucetiiis oder 
Leucetius (Zaui,n im üUi, W t.sld. Korr.-Bl. VH, 76; vgl. Westd. Korr.- 
Bl. XV, Sp. 57, Anm. 20); mehr Beispiele bd Holder 1, Sp. 1481 
(»-etio-«). 

*) Ea wird das Wort «Saccus« (Sack) sein, welches die RSmer schon frflb 

d^n obcril.ilisclien Kelten entlehnt und sirh zu eigen geniarlit hatten. 

Ucli«r das keltische >äacro-<, >Sacer< vgl. oben S. 191, Anm. 1, 



SACCETI 0 S AGCOMAINl 
BELLATOB I BKL.VI VIIIFI 

SANCTVS CVRAVIT 



Saccetio Saccomaini, 
Bellutori IklatuUi li(lio): 
Sanctus curavit. 
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Auch »Bellator* i.<t Irolz .seines lateini-sdien Aus.«^ens ein 
kc'llisrlior Name i'virl. «ilicii S, IH] i, ilonn er i.-f meines Wis«pns in 
Italipti übeihaupt tiii lit naoliwei-sbar, unter den auf ^aliischeni Boden 
gefundenen Beispielen aber bat eines die vermutlich der ursprünglichen 
Namensform nfther kommende Schreibung «Bellalur« (C. I. L. XU, 
5819). Der, wie viele andere Namen, von Bellus (Holder I, Sp. 395; 
die Ableitungen : Sp. 387 (T. ) abgehnlele Name Mellator tindel sich auch 
auf einer Melzer Inschrift (Sieinsaal No. 56. narhziitrnfrrn hfl Holder I, 
Sp. 387). — Ebenso war auch aus einer lotliringischen lns<elinti von 
Decenipngi (Tarquiupol) bekannt der Name »lielatullus«, welchen der 
Vater des Bellator trügt: Steinsaal des Metzer Museums No. 361 = Wich- 
mann in die.sem Jahrbuch IV, 2. S. 125/126 (zwetm^: BehfctuUa); mehr 
Belege bei Holder I. S|.. 368,360. 

Die Abkürzung l'lf. (/ 1) ist häuli?. Die dancl)» n aiigew endete 
Abkürzung Fl (Z. 3) bi'rulil aui dem Gesotz der Silbentrennung (vgl. dieses 
Jahrbudi VUl, 1, s. 83), sie findet sich auch auf der Rückseite des 
Metzer Denkmals im Steinsaal des Museums, No. 5, femer auf dem 
vorhin erwiUinfen ;i!'slein eine.s Metzer Bürgers (Westd. Korr.-Bl. III, 
118); ausserdem /. Ii. bei Uenzen No .'>'.>S2 = Wilmanns 17f>L' (Kavenna). 

Durch den blossen Genitiv (wie im Griechischen) i^st das Ver- 
hältnis des Sohnes zum Vater ausgedrückt in Z. 2. Vgl. die im übrigen 
keltische Inschrift bei H<dder I, Sp. 1223/1224: >Martialis Danno- 
tali«, ferner die laleini.sclien Inschriflen im Metzer Museum No. 34 (aus 
Sonlosse): »Regulus Rebrici«, im Trierer Museum (Hettner, Sleindonk- 
miUcr) No. 45: »Ineciiis lassi» und im (',. I !.. XÎI, Index, S. 962, wo 
über 20 Beispiele aus der Narbonensischen Provinz aufgeführt sind';. 

Der llbtnn, wdcher dem Saocomaittas und dessen Sohn Saccetius 
sowie einem vermutlichen Verwandten derselben Bellator nach römischer 
Sitte eine Grabschrift gesetzt hat, führt einen auch in Metz nacb- 
wei.sbaren** zweifellfK I u t e i n i .sc hen Namen: Sanctus« ( v^'l z Ii. Wil- 
manns 2oüj und 2771 0). Selbstversliindlich ist derselbe alicr deshalb 
kein Italiker, sondern entweder ein Einheimischer, der diesen lateinischen 
Namen, wie andere Eingeborene (z. B. Brambach No. 1764), fahrte, 
oder — was mir wegen der Auslassung des Vatersnamens wahrschein- 
licher vorkiimint — ein Sklave oder Kreig« la-^sener. — »Curavit«: 
vgl. z. B. Wilmanns, Exempl. inscr. No. 1516. 153Ö. 2ûô3 ; gebräuch- 

') Auch bei latcinisclit-n Schriflslcllorn, vorwiegend freilicli zur Itezeit hnung 
von griecliischen und midereii fremden Persönlichkeilen; vgl. ütHiger, Histor. Ö^ittax 
der tat. Sprache, I ', 485. § 208 b. 

*) Steiuaaal des Metaier Muséums No. 101 » Roberl U, 5. 88 (Velcran). 
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liehet îsl die vollere Korrn*M »facionfliim ciiravil' (abyrokürzl ; F C) 
(»der -|ioneiniufii cuiavit' (abjickiirzl : I' • Ci. z.H. auf den Metzer In- 
sfliriflHii im Slfin^aal iles Mussums No. *.)7 und 300 — Uoborl II, 
S. 39 und 72, ferner (die letztere Fornit'lj auf den verschollenen In- 
schriften bei Robert II, S. 106 und 158; noch häufiger freilich ist auf 
Metzer Inschriflen das einfache »posuit«. 

DicL geschwungenen Buchstabenformen weisen die InschriH etwa 
in die Mitte des zweiten Jahrhunderts. Xeiiiie. 



Beim Neubau des Klosters fier Karnicliterinnen in der Triiiitaricr- 
stra^'<" zu Metz wurde Knde 1^07 eine beinalle Udl/.decke ^refund^n'^ 
weli lie in dieseil>e Zeit fallen durfte, wie die im April 189t> in euieni 
Seitenflügel der städtischen hüheit^n Töchterschule in der Poncelet- 
strasse m Metz entdeckten, im AUertums-Museum der Stadt Metz 
unlergebraebten-t bemalten Holzdecke (13. .lahrh.). Denn in Kon- 
<1rnk!inti wir Tci !iiiik ^timiivn beide bemalte I lolzdecken überein. 
l>iü Hietter U idi i !»< i k( ii >ind nämlieli uline An\v<>ndurijr von llobel- 
werkzeug ganz zinniier\\erksniii.s.sig bearbeitet und waren »auf Nul 
and Feder« miteinander verbunden, das heisst: die 2t^!eseh&rfte Stirn- 
seite je eines Kretles war in die ausgenutete Stirnseite des anstossenden 
Brettes hinein-iesclioben; aiieh ruhten die Hretter beider Decken quer- 
jreslreckl auf üleichfalls licnialten IJalken, und über beiden Holzdecken 
lagerte ein Mtirlelesirich. Während jetloch auf der in der iVmeelel- 
stras.se gefundenen Decke auf den weissen Untergrund von Kalkfarbe 
Tier- und Menschengestalten, Kabclwcs(*n und Kariltaturen aufgetragen 
sind, ist die BemaUm;: der Decke aus dem Kloster der Karmeliterinnen 
wesentlich einfacher: Hier ist nfdi.n' Ii .uif di u weissen L'eitergrund 
a uferet ramm ein rotbraunes versclilunjiciies liaiidiimstcr, durchsetzt mit 
gleichfarbigen llosellen. Die llû^elten aber gleichen den liü^ellen, mil 
welchen die Zwischonrfiumc zwischen den Tien^talten und Rittern 
auf der ebenfalls dem 13. JahHiundert augehörigpn Holzdecke, sowie 
zwischen den lleiligendarstellun;i»'n auf den zu-^'choriiren teilweise noch 
erhaltenen Fresken im Ueleklorium (oder sog. Kapitelsaal) der Templer 



'1 Mnidicberwcise war mil dieser Decke ein einslmalipcs Zimmer des Wohn- 

»itzi's tler iM'kamilcn Met . r A I' Isfaniiln- >i<' Id ii an-iiit'filaUcI : icti vcrnuilo liios. 
weil Itaron tU^rvanl, der ImIk- <ln'srr Fanulic. ««püter (im IH. Jahrhundert) dort 
wohnte (s. dieses Jalirbudi Yltl, 1, 5— (i;. 

*) S. Kber diese Decke den Museninsbericiit des lUtchsten Bandes. 
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aaf der Citadelle zu Metz besetzl wann liezw. noch .sind*). Auch 
die Balken, auf welchen im Klo«tor dri Karmeliterinnen die Breiter 
aufladen, waren wesentlich einia -Iinr bemalt, als die Balken der Holz- 
decke aus der Poneeletstrasse und als die der Deckenmalerei auf der 
atadeUe*). 

Daia ^ jüngst entdeckte Deckenmalerei in wesentlichen Stücken 

erhalten blieb und teilweise im Dezemlier 1897 ins Altertumsmuseum 
der Stadt Mt t/ iil »erführt werden konnte, ist der Fürsorffc des Bau- 
führers Herrn Ii ir ardin, 7,n verdanken; bei der ünlersuchung der 
llolzdecke stand mir Herr Baurat Wahn mit seinem bew&hrten Rat 
zat Seile. Xm»e, 



Beim Neubau der Kirche St. Segolena su Matt') wurde im Jahre 

1896 ein Grabstein aus römischer Zeit gefunden, welcher — auf der 
BiM- und Schriflseite aulliegend — einem Pfeiler der allen Kirche als 
Untersalz gedient hatte. In einer oben rund auslaufenden Nische .steht 
unter einem Baldachin eine Frau, und auf dem oberhalb der Relief- 
darstellunj; freigelassenen Räume ist die nur mehr höchslens zur Httlfle 
erhaltene (Irabschrift eingehauen. Der Grabstein gleicht also mehr 
oder weniger den Metzer Grabstciiirn, welche Roberl, Epigniphic du 
la Moselle, pl. X, zusammon'/csirlll und II, S. 65 IT., besprochen hat. 
iiowie anderen, welche verloren sind und von denen un.s Meuris^e 
(1634) and die Benediktiner (1769) auf ihren Tafeln meist freilich 
wenig zuverlässige — Abbildungen erhalten haben. Vgl. insbesond^ 
Robert, pl. X, 3 und 4 = Stf iii.-;iul des Museums No. ö3 und 29; 
ferner den Setiirm-Baldachin auf den Grabdenkmälern aus Metz No. 2ö 
und 10 des .Steinsaalea und bei den Benediktinern pl. XVII, 2; ebenso 
auf dem Grabstein aus Soulosse No. 37 des Steinsaales. Dem neu- 

'1 nif IJKeralur bei Kraus, Kunst u. Allcrl. in E!sass-TAit1iriiit;rii. III, S. 6;K) IT. 
(vgl. aucli Champtleury, histoire de la caricature au moyen ngc et sous la re- 
naissance, 8* édition, S. Sil— 814.) — Von der Regierung Qbenviesene Nach* 
hil<tunxcn der Fresken in Oripinalgrosse befinden sich im Alleiiums Miisciun lîer 
Sladt Metz. ~ Melir oder weniger abweichende Husetten linden sich aucli ui den 
Ecken der Felder der Decke aus der Pooceletatrasi«. 

Ausser diesen drei unj-'i-ffilir gleiclizeiligen Dccki ninali r' ivn ist in Mrt;; 
noch eioe vierte aas späterer Zeit liekannl: die einzig erhaltenen Ualken 
zeigen Adler, Fische und Flftchenbemalimg (Wappeoschilde?). 

' Vx'i ili'i niiiiilichen Gclejjcnhcil wiirtlon nimisohe ï^iiuk'tisUicke KaitilHIu 
mil niatlvcrxicrung und kannelierte ächälte) suwie MUnsen (Tîbehns, ïeUricus, 
Glaudiua?, ValentioiaDiu), ausserdem Sleinsirge (rainisch??} and anderes ge- 
funden. 
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gefundenen fîrab.^U'iii '/loichgearUHc Rildrrstcine mil Orahscliriflen waren 
aber auch <*m^l in Gallion jrobriUu-lilich : dafiir nia;r der Hinweis auf 
den bei Cautnunt, Abécédaire dai-chéologie, tre gallo-roniainp (2* édi- 
tion, 1370) S. 502, abgebiidelen Fratiengrabiitein zu Auxerre genügen. 

Der Anfaog der Inschrift, welche von der Nische durch eingetiefte 
gerade Linien abgetrennt ist, fehlt. Die Schiusazeile lautet: 

4IN! PIL • MEDICA 

Der Resl des erslen Uuchslaliens weist auf M, so das*.«« man 
Namen wie »[Kirjmini«, »|Maxi]mini*, »fGc]mini«, >|(;er|inini« zu er- 
gänzen hälle. Vor diesem Natnen des Valers wird nur der Geschlechts- 
naine der Frau und allenfalls auf einem iiijcrrajienden Ciiebelfeld : D • M 
jreslandfti Itahen. Die Kran nannte dentnach ihren \'atpr mit s»>{nem 
Z u namt'u, was auf Liiiwirkuug der alleinheinnscheu ^iiellischenj .\ameu- 
gebuni; zurückzufuhren sein wird; vgl. oben S, 194. Eine weit«« Ab- 
weichung von der gewöhnlichen Fassung einer römischen Grabschrift 
ist die Anwendung des Nontinalix s /nr lJe/.eichnun;r der darunter ab- 
gebildeten V<'rstn:l>(»n<^ti, wälirrnd l'ililiflio ist der von >I)(isi 
M(anibus)« abhiiniiij^e (ienitiv oder »!• i a u !i nach I) M ancewcndelc) 
Dativ, welcher abhüiigig ist von eine!» in der (îrabschrifl sleliendeii 
oder 2a ergttn^senden »fectt*. »po^iiit«, »ponendum curavit« u, dgl. 
Dieser selbständi}ie Nominativ findet sicli öfter auf gallischen Grab- 
inschriften: Vgl. den ('iialtsttiii an- Nfel/ im Slcinsaal des Museums 
No. tu = Hoberl II, S. bU !'. mil |il .">, <t]w\i> lüc Steine an« Sou- 
loiwe im Sldusaal Ku. 31. 'M und 3â, Hei mehreren «ier ge- 
nannten beispiele könnte man freilieh an Anwendung oder doch Ein- 
wirkung der keltischen Dativform -a statt des römischen -«re denken 
zumal wcim die Namen keltische sind (('aniî^^onna, lassiai; zweifellos 
]]f'^] ahf'r fin Nntninaliv vor in der angeftihflt-n Nu H| Stoinsaale.s : 
»l{egul/<< lici)rici ^lilnisj« n. Dieselbe Figentümlichkeil lindel sich z. LJ. 
auf den bei Caunjonl a. a. U. 477. 478. 492. 41)3 abgebildeten 
Grabsteinen. 

Der Beiname »Medica* von »Medicus« (Arst) ist wohl denjenigen 
llcinamen zuzuzählen, welche von Haus ans ein (icwerbe bezeichnen, 
ebenso wie »Tignuarius« (Zimmenttunn,» auf der Weihinschrifl der vom 

') S. ohoii S. KR). 

■) Vjrl. die verlorene ürabsolirill liei Itnluil II, S KLS, No. IV. Dagegen 
Sinti von Uë^'in uiij lîoissaril gcfiilsclit ImiIhiI Ii, >. S. 127 (vgl. Jalir- 

l>acli VIII, I. s. 40 f.) uad S. 141, ebenso wie No. 147 des Sleinaaalei (vgl. Jahr- 
buch Vlll, 1, S. 41). 
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Stifter unter riiinischem Namen •M(ater?) oder »M(aia'?)« verehrten 
Xantosvella aus Saarbui^ i. L. *); vgl. Weatd. Korr.-Bl. XV, Sp. 61. 
Beispiele für den Namen »Medieus« bei De Vit, Onomasticon*). 

(irabfuiulf ;iu> dem südlichen (Jräherfeld do« römi- 
schen Metl. hii April 1894 stiess Herr Eduard Colin, Eigentümer zu 
Sabkm (Waschliaosstrasse 57), bei Anlage eines Spai^elfeldes auf einem 
ihm gehörigen GnindstOcIc, etwa 160 m nöidlidi vom Pachthof La 
Horgne und etwa 60 m westlich vom Eisenhalin-Durehfîchnitt, in einer 
Tiefe von Mnjjfcfälir 40 cm unter i]ov Hrdobcrflâclic aiif ein rc'inii'^che.s 
Ii randgrab, welches das auscluihche (lesamlgewiciit von niud 13 
Zentnern hat: Das 68 cm hohe Stück eines auf der vorspringenden 
Vorderseite Irannelierten (d. h. abwechselnd mit vterecldgen und ge- 
wölbten Freisten verzierten) ehemaligen Baupfeilers von ä8 cm Breite 
und 50 cm Tit'fe ist misgehr)hU : in (Me bis zu e(\v:i ;?0 cm ansgetierie 
Höhlung abpr war ein rnmler, einer b i-rb^lockc älmlii lier Gla^behälter'') 
gestellt, weldicr die Asche der verbrannten i.eu lie enthielt (Höhe des 
Gksbeh&lters 29 cm; äusserer Umfang des Bauches 72 cm; Uchtweite 
der HalsöiTnang 9 cm; ganze Breite des Halskragens 19 cm); als Deckel 
war ein schwerer, auf der eitien Langseite g(?wölbler Block, gltüch- 
falls ursprünglich ein Architekt in -link von rtwa 4H cm lliiltc. HS ctn 
Länge und 47 cm grös.ster Hreite ül>er jenes ausgehöhlte l'feilerstück 
gelegt. Von Herrn Stadtarchivar Fridrict auf diesen beacht^swerten 
Grabfund aufmerksam gemacht, konnte ich denselben anf Kosten der 
Gesellschaft tür lothririgis(-he Geschichte im Juli 1897 ftkr das Alter- 

tums-Museutn vorri Kirren! inner erwerben. 

Dieses Hrandi^rab in Verbindung mit dem vor wenigen Jahren 
in der Kenne La Horgnc selbst entdeckten Dleisarg (vgl. Jahrbuch 

■) Auch »Mercator« auf der jetzt abgeBcblsg«iwn Seite von No. 6 des Stein- 

saales (vgl. üben S. 191, Aniu. ö). 

*) Eine Ableitang des Beinameo« •Medicus« von dem Lande »Media« 

li.ille if'i in unstrem Falle für aus};csi blossen. Dns.s freilich ein orientalischer 
Sklave diesen Namen »Mediäciiur« getragen und »piiter, frcigetasacn, als Zunamen 
weitergenihrt haben kttnne, ist denkbar. 

Einen Glasbeliiiller von gleicher Form, alter kleiner (Höhe !(> cm, Durch- 
messer 17 cm; besitzt das Provin;iial-Museum zu Trier (Saal 2H>, VI: Plf 709); 
derselbe ist nebst einem zweiten Glasbclifliter, welcher aber zerlrOmmert wurde, 
auf dein Ranne von .Mandersclieid in tler Kifel jrcfunden: beide Glasjrefüsse standen, 
mit Scbieferplallen umgeben und bedeckt, etwa 2 Fuss unter der Jetzigen Erd- 
oberlitche. 
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VI, 1894, S. 342), wie auch frühere Fonde*) beweisen, dass das südliche, 
an die Sira.sse von Metz nach Tool sich anlehnende GrSberfeld des 

ri'tmischei) Melz wenijîstens bis zu jenem Paclilliof sich erstreckt hat, 
also eine ganz brtr;')« hllir ho An^rlehnunit hatte. Der erwähnte Blei- 
sarg (lamj 1,83, breit U,r)0, lioeh 0,32 tn unj.'cfäl»r) trügt drei gerippte, 
quergesteUte Kreuze X Deckel, gleicht also Bleis&rgen, wie 

sie schon frtther im Getönde von Sablon freigelegt wurdeo (vgl. Bulletin 
de la Soc. (l arch. de la Moselle VII, 1864, S. 143, und Mém. de TAcad. 
de Metz 5!), ]H77— 187S, S. 2:)S-_'r>n , ]\'u Blnisarg von La Horgne 
liai der fc^igeniütiier des Paclilhutes, lleii ^Nolar MarlzIoIT zu Metz, der 
GeselLschafI für lothringische Geschichte und diese dem Metzer Museum 
Uberwiesen ; die beiden darin gefundenen schönen Gfatsgefllsse hat deren 
Besitzer nach I'aris verschenkt. 

Im Aii.schlu.ss hienin -ei noch einer (trabung iicdarht, welche 
im Auftrag der (Icsellschaft für lolhr. f'icschirhte der Unterzeichnete 
im November IH'Jti auf dem l'lalze neben «lern Bürgermeisterei- uud 
Schulgebfiude der Gemehide Sablon, anknüpfend an Erdarbeiten 
dieser Gemeinde, veranstaltete. Diese Grabung l^te eine Anaahl von 
SkeleltgrSbern bloss, welche infolge des s^ allers hier betriebcnoi 
durchgreifenden (iarti ubatics nnhf»7ii alle zprsctilajren wan-n, aber an 
ihrer ursprütigliclien .Steile Huigciuriden wurden. Ks landen sich ias- 
besondere Ei^euimgel von llolz^ärgcn; ferner auch Nägel mit einem 
länglichen, gerundeten Kopf J, bestimmt den First dachförmig gestellter 
Ziegel eines Ziegel [)Iattengrabes zu halten ; weiter da.s Biruchslück eines 
gestcn)|)ellen Flachziegels (legula), welcher mit anderen un-^oHtcmpoiten 
Dachziegeln die Umfa^siin? f ines Pîatlen'/rabes lür eai .Skelett bildete. 
Der Stempel (in erhabeiieri Buihslaben mit liandleislcj lautet: -"^lANVR,, 
d. h. Janu(a)r[i|y: die Buchstaben V und R sind verbunden, und das 
N hat unten rechts eüien kleinen Ansatz, wie von einem L. — üeber 
nialifunde, welche früher (ISîlô) in der Nähe der Fund.steile gemacht 
uuiilen, s. die.><cs Jahrbuch VU, 1, S. f.: die Fundstelle des im 
Jalirbuch VI, S. 327 besprochenen Ziegelpiattcngrabes liegt weiter nach 
Metz zu. Kenne, 



Steinbild einer sitzenden Göttin mit Füllhorn und 
Üpferschale; Hochrelief in einer Nische. Grössle Höhe (Giebei- 

') Ich nenn«' die wiclilipe, oben S. 178 tierangnzogpnc Grabschrift, welch« 
beim Hau der iliossoils des Korls l'rinz Aiigusl vun Wilrieinberg, wsw. von La 
Horgne au Sablon gelegenen Kirche S. Privat (Sainl-Prive-aux-f-hainps) im Jalire 
1SS2 gefunilen vurd«; vgl. dieses Jahrbuch II, S. 36:1—866. 
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soite): 38 cm, Ili'ilie an don boidon Seilen und auf der Rückseite: 
33 ein, Breite: 2() cm, Dicke 13 bis 14 cm; die Nisclie bat eine li(tble 
Höhe von 30 cm ("in der Mitte) und eine lichte Breite von 20 cm. — 
Das Steinbild wurde im .lalire 18!>7 von einem Bauersmann l>eim 
IMIiigen seines Ackers auf dem (iemeindebanne von Settingen (Kreis 
und Kanton Saarpemiind) gefunden und durch Vermitthuifi des Herrn 
Abbé Bour (jetzt in Saaralben i von der (îeseilscliaft für lofliringisehe 
Ciesehi(;hte erworben : diese überwies das Bild als ( ieschenk dem Aller- 
tums-Museiun der Stadt Metz, 

Die Göttin sitzt auf einem 
nicht «'rkennbaren Sessel, ge- 
schmückt mit einer Krone (Ste- 
phane) auf dem gesclieilcllcn 
Haar und bekleidet mit einem 
Inler^ewand (C.hilon, Tunica^ 
und einem Obergewand i Himation, 
Pallium), welch letzteres über 
ihre linke Schulter und den lin- 
ken Ann hcrabnilU. Im linken 
Arn), oberhalb des Qberhäniien- 
dcn (iewandzipfels, trägt die 
(löllin ein l-'üllhorn (cornu i-o- 
piae), aus dessen OcITnung Blu- 
men und Früchte herauslagen. 
In der rechten Hand hält sie, 
an den Körjx'r angelehnt, einen 
Opfeilcller (paiera). Links zu 
ihren Füssen liegt eine Kugel, 
und rechl.s von ihr steht .seit- 
wärts im Hintcrgrimd aufretrht ein Schild, des.sen Innenrand und 
Handhabe (?) sichtbar sind. 

Füllhorn und Kugel sind Abzeichen der römi.schen Cdück.sgöltin 
Fortuna. Da-^s das Bild aber dennoch keine Fortuna vorstellt, ergiebt 
sich einerseits aus dem Fehlen des St»'uerruders '), des stehenden 
Kennzeicben.s dieser Ciötlin neben Füllhorn und Kugel, »welches sie 
als l^nkerin der (Uwhicke bezeichnet«, zugleich alxM' auch wohl ihr 
wetterwendisches Wesen andeutet, anderseits aus dem Vorhandensein 





') Vgl. 7.. n. das im Jahrbuch VIII, 1, S. 77. Anm. 7, anKofilhrte pompfjanischc 
Wand^cni.ïlile und dit- Darslcllunjion im Triori-r Museum hei Urllnor, Sl<>ind>'nk- 
miiler, Nu. 93 !>7. 
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von Abzeichen, welche der r&misehen Glncksgöttin firemd »Dd (Schale 

und Schild). Nun finden wir aber da« F ii Ilhorn auch im Arme von 
zweifellos einheimischen, keltisf^tirii {înttinnen ilen S(»?pn< iitul d(>r 
Fruchtbarkeit. Su führen dieses Abzeichen utlers die Mutlergotlinnen 
und ebenso mehrfach die Fferdcgütliii blpoaa^). Auch aud^ Göttinnen, 
fttr welche wir keinen Namen kennen, haben auf einheimischen Bild- 
werken il;is Füllhorn, wie auf einem Trierer Steinbild eine Göttin, 
deren 'l'iai ht Actmlirlikfit liai mit der Tradit des Settinger Bildes 
und an deren Knie sieh schulzllehende Menschenkinder ansehtniesren ^); 
ferner Thonligurea von Gülliunen der Fruchtbarkeit, wie sie auch im 
Metzer Museum in mehreren Stücken vertreten sind, darunto* eines 
mit FQlIhora'). Ebenso wie das Füllhorn, finden wir auch die Op fer- 
se h ale'^) in den Händen von einheimischen Göttinnen. So halten, 
in Anlehnung an Darstellungen der Juno, Nantnsvclia auf rknn älteren 
Saarburjjer Altar und ebenso die Güttin mit dem Kberscepter ') tJiifei- 
.schalen in der Hand; und auch die Epuna hat öfters eine Schale, 
welche mehrmals mit dnem PQllbom in det anderen Hand verbunden 
erseheint "^j. Der Schild sdillesslich gehört zum Waffenschmuck der 
Minerva"). 

? Jahrbuch VIII, 1. P (ÎH Auf ihren Weilidenkmälern sind auch öfters 
Füllbörner auf den S«itenllächcii dargcälellt: lliin, Bunn. Jahrb , 83, S. 200. 
>) Jahrbuch VUI, 9, S. D». 

') Hettner, Steindenkinäk r. N u n8 Mtnsrhcn pind rrhrblich kleiner 

dargestellt als die Scbut^^oUin, eine Andeutung der menschlichen Schwäche, 
welche die christliche Kaosl Qbemomtnen hat. — Uebrigena stellt auch das ni 

Pnlirli an der Mosel (Landkreis Trior) gefun«lenc Marmorbilii IhrnnoniU' nnitin 
mit Füllhorn) sicher einheimischen Ursprungs, welches sich jetzt iui Trierer 
Museum befindet und von Lehner bei Hettner, Steindenkmiler, Mo. S6l besprachen 
ist, kei[K' I'uituna dar, suiuli m eine einhciniisrhc Segensgottheit. 
') Jahrbuch VI, S. 318 ff., besonders S. 319. 

*) Ueber patente in den HSnden von GötterUldnm vgl. z. B. Cicero, Brutus . . . 

de nal. deur. III, 84, 84. 

*) S. oadiber zu dein Fond aus Kirchnaamen. — Auch das Steinbild im 
Steinsaal des Metzer Museums No. S8 (abgebildet bei Bégin I, pl. stellt eine 
Göttin dar. welche mittels einer Schale über einem viereclcigen AltoT opfert 

'I Abbildung im Jahrbuch VIII, 2, S. «0. 

") Jahrbuch VIII, 2, S. 51), x\nm. 7. — Auch auf einigen ViergiiUeraUären er- 
scheint eine Giittin mit Füllhorn in der Linken und Opferschale in der Rechten : 
ilaug, Westd. Zeitschr, X, S. 90O. Auf Münzen: Concordia, vereinzelt auch Feli- 
citas, Juno. 

*( Vgl. z. H. die Viergöllersteine i Wesld. Zeitschr. X, S- HOX], wie den zum 
Sauk'iulenk mal v<jn Merten gehörigen Viori'rtttrrs'r-in ^^'^Mnsaal des Museums 
No. Syia, Hiilhnann), oder die Steine des trierer Museums bei Hettner, Slein- 
denkmiUer, No. 25 IT., ausserdem No. 64 f. 
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Aus dem (Jcsaglen folgl, dass wir in dein Steinbild aus ScUingon 
die DareleUong einer einheimischen Göttin in griechisch-römischer 
Tracht vor nna haben, mit Abdeichen, welche der griechisch-römischen 
Kunst entlehnt sind'). 

Die f'iöffin geiiört aber zu jenen zahllosen kelfi=rhen Gottheiten 
den SegciLs, welche überwiegend ürllich sind, wie ja auch die allge- 
mein keltischen Mattergüttinnen durch ihre örtlidien Beinamen zu 
solch örtlidien Sdiutzgeistera ge^tempdt werden*). Durch Beigalie 
der Kugel, welche die Wandelbarkeit des Gllkkes bezeichnet, ist das 
Wesen rlcr (liiKin vnn Sellingen d<T Forftina näher jyebrai iit. Dnhci 
ist zu bedenken, da.ss der Name der Fortuna in einigen jjallisctien hi- 
schriften als Bezeichnung einer einheimischen ürtUcheu Segensgüttheil 
auftritt, während freilich gewöhnlich die in gallischen Landen verehrte 
Fortuna als eine durch die Römer einneführte römische Göttin anzu- 
sehen ist'). Den Srhild, der unserer Göttin beigegeben ist, weiss ich 
aber nir lit anders zu erkUiren als durch die Ainiabnie. dass das Wesen 
der.'ielben auch verwandt ist mit dem der Minerva, indem sie als He- 
schQtzerin handwerksmassiger Arbeit und künstterischer Fert^keiten^), 
vielleicht auch zugleich als Heilgöttin*) betrachtet wurde. Ketute. 



Steinbild einer keltischen Göttin (wahrscheinlich Nan- 

to s V (> U a). Zweihundert Meter südlich des Dorfes Kirchnaumen (Kanton 
Sierrk. Krois nii rlcnhi-rcn i. in ih r Nähe der auf dem rechten Mosel- 
iifer Von Met/, nach Trier tüiircndeii Römerstra>sc, wiinlen beim Pllügen 
zwt:i liruchstiieke des Steinbildes einer Frau, zwt'ifellos einer Göttin, 
gefunden. Die Bruchstücke (grösste Länge derselben etwa 35 bezw. 
20 cra) lagen innerhalb der Grundmauern eines Gebäudes, jedenfalls 
eines Tempelchens, von etwa 12x7 qm; Herr Hentner Schuiit- 
Weistroffer m Kirchnaumen halte die Freundlichkeit, die beiden 

't Vgl. •'"•all'v-rnmiscli^ Kultur in Lothringen« ant«r ,ReUgion'. 

Vgl. ebenda und Jahrbuch Vlil, 1, S. 70 ff. 
■> Vft. eb«nda. — »Dea Fortuna domestica«: Mawam za Nancy I, 236 
t. Wirti.^r, (lalalogUL' ' ISOi"), S. 31} ans Grantï, Vim-jr- ; F.srlunn .\ r i- 1 a t o n .s i s 
Ncmausenis fixier Arausenüis;: CIL. XII, Nu. Göü. Vun den bei Itülder, All- 
Cell. Spraehachalz, I, 8p. 1499 ansefDhrten loBchriften trehOrt vm CIL. V, 778 hier- 
her. — Kbensi) is! Air römische Hezeiclinu'i:.' rîmi von ilen einheitiiiselien 
Scbulzgcistern gebraucht, z. B. »tieniua Leucurum« in> Slcitisaal des Metzer Muscuma 
No. 168 (Vf I. Jahrbuch Vtll, 2, S. 57). und die SchulzgQttin von Vesouna (Pérîguoux) 
wird als Tulela bezeichnet: vu'l. Jahrbuch VIII, 1, S. 74, 
') Vgl. Caesar, bell. Gall. Vi, 17, 2. 
Vgl. die »Minerva mediea Cabardincensia«: CIL. XI, im 

22 
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ftliUke nchsl niehroion plM-nduselbsl jicfiintlencn rinnischoii Münzen') 
dem Allcrtums-Miiscum il«;r Sladl Metz zum Geschenk zu machen. 

Das eine HnuhsU'ick sicllt 
den Oberloil der (löltin dar, mit 
beiderseits lanp herabfallendem 
Haar und einem KopIschiiuRk'') 
auf dem S<'heitel : ein Ge\van<izipfel 
nun über ihren Unken Oberarm. 
Hinter dem Unken Arm erhebt sieh 
auf plumpem Untergestell ein Ge- 
genstand, der die Gestalt eines 
viereckigen Häuschens mil Giebel- 
dach liat. Daher halte ich es für 
\vahrsclieinli« h, dass das Mild die- 
selbe Gottin darstellt, wie die i)i'i- 
»len im Jahre 1K'.)5 zu Saarbur}? 
i. L. enltlwklcn Altäre, von wel- 
chen der eine die Göllin »Nantos- 
velta« nennt Freili<th Iräijt die 
Göttin auf diesen Allüren ihr Sinn- 
bild, das I liier auch durch Thnr- 
öflnungen {lekennzeichnete) Häus- 
chen auf eiiu'Ui Herrscherslab, aber diese Abweichung ist offenbar 
keine wesentliche, sondern lindel ihre Erklärung in der Anlehnunfr an 
Gittterdarstellunifen der griechisch-römischen Kunst'). Dazu wird die 
Deutung der Göttin von Kirchnaumen als Nanlosvelta unterstülzl durch 




') Die neun Miinzon gehi'iren der späteren Kaiserzeit an, wie »lein Claudius 
(2ßft- -270 n. r.h. t und «leni Constanlinus (t;W7 n. Cli.). — Nacli .Mitteilung des 
Herrn Weistroffer waren vor einiger Zeit an der Fimdslclle beim Umgraben 
andere Gegenstände gefunden wurden, so ein Halsband und ein Medaillon. 

') Einen älinlirlien, insliesondcre der Juno eigenen Kupfsrliniuck (Wesld. 
Zeilscli. X, S. 298), n.änilich eine Sclieilelkrone mit glattem Itand tragen die Göttin 
mit dem Eberszeplcr (.lahrbueh VIII, 2, S. tJÜ) und die Göttin mit dem Füllhorn 
(s. vorher S. SîJô;. — Auf dein iillercn Saarburger Altar trfigt Nantosvella eine 
Scheilclkronc mit gezacktem Hand, auf dem jilngcrn vielleicht einen Kranz. 

*) Abbildungen der beiden ^aarburger Allitre im Jahrbuch Vll, 1, S. 155 
und Tafel II (erslerc wicderboH in der Westd. Zeilschr. .\V, S. H40 341, und im 
Arcliäolog. Anzeiger XII, ^^. î> 10; v^i. Uevuc celtique XVII, S. 4<>), ferner im .lahr- 
bueh VIII, 1, S. I(i9, ausserdem in den »Lothringischen Kunstdenkmälern, in 
Gemeinschaft mit Walin und Wolfram herausgegeben von Hausmann«, Lieferung I, 
1W»7, No. 1. 

*) Vgl. Michaelis im Jahrliuch VII, 1. S. 142 14H. 
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das zweite Uruchslück, den rechten Oberschenkel nebst der rechlcü 
Haad, welche eine runde Sehale (patent) hält. Denn auch auf dem 
filteren Saarburger Altar hillt die (^mtlin in Anlehnung an die Uar- 
stcllanjron der Juno eine Schale in der Hand, mit der sie hier eine 
Üpferspende in die Flamme eines Opfer-liuidt is aiis^tesst'). 

Ist diese Deutung richtig, so haben wir iiier das dritte in 
Lothringen gefundene Bild der k^tiachen GOttin Nantosrcdta vor uns, 
deren Schutz nach dem ihr beigegebenen Sinnbild die menschlichen 
Wohnungen anverlrau! u't ^esen zu sein sclunnen*). Da wir Anhalts- 
punkte dafür haben, dass die keUisehe Nantosvelt« verwandt war mil 
der von den Wörnern verehrten Erdmutter (Mala, Terra nmter, Magna 
Mater deum, Uona Dea^; und dass sie gleich dieser von den Mithras- 



') Vgl. die opfi rmir hinii li< i tlt-Uner, Strirulrnkmälcr, No. 42, und auf 
Viergöttersleinen, wurüber s. liaug, Westd. Zeilachr. X, S, 3i>8. — In Anlehnung 
•n diese Dftrstelliingen der Juno wurde auch die Minerva manchmal opfernd 
dargestellt, s. Haug, Wrstd. Zcilschr. X, 30H mit Anni. 5, und Jli llm i , Sloin- 
denkmäler, No. 06. — Unbestinitnt ist die opfernde Göttin des Hetzer Museums, 
SteinM«! No. 26 (vorher S. 336, A. «). — Herakles opfernd : Weatd2eilachr. X, S. I1G6. 

*) Dies wird beslfttigt durch die jtingere Baarburger Darstellung, auf welcher 
die Göllin auch ein Häuschen in der einen llan<l tragt. Denn die VcrmiitTinu' von 
Michaelis im Jahrbuch Vit, 1, S. Iô7, Anm. 74 (Ende) , dass dieses Häuschen ein 
Hioweit aei auf des vom Stifter der Gfitlin geweihten Tempel, Maat aicfa mit 
einem hierher gehörigen Denkmal nicht helcirrn (auch die Anrialnnc, »tigniinriiis« , 
d. i. Zimmermann, sei das Handwerk und nicht der Zuname des Stifters, dessen 
Name nnr durch einen RacbtUben «nf edeutet werde, llaat aich meinea Wiaaena 

durch nirhfs b. le^'cn , v;;l. W<'st.l K(,iT -m. XV, 20, ?p. ßl). Die Giiltin 
trägt mcmcs Erachtens die ihr verdankte Wohnstätte ebenso auf ihrer Hand, 
wie etwa die griechiscli-rOroiache Atbene-Minervn die SiegeafOttin Nike-Victoria. 

(UK» auT ilic aiutcrn Kennzeichen in tlrr Hand von rii'.tli i n, wie die Aehren in 
der Hand der Dcmelcr-Cerea, die KüllbOrner u. s. w. nur int Vorbeigehen hiiucu- 
wei8en^ 

>) Das M zu Anfang der Weihinschrift des jOngerea Saarburgtr Altara kann 

nichts anderes sein, als itrr Anfanf^lmrlistabi' dps rnmisrhen Namens, unter 
dein Nantusvelta verehrt wurde ^^iiber solche Abkürzungen der Gotternamen vgl. 
t. R. Jahrbuch VIII, 1, S. fi8/70; die Formel »hl honorem domus divins« nach- 
[rrslt Ul wie ?.. B. auch im Steinsaal des MrtzfT M'.isf>mn'^ Xu ■> . worti vgl. 
Uobert I, S. 33, Anm. 1). Ich glaube abtr, dass dieser Name zu M a i a zu 
ergftnzen ist; aber Maia => Terra ss> Haler Magna = Bona Dea a. Macrobiua, 
saturnal. I, 12, 20 21 F.tnr Fr^iin^nnp tlr? .M zu »Mvinervae)« halte irh trotz des 
in der vorhergebenden Anmerkung Gesagten aus verschiedenen Gründen für aus- 
geaddoaaea. Die Inaebrifl hat folgenden Wortlaut (vgl. Weald. Korr.-IU. XV, SO, 
Sp. (Jl): »M aia. -' in ho(no)r(cm) d(omus J'ivinae) M. Jiuliusi Tir'rmr»rius v(olum) 
a(olvit) l(ibens) lu^erito)«. Zur Abkürzung HÖR = »honorem« vgl. noch C. I. L. VH, 
180: NVBasnuminilma-, CAVTP und CP^Cautopali, a n. 

22* 
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iristohigen in Verbindung mit dem Sonnengolt in den Mithräen verehrt 
wurde'^, da fciiKM- Aov erste IJet^taiKlit il ihn s Namenj» doch wohl mit 

iianlio)« ^ -Tl al«^) zii>=atiitiu'ii}j('slflll werden mus<, so isl es ver- 
."^läDfllicli, waiutii .'-ie nul' liciu älteien SaarlMir^rer Allar mi\ Siicellus 
^< |>aarl i^V). Deiai der am h dem noniieier .luppiler nalie stelicndu') 
keltische Sucelhis ist insbesondere verwamlt mit dem — wie Jup- 
piter — KU den Berggöttern*) gerechneten Waldgdti Silvaiius, unter 
d»'s-eii Namen n- vielfarli verdiil \vin-de"i. Des .Silvanas Verbindung 
mit dein Milliiaskiillns tsl aUer erwiesen' i. 

S( lilic>s!i('li sei ndt li l)em<Tkt. da<s iU\< Steinbild der Ciijllin von 
Kn-clinauuieii an dur Tempciwand Lclcäligt war, deiui diu Uüekouäcilc 



') Ui«; in einor l-tilfi-nuinL' von :>niii voiti Kiii^an;; xuin Speki-um gefumlenon 
drei Allftrc iJalubiuii VIII. 1. s. UiHff. No. 1— Hi s( iwincn ftus dein bis aof wenige 
j^l-nrcii vri si luMitulcni'n Vniiaiim rritnaus; il< s-rll<i'n vors( lileppl z»i sein. 
WiilirciKl liiv VurJwr^iiU' des gioh^» » Allais {'So. vollblaililtg id^geschlagen 
wohl weil sie rntthräiscbe Darslullungen tru«, siad die beiden andern Attire Ihn- 
lii Ikt Foriij, (-l«'ii>^<i wie die rrmiische GAUcrveminRilimg des Hauptreliefs, un- 
verbelirl gt l>lic'l>en. 

Zur Verbindung der Erdmuticr mit dem MithraskiiU \ (:!. /„ B. die inschriflen 

Ik'i ('.iinionl, 'l'i'\t*'>! v[ iihiniiini'iils li'^uri's ri-lulifs nii\ mystères de Milbra (II), 
47r.. Nu öliOt-; S. ÜC.f , N(p. 17. I!tn, unil Ciiiiiont, S. 418. 

/.u Ciiit:r lad^ultiii (jasäl aucli der Itube, weicher siuf den beideo Saarburgcr 
Atlnren — auf dem junpcren mit zwcifellitser Reziehunf zur Gnitin — dargeslellt 

Kfi.sclix- V<v'>"l i"if '■iiK'iii fin- ilic hriitunu' dor VMTciillcisli-ino vviililipi-n 
Dcnkiiiui diä Trierer Muséums bvi ilellner, btcindcakinäler, Au. 2o, einer Ceres 
iieig4>geben. 

M V^'l Z.niss. Graiinn.ilic* celltca, I, S. t77; II, S. 788; Westd. Korr.-Bl. XV 
( ItiOU , 20. Sp. 5S. Anin. 2.\. 

•"j Weiiiiiiâclindeii vuii Krcuxnnrii, aus der l'fniz und dem Unier-liUass 
sk>tlpn «Maia€ mil >Mercuriui»< zusammen ^Rrambaeh, C 1, Rhen, 721, 724, 

17»;;. is-i.'i. is7*;i, mu li einer Pfälxer Inscbrift (Brambach iRl-tn) ist sie «Hein 

durch einen Teiiiiifl ^'^■l■h|■|. 

*) Ki imc, W. .shl. Kurr.-ni. XV [IHiHij, 20, Sp. Û4jf. i.wiwu vgl. XVI, 
Sp, 85, Anm. A). — Yt;l. Michaelis, Jahrbuch Vn, 1, S, 149. 

■'I V;;). CH., VI, :i77 On-ili 12;;Si ^ Cumonl a. a. O. S. 17:» No. .VkS; 
Hcnzei) ï>i)i4. — i>ie >di monlentieä« werden auch gcnanol von Laclanlius uad 
f'ommn<lianu9 (Cumunt zu \o. ô53). 

') Mi<li;.. l,s. .laiirl.n. l, Vil, 1, S. 141142: lû-iin.\ Wcstd. Korr.-Bl. XV, 20, 
S|) M .p.). Aniii. !.'). Du- r.iii\v< nplun^f( ii, welche S. flcinach, Revue celtique XVII 
ll^ix;,, 6.i)2(î. uiarlil, i-iiid unlunclili^l, 

') Cumonl, Revue Arch^1o<rii|HP, sWe. lomc XIX, janvier-juin 1882, 
Ä iKf} -192. 
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des {frörisorcn nruclisiiukes ist nicht bloss raiiJi bearbeitet, wndern 
auch mit einer senkrechten Leiste ausgeslattel'). Käme. 



Sl(;inl)il(l der reitenden Rpon;« Ilotrn Dr. W endlin^t't 
zu Dicdenliureii verdanke ieh Kenntnis und pliolojirapliisclie Naclduldun^ç 
des Reliefs einer reitenden Epona'j, welche-. Herr Kreissekrelftr 
Me essen in die Hormauer scinei« Hauses zu Künftig bm DiedenhoFcn 
(an der Fi-Piiliahiislreeke naeh liusendorf- Teteiehen ) liai einniauem 
lassen. Na. h .\ii;:al r iIms Besitzers hefand -i< Ii dassellte fiiilier' in der 
Ausseniiiauer der Kiniie von Nied er ha in l>ei Diedenholen (an dei- 
Hi.senbaiiiislrec-ke naeh König.siuachorn— Sierek). Das Denkmal, dessen- 
grösste flöhe 42 cm und deasscn grünste Breite 30 cm mtsst, hat die 
g<e\vohnli< lie Gestalt der in einen runden oder »pitxcn Giebel oben 
auslantentlen irleirharli'^eti D(<nkniäl<T der Kpona*). I)ie (liitlin. eine 
'r)!rl>an-fl;iiihe anf dem KoplV, rcitel in der [rewohtilii hcii Sitzweise 
auf einem kratiij,'en, nach reclila |voia Hesdumer) rtciireileiidea Acker- 
pferde; den Zügel hält sie mit der linken Hand. Aul ihrem Schoss 
ti^t sie im Bausch ihres Gewandes sechs rundliche, Apfel- oder 
knollenartige Fruchte Eine Weihinschriit fehlt dem Denkmal, wie 

*i F.inc i<ol<'tie Itttrkenleiste hal auch z. n. das im Milhrttum su ï^aurbur£ 
in fiOthringeri gefundene SteitÜHk} No. 33: Jahrbucli VIII, 1, S. 148. 

*) Herr Dr. Wendling hatl« auch die Gtite, den Stein nochmals ao Ort 

und Sli llo für mu h zu verbleit !ien. 

■) ä. iil>er diese keiliscli« ITcrdeistMün: Jtüirbucli Vllt, 2, ü. ôtifl., wo 
S. 57— G9 die beiden Darstellungen der reitenden Epona im Metier Museum 
(Sleinsaal No. 23 und 27) besprochen sind. 

*) V^:!. itif Al>l)iIl1^ll1^'f n tU r DcntinriliT i1ci- ri'ilcii'lcn Fptma jfus I.niln iti'^t n 
tind den bettaclil^arlcn Gejiendeii i^tiiil etaur Aiiäiiuliiiu' aucli bei 6. Keinacti, 
Revue archd^ol., Vm, 1. S. IfiSiT): MAm. Acad. Metz 1K5»/Ifl»1, Pt. 1, »lg, 1- »; 
n.duTl I. I'l. l, Fi-, 4; .lahrt.ucli VIll 2, fiS; .\iisira>,ir I i isä.!!, TalV-l /m S ('.12. 
Abb. ii; Ueltner, Sk-iridunlitiiälur TriiT, Nu. HA; vgl. auili Wilüieitn, l.ucili- 
burgensia, Fig. 4^43 ((lunlem, sö. von rjuscmbiirifV 

■'') Vj:l. Jalirluu Ii VIII. 2, S. 51). Von d« ti Ikiikiniili-rri <li r t< itr)nlcii Fpuna 
in den snclu n ;,'t'iiatint('ii («•■uciidi'ii sind doni l!eli<'f vtiti Nioi'.i rliani — Kiinzig am 
Slinlirlisd-n cin«-s aus ('.iit.ry h<-i l,<>ti;;\vy lAdstrasii- , a. a. <).) luid eines aus 
Weimcrskirchen Ihm laix. ndnir;; Willlirim. I.u< iliburßcnsia, Fij». JOT : auch 
hier Ir.-i^'t die (iötlin eine Tiiri>an-Ilaul>e iiml luil Friii lili' iiri Si hoss — Auf eineiti 
Htditf auä Searpo iiiia , sji.afcr m laiseiuluu;;, iiält die (jnUin ilie Friiclite in 
einem Korln» aar ilirem Sduiüä (Orletius-Vivianos, Itinerariinn )pvr nnnniill. (iittt. 
Belg, partes» Ü.ib; Wiltheim, Luciiiburg., Fig. 112^1'r.it, Ariim, Allus, pl. inj. 
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ja überliiiii|)l dlv hïmW/rn narslclltin^en Her rpitenden Kpona und 
ebenso die ht»iis.tigen, weniger hüuligtii lJar.<leiliniv'( n dieser l^lerdegöttin 
— soweit bekannt — einer Inschrift entbehren, mit Âusnahme je eines 
Denkmales, welche letsrterra beide du Alterttuns-Museum der Stadt 
Metz birjît'). Ks ist dies Fehlen einer hischrift für einheimische Denk- 
mäler iiherhaupt charaklerislisch*). Dafür hat eine moderne Hand 
die uiitoro Leiste mit Schriftzeidion verschen, welclie nach der Photo- 
graphie und Wendlingä Vergleichung so aussehen: 1314 N'K X 

Kernt, 



•) SteilUHuU Na 23 und 158 (Jahrbuch VIII, 2, S. 58 und 57). Um im 
Ciebel eine Inschriftflftche zu pewinnen, schliessl die Nische hei No. 28 oben 
gradhniß ah. während sie sonst der Gestalt lics Denkmals (s. Anm. H) angepaasl 
ist. — Weihinsoliriflen ohne Zu^ai>e iles Hildes der Götlin giehl es f ine zi(Miili< hc 
Anzahl: Hulder, Alt-Cell. ispraclischatz, I, Sp. 1448— 14äO. Linicsbiall Iso. 27 
(IMW), Sp. 768. 

*) Vgl. oben S, 197, Amn. 4 mâ 5. 
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H. Baumont, Etudes sur lo règne de Léopold duc de Lorraioe et de Bar 
(liM7— 1129). Paris-Nancy, Rtrger-Levnnilt. 1894. 

F.isl um dioselbp Zeit sind zwei dereinst lebenskräftige Staaten, Polen und 
Lothringen, von der europäischen iCarte verschwanden, und für den Untergärig 
beider sind ungefibr dieadben üraaehen wirksam gewesen. Abgesehen von innem 
Misssl.ändcn, die in Polen allerdings ungleich schärfer in diu Erscheinung treten 
als in Lothringen, ist e<; hier wie dort die Erslarkung der Nachbarstaaten, die 
dem morschen Staatsgofiige ein Ende bereitet. Während aber der Aallösungs- 
prozcss des tistlirlion Niu ilKtrlande-; in der deatscben Geschichte eingehende 
Wiirdigung (icfunden hat und lindet, hat sich unsere Fursrl uniî dm an.tlogen 
lothringischen Vorgängen auiïallend fern gehalten, .So suid wir deiuj gaiii auf 
französische Forschung und Darstellung angewiesen. Wir können nan zwar gerade 
auf diesem Gebiete nicht darüber klaijen, dass es dir Franzosen an Ohjfktivitnl 
der Auffassung hätten mangeln lassen; immerhin fehlte es aber an gründlichen 
Einzolstndieo, die unter AusnOtzung dlee orkandlicben Materials eine weseotltche 
Vertiefung unsrr>i' Kr-nnMiisso ermöglicht hrit^i^n. 

Erfreuiictier Weise scheint aber hier seit einer Reihe von Jahren energisch 
Wandel geschaffen zu werden. Die Universität Nancy hat es sich unter Pfisters 
Finflii'^s und Leitung zum Ziele gcsct/.t. insbesondere die l<'1Iir!n;Tis( he Geschichte 
zu fördern, and man wird gern eingestehen, dass die Erfolge den Bemühungen 
entsprechen. Schon die Regesten des Herzogs Hathius U. zeigen, mit welchem 
wissenschaftlichem Ernste gearbeitet wird, eine geradezu herMiit,i;,riiilc Loislung 
aber ist dua Baumonlsche Werk. Bis in die Fasern legt uns der Verfasser die Ue- 
schicbte Lothringens nnter Leopold klar and eröffnet uns damit erst das volle 
Verständnis für die letzte Katastrophe des Landes. 

Im Mittelpunkte der Forschung steht naturgcmäss Herzog Leopold selbst. 
Sein leutseliges Wesen hat dem Pörsten schon zu seinen Lebzeiten eine gewisse 
Beliebtheit im Lande verschalTt, in spatem Jahrzehnten aber hat sich beim Volke 
die Erinnerung an die dereinslige staatliche Selbständigkeit des Herzogtums in 
seinem Bilde verkörpert, und es umstrahlt ihn seitdem in der Tradition und selbst 
in der wissenschaftlichen Forschung ein Nimbus, der ihn als einen der tti fllit hsten 
Regenten Lothringens erscheinen lasst. Nicht wenig zu diesem glänzenden Rufe 
hatte auch das Urteil Voltaires, der geraume Zeit Gast am Hofe von Lunéville 
gewesen war, beiiiclragen. Diese Auffassung von Leopolds Persönlichkeit hat Bau- 
monts Wi rk ^.ründlich zerstört. Wenn er auch unbedingt anerkt nnf. dass sich das 
Land wahrend der verhftltnisniitssig langen Friedensjalire, die ihm unter Leopold 
besehieden waren, wesentlich in seinem Wohlstande gehoben hat, wenn er dem 
Herzog auch das Verdien-' rii lil 1h sli- t. dass er durch F.rlass seines ('ww*:'.- 
buches dem Wirrwarr der (iewohnheitsrechle ein Ende zu machen gesucht hat, 
so geht doch aus der gesamten Darstellung hervor, dass dem Herzog jedes Gefühl 
für die Verant'.v(irtli( h'-;r«f. dii- ihn als Staalsleitcr IrifTt. (Iiirctiw f;: nl '^pht. Pracht- 
licbcnd und verschwenderisch, vergeudet er die Eiukunlte des :?taales und liidt 
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ihm allmlhitch eine ungeheure Schuldenlast auf. In seinen Entschlüssen fehlt 
ihm jede Ik-diii I i ^k' il urul rt-borlepung, nichl das Wuliï des Slaalcs. swndcni 
der persimliche Vorteil, vielfach auch dit> blosse Kitelkeit ist es, was seine Beschlösse 
bedingt; impulsiv leitet er die auswärtitrc Politik, ohne die schweren Folgen am 
bodenken. die seine \ on einem zum andern Ta^e geänderten Pllne für dM l4Ml 
s< Idic.sslicb nach sich ziehen müssen. Gerade die Schilderung dieser auswSrtipcn 
llezieliunpen Leo[>olds crtîiebt aucli xverlvolle Aufschlüsse für die (Jesrhicble der 
europäischen Politik. Koiwile doch besonders für diese Teile seines Buches der 
Verra:->" t Akt- n ili Fiiris. r Kric-;«- und Wiener Staatsarchivs benutzeiif diegitMMa 
Teils hier zum ersten Male verwerlel werden. 

Am wichtigsten sind die Brftebnisse des Werkes nattlrtich für Lothringen 
selbst. Wir lernen jetzt aklenmässi^ die weit zurückreiehenden Verhandlungen 
über die Cession Lothringens kennen und sehen deutlich, wie wesentlich zum 
schnellen Untergange des Landes Leopold selbst beigetragen hat. Ein Ken: für 
sein Volk hat er nicht gehabt; Lothr)n«(n ist ihm lediglich Handelsobjekt zu 
eigener nereicherung, und sobald die Mächte /u dieser Erkenntnis gekommen 
»ind, folgt Frankreich nar dem Gebote einer folgerichtigen Politik, wenn es mit 
allen Mitteln die Inkorporation des Herzogtums betreibt und damit verhindert, 
dass sich Oesterreich in einem riogfl von französischem Gebiete umgebenen Lande 
eine feste Position srhaffl. 

Iliichst \vertM)ll sind auch die K:i{ ! über die F'inanzwirtschnft, die innere 
Verwaltung, über Kimste und WiasenschafI, Handel, Industrie im<l .Ai kcrbau. 

Die deutsche Wissenschaft, insbesondere aber die toUiringiiichcn Forscher 
sind Banmont fQr seine hervorragende Leistung 2U aufrichtigem Danke verpflichtet 
und werden sich gern der Anerkennung, die sein Buch in Frankreich findet, be- 
dingungslos anschliessen. W. 



Lerond, H., Lothringische Sammelnappe, VII. Teil. Metz 1897. 
Der Verfasser, dessen Sammeleifer für alles, was lothringische Geschichte, 
Sprache und Leben betrifft, rühmlichst bekannt ist, und der deshalb in dieser 

Zeitschrift schon zu verschiedenen Malen Krwähnunp gefunden, hat den siebenten 
Teil seiner lothringischen Sammelmappe der Oeffentlichkeit übergeben, der wiederum 
beredtes Zeugnis ablegt von der Liebe sar lothringischen Heimat und dem Be- 
streben, das lutliringiacbe Volkstum auch einem weiteren Kreise bekannt zu machen. 
Während er früher sein Hauptaugenmerk richtete auf die Gebräuche der Loth- 
ringer, uns mit Liedern, sprichwörtlichen Redensarten und Kauernregeln bekannt 
machte, Mitteilungen gab über Hochzeitsgebräuche und Tolensitten : kurz alles in 
den llereich seiner Forschungen zog, was dem lothringischen Volke lieb und 
eigentümlich was das Wesen dieses äussersten deutschen Volksstammes im Westen 
ausntachl, wendet er sich in dem vorliegenden Händc hen der Sprache des Volkes 
zu und bietet uns zunä<'list verschiedenes aus dctn WorlM li.it/« iler deutsch-loth- 
ringischen .Mundart ; diesem schliessl er wälscbe Brocken m der deulsch-lolhringi- 
Bchen Mundart an, um endlich dann einige besondere MerkwQrdigkeiten derselben 
ntifi iifitliron. Su lolii^nswr^r^ ntm auch der F.ifer des Verfassers ist, und so sehr 
es .\nerkennung verdient, d.iss er auf diesem inunerhin nichl leichten Gebiete 
sich verniçht hat, so bitte Rezensent es doch lieber gesehen, wenn Lerond auf 
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seiner früheren Bahn gebiieben vrfne ; denn die Spracbforschonf ist ein schlikpf- 
riges Feld, aaf dem intuieTier schon ausgeglitten, and mit «inlmcheni Sammeln ist 

es da nicht gethan. 

So bietet uns der Verfasser in der ersten Abteilong 600 Worte, die den 
IffUiringiscben Mundarten eigentümlich sein sollen, und doch ist reichlich mehr 
als die HUfte in anderen deutsclten Mundarten auch anzutreffen, teils in derseUwn 
Form, teils nur wenig verändert. Da es zu weitläufig wäre, vieles hier anzu- 
führen, will ich midi nur mit einigen wenigen Heispielen begnügen. Baden = 
heUeo, nützen kumml in ganz Nieder- und Mitteldeutschland vor. Backen = 
Wangen ist altgemein deutsch; bamlscin = nd. bammeln, M. haiimeln. natsch = 
Patsche. RIank ist allgemein, ebenso findet sich Bless — Kuh mit weissem Fleck 
auf der Stime Überall. Bachs = Hose, Beinkleid ist nd. fiuelcel s ROckeii kommt 
in jt^r)(^ni Dialekt vor. Dippcn — riil. Piiftpen. Du|i|)mieser ist verdreht ans Dittk- 
mäuser. Friesle = hd. Frieseln. Geninpel ~ Gerümpel, Grätx = Krätze; ürimmel 
=- nd. Krflmmel, hd. Kmme. Grusig = i^ausi^. Imm = hd. Imme. Mutzen ist 
i\cl;l wi iii^fT rill Wamms, als il'i' i^n'r ilmlM h«^ Mnt;:p Sich lumpen lassen 
lieisst wohl weniger »sich ah emen Keighng hinstellen lassen«, als >sicb 
als Lump zei^*. Die Worte Dalkes und schofel sind Judendeutsch; Sikret, 
sii>!I.i~^> Ii um! \ < i|r>(ter stammen aus dem Französischen und («bfireo daher in 
die zweite Abteilung. 

In dieser finden sieh anter den wSlschen Brocken anderseits manche, die 
entweder nicht willsch oder aber nicht auf dem Wege des FranziVsischen in die 
lothringisclte Mundart eingedrungen aind. Za ersleren gehören x. ü. der Ausruf 
HS, sSwem (sei wem), Rapp fär Reibeisen, und wannen ^ Futter reinigen, ferner 
babble — päppeln, schwJilzen. Gäliilt, Goldammer hat mit dorn französischen 
gelinotte wohl kaum etwas zu thun, sondern ist das gleiche Wort mit dem nd. 
GftUert (hochdeutsch in einigen (<(*genden (îelbgânschen). Zu der zweiten Klasao 
ist tt. a. zu rechnen Kamp, ein uraltes deutsches Lelmwort. Mnlä.schtcn ist wohl 
verdreht aus Molästen, also lateinisch, Kumplet ist aus der Kircliensprache über- 
nommen. Andere Worte, wie Adress, Azdck, Depcsch, Fawrik, Kusin, Kolik, Mod, 
Sos, Schandarm, Torte, Dokler sind so allgemeine I.iiinworte, dass sie wohl kaum 
mehr als Figenlümiiciikeiten der Inlhringisi lieri ^tnipl irl i>«'zeichnet werden 'r.i'iincn. 

Was schliesslich die Merkwürdigkeiten der lothringischen Mundail ;uii;chl, 
deren der Verfasser 35 anführt, so habe ich unter ihnen leider nichts gefunden, 
was wirklich Lothringen ausschliesslich r i^rn wfire, sondern es sind Inutf i" al%' 
Bekannte, wie sie ein jeder Dialekt aufweis«, und die sich leicht erklären lassen 
durch die Lautverschiebung, durch das Bestreben des Volkes die Doppellaute in 
einfache Voktile zu verwandeln, u. a. wf nn der Verfasser unter Nu tt? srt;fl, dass 
»au« sich zuweilen b«i der Mehrzahlbildung in »i« verwandelt, so würde wohl 
besser au sagen sein in »ü«, das nach >i< überwiegt. »Auf« deckt sich wohl 
auch im Lothringischen nicht genau init !i:ïch«, sondern der Ausdruck »ich geh' 
ufi Metz« besagt wobl melu* »ich gehe auf Metz zu, gen Metz«. In der Kcdenaart 
»an de Slross boue«, ist »de« eben der vierte Fall, und die Meinung des Ver- 
fassers, dass man den vierten Fall nicht hörte, ist wohl nicht ganz richtig. .Vis 
völlig falsch muss ich aber die lt>. Regel bezeichnen, dass ein Zeitwort (!> zum 
weiblichen Dingwort erhoben werden könne durch die Endung »sch«. Diese 
F.ndiing ist <lie iibirall im Niederdeutschen und Fränkischen vorkommende »sehe«, 
diu aber nicht an das Zeilwort, sondern an das männliche Dingwort gehängt 
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wird; der SchaCTcr — die SchaHersch; der Fulleiuer -- die Fullcnzerscli ; der 
Wischer — die Wlaehench u. 8. w. 

nie letzten Aiisführungcn snllnn nun dnrrtiaus nirlrf dfry Wort dos T.<^rond- 
aditn Buches herabsetzen ; trotz manchem Feblcrliaflen bleibt noch soviel Wis:>eas- 
wertes in dem Bfieblein, dass es wohl Beachtung b«i allen verdient, die sieh mit 
fifin Sprat'hsclialze des lolliringis( lien Volkes bekannt machen «ollen, und wir 
können dejn Verfasser nur wünschen, da»s er ia seinem Eifer, Deulscb-Lolhringen 
in seinen EigenlöniUcbkeiten immer mehr zu erforschen, nicht erlahmen mö^e. 



Orfmimti am dem Kreise Zafeern. Unter diesem Titel erschien in den 

Nuitinit III \'2 — 18 der els.-lofhr. Lelirtr/cKun;;, .lahr-;. 1W>7, eine Reihe von Bc- 
Iracbtungen hisluri»cber Natur auf lopunyniisclicr Grundlage von A. Fuchs. Ks 
ist dieses eine Arbeit, welche die Beachtung der Gesd^chtsfreunde verdient. 

/.imäclist versucht der Verfasser eine Anxahl von Ortsnamen auf Grund 
der ahen urkundlichen Formon zu erklären 

Es zeijjl sich dabei, dass auch hier eine grosse Anzaid von Ortsnamen auf 
Personennamen, meist germanische, manchmal auch prigermanische, zurOckzu- 
CQhren ist. 

Auch hier, wie anderwärts, drängt sich aber auch die Annahme auf, datis 
Korruption der Formen, sei es in der Original-Urkunde, sei es im Abdruck in 
Samnir!'.\ rrlv' II Ii, der^l., die Unlersuchiint; (•:>. hwc; 1. 

Su, wenn Dehlingen 737 Diluquilia^^a hcissen soll, fragt man sich, ob hier 
nicht >finga« statt >fîaga« stehen soll? Die Annahme des Verfassers, es liefe eine 
gallo-römischo Gründung vor. verlöre damit die L'nlerlape, 

Auch wegen Adamswciler möchten wir dem Verfasser unbedingt nur darin 
zustimmen, dass der Name mit Adam nichts zu thnn liai. Ist Adaimareia villa 
777 auf nnsern Ort zu lieziehen, s» wiire wohl an Ademar, llademar, nicht aber 
an einen gallo-rümischen Namen zu denken; aodemfalU ist kein ürund, Adel- 
mann als den Personennamen abzuweisen, nach dem der Ort genannt ward«. 
I!cbrii;cns scheint der Verfasser deskriptiven Ursprung der ')i>uiiiiien sogar in 
l^'ällen zu Vermuten, wo wohl sicher narh Personennamen zu ürunde liefen. 

Schweinheim, 827 Svenheim, deutet duch sicher auf den germanischen 
Personennamen Sven hin; Schwebweiler, Svabes vilaro 827 auf Svabo, Silzheim 

dürfte wie Siejjolsheim (im Volksiiiunde ' - 'l auf Si^;ilo Mrîi r ciihn fihnlii licri 
Namen deuten, niciit auf Süke; auch llokenheim scheint nichts mit Uuchcn zu 
thun zu haben, sondern auf einen germanischen Personennamen zurttckzudenten. 
(VgL den jîliïichnamigen Ort bei Frankfurt.) 

Der Verfasser verwertet dann das gefundene Namenamalerial, das un- 
beschadet der wenigen Ausstellungen uns recht lehrreich seheint, für seine 
historischen, en^'cr: siedliuig8gescbichlli( lieit Itetrachlungen. 

I>abei vermeidet er weni'^'slens den Fehler, dem noch neuere, jn nftustr 
Autoren verfallen, derartigen Fragen ititl rem iilnlologischen liriirlerungen zu 
Leibe geben zu wollen. Als ob die Linguistik, so hoch man me auch immer 
stellen muss, rrpi riet wäre, nin;;e zu bekin hten. bei denen es auf SiMiale, wirt- 
schaftliche, politische Verliiilluissc wesentlich ankam. 



(jFoflisic» 




Wie sollte z. B. die Philologie »Hein die Frage lösen, ob der Sigo, Vamo, 
Walter pp., nach dem ein Ort bsrannt ist, ein Germane oder ein Romane mit 

g«rni:inisohem Namen war? 

Der Verfasser nun stellt eich, gealüUt auf toponymische Betrachtungen 
and in Anlehnung an die von ihm mehrfach angezogene Schrift Schibers: »Ueber 
die frlnkisehen und alemannischen Siedlungen in GaUien«, die Germanisierung des 
Elsasses so vor, dass er auf die Mediomalriker die germanischen Tribockcr, die 
alemannische Volkssicdlung folgen lässl, der er, gewiss mit Recht, die Haupt- 
f mndlage der gernuuüaehen Ortsbezflichnimg de» Elsaaaea im Qroaaea und Ganzen 
ZOSCbreibt. 

Freilich, dass Hhein und Iii germanische Benennungen sind, werden wir 
dem Herrn Verfasser sunftcbst noch nicht glauben. 

Ebensowenig; srlipinl glauliViafl, dass irgend wclclir çcrmanische Lokal- 
nainen auf die Tribockcr oder andere germanische Stämme, die vor Cfisar schon 
im Lande waren, zuräcicsufahren sind, es mfissten denn Berg- and Flnssnamen 
Bein, die sich Itckanntlich be»ondc) s }iai Inäckig erhalten, da UUflere Flilsse meiat 
keltische Namen hal)cn, wie eben Hhein, III und andere. 

Die Tribocker und ihre Nachbarn aber sind in der Zeit von Cäsar bis sum 
IV. Jahrhundert jedenfalls gründlich romaniaiert worden, wenigstens ist nicht er- 
wiesen, dass (li(> pprmani.srlir S|Ha< he sich in diesen Gegenden, die stets yoU 
rüniischer Truppen iugL-n, eriialien liiiite. 

Ueber die alemannische Siedlung Ufrerte sich infolge der frttnitischen Er- 
oberung i'hv neue SicllunL-sscliicht infiilK.; der ne.,lt/er;;riifim^: i-itiii:er Striche 
durch die Alcrowiager und ihre Gefolgsleute. Es waren dies fränkische Herren- 
Siedlungen. Audi der Verfasser weiss das massenhafte Auftreten der Ortsnamen 
auf »heiriK alemannischen KIsass, »gruppenweise und offenbar nicht ohne be- 
stimmten Plan verteilt«, wie Grober und ï>chiber nur als eine Art »Heerlager 
von Frankenorten« zu erküren und glaubt audi in den zu Grunde liegenden 
Personennamen meist fränkische Namen ZU finden (ein Beispiel wRre wdü das 
otien erw&hnte Bokenbeim?). 

Bezaglieh der Ortsnamen auf >ingcn<, die Schiber filr die ersten germanisch«! 
Sippen-Siedlungen erklärt, nitninl auch der Verfasser ein liohes Alter an und 
macht die bemerkenswerte Wahrnehmung, dass gerade die so benannten Orte 
häu% Pfarrdörfer sind, was immer auf ein hohes Alter schlicsscn lasse. 

Aach darin stimmt die Untetsuehung mit den »fränkischen und alemannisclien 
Sicdlimtrf'n- fibrrein, dass angenonnnr-n wird, die Fratiki n. na« Ii dciicn jonc hi-imc 
benannt wurden, seien dabei gegenüber der alemanoiscbeu Masse der lie Völker uug 
in der HiDderaahl gewesen, worans auch Sprache und Charakter der heutigen 
BIslBser (doch wohl besonders Unter-Rlsässcr} sich erkläre. 

Es folgen dann :?03 eine Aiv/iûA v.m nrtsnnmm, in denen ein hp^^'crca 
»heim« die Endung »vilare« m allen Urkunden ersetzt, und spricht sich Verfasser 
gegen Wittes Ansicht ans, dass diese »weiler« nach Romanen benannt sein 
könnten. .\iiilcrsei!s -weist er darmif hin, dass die Verteilung dieser »wcilerc 
nicht in dem Masse, wie Schiber annimmt, auf das Gebirge beschränkt erscheint, 
wenn man jene früheren villaria, später heim, berilekaiehtigt. 

F.s isl dieser Punkt, wenn auch durt haus nicht ausschlaggebend für Schibers 
Weiler-Theorie, doch sehr beachtenswert. Insbesondere wäre vielleicht noch zu 
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prüfen, ob nicht das »heim« der Viilkssprache in den Urkunden bisweilen «(alt mit 
•villa« mit »viRare« übersetzt ward«? 

Wenn aber VcrraN>>cr meint, dass wir in Baden und Wurtemberg keine 
Bomanen ständig voriinden (S. 390), so mu^s vr unter Romanen etwas anderes 
verstehen, als die romanisierten Einwohner Frankreichs und Süd-Deutschlands, 
die man doch (iewnhnhch mit diesem Namen bezeichnet. 

Audi das hcnti^je Obcr.srhu ritM-ü wnr dnc-h einmal roinanisierl, tiuit 21 rade 
die Gegend, wo sich dort die Weiler am meisten iiäufen, liiess noch im X. Jalir- 
hunderi coniitatus Walahas, SO dass Wohl selbst in jener Zeit dort die romanische 
Sprache noch nicht ganz erloi^clien war' 

Besonders interessierte uns aber die Ansicht des Verfassers ^S. 340), dasä 
die Ortsnamen auf »dorf« regelmitesig illcre Grflndungen sind, die einst eine 
andere Rftii rimin,' Tn-im, weder oder der;;].; aufwiesen nnf! erst sp-i'cr ihn-n 
jetzigen Namen erhielten — natüdich nach einein Feudalherren, der solchen Ort 
an sich gerissen, welcher frQher vielleicht eine Stppensiedliiniir auf »ingen« war. 
Sil üiijclilen wir wenigstens aiuv Ini > 11, und dies st lieint rnn ti lie l.'eberzeupunir 
des Verfassers zu sein, der diese Nauieiisbildung iiberAvie;;end der vüUig ent- 
wickelten Peiidalzeit zuweist. Diese Ansicht gewinnt besonders an Wabrscbein- 
lictil;> it. wenn man die Ortsnamen im mehr oder weniger germinisierten, einst 
alavischen Osten Deutschlands betrachtet. 

Es erhellt wohl ans dem Ge<ia$;len, wie die anregenden Gedanken der 
besprochenen Arl>eit nicht fehlen, unil wiirtli n wir uns freuen, für jeden Kreis 
eine ähnliche Untersuchung entstehen und veruffcntlicben m sehen. & 

H. Omont. Catalogue des collections manuscrites et Imprimées relatives à 
rMstoire de Metz et de la Lorraine léguées par M. Au|uste Prost. Paris 1897. 

Die vurliejiende unKemein sor;:fiilli;!i' Publikation Omonts bringt ons Melzern 
eine niederschia;;eiide lleberraschunj:. Wir hallen zwar ^'i wusst, dass Trost Vor- 
arbeiten zvi einer Geschichte von Met/ in denkbar weitestem Umfange binterliess, 
es war uns auch b<'kann(, dass eine lîcihe wertvoller Handschriften in seinem 
Hesit/.e waren, aber völlig neu ist die Thatsache, dB-ss dt r bei weitem wertv<dlste 
Teil des Metzer Stadtarchivs mit zahlreit lien äusserst wi< htl-en politischen Urkunden 
in seinem llesitze war. Wir müssen iieutc sagen, die Geschiclde von Metz kann 
nur in Paris geschrieben werden. 

I)ir> Metzer l'rkunden sintl auf durchaus recli(iii;isï<ii;e Weise in Prosts Besitz 
gekommen. Die meisten sind aus der berühmten Sammlung des Cumle Emmery 
gekauft, andere bei Allhändlern oder sonstigen Sammlern erworben. Prost war 
dabei von Af-i' lit );eleitet, die w< r(v(d!i'ii Scliätze Vor der Zerstreuung zu 
schützen und sie später seiner Vatersludl leatamentariseli zu vermachen. Infolge 
gewisser politischer VorgSnge, deren llcnricilung uns nicht zusteht^ hat Prost sein 
Testament uintreslossen und im .lahre 1S'.)4 den [lan/.i 11 herrlichen Hesitz der 
Natiunalbibliutbek in Paris veraiaebt. Wenn uns eins bei diesem lUierseUtlirlien 
Verluste trösten kann, so ist es die Erwflgong, dass die jetzige Hfklerin der Sammr 
liiii}; ein so vornehmes wissenscliafthclics liisliliil ist, da>s die l'rkumlen unter 
ollen Umständen der wissenschaflliclien Uenutzung zur Verfügung bleiben. 

Gehen wir nilher auf den Inhalt der Sammlung ein, so brauchen aus der 
Heilie der tlrkundt ti nur ein/.eliu> Siiicke angeführt zu werden, die aber zur Genttge 
die Wichtigkeit der Sammlung charakterisieren dürften. 




(371) Ordonnance da due de Guise, gouverneur de Metz, pour faire sortir 
les boiiclie» inutiles de 1» ville ftvuil que les impériaux ne commencent le siège. 
(21. Ort i:)52.) 

(404) Miuulcs de la réjjDrise des iiiajristrals de MeU à Loys lUz de jadis 
roy de France et an roy do France Cliarli s VI au sujet des prélenlions de Thiel- 

mann Wui^^r iino se dit évè(|Uo do Met/. (W^ sit'ele.) 

(4(>1 , .Mimitc de lettre <les magistrats de Metz au roi de France t^Uiarle» VII. 
(I10.0ct. 1444) 

(2:jn) Dn.ik ,1. VaIAu- i]v s, Arnoul de Metz. iFin XIV» lo.'. 

ii)S4) Jugements des inaiires-écheviûa de UtiU. (1330— iabO.) La plupart 

originaux I 

'719) Quillancc iirin!i''i' aux habitan«« 'I'* Metz par Jean, roi de Rolu'tne, 
de Pulugiif et cuinte de Luxeinbuurg et Kdouard, couile de iiar, puur la cuniri- 
kMiUon de guerre qu'ils avaient reçue d'eux. (1387.) 

'~2:>) Lettre de l'empereur Charles IV aux h.nlrtnnls i!f Metz pour leur 
deiiuindur d'euyuyer cent bointnea d'armes à Xuul au secuurs de l'harles dauphin 
fils aîné de Jean II, roi de France. (ISôR, Sept. 13.) Original! 

(7:-H>i flontirmalions de^5 priviléjies de la i if'' il' Met/, par les ini- lo H )- 
niajns Wenceülas U^^^> Uuperl (14U4), äigistiiund (141âj ; par l'empereur Sigts- 
mond (14St), Frédéric III (144t et 1442), Maximilian (1492), Cliarles-guint (i6S2 
et l.etire de Charles IV aux habitants de Metz au aqjet de aon couronne- 
menl. (H. Julî 135Ô.) 

(H%) Minute de lettre dum mapiûtratjt de Metz au roi de France Henri IL 
(1655, Oct. 22.) 

itt62} Liste dos Iniurgeois de Metz en 1239, 1240, 1241, 1242. 

Von aus.serordentliclicr Ikulcutunt! sind auch die Handschriften b ä n d e. die 
Prost hinterlas^sen bat. Wenn ilire Zahl auch nur 40 hetrigt, so finden sieh 
darunter doch Wertstücke allerersten Ranges. Ich nenne vor allem die Nieder- 
schrift «1er Mémoires de Philippe de Vigneulles, die von der Hand des Verfassern 
selbst herrührt. Von demselben Chronisten ist gesclirieben der Auszug aus der 
hl uti- '.»'rlorenen (Chronik von n<ib«Tt ria;;uin. Sie wird uns pleicbzeitig cim i! 
cliaraklerisliscLcn Hinuciei für die Arlnritsweise Philipps von Vignculles getien. 

Von der Helxer Reimehroaik hat Prost nicht weniger als fünf Handschriften 
zusammtm^cï rnrl!). lür t<ei einer Neuausgabe dieses Werkes jedenfalls wesentlich 
mit in Hclrai tu koiuinen. 

Die wichtige Quonik der Kaiser und Könige aus dem Luxemburger Hanse 
ist glri' lifaüs durch eine U.tf. 1 ^ lirift !■ s \V. Jahrhunderts vertreten ; auch dieses 
Manuskript ntu^s bei der demnächst bevorhleheoden Ausgal>e des Werkes heran- 
gemgen werden. Ebenso ftberrasohend ist die Nachricht, dass auch die Chronik 
des Doyen von S. Thiebaut durch ein Manuskript des XV. î.iin îuinderts, die Melzer 
BischofscUronik durch eine Niederschrift des XVI. Jahrhunderts verlrelcn ist. 
Gleichfalls atts dem XVt. Jahrhundert stammt ein Journal des maîtres êchevins 
de Metz 1200- I.W7. 

Wie von Philipp von Vi^'nculles so bat Prosl auch auü Paul Ferrys Nach- 
lass einen umfangreichen Autographen »M^mnires de ce qui me concerne* 
erworben und der Nationalbibliotbck über^'< I" n 

Schliesslich erwähnen wir noch die Originalregister der Mel2er Koufmanns- 
und Krltmerzunft von 1394— KHki, die nicht weniger als 26& -f ^7 BlKtler umfassen. 
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Die dridc Abteilung des Prostsclicn I,<';.'atcs bosIclU in einer Sammlung 
seiner eigenou handschriftlich hinterlasaenen Arbeilen, die zwar zum grösslen 
Teile bereits (i;«dniGlcl sind, deren ansewordentlicher Wert aber fOr die Hetzer 
Geaehicfate darin besteht, dass ilinen auch sAmtliche Vorarbeiten, lirkundcnab- 
echriften und Auszüge beigefügt sind. Es ist geradezu alauoenawert, waa Prost 
auf diesem Gebiete geleistet Imt. Kaam eine Frage der Metzer GeseÜchte iat in 
dieser Sammlung ausser Acht geblieben. Tin aber leicht über das cinsrhiiigige 
Material zu orientieren, liai l'rosl ein alphabetisches Generalverzeichnis über den 
loiiall seiner Papiere verfasst, das nicht weniger als 24 Bände, jeder von durch- 
schaitUicfa 380 Seiten, umfaast. 



In den „Deutschen Reiohstagaakten unter Kaiser Karl V.". die von der 
hislnriKben Kommission der Münchener Akademie seit einigen Jahren Ik i lus- 
gegeben werden, ist auch die Stadt Metz vielfaoli erwähnt oder sogar durch be- 
sondere sie betreffende Aktenstücke vertreten. Insbesondere verweise ich auf 
den 1896 henrasgegebenen zweiten Hand. Derselbe bringt eine ganze Reihe von 
Beweisslücken, die aufs neue darthun. wi* nnhallbar das von lothringischer und 
franzüsiseher äeite gellissentlich genährte Mitrclien iäl, Metz liabe als »selbständige 
Republik« mit dem Reiche dgentlieb nichts zu thnn gehabt, und seine Beziehungen 

zum Kaiser sfif»n nicht nrt'îcrp jrrursrn nls •'twn Hie von Mniland oder I^yon So 
findet sich eine Instruktion des Haies für die zum berühmten Heichstage von Worms 
16Si abgehenden Geeandten. Wir erfahren beüinlig ana derselben, dass die Herren 
nach Worms dm Wn.sserweg einschlayer. lla^^^ sie angewicsrn werden, dem Kaiser 
den Treueid zu leisten, sol>ald dieser die Privilegien der Stadt bestätigt hat, dass 
man (nach den Erfahrungen, die man mit Maximilian gemacht l»t) fUrebtet, der 
Kn:--< > utnli- lu i di r Stadt eine Anleihe machen und dem dttrch Vorzeigen «Iter 
nicht eingelöster Schuldbriefe vorzubeugen sucht u. a. m. 

Ein weiteres Stück, p. 441, ist bezeiclinend für die Machtateilung, die Metz 
unter den deutschen Städten einnimmt. Ks ist dies der AnschLv f " Reichs- 
kammergericht und Romfabrt. Metz ügurierl darin mit ÖOU tiulden, 40 Reitern 
und 250 (225) Mann. Da Firankfbrt mit derselben Summe, 20 Reitern und 140 
Mann, Strassburg mit üulden, 40 Heitern und 225 Mann, Rasel mit 825 Gulden, 
10 Reitern und ItiO Mann angegeben ist, lässt sich schon daraus ein Schluss auf 
die Grfisse und wirlschafUidie Lrislnngsfäluckeit nnaerer Stadt wUirend der 
damaligen Zeil ziehen. — Den Reichatagsabschied vom 26. Mai Qnterzeichnen als 
Vertreter von Metz Franz von Goumay und Johann von Gournay« W. 



Longwy. — 0« Uula XIV à la Révolution. (Annales de PEst Octobre 1697.) 

M. E. Uucerno)/, lo sympnthiqnt^ archiviste de Meurtlïe-ct-MnsclIt', n'His présente 
suus ce titre une excellente ùlude de la vie municipale de celte localité, sous 
l*anciien régime. 

Le I.onswy acturl se cornposait autrefois, comme aujourd'hui (failleurs, 
de deux parties bien distinctes : la ville haute avec son vieux château-fort, perchC-e 
sur le plateau» et la ville basse «fui s^aJIongeait dans In vallée de la Oders. — 
Par ordre de Louis XIV, Vanban lit raser ta ville haute^ et bAtir, en 1679, k 600 




mitres de là, la forlorosse artuollo. Des IpIUos palenli m date de dtTciubro \CtHi 
ciHifér^rent à lu ville neuve des privilèges précieux, auxquels viiuenl se joindre 
ceux possédés autrefois par l'ancien Longwy. 

Ces deux villes bien dislinctos, et par leur positiun et surtout par les élé- 
mento qui les composaient, étaient réunies en une seule comnranaaté, chacune 
d*eU«a eoioervant d*aDteitn Km adnhiiBlration spéciale. Se fondant en parti- 
culier sar los titres nombienx d^méa daiis Bes archivea. M. Dnvemoy dépeint 
avec sa clarté el son érudition si connues, los multiples roaages de ce dualisme 
administratif, en signale avec raison la faiblesse el les inconvénients, passe en 
revue les rapports mulliple.s de l'administration locale avec les autorités gouvernc- 
Tnentales. civiles, militaires et rclii;it-u.so.s, ot conclut que le régime municipal ancien 
avait été funeste à la prospérité de celte petite ville. E. 1'. 



Les Seigneurs de Châtcau-Voué (%« 1793». Nancy, nrôpin-Loblon.l 1 
que M. Tabbé Louis Jean, curé de Cbâteau-Vuué, présente au public, il le déclare 
lui-même dans sa préface, ne sont pas une réédition des essais publiés par lui 
il y n qui 1>|ii< s années dans 1r Lorrain et dans le Jonrnal de la Société d'Archéo- 
logie Lorraine, mais un livre nouveau. 

En effet, l'antenr est sorti des hésitations et de l'incertitude de ses deux 
premières notices, il a considérablement élargi lo cercle de ses recherches. Les 
documents publics, qui avaient servi de base à ses premiers travaux, en particulier 
le cartntaîre et liiistoire de la famille de Mmudstein, ont été soumis par lui à 
une sérieuse revision. L'auteur n'a pas craint de remonter aux sources, de consulter 
les archives de Nancy, Coblentz, Metz, de la Bibliothèque nationale à Paris, et de 
procéder ainsi d*one manière vraiment scientifique. Le résultat obtenu par une 
patience el une activité dignes d"éloge a été considérable, étant donnée Timportance 
relative de la Seigneurie dont il^ s'était fait rhistorien, et nous ne pouvons que 
l'en féliciter. 

Néanmoins l'auteur a voulu rester modeste, il a reculé devant une histoire 
proprement dite <Il' ta Selu';i< iiri»; de Château-Voué. 11 s'est contenté de publier 
un excellent recueil de documents ou les chercheurs pourront puiser avec sûreté 
et avec fmit, d^excellenta matériaux. 

Quant à l'agencement dit Irnvni! il fsf bien simple. Les documents réunis 
sont classés dans Tordre simplement chronologique, cités avec indicaliou de sources, 
parfois m eactmto, le plus souvent en résumé, mais dans leur forme originale ils 
constituent ainsi âvs r sp^f os de regestes (expliquées par des commentaires et par 
des notes trop multipliées) destinées à former liiistoire des familles ayant fondé 
1« Seigneurie de Ghâteau-Voné: les Volmerange, les Morsberg, Guermange, Haulse 
von Divelich, rfafTotihovcn, I!i lriist;ii't. cntiii l<:-s Voui's Ilunnlslrin 

En somme, malgré quelques petites erreurs de détails, surtout dans les notes, 
un ouvrage qui sera bien accueilli dea travailleurs, nn bon exemple auquel nous 
loabaiterifloa une foule dlmilateurs auiai ùncères et aussi zélés. K P. 



Dr. Paul Parrostidter, Die BvAvIwq der Lalh«l|tm in 8av«yfi, der 
S«bwali md LethrtugffR. Slrassbnrg lfl97, J. Trübner. 
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Das neueate Hefl der Ablundlnng^en aa» dem von Prorcflsor Knapp so ver- 

clii'nslvdll <T'^''''i'f 'f*^ sfnntiswissimsrliaftliclien Seminar :mi Sfrnssbur^ cnlliäll r^itic 
eingehende Darstellung der Üefreiung der Leibeigenen (Xlainmortables) in öavuycn, 
der Schweiz und Lothringen von Dr. Paul DarmsUUllcr, welche wegen der 
hoch interessatiti ti rutn surliung uii 1 Er.'.i frrunrf der ;;cschichtl!f licii Fnlwicklunp 
der agrarischen VerhäUniuse in Lutbringcn für uns von liesondercm Werte isL 

In Anlehnnng an die vorlrefflicben Arbeiten de« Dr. WHtich fiber die Grand- 
horrschaft in NordwpsUlf ntsrhland un i \ ' ii l.iidwis: über don badisclicn HaiuT 
im 18. Jahrbunderl, giebt der Verfasser einen Ueberblick Uber die Gestaltung der 
bkncrlichen VerhSltnîsse in Westeuropa, insbesondere Prankreicb, and besrhreibt 
dann eingehend den Zustand in d < i lu'.jjebicten romanischer iitul >U ti!scher 
Zunge, in Savoyen, der Schweiz und dem ehemaligen Herzoglhum Lothrini^en. 
Zttm Sichlass fasst der Verfasser die Ergebnisse semer Ermittimigen in geistvoller 
Weise zusammen und stellt dar. wie die franzijsiclic Agrarverfassun« wcsenllieh 
auf der Seigneurie, der Gerichtslioheit beruiit, während die Grundherrschaft, da^ 
Obereigentum an Grund und Boden, mehr zuriicktritL Auf der andern Seite ist 
die H*')rigkeit der Bauern in den nmianisrhcn l^nndeslcilen, die Mainmorte, ein 
an die Person gebundenes Ahliän;;igkeits-Verh:iHnis gewesen, während die deutsch- 
rechtliche Leibeigenschaft dage;:eii an dein Grund und Itoden haftete. Die Be- 
freiung von beiden Arten der Hörigkeit in den drei genannten Gebieten, in Savoyen 
in-^hcHnnflcrf ilim li Karl Emanuel III. (17:-K) -1774), in den Urkantoncn der Schweiz 
schon mit der Lusltisung vuu habsburgusciier Gerichtäboheit zu Auffing des XIV. 
Jahrhundert«, in den neueren Kantonoi und den onlerworfenen Landesleilen viel 
später und grosscnleUs erst im XVIII. Jahrhiinih rl, in I^jthrirr^'fn rndlich wesent- 
lich unter Herzog Leopold (lüi)? — 1729), findet m der Abhandlung eingehende 
Darstellung, die nicht nur in hohem Grade intéressant, sondern auch in vielen 
Kcziehungen sclir lehrreich ist. Zu tn iliini i ii i-l nur. ilass nii fif aiu !i Vcr- 
h&llniase in Burgund und den drei Ui&tümern, insbesondere dem llistum Metz, 
und in dem Gebiete der Stadt Metz, etwas eingehender behandelt sind, zomal 
naiiH iiirii ti in letzleren Landen die Leiheigenschaft als solclie viel früher ver- 
schwunden ist als in dem benachbarten Herzogtum Lothringen. Schon das um 
die Wende des XVL Jahrhunderts zusammengeslellte Landrecbt des Bistums Metz 
sieht an die Spitze : «en l évtclié de Metz, qui d anciennelé est dit le Franc- 
Evéché, les personnes sont censées de condition libre jusqu'à ce qu'il appert du 
contraire*, und im grossen Gebiete der Reichsstadt Metz beginnen die Coutumes 
mit dem Satze, dass >tüules personnes sont franches, nulles de sc-rvile condition*. — 
Dabei waren aber (irundlaälen, Abgaben und Dienste an die Seigneurs nicht aus- 
geschlossen. Xur das persfinliche AbhÄngigkeitsverhRltni.«» halte hier einen andern 
Gharsikter als im benachbarten Frankreich und Französisch-Lolhringen. 

Der I'nterschied in der agrarischen Kntwicklung der Landesteile deutscher 
und derjenigen fran/ösicher Zunge ist denn auch in der .\hhandlung mit Recht 
hervorgehoben. In dem Grenzgebiete haben sich die einzelnen germanischen 
und romanischen Einrichltin'^'r n lunl n< r hle vielfach veririi>( îit iiii>t verändert, 
vielleicht aber dürfte der Unterschieri im Grunde noch viel scharfer gewesen 
sein, als der Verfasser annimmt Wenn z. R. Seite 128 Note 1 der Grundsatz 
angeführt wird, dass nach gemeinem lothringipct-fn und französischen TN r!ite 
>nulle terre sans seigncur« sei, die Freiheit von Oherlicrrschafl also in jedem 
einzelnen Falle zu beweisen sei, so trifft das fOr das franzOaisch-sprachliehe Ge- 
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hicl des Herzogluiiis allerdings zu, wäliread im deuUdicn Sprachgebiete und im 
Gvbiele von Melae untfekehrl die Vermtitune fdr eine franc alten, für freies Eigen- 
tum sprichl und die Unterordnunfr unter luilierc Gowall erst zu bc\vci)?en ist. So 
wird in einem Prozesse der Johanniter wider angebliciie tiauts justiciers eines 
ihm Güter vor dem Melzer Parlament noch im Jahre 17?7 ausgeführt, dass der 
Teil des Landes, um den es sich hier handelt, alter freier Hc^^itz der Franken 
gewesen aei, das jetzige Frankreich aber von den Franken eruht:rles Laud sei, 
in welchem letztere und ihr RSnig durch die Broberanir ein Obereigentum an 
allem (irund urnl nniliii i-rworbcn haben. Hainit stimmt, was der Verfasser 
S. 20i) ausführt, duss in deai keltischen Gallien zu keltischer und römiacher Zeil 
die Grundherrschafl bereits vorherrschend war. 

Wenn aber der i'wtlichc Teil Lothringens ursprünglich von freien Leuten 
behaut wurde, wie kam es dann, dass im Laufe der Jabrliundcrte auch h^ i i in^ 
Hörigkeit und sogar volle Leibeigenschaft sich entwickeln konnte? Der Verfa.s»er 
schildert uns <len Zustand Lothringens zwar gegen Ende des XVIL Jahrhunderts 
und es lag nicht in seinem Plane, der Entstehung der damaligen wirf-rtaft- 
licben Zustände und Verhältnisse nachzugehen. Wäre das geschehen, so wurde 
sich vorausaicbtlich ergeben haben, dai» ein betrKchtlicher Teil der Lasten, denen 
der häuerlithe Grundbesitz damals unterworfen wnr, in rler karolingischen Villi- 
kalionsvertassung seinen Ursprung nicht liatle. Diese früh-mittelalterige Ordnung 
ist allerdings, wie der Verfasser hervorhebt, vielfach der Ausgangspunkt der 

si .'itfrcn nMrijrV-ritsvcrliJilMiishc nden 'Jir. abrr ,.lir Au^'ielintm^ der 

bäuerlichen Lasten und die Ausbildung der liüngkeit beruht doch wesentlich auch 
anf der Ausbildung des Herrachaftsbegriffes des spiteren HittelallerB. in gleicher 
Weise, wenn auch nicht in gleichem .Masse, wie die Terrilorialherren sich über 
ihre ätitnde erhoben und mehr und mehr in ituem ganzen Gebiete sich zu selbst- 
stindigen Herrschern, obersten Ilichtern und insbesondere unmiltelbaren Herren 
Ober die Steuerkrafl entwickelt haben, ist es auch dem Adel und den Klöstern 
als Grossgrundbesitzem gelungen, ihre GQter, Dörfer und deren Bewohner in 
immer grossere direkte Abhftngigkeit zu bringen und auch letzteren mehr und 
mehr pei> 1 Lasten aufzulegen. Der Unterschied der Bildung, die vielfach 
herrschend«- l nsicherbeit, welche für den kleinen Mann einen kräftigen Schulz 
erforderte, die eingetretene Schwächung der Zentralgewalt oder zunächst der 
karolingischen (irars<:haft, welche nicht mehr als ein Organ des lleiches, sondern 
als eigene M;i( Iit Mufdnf wenn sie nicht andern stärkeren Territorialherren ganz 
gewichen war. «las wirlsdiaflliche Bedürfnis der entstandenen Herrschaften, die 
einseitige juristische Darstellung endlich der von Anschauungen des römischen 
Rechts beherrschten Gelehrten, welclic ^'encirl waren, die H.' ri^'cn den römischen 
servi gleich zu stellen, und alles und jedes tfecht nur auf der Seite des Herrn 
anzunehmen, gaben vielfach Anlass zu einer ungerechtfertigten, dritdtenden Be- 
lastung, sodass die VerhiiÜnissi', u ic sie sif 'i ini vni i;:« n Inhrhundert darstellten, 
jedenfalls nicht allein Au»tluss des miltelalterigen liofrechls gewesen sind. Su 
finden sich in Akten und Urkunden zahlreiche Boispieh* der Klagen über un- 
t'crechlfiTti'^tr I,;tstrn Oll ilii Herrschaft in l*iiltliîi.!i n "JJ-'n sich nclu ti Ah- 
lösuugsgeld fiir IVrsunoldienste noch diese Dienste selbst hat leisten lassen, mag 
dabingeslellt bleiben. Schlagend ist aber s. B. eine Eingabe der Stadt Saarburg 
an den Herzog vom .lithre lô.îl, in welcher dirsell>r --ii Ii li. vt liw. it, l,,-»-, ilire 
Nachbarn, die Herren von Lulzelburg, von Heringen und von Hassonvillc, ihre 
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ünterlhanrn zu T.oih^igcnen marlinn wollen, deiuelbcn das Leben in und die 
llc-iinl nacli Sanrburrr vrrbicU-n, V4in den DArgem Abgaben Kr WeidgaBg und 
Holzfubren verlangen uni] dergleicbon melir. 

Diese Henierkuntien über den Ursprung der Lasten beeintrSchligen natitriicit 
den Werl der Darstellung des Dr. Darmstädter Ober die Befreiung von denselben 
in keiner Weise Hio Au.sfiihrungen desselben idjer die Lt>i de Hfaunionl und 
die vielfachen Heslrebungen der Lothringer Herzoge und insbesondere über die 
Reformen des Henogs Leopold sind vielmehr erschöpfend und xatreffend, ehenso 
richtig aurh die F{enle^^;^)^p^ ff^ •20^^ fln?:s in rlnm ^putschen Teile des Herzog- 
iHins diciiclben niclil Anwendung fanden, dass hier vielmehr erst die Revolulion 
Wandel schaffte. Die ganze Arl»it ist flberhaupt eine sehr dankenswerte Be- 
rei<iiernng unsen-r Kenntnisse von den agrarischen ZuNSrnnlin der Lothringer 
Vor/eil. Wenn endlich erst die Gesetze von bis 17!)*J und der Code Napoleon 
den Rest der alten Unfreiheit und der erdrflekenden Lasten anch in unseren 

Cie^'f ndrn I . haben, so sehen wir doch, dass hier die Männer der Hevolution 

wesentlich nur die Bahnen weiter vcrfolglen, auf welchen erleachtele Lothringer 
Herzoge ihnen rlibmiich vorangegangen waren. U. 



Die „Relation du $iège de Metz en 1552" par Ambruise l'are wird von 
Dr. L. Stern in Metz in der zu Amsterdam erscheinenden medizinischen Zeit- 
schrift Janus i Juli — August 1897* neu herausgegeben. Es sind haui)l.«firhl!( h 
ntedizingeachichlhche Uründe gewesen, welche die Publikation veranlasst 
haben; denn Paré, der Arzt war, kommt vielfach in seiner Schilderang auf die 
Ileilkurnlc >ni sproi hcti. Sli rri sieht seinen Altdntrk n:!< Ii il-Tn N>-iii1riH k riuibi rts 
von 184«; wir hätten gewünsc ht, das« er auf den Originaldruck von 16til zurück- 
gegangen wSre; denn Chabert ist durchaus nicht zuverlissig. Wenn wir dem 
Herausgeber auch dankbar dafür sind, dass er dies hochinteressant! ;;i 1 irljliif lie 
Denkmal weiteren Kreisen zugänglich macht, su können wir doch einige Bedenken 
gegen seine geschichtliche Auffassung der Belagerung von Metz nicht unterdrQeken. 
Kr schreibt id)er die Helation, sie zeige »wie Metvi im Jahre 15.")2 den Kaiser 
Caroius ijuinlus lieimgeschickt« und sphciit dann weiter illier die »glückliche 
Vertreibung Kaiserl. Römischer Hajestat von den Wällen des ehrwflrdigen Divo- 
dnruiii«. >Lin braucht kein Verehrer Karls V. zu sein, aber die Thatsache lässt 
sich nicht aus der Welt schaffen, das« er bei seiner Heiagerung eine deutsche 
Reichsstadt vom franzdsischen König zurückgewinnen wollte. Es mag 
bei dieser (ielegenheit nodi b«nerfct werden, dass die Parésche RelaüoD auch 
IHöö von L. Dossieux herausgegeben worden ist. IK. 



In dem von Reginald Lane Poole herausgegebenen nHistorieal Atlas of modéra 
Europ»" verBtTentlicbt Waller E. Rhodes auch eine Karle von Frankreich, Loth- 
ringen und lUirgund im XI. und XII. Jahrhuiulert. Für Lothringen speziell bietet 
das neue Werk keinen Fortschritt; Einzelheiten sind so gut wie gar nicht aus- 
gearbeitet. If. 

In dem Dulletin des Soti«''t<'s artisli)|ues de TKst, IW»?, veröffentlicht G. Save 
einen auch als Suuderabdruck herausgegebenen Aufsat<: Uber „Les Fresqses de 




— 855 — 



Posiroff". nies* r i.rslrti ?hizze sullen unter dem ncsuiiillitel «Les l'eintrcs slras- 
boargeois en Lorraine au XV» siècle* nocli weitere Fortsetzungen folgen. Ich 
Imbe wiederholt darauf hingewiesen, daaa in Lothringen aaffallend wenig Denlc- 
inäler der Henaissance erhalten sind. Fs war mir aber nicht zweifelhaft, das8 
in einem Lande, in welchem während des Mitlelailers der künsUerischc (jcist su 
lebendig gewesen ist, anch die Renaissance nicht spurlos vorllbergegan^eii 
sein kann. Die vorlie^tende Schrift brinjjt dafür einen Flcweis. l'nler Bezug- 
Dahme auf die Uichtige Arbeit von Lepage über die lothringischen Maler 
im XV. und XVI. Jahrhundert kon.staliert der Herausgeber zunächst, wie die 
Renaissance auf dem ( n lni le der darstellenden Kunst unter llen^ II. ihren Einzug 
gehalten, dann aber besonders unter Karl III. zu breiterer Entfaltung gekommen ist. 
Neben einer grossen Anzahl französischer Malernamen sind nun auch nicht wenig 
deutsche Namen erhalten, und zwar sind es vor allem Slrassburger, welche ihre 
vnn .'^clii iii^j.itirr nnd Hans Raldunj so glänzend vertretene Kunst a»ich nach I.nth- 
ringen geitraclil haben. So werden uns genannt Hans Wachelin von Slraszburg, 
Meisler Peter von Stnuzbarg und ontet der Beseiehirang peintre allemand: Bar- 
tholomaeus Vest, Jaccpies Munst und Hnns ?rrol)anch ('rl. Leiilrr Vf-nnr-n wir so 
gut wie nichts von den Werken dieser KiUislIer und umso höher bewerten sich 
infolgedesaen die schwachen Reste der Malerei, welche auf uns gekommen sind. 

Die Fresken in der Kirche von I'ostdorf bei Finslingen, 1< lir (!rin XVI .lalü- 
hundert angehören, wurden 1853 entdeckt und von Üenoil kopiert. Leider sind 
auch sie Mitte der 70er Jahre mit der Kirche selbst vernichtet worden, und so 
sind wir für iliir Kfnntnis auf ilii' I'. iiriit>rîicn Zeic hnungen angewiesen. A Iii noil 
bat weiter gefunden, dass die Kopien der l'ustdorfer Bilder fast genau die gleiche 
Darstellung geben wie einige alte Holzschnitte, die jungst von dem Antiquariat 
Rosenihal in München verölTentlichl worden sind. Savc sieht in diesen Holz- 
schnitten äcbongauer»che Schule und glaubt iutolgedesseo auch die Postdorfer 
Darstellungen einem elsflssischea Kßnsüer der gleichen Richtung zuschreiben zu 
sollen. Bewiesen ist das nun keinesfalls, wenn auch die Wahrscheinlichkeit schon 
wegen der geistigen Gemeinschaft, in welcher das Saargebiel jederzeit mit dem 
Efania gestanden lut, eine sehr grone IsL W> 



Der Oherhibliothekar der städtischen Bibliotlu k vnn Nancy, Herr J. Kavier, 
Ii lI m eben einen Catalogue des livres et documents imprimes du fonds lorrain de 
la tiibl. municipale de Nancy erscheinen lassen. Wenn das Werk auch in erster 
Linie dazu dienen soll, die Beiuit/er der Nancyer Bibliolfaek zurechtzuweisen und 
ihnen (bis vm'iandene .Material bekannt zu geben, so hat rs d xti lui dr-r Vt^W- 
sländigkeil der iutliringischen .Sanmduug, über welche die Nai hbarl)ibliothek vcrlugt, 
aacl) hohen Wert fOr jeden, der auf dem Gebiete der lothringischen Geschichte 

arbi iti t. l'-. \-.\ ^ewissermassen eine lothringische Bibliographie, die in nahezu 
ersciiopfender Vollständigkeit alle Bücher aufführt, die über Ix^Utringen erscliienen 
sind. Die Anordnung und Einteilung ist ansserordentlich nbersichttich und ein 
sorgfältig gearbeite!< und .\utnrenrigislcr trägt weiter da ii lu i, dieses 
Werk iü einem unentbehrlichen iiiifsiiiitlel für den lothringischen Gescliichls- 
forscher zu machen. Eine bedauerliche l..ncke Aillt allerdings sofort auf: die 
deutsche Literatur aber Lotbringen ist recht mangelhaft vertreten. 
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Fiivit r liai mit seinoin Woïko eino liisluT ^«'Iir ciiiiifiniirulu" l-iirkr aiispo- 
fiilll, Ulul wir sind iltiit für seine Arbeil zu lebhadem Uanku vcrpflichleL Wird 
es ihm nicht möglich sein, in einem zweiten Teile seine Bibliographie auch auf 
die in tien zalilrciflicn, insbesondere bithiinijiscben Zeitschriften (Mémoires. Hiille- 
tins, etc.) zerstreuten Arbetten auszudehneo ? Hoch seiner bisherigen L.eislung 
dürfte niemand berufener sein als er, dieses mühsame und schwierige Werk 
aossuftlfaren. W. 



In der »MeUer Zeitung« vom Donnerstag dem 12. Uai 18d8, und m den folgen- 
den Nummern, desgleichen in der »Lothringer Presse« vom Freitag dem 20. Mai (T. 

üimIi t :-icl) ein V(in sacliktiriiî::j< r Feder geschriebener .\ufsal/ fdier: „Die Kelscher 
Vogtei" (Vouerte de Clhauösy) mit besünderer Bcrüclisicliliguiig der Gescltichte von 
Urville. W. 



()l)ersl a.D. F.. Hartmann vcrölTcntlicM in ler »Metzer Zriiun^;' vmn 
14. und 1Ô. Mai Ib^ unter dein Titel: „Aas der altes Reichsstadt Metz" eine 
Stadie über die alte St Peterskirche in der Citadelle, die Templerkajielle, das 
Kursier l^le. Marie und das TempleriefektoriuiT). Pie .\rbeit vcrrilt grimdliclie 
Kenntnis der betreffenden iiauwerke, ist jedoch bezüglich der Pelerskirche dorcb 
Rnitlerscheidts Ausfahrungen vollstgiidig fiberiiolt. W. 



Von dein Trierer Stadt bibliolhekar Dr. Max Keuf fer ist cmc neue ZeiUthrift 
ins Leben gerufen, die unter dem Titel: „Trlerlsebet AnAfv** in swangloaen Heften 

neitrri,! i'ur Geschichte der Stadl Trier in miltelallerlii In r Zi it I rintrrn soll Ob 
dm Rcdürfniü einer solchen Fublikatiun Ibalsäcblich vorbanden ist und wissen- 
BchafUiche Arbeilen snr Trierischen Geschichte nicht auch in der su Trier 
er--:lir inenden 'Wi sI'l(Mi':-<lu'n Zeitschrift' rirfUi üssrrrn T,rscrVri>i-r hätten 
'zugänglich geniacbl werden können, wird der Herausgeber sclbüt erwogen haben. 
Das Unternehmen wird sich vor allem dadarch rechtfertigen, dass es sich lebens- 
fiiliip bewährt. V in rr:.ji n 1I> f?e, das uns in trefflicher Ausstattung IfK) Seiten 
stark vorliegt^ wird man gern und freudig anerkennen, dass seine Aufsätze wert- 
volle Erweiterung unserer wissenschaftlichen Kenntnisse über die Geschichte der 
Nachharstadt bringen. Der Herausgeljcr hat selbst in seiner bewährten, durrliaus 
zuverlässigen und gründlichen Art einen kostbaren Trierer Ciodex, »Das PrQmer 
Lektionar«, das sur Zeit in englischem Besitze ist, beschrid>en und einige kleinere 
l!eHrä)!C zufteüteuert. F. Ivulzbach beftinnt eine Aufzeichnung der alten Trierisclieo 
Bürgerhäuser und erliel)! die Forderung, die hofTentlich an massgebender Stelle 
Gthf>T finden wird, jedes charnkleritttisebe Denkmal der Lebenstliüligkeit und 
künsili risrlH n Fmpfindung un.serer Vorfahren einer Aufnahme mit Massstab und 
Stift und der pliotographischeii Camera zu unterziehen. Man wird iibrijtcns erstaunt 
sein, wie viele Heste der romanischen und [.'otischen Zeit die alte Hischofsstadt 
noch in sich birgt. Dr. Lat-'cr i;i^bt eine Dienstordnung für die Reamlen und 
Diener des Trierisclien Domkapitels aus der zweiten Hälfte des XMI. Jalirliundi rts 
Fellen erbringt den Nachweis, dass die Infurnialio super nulhiale prucessuuin 
papae Johannis XXII contra Ludovicum von Ronagralia verfasst sei, der die Absicht 
gcliabt hat, Krzbischof Balduin von Trier zur Appellation an ein Konzil an ver- 
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anlassen. Endlich hat Dr. N. Isay die Gesehiehl« des Trierer SchOlTengerichts 

zasamnieniECStelIt und das Vi rfalucn vor tloinsclhrn '-;!ai ;i'o'i-;rf . 

Wir werden um freuen, wenn es Dr. Kt-ulTcr gelingt, der ZuiUcbriU tlie 
wisienechafllicbe Bedeatong xu erhallen, die Ihrem ersten Hefte durchweg ange- 
sprochen werden muss. W, 



Lea anciens pouillés du diocèse de Metz. 

Nicolaas üorvaux veröUuulUchl in der Revue ecclésiastique de Metz, 
8« année, n** 18, als vorlfluTige Fracht seiner eingehenden Studien tber die allen 
Füllen der Mt-tzer DiScese eine Ueberaicht Ober simtliche PfarreiUsten, von denen 

wir bis heule Kenntnis haben. 

Die Fouillés haben ursprünglich Steueneweckcn gedient, und zwar war es 
vor allem die Zeil der Kreu/./.dgc, die eine liilufiger wiederkehrende Kelustang 
der Gemeinden nutwendig machte. Seit etwa 1274 entwickelt sicli aus der tempo- 
rären Aullage eine dauernde, und damit braucht die Kurie genaue Listen um die 
Eingänge rc»p. Ausfälle prüfen und kontrollieren zu ki'mnen. Das erste derartige 
Verzeiflini^i für d.is l'is'iim Met/ staiTiint ixn-, tli'rn Jahre 1327, und wir sind auf 
Grund dcsseibon wohi imstande, die Organisation der Diözese in grossen Linien 
fest7.ulegen. Viel vollsttndiger Ist die Liste von 1360. Nur fehlen hier diejenigen 
Gemeinden, die wegen allzu-^Tns-^rr Armut von Abgaben fr. i 1 lieben. 

Aas dem XV. Jahrhundert wi^iscu wir, dass 14tNî und U9U Pouillés aufge- 
stellt waren, die Yefseicfanisae aeUnl aber sind bis jetzt noch nicht aufgefunden. 

Sine viel reichere ThAtigkeit hat das XVI. Jahrhundert auf diesem Gebiete 

enJfaHe'. und von diesen Minnskriptcn i^t uns eine ganze Keilif^ i rh.i'fi n, so mi'? 
den Jahren lô.^!», 1644, lä4H, lövü, 1074 und lô7t». Leider können wir aber aus 
ihnen kaum irgend etwas fBr die Entwicklung der DiSaeae und vor allem über 

den Einduss der kirchliclien Reformbewegung entnehmen; denn alle diesr T( xlr- 
gehen auf dieselbe ältere Vorlage zurück, ulme dem derzeitigen ßcsland der 
Diiicese Rechnung au tragen. 

tîi'sser steht es mit dem Pi iiillt' von Der Vn fa^scr .1( ^st îlH n ist mit 

einer Gcoeralvisilation des Bistums beauftragt und verzeichnet durchaus selbsl- 
stSndig die FeststeOnngen, die er an Ort und Stelle gemacht hat. Oer 90jährige 
Krieg wirft die ganze Organisation, wie siu IflO? fi slgelegt war, iün r den Haufen, 
und so eutschiiesst sich Bischof Coislin im Jahre 1711, dem Pater Benoit, der 
berdts das Fouillé der Diflzese Toul bearbeitet hatte, die gleiche Arbeit fQr Metz 

an fibertragen. Der Bischof selbst eriässt ein Zirkular an die Geistlichkeit, in 
dem er eine sorgfältige und fleissige Beantwortung der auagesandlen Fragebogen 
fordert Leider ist die Arbeit nicht znr AusfOhrung gekommen und das wertvolle 
Material bis auf wenige Beete z« Grunde gegangen. 

Ein besser' s nesrliirl: hnben die unifansenden und grOndlichcn Sammlungen 
gehabt, die von den Herausgebern der Histoire de Metz für eine Pfarreiiiale 
gemacht worden sind. Ihr Ponillé ist uns bandschrifllich erhalten und giebt uns 

den Zustand der Diiizese kurz vor der gros- i Î' njution. 

So kurz und knapp die l."cbersicht de» gelehrten Verfassers ist, so giebt 
sie uoä doch die erfreuliche Kunde, dasâ Herr Abbé Dorvaux das gesamte Material 
bereits völlig durcharbeitet hat. Hoffen wir, dasa er nn» bald mit einer umfassenden 
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t*ublikati4in des Piniill/'s seihst erfreut : wir wissen, dass seine dearbeitun«^ an 
kritischer Zuverlässigkeit nichts zu w ünsehen iil»ri<! Uisii und das» wir damit ein 
abflolat flîcheres Fundament für die Uiü2eäange:$cliidile erhalten werden. W. 



Im Neuen Archiv der Gesellschaft fur illlcrc Geseliichtskunde, Band XXIII, 
p. 962, veröfTenlHrhl J. Scbwalro nnch dem im Staatasrehiv zu Berlin liegenden 
(iriginal »If» Text des lothringischen Landfrieden« vom 23. Oktober Ao-- 
bisher nach einer unvulUländigca Kopie Öcliannats (Schwalm, Uie Landfrieden in 
llentschUuid unter Ludwig dem Baiern, Göttingen bekannt fcworden war. 

Teilnelinier ilessclben sind: Jobann vun Luxeinburt;, lsal»el]a von Ofslerreicli, 
Her/.(i^ in- Mutter von Lothringen, Margaretha Gräiin von Cbiny, Herzog Uaoul von 
L(ithriii$;en, Graf Heinrieb von Bnr, die Stildte Metz, Toni, Verdun, die Grafen 
JolTrid von Leiningen, Heinrich von Vaudémonl, Walrani von /-weibriicken. Johann 
von ^Saarbrücken, Simon von Salm, Ferry von Saarwerden, Symon von Bitsch, 
Ferry von Freiburg, Emîch von Leininiien, zaidreidie Herren, der Archidiakon 
von Ihraal und die Städte Epinal, Saarburg. Vic und Haml. Das Gebiet des- 
selben umfasst die Länder vuiii Vo<.'esenknnim bis zur Maa« und von Schieiden 
in» Norden bis in das Slrtimgebiet der Snöne im Süilen. 

L'ni SU aulTallender ist es, dass der Risrliof Ademar von Met/, einriisu wie 
die Oberhirten der Verdurii r iiihl Tmij i Dirizcsr ni' hl vrrlreh-n sind. Balduin 
von Trier scheint später (Juni 1.'») seinen Beilritt erklärt zu iiai>en. 

Das Original trl^t ein Siegel mit der Umschrift: Sigillum communis treuge 
per Lotharingiam. Das Siepelbild zeigt einen Arm, der ein Srluvr-rt fi.lll un;i 
einen nach rechts geneigten Schild mit di^pelküpfigem Adler. Der Adler isl das 
Wappen des Obmanns, des Grafen von Saarwerden; wenn aber Schwab» im 

Schwert eine allrt'i irische I>ar«fellung (etwa der Gererliti^kf-it'i sktil. sn isl il;is 
ein Irrtum: das Schwert entstamuil dem ältesten Wappen der Herzöge von Luth- 
ringen. Es findet Bich neben den Aleriona schon auf den MOnken des Herzogs 
Mathiius II. 

In derselben Abliandluug Schwalins, p. 'Ml, ist auch eine in Ölrassburg 
liegende ürktinde abgedruckt, in der die Stadt Saarbnrg dem Grafen Friedrieb 
von Saarwerden Vollmacht giebt, in ihrem Namen dem Landfrieden beiantreten. 

^ W, 

Wilhelm Schmit/ li it »einen Aufsatz aus der Zeitschrift für christliche 
Kunst (Jahrgang X, läi)7> „Die beBalten roaanlaehen Heizdecken im Ihiienm zk 

Meli*' auch als Sonderabdmck in dentscber tmd fmnzSsischer Sprache heraus- 
gegeben. Wie man sich erinnern winl. wun'.i iln Decke bei l'inbauten in der 
höheren Tiichterscliule von Haurat Wahn aufgefunden und in Anbetracht ihrer 
ße<leutung für die Geschichte der Malerei sofort in das Museum übergeführt. 
Wahn hatte naluri;eiriäss das Hecht der Verülfenllichung. Leider hat Architekt 
Scliinitz sich in durchaus illoyaler W'i i>r l'"iiir;i>i;.' , u dem versrbl(<s«fnen Räume, 
in dem die Decke untergebracht war, versdialit, sie abjje/.eicluiet und trotz des 
ausdrAckliehen Verbotes des Bürgermeisters publiziert. Wenn ihm noch straf- 
rrrlitliflt ri;u'b der beute l)eslelienden Gesetzgebung nicht h*';/'ukrittii:irn war, nn 
diT Itciirtcitung seines Verfuhrens wird das nichts ändern und die .Miinchener 
Allgemeine Zeitung sowohl wie die Westdenlsche Zeitschrift haben in echiirfeter 
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Weise Scl)iial:i Vt<r;;cben als das hezeiclinol, was es war. — Wenn wir auf die 
Rciirleilung dor t'ublikatiott «ingelien, so iniiss anerkannt werden, dass die vun 
Scliinitz |;;olipferton Zeichnungen <5eli: sind, iiml ebenso erfüllen die lUitiiili m ke 
ihren Zweck. IJatrugeii ist der vun ^^oliiiiitz in Uelterbttirzung hoigelÜKlti Text vuüig 
uneenflgend. Das hat beaontlm leharf Dr. P. Weber in einem Aufsätze der 

Allgetn. Zeitung rWissenschafllielie Heüa^o vnin '22. Jan. 1898 Nr. 17i betont. 
Weber legt mit Ilechl Werl darauf zu wissen, wclclier Hestiniuiuug das Gebäude 
ursprflnKlich gedient htA, vor allem ob es ein Profanbau war oder ob er einem 
kircliüi hi'U Institute zugebürtc. Nm ti i!cni Frgebnisse meinrr hishi i i^-cn Nm !)- 
forschungen gehörte der Saal zum llutel du vuué, zum Huusc des Vugtes. Der 
Vogt war ein Laie, aber biscbdftieher Beamter, so dats seine Wobnong gewisaer- 
massen profanen und gcisHirlirri CiKiraktcr halte, voràUeni, wenn man annimmt, 
dass der Bischof selbst Uauhcrr gewesen ist. 

Beitiglicli der Zeitsteltnng bin ich geneigt, die Decice nach der Mitte oder 
der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts zu verschieben. Wenn auch die 
Dekorationsmolive romanischen Charakter tragen, so ist doch zu beachten, daas 
damals die Architektnr die fahrende Kunst war, die Malerei aber in ihrer 
Enlwickclnng nachhinkte. Wir finden einen Teil der auf der Decke dargestellten 
Figuren noch genau in derselben Art wiedergegeben in einem Alissale des ersten 
Viertels des XIV. Jahrhunderts, das dem Bischof von Motz gehörte. W, 



Von Böhmers Regesten erschienen in Neobearbeitnng von 0. Redlich 
„Die Regesten des Kaiserreirts wrter Radolf, Adolf, AlbrtoM, Hsliirloh VII. 1273— 1 313. 
Erste Afetollmi 13(73^1281." Mehrere Stücke sind darin aucli für Metz und 
Lüthringen von Interesse. Ich erwähne nr. 16U: Rudolf von Habsburg fordert 
infolge der Ermahuung des Papstes einen Grossen (Theobald von Rar oder F'riud- 
rieh von Lotbrin^'en) auf, die vom iier/.en des Reichs we.t ab;:elet!ene Kirche 
vnn Mr!?: vor Anj^i iffi';i zu vi lnü/.-n. nr ITilu ■ P:i|)s'. M:irtin IV- zci^'l .Ictn Kr.iii«? 
die Krnennung des lUircliard son lieiinegau zum Hisciiof von MeU an und toidert 
Rnddf auf, den Bbchof und die Rechte seiner Kirche zu schützen, nr. 21.^6: 
Rudolf schreibt dem Grafen Theobald v<m Rar. er habe gebort, dass der König 
von Fraiikreicii sich an mehreren Orten und Gebieten des Reichs eingedrängt 
habe und befiehlt dem Grafen bei der Treue, die er ihm und dem Reiche schulde, 
genauen Aufschluss über dipsr> Snrhe zu geben. Nach nr. 1299 liissl vi' h Uiscliof 
Jobann, nach nr. 2149 a Bischof Burkard von Metz mit den Regalien durch den 
König investieren. 

Anrfalirnd, ;ihcr bezeichnend ist sirli Miitci den sr^ls' T'rkunJrn 

auch nicUl eine Imdel, welche auf die S ladt Metz Bezug iml, nicht einmal die 
unter den späteren Kflnigen fast rcgelmSssig wiederkehrende Privilegienbestitigung 
scheint von Rudolf eingeholt an sein. IT. 
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BERICHT 



über die TbâHgkeit der Gesellsch&ft für lothringiscbe 6cKebic1ite and 



Ucncralversanualung atn Samstag, dem 24. April, 
nachmittags 5 Dhr, 
im Erdgeschosssaale des Bezirkspräsidiums. 

Anwesend vom Vorstände: Die Herrm von Hammeratein, von OMcke, 

von FisfiiiH . Hr. WolTrani und ausscnlcm noch etwa 30 Mitglieder. 

Nacli KroITnung der Versammlung crsLallel dur Scimtxiiieùittir der Gesell- 
schaft, Herr Regienmgs- ond Fontmt von Duelle, den Rechetuichaflsberieht fOr 
J89B— 97. Danach lirlnnfm aich 

die Einnahmen auf liku.t^l Si. 

die Amgalien auf 7üH{i.42 » 

Sonacfa verbleibt ein Ueborschuss vun ..... 28.45 II. 

Hierzu kommen die Raarbesländo aus den liülH-tcn 
Jahren mit 281g.24 » 

so dass am ScUuase des RcolrnongsjBhres lffil6/97 der 

Kussenbcsland bclriit:! 2«10 (;n M 

Zu Kecbnnngaprttfern waren, wie im Vorjahre, die Herren Kreisischul- 
inspeVtoren POintel und van den Driesch gewShlt. Bei Prfilnng der Reclinong 
und der Helene wurden von den genannten Herren Anstände nicht erhoben. Auf 
Antrag des Herrn Pünnel wird dem ächatzmei»ler in der Generalveraammluag 
Cntloatnng erteilt. 

Der Srliriflführer, Arehivdireklor Dr. Wolfram, verliest den Bericht Bl>er 
die Thätigkeit der Gesellschaft im Jahre IKDH t)7 (abgedruckt in der «Lothringer 
Zeitnng» vom 28. April 1897 und in den hiesipen übrigen Zeitungen). 

.\n Stelle des nach Strassburg versetzten Herrn Majors Gep|>ert wurde 
Herr Oberstlieiitenant Weissenborn in den Vorstand gewählt. Der Vorsitzende teilt 
mil, dass fiir diesen Sommer ein grösserer Ausllug nach Vic (wahrscheinlich im 
Monat Juni) un<l weitere AuBflOge nach A1ber9ch«-«iler and nach Moulina^Jaasv«' 
SL Rnftine in Aussicht genommen sind. 

Auch für da» jetzt bereits begonnene Rechnungsjahr hat das kaiserliche 
Ministerium eine Reihiilfe in der Höhe von UKIO Mark gewährt. 

Don Schluss der Sitzunp MtilcN' ein sehr lebrrrirlior und intrressnntpr 
\'orlrag des Herrn Oberst a. D. Kaufmann über die HeunionspoliLik des Kardinals 
Richelicor Die Reunionstheorie, welche daraur anaging, die angehliciien, mehr als 



Aliertumskande 
vom i. April 1897 bis 1. Âprii IbUb. 




Compte-rendu 



des tiavux de la Société d'histoire et d'arctiéologie lorraine 

du l» avril 1887 an 1** avril 1896. 



AssemUfe généreâe du samedi 24 avril, à 5 hettns de Vti^rèMHiâit 

à l'Hôtd dr In Frfsidence. 

Sunt présents: MM. le baron de Ilaninierstein, de Oaacke, de Fiaenne 
D» Wolfram, membres du Bureau, et environ 30 sociétaires. 

La svance i-Innt ouverte, M. de Daacke, cimseillcr dos for<^ts el trésorier do 
la Société rend compte des recettes et des dépenses laites par la Société pendant 
rexerdce 1896-07. 

Les recettes se sont 6Ievéas à> ........ . 7067.87 M. ■ 

et les dépenses à 7039.42 * 

Reste un excédant de 20.45 M. 
En plus une encaiaae piovenant des exerdecs précé> 

dents de 2812 .24 • 

En sorte que l'encaisse actuelle de la Société est de . 2840.60 M. 

Mit. Pflanel et van den Drie«rli, inspecteurs dos f-coles, avaient été chargés, 
comme los années pn'-ct'dentos, de vérifier les comptes. N'ayant trouvé, lora de 
l'examen des comptes et des pièces à l'appui, aucune objection à élever. M, Piinnel 
propose à rassemblée générale de donner décharge au trésorier de sa gestion. 
Décharge est accordée ù M. de Daacke. 

M. le D' Wolfram, dire* leur di's arfhivfs et secrétaire de la Société, donne 
lecture du compte-rendu des travaux de la Société pendant Tcxcrcice 1896-97 
(imprimé dans la «Lothringer Zeitung» du 28 avril 18tf7, ainsi que dans les autres 
feuilles parnis-«ant ;\ MftxV 

En remplacement de M. le inajor Geppert, transféré h. Strassburg, M. Weis- 
senborn, lieutenant-colonel, est élu membre du Bureaa H. le Président annonce 

que le Burf'üii a décidé de fairt* rbns le courant l'été une grande excursion 
archéologique vers la ville de Vie (probablement au mois de juin), une seconde 
dans la direction d'Alberschweiler et enfin une troisième dans les environs de 

Moulins-Jups v-S ( r - n n f C 1 1 r , 

Le ministère impérial a accordé de nouveau à la Société, pour l'exercice 
eourant, une snbvention de 1000 Mark. 

La parole « si ;u l urili'i' ensuite i\ M. Kaufmann, coliinel cti retraite, qui 
expose d'une manière particulièrement instructive et intéressante la politique de 
réunion du cardinal Richelieu. D'après M. Kaufmann, la théorie de réunion qvi 
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•/.weifelliaftcn Rochte Ft anVn ii 'is- auf die droi Rislilnicr MoU, Tovil itihI Verdun 
geUenil zu uiaciien, siUiiiitut aus den zwanziger Jahren des 17. Jalirliundertä, aU 
die Geschicke Frankreichs anter der Reperung Ludwig Xltl. durch den allge- 
waltigen ^Iini^stt•r, Kardinal Rirhpüpu, . i N nkl w iirilt ti. R(!rcits lß24 » ;ir i îne 
ivommission, bestehend aus d Milgliedern: Uubuis, Lubrel und üupuy, eingeheizt, 
welche, gemüss dem Edikte und der Dienstanweisung von 1624, den Auftrag 
erhielten, sämtliche in den ülTentlirhcn Resl.lnden niedergelegten Reehtstitel und 
Urkunden zu prüfen. Aus diesen Urkunden wurde mit Fleiss alles berausgegrifTen, 
was nur irgendwie dem Könige ein sehemhtres Anrecht auf die 3 Riattimer 
liefern konnte. Wo Reehtstitel nicht vorhanden waren oder sich nicht zu i n 
der französischen Politik deuten liessen, wurden Zeugen gehört (tant par titres 
que par témoins). Diese vom Kardinal Bichclieu eingesetzte Kommission von S 
Mitfliedern, deren eifrijcc Thiili^keit, Umsicht und Khi^heit flbrigens sehr bewun- 
dernswert ist, bezeichnet der Redner als Vorreunionskainmer. Erst 1<)79 wurde 
die eigentliche Reunionskainmer eingerichtet. Ihre Aufgabe war nun eine leichte, 
nachdem ilirc Vury;;ii.L' Mti bereits alle Schwieri-rkeiten zur Ansfiihrunf; ilcr 
R. Litiiiiii cntfriTif h;ili« . hl kurzer Zeit war die Vereinigung der '.\ Ristiirier Metz, 
Tiiul und Verdun riicksichlslos durchgeführt. Die Nachbarstaaten, insbesondere 
Deutschland, waren durch die kluge Politik Richeliens hingehalten und dachten 
nicht daran, Einspruch zu erheben. 

Der Vorsitzende sprach dem Herrn Olierst Kaufmann für seine wertvollen 
Mitteilungen d«n warmen Dank der Veraammlnng aus. 

Schlun der Sitzung Uhr. 

Voriilandä.siUung vom 2. Juni, nachmittags 2 Vhr, im 

Besirkspräsidium. 

Anwesend: Der Vontand mit Ausnahme der Herren von Fiaenoe, de Vemeuil, 
Dorvaux und Basier (entschuldigt). 

D' r V ii>il rille teilt mit, dass am 24. Mai Ministerialrat Du Prel im Auf- 
tnige des Herrn btaatssekrclär» in Metz war, um mit einigen VorslaoUsinilglicdern 
eine Vorbesprechung Uber die zu bildende historische Landeskommission ahcnhalten. 

Hie damals entworfenen Leitsätze hat 'ici S< Ii; irtfiilin i . Dr. Wnirram, iniltlerweile 
cudiliciert und sie werden nutnoichr dem Vorstände zur Durchbcralung und 
6eech)assfa.a8ang vorgelegt. 



Au.sl'luiî nach Vic am Doiiiitü'.slag, dem 9. Juni 1897. 

Von Metz. Saarburg, SaargemUod, Diedenhofen, Dieuze und ätraasborg 
waren etwa 50 Mitglieder der Gegellschaft mit dem Zehnahrztige in Vic einge- 
troffen, wo sie von dem Gtiiieinderatc mit dem Herrn Bürgern»eister f.haligny an 
der Spitze feierlich auf dem Rahnhofe empfangen \mrden. Her Zug der Gttstc 
bewegte sich sodann durch die rcicligeschmücklen Strassen nach dem Stadthause. 
Dort hatten sich noch zahlreiche Rewohner <ler Stadt Vic zur Sitzung eingefunden. 
SO dasi der geräumige Saal kaum die Teilnehmer zu fassen vermochte. In 




tendait & prouver les ânûls fictifs el très douteux de la FVance sur les Trois- 

Kvt"cht's Melz, Toul cl Veidnn, prend son orijrinc déjà dans la première vinulaine 
du XVII* siècle, alors que, sous Louis Xlli, les destinées de la France étaient 
dirigées par le puissant cardinal Richelieu. Dès Tannée 1^4 une commission 
composée des trois membres bien connus: Dubois, Lebrcl el Oupuy, avait 6lé 
instituée, qui reçut pour mission, conformément k l'édit et à l'instruction de lti24, 
d'examiner dans les dépots publics tous les documents et titres. Parmi ces docu- 
ments la eommiflMon nxt faire adroitement un choix de tous les litres qui a< ( nr- 
daient en apparence au roi un droit de propriété quelconque sur des Trois-Evéchés. 
Lors(|Uc les tilres faisaient défaut uu qu'ils ne prouvaient pas en faveur des 
prétendus droits du roi, la commission avait recours aux témoins (l'édit royal 
leur iiitîni;iît l'nrilic de \ rrifl>: r lf>s droits du roi «tant par litro« <|iip par témoins'). 
Cette commission de 3 memltres instituée par l\ichelieu, à laquelle il faut d'ail- 
leurs reconnaître, une activité, une circonspection et une prudence vraiment 
étonnantps, est désignée par M. Kaufmann sous le nom de >rhambrc de réunion 
préparatoire >. {as n'est qu'en 1679 que la Chambre de réunion proprement dite 
a été instituée. La tâche de cette dernière fut Inen facile, depnit qae la 
Chambre de ii'nniun préparaloire nvnit réussi à écarter toulcr, les rlifficnltés 
qui empêchaient d'exécuter la > Réunion <. La preuve, c'est que peu de temps 
«près, 1* réunion des Trois-Evêehée de Mets, Tool et Verdun k la France était 
chose faili l i s Klats avoisinants, entre antu- I "Ml > magne, se laissèrent éblouir 
par l'adroite politique de Richelieu el ne songèrent aucunement à protester contre 
les empiétements de la France. 

M. le Président exprime k M. Kaiifioann lei remeNlDienls de rassemblée 
pour sa conférence si intéressante. 

La séRAca «it levée à 67« brans. 

Séance dn Bmreau du 2 juin, à 2 hewres de raprè»4m^*, à VHôtd 

de la Présidence. 

Sont présents: Les membres du Rureau à rcxccptinn de MH. de Fisenne, 
de Verneuil. Dorvaux et Besler (ce dernier s'est fait excuser). 

Le Président annonce que M. le baron du Prel, conseiller ministériel» 8*Mt 
rendu, sur l'ordre de M. k- sin ( Inin lî'Etat, h. Melz afin de s'entretenir nvec f]t)cl- 
qucb membres du Bureau au sujet du projet de la création d une commission 
historique pour l'Alsaco-Lorraine. Les principes fondamentaux fixés dans cette 
f ( iifi rpuri mit été codifiés entrelempe par M. le D* WoUtttm, et le Bureau rat 
prié lie les soumettre à sa déUbéralion. 

Exeunim à Vk du jeudi 9 juin tSSff. 

Environ 50 sociétaires de Metz, Saarburg, Saargemünd, Diedenhofcn, Dienze 
et Slrn-î^biirg arrivèrent à Vie par le train de 10 heures, ll^■ fiu< nt re«;u8 solen- 
nellement à la gare par M. Cbaligny, moire, entouré des cotiseiliers municipaux. 
De la fare, les hôtes se rendirent & travers les rues de Vie richement décorées 
vers l'hôtel de Ville, où un grand nombre d'habitanls de la vülr- avait déjà yiris 
place pour assister à la séance, de sorte que la salle, iiuoxpie grande, put à 
peine contenir le grand nombre d^andileurs. En Tabsence &a Président de la Société, 
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Abwesenheit des Vorsitzenden eröffnete Archivdir^lrtor Wolfram die SHsoiif und 

orte ille /uniirlisl Hvrni lliirgerinebter Chali|;ii; l.u- Wort zu einer BegfOsaungS' 
rede. Nach der Antworl des Vorsitzenden ïitgixnn Herr Abbé (Châtelain seinen 
Vorlra^ über die Gescliiehte der Stadt Vic. In ausserordentlich gründlicher Weise 
hstlc sich Herr Châtelain in die reiche Vergani:« nln it des Ortes eingearlxîitel und 
wussic fast eine Slunilc lang das Interesse der Zuhörer zu fesseln. Nach ihm 
sprach Archivdirektor Dr. Wolfram über das Vicer Handwerk im 15. Jahrhundert. 
Auf Grund eines reichen Urkumlenmaterials IQhrle er aus. dass es in erster Linie 
die Hischöfe Conrad und Georg waren, denert Vi< nicht nur dif i'unfUnässigc 
Organisation seines Handwerks zu danken imi, sondern die auch /.ahlreichc 
deutsche Handwerker hier angesiedelt haben. Sodann wurde die reclit reichhalt^e 
Aus'^telhin^ von V;r<»r Altertflmf^rn. iVic ihir.fti die Üeniülmn^en des Herrn Bau- 
inspektor liuefT und l'iarrer l'etit in Marsal zusammengebraclit war, besichtigt. 

Nach SeUoss der Sitntng fiuid ein gemeinsames Mittagessen im Amts- 
gerichtssaalc statt, an dem 45 Mif^'lii h r fcilnahnii'n 

Gegen 3 Uhr begano uuter t' tihrung der Herren Chaiigny und Er^priester 
Villaume die Besiehtigang der hochinteressanten Stadl und der Kirche. In letxterer 
i'ri-> ;:<.'ri lio><<iM.)rr.. iWr [v\7.\ n]\<;\ stutuoii Und die lierrlich gesticiilen itirehlichen 
Gewänder die allgemeine Aufmerksamkeit 

Um 6 Uhr versammelten sich die GHste mit den Einbeimischen noch bei 
l iiièrn guten Glase Miinrli- ni-i Him u:i! i^'.rh ■j.-^^vn sechs V'tr mil den besten 
Eindrücken von dem gutgeluiigenen Feste, der freundlichen Stadl und ihren 
Bewohnern zu verabschieden. 

VorstandsätLzuitg am Mittwoch, dem ?. Juli^ mittags 12 Uhr. 

Anwesend: Die Herren von Hammerstein, Wichmann, Paulus, Chrimme, von 

Daacke, Wolfram. 

Der Herr Vorsitzende wurde bei einer dienstlichen Anwesenheit in Strassburg 
angegangen, mit den Herren Professoren Hresslau, V'arrenlra|>p, Wiegand iilwr die 
Vorschl"t;:r niMuiii; liner Landeskommission ins Henehmcn zu treten. Für 

Herbeifuhi luig tuici i,uiii,ung machen die Herren Professoren eine Heihe von 
Vorschlägen. Der Vorstand der Gesellschaft für lothringische Geschichte und 
Alterlmii>kiiiiili- ri( I epiifrt dir:.,- Vmi>,i IiI.ht nicht in vollem Umfange. Ueber das 
Nähere muss auf die Protokolle verwiesen werden. 

Fur die llnleiwichangen der Kirtbe St. Peter in der Qtadeile wird auf 
Antrag des Archivdirektors Wolfram ein Kredit von IVß^ Mnrk bowilli;'t. 

Von den Skulpturen bei Lemberg (puuipöser Hruiutcn} soll, wenn die 
Ko^n 1€0 Mark nidit übersteigen, ein Abguss gefertigt werden. Dia Gesellschaft 
zur Filtnluin;: histurtscber Denkmäler im Blsass soll zum Ausflug am 17. Juli 
eingeladen werden. 

Ausflug nach LSrchingen, Albersehweiler, HQltenhausen 
und LQtzelburg am Samstaii dem 17. und Sonntag dem 

18. Juli 1897. 

Unter Führung des Vorsitzenden braclieo etwa lô Teilnehmer mit dem 
Zuge 8 Uhr morgens nach LOrchingen wt. Aus verachiedenen Orten des Landes 
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M. le ï)' Woirmn, directeur des archives, uuvril la »öancc et :ircur«la la parole 
à M. Clialigny, maire, qaî exprima en termes rlialcnrcuü & l'oMeroblée quelques 
paroles de bienvenue. Après (piclqnes paroles de reroercfment de la part du 
secrétaîre de la Socié*' M l'abhé Châtelain conimença sa conférence sur V\m^ 
toire de la ville de Vie. M. Châtelain avait étudié de la manière la plus appro- 
fondie les temps passés de la ville et sut éveiller l'attention des auditeurs 
pendant toute uoe heai«. Après M. Châtelain, M. le ï)^ Wolfram, directeur des 
archive??, pnrîn sur lo« forprtrn'ii ins îles inr'ii-rs il*- la ville de Vir .m XV« sirrlc 
Kn se basant sur une riche collection de documents inédits, M. Wolfram prouva 
que la ville de Vie devait Por^anisation des corpo«ationa de nétien en première 
li^'iie aux évèijiif»?; Conrad et Georges de Metz, qui créèrent à Vie une nmirbrcnsc 
colonie d'artisans allcinauds. L'assemblée procéda ensuite à l'inspection de la 
riche colleeßon des antiquités de Vie qui avait été réonie par les soins de 
M. RuefT, infîénicur d'arrondissement et de M. l'abbé Petit, nnî de Marsnl. 

La séance terminée, les sociétaires s'assemblèrent à un dîner en commun 
dans la salle du tribunal cantonal, auquel 45 membres prirent part. 

Vrrs ■? hr'nr< >, l'ns>( :i,ii'i'c commença, snus la conduite de MM. Chalifçny 
et Vuillaunic, arcbiprôtrc, la visite de la ville si intéressante et de son église. 
THins l'église, ce (tarent particulièrement les ebarmantes statues et les admirables 
ornements dV^liso brodés qui attirèrent l'attention générale. A 5 heures, les botes 
se réunirent une dernière fois avec le» habitants de Vie pour déguster ensemble 
de la bonne bière de Munich, après quoi ils prirent, vers ft heures, congé de la 
ville et de ses aimables habitants, «ti emportant les meillears souvenirs de ht 
Kle qui avait si bien réussi. 

Séance âu Bureau d» mereredi 7 jt^Ut lSS7t à midi. 

Sont présents : HM. de Hammerstein, Wichmann, Paulus, Grimme, de Daacke 

et Wolfram. 

A l'occasion d'un voyage k Stras.>ibiirg, M, le Président a été interpellé par 
MM. Bresslau, Varrentrapp et Wir>cand, professeurs ä l'université de Strassborg. 
au sujet de la furiiialion d'une commission historique pour l'Alsace-Lorraine. 
Alin d'amener une entente, ces messieurs ont fait une série de propositions qui 
ne sont pas entièrement acceptées par le Bureau. Pour plus de détails, nous 
renvoyons au proi^i s-verbal dressé lore de la réunion de la commission prépara- 
toire pour la création de la commission liistorique. 

Le Rurcnu vote une somme de SOOMarli pour opérer des fouilles dans Pan» 
cienne église St-Pieri«. 

On fera faire un moule des sculptures de Lemberjî (Poiiipöserbronn), à 
condition cependant que les frais ne dépassent pas la somme de; l'W Mark. 

f^ Société alsacienne pour la conservation des monument.s historiques a 
été invitée à prendre part h notre prochaine excursion du 17 juillet. 

Excursion à Lordnnycii, Älbersc/mcUtr, JJülUsiüutiufcn et LiiLsdburg 
du Mmierf» 27 âmaatke 18 juUiel 1837. 

15 sociétaires environ, sous la conduite de leur président, prirent le train 
de 8 heures pour se rendre à Ldrchingen. Plusieurs autres sociétaires de diffé> 
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kamen auf den Eiäenl)alinä(ali()nen weilere Herren hinjcu, so dass elwa 30 Teil- 
nehmer die in Lörehingen am Bahnhofe bereit siehenden Wagen bestiegen. Na«li 

kurzer Hesicliliniing der AKortumorsamiiiliinp, \vel< tii Hr M ir. I nl si irn i V.il- rs^ndt 
Lörehingen hinterlatfaen iial, begaben sich die ToilnchrntT zu den industriellen 
Anlagen, welche Herr Vallet, Landesauaschuvsmitglied. in der Nihe der Stadt ge- 
sdiafTon hal I's -;nd dies die Ci^ntralo für die eifklrisrlie Ikdeuchtiinp di s Orles, 
eine Holzscliuhfabrik und ein elektrisches Sägewerk. In schneller Fahrt näherten üich 
dann die Wagen den naheliegenden Bergen; bei Neaacheuern wurden die Fuhrwerke 
verlassen und zu Fusse die H<>hc crstiejic ii, auf w elrlier Herr Notar Welter im Auftrage 
der Gesellschall seit einiger Zeit Aujigrabungen veranslaitel hotte. Das bisherige 
Resultat seiner Arbeil war überraschend reich gewesen. Nicht nur waren zahl- 
reiche Urnen, G]a.sj;ef;isse, Steinkisten etc. zu Ta;;e jrefnrdcrt. auch einijîc Sclinuick- 
Slücke halten sich gefunden, vor allem aber wertvolle calloritmisrlie Urabdenk* 
mäler, von denen eines mit Inschrift versehen war. In Ge^'enwart der Anwesenden 
wurde durch Herrn Weller auch eine schöne ver. ■ itf l rne freigelegt. — Nach 
länperer Waldwanderung gewann man airi l'ussi ii > fli rjies die Wagen wieder. 
Die nächste Rast wurde in der Forcllenlisi hzuchlaiislali des Herrn Oirard i>ei 
Wasperweiler {iemacht. Nach ßesichligung der überaus jiraklischen Einricldungen 
innerhalb des Gebäudes und der Fisclileiclie bot Herr G/rard den Atn^esi-nden 
einen linbisü, der mit grossem Uanke angeooninien wurde. So war die Zeit all- 
mählich herangekommen, die fUr die Ankunft in Alberscbweiler festgeseUt war. 
nie frrtmilfirfii-' V. ^t sr-nsladt war durch die ll('miilinii';rn dfs Herrn Oberfiirstera 
Rcinarlz und Hiirgermeiülerti Gasser reich ntit Tannengrün ;^esehmii('kl, aber auch 
aus den Hftnsern der Bewohner wehten grllssende Fahnen. Die Zahl der Teil- 
nehmer w ar niiltlc; Weife iiniiiiT grösser gi'worden, aus Saarhurg war noch finf^ 
Reüie von Herren direkt eingetrolTen, so dass an der gcnieinsauico Tafel 46 G.'tste 
geelUtlt werden konnten. Nach dem Essen fand noch eine weitere Fahrt auf die 
Höhen von I.a Valette statt, wo gleichfalls gallo-rofiiisclie Hesle in Gr -.lall von 
Ringwällea gefunden worden waren, die das liild, welches am Nachmilla^e vun 
der galto-rAmischen Kultur dieser Gegend gewonnen war, ergftnsten. Nach der 
lliickkebr von I.a Valette blieben die Mitglieder der Gesellschaft und ihre Gilste 
Doch bis gegen Mitternacht bei einem Trünke frischen Bieres in frohem Gespräche 
beieinander. Am andern Morgen erfolgte schon um 6 Chr der Aufbruch nach 
Lfltzelburg. Vom lialinhofe folgte man der neugehairten Strasse und gelangte 
nach l'/tstündigem Marsche nach dem hinter Hüll) nliausen gelegenen Taiincn- 
walde. Hier hatte Herr Forstrai von Daacke drei galio-röiiiische Grabfelder entilerkt. 
Da Arbt>iler zur Stelle w.ii- n l.-e bloss man, sofort einen Ausgralningsver.such 
SU machen und stiess auch bald auf Ite.sle von Tlionurnen und Glasgefiissen. In 
einem Grabe fand sieb des weiteren eine Hroiizes( luialle, im andern eine wert- 
volle Emailleßbel. Nach etwa vierstttndiger Arbeit trat man den Hüc kweg an; in 
llültenbausen wurde eine kur:- ;MTvnr j'ffundcne Skul[itur Im -.ii die sieb als 

Mcrkurslein beraui^stellte. Walirend d<.-i .Miltagessenü m l.nt/.elburg er:>cliien 
zu allgemeiner freudiger Ueberraschung die gesamte Schule mit ihrem Lehrer, 
Herrn (il.ïser, an der Spil/.e und erfreute die Tisdig.'i.sfe durch .Irn V.irfr.i^ mebr- 
sliinmiger Lieder. Als Dank wurden an die Knulerseliur nach emer kurzen herz- 
lichen Ansprache des Vorsitzenden die Kuchen verteilt, welche auf dem Tische 
zuui Dessert bereit standen. Die Riirkkehr nach den verachiedenen Heimaitoorlen 
erfolgte mit den Zdgeri zwischen à und t> Uhr. 




rentes lixalilc's se joignirent k eux durant le trajet, de sijrl<j que près de Urenle 
excursionnistes prolil^Tcnt les voilures qui les altondaient à la gare de Mrchingen. 
Apr« s une courte visite de la collection d'antiquit/s <\\ie M. le l)' Marchai avait 
l«''puée & sa ville natale, !i s m ' i. tairrs ?f rrmlin ni vers les établissenieula 
iudastricis que M. Vallcl, membre du Lamiesausschuss, a cri-(-^ dans les 
environs de la ville. Ge« CtabliMemenla se composent d'une fabrique centrale 
pour l'éclairage élcrtrirtnp rU- ]n vill--'. 'Vm^ fabrique de saI»ots cl d'une scierie 
électrique. Dans une course rapide les voitures alteignirenl tes montagnes 
voisines; on descendit k Neascbencm pour gravir la côte, sur laquelle M, Weiler, 
notaire, avait fait f\i'cuter depuis <(ueliiues temps des fouilles ni: nom d'* la 
ïsuciélé. Les résultats de ses travaux furent très satisfaisants, tin découvrit 
non seulement de nombreuses urnes, des vases en verre, des réeipieuls en 
pierre, etc., mais enrr.in ijuelques ortiri'irntsi cf avant t<nit fli- pn'fiiMises pierres 
lumulaires gailo-roinaines, dont l'une était rcvCtuc d'une inscription. En pré- 
sence de rassemblée, M. Weiter mit à jour une belle urne coloriée. Après une 
promenade assez lon;.'ue à travers la forêt, les excursionnistes ri ,:.i;;ti'' n n' l' s 
voilures au pied de la montagne. La première halte eut lieu à l'établissement de 
pîscicullore de M. Gérard, près de Wasperweiler. Après leur avoir montré les 
installations si pratiques de rintéricur du bâtiment, ainsi que le réservoir de 
poissons, M. Gérard oflrït aux sociétaires une collation qui fut acceptée avec 
plaisir. L^beure arriva bienlAt où il fallut songer k partir pour Alberachweiler. 
L*ailDable ville vosgienne avait été richement décorée par les soins de M. Reinarts, 
sous-inspecteur des forêts, et de .M. (iasser, maire. Les liabilants, de leur 
cAté, avaient hissé des drapeaux devant leurs maisons en si^jne de bienvenue. Le 
nombre des excursionnistes au{:mentail cntrelemps de plus en plus. l'Iusieura 
étaient venu« flir<»f leiiienl île Sf rassburg, de sorte (jne l'un put compter 46 hôtes 
qui prirent part au repas en commun. Après le repas, la Société entreprit une 
nouvelle excursion vers les hauteurs de La Valette, oCi Ton avait découvert égale- 
ment des resl4 s iranliquilés gallo-romaines sous forme d'enci inlp i réliistorique, 
etc., qui servirent à compléter l'iiuage qu'un s'était faite d'abord de la civilisation 
gallo-romaine. Au retour de La Valette, les membres de la Société ainsi que leurs 
hôtes se res!f rf>nl rrtmis jusque vers minuit en se rafraîchissant avec de la l«>nne 
bière et en s'entretenant avec animation et gaieté. Le lendemain malin, dès ti heures, 
Ton se mit de nouveau en marche pour Ltttzelburg. De la gare, les excursionnistes 
suivirent la tini;.' iiouv ^'IlniK-iit musti nili i l a(>rés uik- fieiirr > I ilctnie de marche^ 
ils atteignirent la furC-l de sapins située derrière llültenhauscn. M. de Üaacke, 
conseiller des forêts, avait découvert k cet endroit 8 cimetières gallo-romains. 
Comme il y avait des ouvriers sur place, l'on lit faire des f inilli-, sur place, au 
courant desquelles on mit h jour des restes d ames et de vases en verre. Dans 
un des tombeaux Ton découvrit en outre une broch» en bronze, dans un antre 
un objet précieux en énuul. Après avoir fouillé ainsi pendant 4 heures, la Société 
reprit le cheiuin de ilültenfaausen, où Ton avait découvert quelque temps aupa- 
ravant une sculpture représentant le dieu McMore. Pendant le dhier à LAtzeU 
huTfi, les enfants des éc oles, M a]> la Jirection de Isur instituteur, M. (.iliiser, lirent 
une surprise aux hôtes en «.vèculant plusieurs morceaux de chauL M. le Prési- 
dent leur exprima ses remerctroenta en quelques mots très afl'eclueux et leur fit 
distribuer les gdleaux et friandises qui se trouvaient sur la table. Le départ des 

différents excursionnistes s'effectua par les trains entre ö et 6 heures. 
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Neu aurgertuinnicn wurtk-n die? Herren: r.hali^'tiy, Bürgermeister. Vic; 
Georges, Kaufmann, Vic; Jeanpierro, Krcistagsmitjjlied, Klein-Bessingen ; Kühne, 
I.ioiitcnant im Regt. 130, hit-uze; Lang, Hiiclidruckercibcsitzfr, Met/. Nfuniay, 
Bttrgermcistcrfisekrtlär, Vic; Hehme, Hedak(cur, Metz; Koos, Hentanitmann, 
Lürcliintcen; Schillings. PolizetkommisBir, Vic; Dr. ThrKmer, Professor, Slrasaburg; 
Vallci. l>andesnuHKc)u)i>.sinîtcUed, LSrchingen; VUlauroe, EnprieBler, Vic; Wiokerl, 
Kaufmann, Vic; Weiter, Symph(»ian, Redingcn. 

VorstandsisitzuDg am SO. August, vormittags 11 Uhr. 

Anwesend: Preilierr von Hammerstein, von Daaeke, Wi)lfraiD. Hit Ent- 

acliuldit'uniî fehlen: Rio Herren Wichmann uni Weissenborn. 

Zu der Oeoeralversammlung der dcutsiheti GeacMchtvereine, welche an 
Dlrkheiin a. d. R. vom S.— 7. September lact, soUen die Herren Dr. Wlehnunin 

und Dr. Wolfram als Delegierte der Gesellscliafl gesandt werden. 

Herrn Dr. H. V. Saaerland solleo (KK) Marli bewilligt werden, damit er bei 
seiner Anwesenheil in Rum Urkunden, Regesten ond Abschriften zur lutiiringischcn 
Geschichte «ammeU. 

Besieh lig II II Hph Tetiiplerrefeklori inns. der Teinpler- 
kapellc und der K irchc Sl. Feter iu der (^iladeiie zu Mulz, 
am Freitag, dem 8. Oktober, nachmittags 8 Uhr. 

Dank der Zuvorkommenheit der Fortifikationsbehörde, insbesondere der 

Herren Major Marcard und Hauptmann Thelemann, hatte die G»*sellschafl Ge- 
legenheit, drei historisch und arciiitektonisch höchst l)emerkenswerte Bauten zu be^ 
sichtigen, die den meisten Mitgliedern wohl noch völlig unbekannt waren. Die Ver- 
sammlang — etwa M Mitglieder an der Zahl — he^ab »ich zunächst nach dem so- 
genannten Uefektoriuin. Die Wände dieses schlichten zweischifligen Saales sind mit 
Wandmalereien bedeckt, welche dem 13. Jahrhundert anpch(>ren. Dargestellt ist die 
Verkflndigong Mariii- ; zwischen den Kensternischeii »ind dos weitem 5 Apustet- 
liguren wiedergegeben, die auf Maria hinweisen. Auf dem Ouerbalken, der die Decke 
trSgt, sind turnierende Hilter dargestellt. Die Wan>hiialercien haben seit einer 
Deilie von Jahren sehr gelitten, die liolzdeoke, die wohl auch bemalt war, ist 
abgebrochen. Dr. Wulfi im, der über die Uescbiclite und Hedeutung des nauw i-rks 
orientiert, spricht die llofTnung aus, dass die wertvollen Malereien in /ukunit 
mehr geschützt werden; aus dem Interesse, das auch die anwesenden Herren 
Üftiziere an dem Dauwerke bekunden, glaubt er mit Zuversicht srhüi ssen zu 
dürfen, dass &iu sich des llefüktoriumit IhalkräCtig annehmen und dasselbe vor 
weiterem Verfalle schützen werden. Einen Vergleich mit dem frOberen Zustande 

der Malereien crm ij;Uchen die aus'^r-'. 'Iti n <k||ii{der, welche die Regierung 1874 
Imt aufnehmen lassen und ein treflitclu» .Vquareil, das Herr Uberliauwart Unter- 
mann in den 80er Jahren angefertigt hat and vorlegt Hieran schliesat sieh der 

RiMH !i ilri Ti inplerkapelle. Dieselbe ist ein achteckiger liuiulbau, an den h 
eine lialbkrcisfürmige Altarnische mit quadratischem Vorsatz anscbhc«isl. Die 
Kapelle gehiSrt der Uebergangszeit vom lä. zum 13. Jahrhundert an and ist in 
ihren Verhältnissen so harmonisch gehalten, das^s sie aurli nif den Laien mr 
ihren Eindruck verfehlen wird, bie ist die einzige derartige ^Ynlage auf deutschem 
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Forent admis au nombre des membres de la Société: M5I. Chali^ny, maiiu 
fie Vie; (Icorvos. n^-uociimt à Vir; J. inin. 1 1 1', tncmlirr dvi r.iinstil djirrondiaaemcnl 
à Klein-Bessingen ; Kühne, lieuli-nant au 1:^0« rég. d'iiif. à Dicuze: Lang, projMi*'- 
taire d*imprimerie à Met« ; Maïuuy, sctiélaire de mairie à Vie ; ndiiiie, rédacleur 
à Melz; Ruos, receveur d'flnrqfÏBlremeilt à Lr.n hingen ; Srliillings, Commissaire 
de police à Vie; Tlirämer, professeur (\f rilniversilé de Strassburg ; Vallel. 
membre du Landesaunsdiuss à Lörchingcn ; I abbé Vuillauiiic, arciiiprélre de Vie ; 
Winkert, néBoeiant à Tic; Weiler Symphorien à Redîngen. 

S&mee du Bureau du 30 août, à H Jicures du nuUin. 

Présenta: MM. de Hammerstein, de Daacke et Wolfram. MM. Wichmonn 

et Weissenborn se sonl fait excuser. 

11 est décidé qae MM. Wichmaon et Wolfram se rendront au nom de la 
Société à Darkbeim s. R. du 8 an 7 septembre pour })rcndre part & rassemblée 
générale des SociZ-tés rfliistoire de l'Alleniagno. 

Un crédit de 6U0 Mark est volA pour metlre M. le D' Saucriand m l'Ifil de 
8& rendre à Rome et d'y faire les regestes et les copies de ducutuents qui cun- 
cem^t rbistoire lorraine. 

Visite du tifeélùin «i de la chapelle des Templiers, ainsi que de I cylise 
S^Piene à la eîtaâàk de Mebr^ le vendredi 8 odcHite^ à 3 heures de 

regtrès-midi. 

Gr&rf^ h h prévfuanrf- Je radminisfratii -n dp In fortification, « n!re aulres 
de MM. le majur Marcard et le capitaine Thcicmann, la Société d'archéologie a 
en l'occasion de visiter trois monuments excessivement remarquables par leur 
hisliiiri- et leur architecture, qui étaient probablement encore inconnus à la plu- 
part des membres. La Société — environ ôO membres — se rendit d'abord dans 
le local appelé communément réfectoire. Les murs de cette salle à 2 nefs sont 
ornés de peintures muralen du XIII» siècle qui représentent Tannoncialion de la 
Vierge Marie; entre les niches des fenêtres on remarque l'image de 5 apôtres 
qiii montrent sur la Vierge. Sur la poutre transversale qui supporte le pla- 
fond sont représent*^» des cavaliers combattant en luurnois. Les peintures murales 
ont soufTerl beauconp depuis plusieurs années, tandis que le plafond en bois, 
qui a aussi dû f-tre orné de peintures, est enlevé. M. le D' Wolfram donna des 
renseignements détaillés sor l*biatoire et ritnportance du monument et exprima 
en ^«'•me temps l'espoir quo rps pcintun"; >i pi l'rteuses seront mieux conservées 
à I avenir. A en juger par le gnuid uUérêt dont MM. les officiers présents ont 
fait preuve, il croit pouvoir conclure qu1ls ne manqueront pas de prendre le 
rt'Ti rti lire sous leur pmtertîfirt nfin i\e ]<■ [irf' ^orvr-r dorénavant contre tout autre 
cndommageinent. On put établir une comparaison de l'état actuel de ces pein- 
tures avec leur ancien état an moyen de ttüileaux à Thnile, exposés à la séance, 
que le gouvernement avait fait faire en 1874, ainsi qu'au moyen d'une a<iuarelle 
que M. Untermann, inspecteur des fortilications, avait faite vers ItiöU. De là, on 
passa à la visite de l'oratoire des Templiers. Cet oratoire est un bfttiment octo- 
gone auquel s'.tilafili- uif nii lu- (Tautel derni-cin tilnii précédée d'une saillie en 
pierre de forme carrée. L'oratoire date de la période de transition du Xil* au 
Xin* siècle et présents dans ses dilTérenles parties une telle harmonie qu'il ne 

24 
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Re il 11 rii ■ Trm])IorVa]>€'llp hal oin ;:iin.slit'oios Hosrliick gthkbl als «las Refek- 
toriuin, insofern scliun tlic franzöhisrlic |{c;:i«'n!ti_' itn«; AnfnalifT«*- in ilii klassierten 
Donkiiuilcr des Lande» verfü;;l hat. Trolzdcni iial aut h su; «lurrh lieniiUung seitens 
des Militirliskus stark gcUUen; insliTHondene sind die allen WaihI maiereien, die 
sie bedecken, fast ganz vcrsr )n\ iinden. L'in so li<>lier ist das Verdienst des Herrn 
Uberüllieutenaat Krebä anzusrlilagcn, der üie iin vergangenen Jalire der Verwen- 
dung als Telegraphistenschule entzofen hat. Dr. Wolfram, der auch hier eine 
IVInTsicld iil)er O^ '.-fhitlde und Bcdcn'.iiiv^' r1t>.- f^nuwerks <;iel>l drückt unter der 
allgemeinen Zustiinuiung der Anwesenden den Wunsch aus, das» die Hv^ierang 
Mittel und Weite finden mOge, das Inner« des Gotteshauses, vor allem die Wand- 
malerei in würdiger Weise zu ri - I;hk i< ren und d( r ü i' nen llesicliligiui^ ; n- 
gängiidi zu machen. Die Kapelle würde dann, so klein sie auch sei, nächst der 
Kathedrale sicher die erste Sehenswtlrdifkeit der Stadt bilden 

Die Versainndung begab sich scidann nach der schräg gegenid)erliegenden 
St. Peterskirche, die heute als Brieftaabenstalion dient l^urat Kniltcrscheid hal 
auf Veranlassung des Vorstandes eine gründliche Untersuchung des Gebftudea 
vorgenommen und legt in längerem Vortrage die Mestiltale seiner K(»rscliungen 
dar. £r ist dabei zu dem hochwichtigen Ergebnis gekommen, dass wir io dem 
heute vorhandenen Bauwerke im wesentlichen noch die merowingische Kirche 
des 7. Jahrhundert» vur uns haben. Im lü. Jahrhundert ist durch l-jnbau und 
Aussrheiduni; eines Narthex innerhalb der merowingischcn Umfassungsmauern 
eine romanische Kirche entstanden, die emilich im 16. Jahrhundert abermals 
gründlich der Zeil entsprechend umgebaut und vor allem eingewolltt wurde. Eine 
ausführliche Wiirdi. un^' les hochinteressanten Vortrages kann Unterbleiben, da 
derselbe oben, 8. !>< fl., abgedruckt ist. 



Vorslandssitznng am 11. Nov. 1897, nachmittags 3 Uhr. 



1. Antrag des Herrn Redakteur llouperl betr. Herausgabe eines Wörter- 
buchs der deut.sch-lotliringiscben Dialekte. 

2. Welche Schritte sollen geschehen xar Erhaltung der biatorischeil Bau- 
denkmäler in der Citadelle "r 

Vorbesprechung iiiter die Wahl zweier neuer Vorslandsmilglieder. 
Anwesend sind; Die Herren von Haiiunerstein, Weissenborn, Paulus, üriinme, 
I-Vidrici, von Daacke, de Verneuil, Wolfram. Entschuldigt sind Benoit und 

W^ichmann. 

Herr Itedakleur Houpert hat seinen Antrag in einen Sehrdben aoslUhrlidi 

begründet. Er denkt nn i-rnc l'ublikatinn. die der von Marlin und I.ienhardl 
für den eläüsüiacheu Diniekl berausgegebenei) glcicluu-tig inL Allseitig wird anerkannt, 
dass eine derartige Arbeit dringend wünschenswert ist. Freiherr von Mammerstein 
beantragt eine Knu :i i-^fion zu ernennen, bestehend aus ilen Herren Grimme, I'.mlus, 
Wolfram, die mit Huuperl in Verbindung treten und den Entwurf eines Arbeits- 
programms dem Vorstände vorlegen soll. 

Zu l'unkl 2 einigt sich der Vorstand dabin, d.ass r-r (l, ni Hrrrn Rezirks- 
pniyidenten den Wunscii ausspricht, sluallichersciUi zu bewirken, d.asä die Tem- 
plcrkopelle allgemein zugänglich gemacht and för ihre Erhaltung Sorge getragen 
wird. Bezüglich des Templcrrefektoriums beschliesst der Vorstand, ein Sehreiben 
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iiiani|iin jamais de produire son elTct sur toute personne ()ui le voit pour la pr«- 
inière fuis. Ceal le seul monumenl de ce genre û&ns tout P£inpire d'Allemagne. 
L^oratoire des templiers a eu vm meilleur aort que le réfecloire, en ce sens que 
déjà )e goaverneinunl frani,aiä l avait fait rinsscr parmi les iiiunumcnlä liisturiques 
du pays. Néanmoins, il a été tn-s détérioré par l'usage qu'en a fait le lise inili- 
laire. Les antiques peintures murales, entre autres, ont presque complètement 
disparu. Le mérite de M. Krebs, lieufenant-colonel, est d'autant plus prand, puisque, 
gràco :\ lui, on a cessé, l'année dernière, ili ^ > u si rvir > r ri rne érole de téli'- 
graphie. M. le D' Wolfram donna également un apert^u sur i histoire et l'impur- 
tanoe du momiraent et exprima, eone rapprobation (fénérala de raeeemblée, le 
désir que le gouvcrneînent trinn-nt les moyens dr rfstaurer d'une manière 
digne l'intérieur de l'oratoire, avant tout les peintures murales, et de le rendre 
acc«nible an public. L'oratoire, tout petit qu'il est, serait, après la eathédrale, 
certainement ur.f des jirf inirrcs rurinsiîrs r!c Irt viÜL' 

L'assemblée se dirigea ensuite vers l'ancienne église de Sl-Fierre qui se 
trouve presque vis-à-vis de Toratoire et sert aujoordlini de station do 
pigeons voyageurs. M. Kn'ûrr^i h-iill. (-.insoill. i d'arr'iiteclitii;, a. sur la dcinanilc 
du Bureau, fait une inspection approfondie de 1 édifice et expose dons une longue 
conférence les résultats de ses recherches. IC Knitterscheidt est parvenu à dé» 
montrer que le bâtiment actuel est, en principe, enct i r T '-'is. m.' i uv in; if nnc 
du VU* siècle. Au X* giècle, par suite de la construction d'un narlhex à l'iuté- 
rieur des murs d'enceinte mérovini.'iens, l'église est devenue romane, pour être 
enlin, au XV« siècle, de nouveau complètement restaurée et voûtée, flomme la 
conférence si intéressante de M. Knitterscheidt a paru dans le présent annuaire, 
U est inutile d'en donner ici une appréciation plus étendue. 

Séance du Bureau du 11 novembre^ à S heures de Vaprès-midi. 

L'ordre du jour porte : 

1. Proposition de M. Houpert, rédacteur, relative à l'élaboration d'un dic- 
tionnaire des dialectes ullemandä en Lorraine. 

2. Quelles sont les démarches à faire ponr la conservation des monuments 

ltistori<pli'S lie l.l cilaiîrllr V 

à. Proposition pour I élection de deux membres du Bureau. 
Sont présents: MM. de Hammerstein, Weissenbont, PmiIus, Grimme, 
Friitrii i. i!p Daacke, de Vemenil, Wolfram. MU. Benoit et Wichmaim se sont 

fait excuser. 

M. Houpert, rédacteur, a motivé sa proposition dans on mémoire qu'il a 

présenté an Bureau. II |aM|">sr îr;i>a:I »tnlilaM' i\ n-lni imblié par 

MM. Martin et Lienliardl de btrassburg. Un est uniuiiine à recoiuiaitre qu'un 
tel bavail est absolument nécessaire. H. le baron de Hammerslein propose de 
nomir.4 r tiii' rornmission se composant de MM. Oriiiiine, Paulus et Wolfram, tiui 
se lueltrunl en rapport avec li. Houpert et présenteronl au Bureau un prograuune 
sur le travail projeté. 

Ouant au point 2, les membres du Bureau sont d'accord pour demander 
à M. le Président du département de bien vouloir servir d'interprèlt> auprès du 
gouvernement, afin é6 rmire l'oratcilre des templiers accessible au public et 
pour pourvoir A sa parfaite conservation, (jnanl au réfectoire des templiers, 
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an die Furlifikation zu richten und dieser den Wunsch aiisziispreclien, dass das- 
selbe der bisherigen Benutzung enUogen und fikr tnriglichste Erhaltung Sorge 
;!(-lrasen wird. Wai endlich die Peterskirche ani,'eht, su soll die Knitterscbeidtflche 
Publikaliüii ab<rew«rtel und ein Sonderahzug derselben ilem KriegsministerîuiD, 
dem Ministerium vitn F.lsass-Lolhrin{!en, dem Herrn SlalOialter, dem komman- 
dierenden General, dem Gouverneur etc., unter Uinweis auf die au&serurdenllidic 
Wichtigkeit dieses Gebindes und mit der Bitte um dessen Erhaltung aberreidit 
werden. 

Als Vor8landsmit;;lieder werdt ii ui Vorsclilag gebracht die Herren 0|)eriehrcr 
Dr. Kenne und Notar Weiter in Lörchingcn. Ucr Schriftenaustausch mît dem 
Vereine für Melningenschc Geschichte und I.andeskund«' wird genehmigt. 

Auf ein Ansuc-heu der Herren Professor Dr. Kücher m Hannover, Frofessor 
Dr. Pruts in KSnigiberg und Geheimrat Dr. von Weeeh in Karlsrobe um Mitbflire 
lui der Wi<';lfTlif!o!>nn!.' dvr Knnerschen Repertorion soll ^fanfwortet \ver<len, 
dass die Gesellschaft gerne bereit ist, ein Verzeichois sämtlicher in ihren Jalur- 
bitchern enthsltenoi Arbeiten einzusenden, dass es ihr aber an Arbeiiakriflen 
fohlt, um sämtliche lothringische Zeitsdiriflen von 18öO an in derselben Art durch, 
zuarbeiten. 

Wisseoschafllichü Sitzung atn 11. Nuveinber 18Ü7, 
nachmittags 4 Uhr. 

Anwesend die obengenannten Vorstandsmitglieder und Professor Wichmann, 
dazu gegen 40 Mitglieder. 

Der Vorsitzende teilt mit, dass einer der Gründer der Gesellschaft, Herr 
Abbé Cavillon, verstorben sei. Um sein Andenken zu ehren, erheben sieh die 

Anwesenden von ihren Sitzen. 

Der Herr Hischnf von Metz hat der Gesellschaft in Anerkennung ihrer 
nützlichen Thiitigkeit und in der Hoffnung, das.s sie ihre Forschungen ülier die 
kirchlichen Gebäude der Stadt und des l.andes fortsetzt, 20M M.uk überwiesen. 
Der Vorsitzende spricht den Dank der Gesellschaft aus und betont, dass es 
derselben wertvoll sei, sich in der Art und Weise ihres Arbcilens der Zustimmung 
Seiner bischüllichen Gnaden sicher zu wissen. 

Dankschreiben für das Jahrbuch sind eingegant'fn nns (lem ilkaliinet 
Seiner Majcsläl dos Kaisers, vom Herrn SlalUialter, dem iJcichskanzler Fürsten 
Hohenlohe, dem Aitieichakanzler Fürsten Bismarek nnd von Seiner KSniglichen 
Hoheit dem flrosst'f rzog von Hndcn l.cf/trrcr trirbf srin re^e-* Interesse nn 
dieser neuesten Publikation zu erkennen und spricht seine Freude darüber aus, 
dem Jahrbuche entnehmen zu ktSonen, welche Porlschritte in den leisten seht 

Jrilurn ^-cit fînindung der Gesellschaft auf dem Gebiete historischer Forsrhun;' 
gemacht wurden. Gleichzeitig übersendet er eine Photographie der in Haden 
s. Z. içefnndenen Mithrften, um dadurch Gelegenheit zu wisaenschafUiehen Ver- 
gli ii lii n niid Forschungen zu ^.m Ik n. Ili v V^i silzende bringt das Gefiitil lîaiik- 
barcr Freude, das die Anwesenden bei Vorlesung dieses Briefes erfüllt, in warmen 
Worten zum Aundrack. 

Xu; .Uli;:! nommcn werden: Die Herren Henlner Faye, Lörchingcn; Fr»i- 
fessor Dr. Folliiiann, Metz; Gymnasiallelu^er Dr. Guädinger, MeLic; Leo Hück, 
Uuaendorf; Erzpriester Kremer, MOrchinxen; Major Lücker, Metz; Abbé Dr. Mar- 
tin, Nanq*; Baninspeklor Maykiechel, Metz; Oenerolsekretftr Régoûzy, Metz; Pro- 
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le Bureau décidi- ili> faire expriin<*r k la forlificatinn Ia dé^ii 1 1 il soil tiorer 
de Tttsage auquel il a servi Jusqu'ici, et qu'il soil pourvu aulatil que possible 
fc sa conservation. 

Quant à Tani-ienne ^-gli^c StrPierre, Il est décidé que l'on attendra la Ttn 
(lu travail tie M. Knittor.sclici l? fMiur en envoyer un rxsMnpIaire au MinisK-ro de 
l'Alsace-Lorraine, au Slallliallcr, au général cüinniandanl le curps il'armée, au 
Gouverneur, etc., en les priant, de bien vouloir pourvoir à la conservation de cet 

édifice, vu sa grande imporlanri- 

Sont prupoûés cuianic membres du tSureau MM. Kcune et Weiter, notaire 
à Liirrliiniien. 

L'éclinn;zn ,]o publicatioDs avec la Société d'histoire d« la province de 
•Meiningen est approuvé. 

A la demande de MM. les professeurs D' Kôcber à Hannovie, D' Pïotx 

il Kiinijîsber- rt D'' vnti W, ci 1i, ci msi illn intime à Karlsruhe, tendant à faire 
revivre les rêperlgires appelés communément «réperluires de Koner», le Bureau 
décide de répondre que la Société est toute disposée à envoyer un tableau de 
tous les travaux contenus dans ses annuaires, mais qu'il lui est impossible, à 
cause du manque d'an nombre suffisant de collaborateurs, de faire un tableau 
semblable pour toutes les pubUcaÜons parues tepub 1860. 

Séance ment^iue du 11 mmtibrt iSSfT^ à 4 heures de VaprH-^mdi. 

AsHistenl k. la séance: les membres du Bureau, ainsi que U. le professeur 

Wichniunn; en outre 4U sociétaires. 

H. le Président annonce la mort de M. l'abbé Cavillon, un des fondateurs 

de la f^jciété. Pour honorer sa mémoire les assistants se lèvent de leurs sièges. 

Mgr l'évéque de Metz a fait don à la äoci>'V' trime somme de 2ÛU Mark, 
comme témoi(;nage de son estime pour les mérites [ik la Société 8*est acquis en 
travaillant à la ccmservation des monuments religieux de la ville et du départe- 
ment. Le Président exprime les remcrciments de la Société et ajoute qu'il lut est 
agrteble de constater, que la manière de travailler de la Société a été honorée 
de ressentiment de Sa Grandeur. 

Des lettres de remerciments pour le dernier annuaire ont été adressées 
à la Société de la part du (labinet civil de sa Majesté l'Empereur, de son Altesse 
le Statthalter, du prince de Mohenlolie, chancelier, du prince de Bismarck et de 
Son Alt(--s( triy;il<' le L'i'aiid-iliir île lî.uir, ( j- (Ifiiiicr rxjuiiiic nun [rhis vif intérêt 
pour la rérente publicalmn et constate avec plaisir les progrès qui ont été faits 
par la Société dans les huit dernières années sur le terrain de l'histoire. Il 
envoie en même temp? une photoiiraphie du monument de Milliras, qui n été 
découvert dans le grand-duché de Bade, pour en faire une comparaison avec 
celui de Saarburg et poursuivre les recherches scientifiques. Le Président 
e.xprime en paroles bien Senties la satisfaction que produit cette lettre sur toute 
rassemblée. 

Sont admis au nombre des membres de la Société: MM. Paye, rentier à 

Lörchin;,'en •, D"" r.>l'iii;mii et D' finSdiger, profe'-si us à Metz; Léon Mück à 
Uuscndurf; l'abbé Kremer, archiprétre à Merchingen ; Liieker, major k Metz; 
l'abbé D' Martin, à Nancy, Maykiechel, inspecteur d'architecture à Mebc; RigiKzy, 
secrétaire général & Meta; D' Seyfert et Dr Stunkel, professeurs k Metz; l'abbé 
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f»^vi: Vi. S-ifcrt, Metz; Professor Dr. Sliinkel, Metz; Pfarrer Tliilinon», Clbei^ 
ginningfn; l'farrer Wagner, Freisdurf; Kegier.-Raufîihrer Trapp, Saarburg. 

Herr Schlosser in Drulingen QberreicM eine Abhmidliing Ober im auf 
lolhringisclieni Hod'Ti lic: nuf/rl ^'ffnnrîrîim Virrirnffrslr-iii. — DiinV. 

Der Herr Hürgcrrucislcr von Bischdorf übersendet ein Scliwerl, eiue Lanze, 
eino Schelle and eine römische Mfinze des 4. Jahrhnnderls, die in der DorfOnr 
gefunden mimI Dank. 

Herr l'farrtjr Paulus überreicül einen bei (Iraincuurt gefundenen wühl 
frSnhiachen Elfenbeinkamm. Dank. 

Der Vi» sit ( ii le teilt mit, «lass Herr Saucrland in Trier vom Vorstände der 
GcsellachaU und demjenigen des Verein« für rheinische UeschichUkonde nach 
Rom ireaandl wurde, um Forschungen im Vatikanischen Archive vorzanehnen. 
Die Veriiondlnneen resp. der mit Herrn Dr. Sauerland geschlossene Vertrag liegt 
bei den Akten. 

Oer Vorsitzende der Gesellscliafl zur F.rhallun^• geücbirldlich«>r Bpnkmftler 
iiri RIsass, Herr Kanonikus Darhcux, teilt mit, dass der ebässisclie Nachliarverein 
auf Vorsclda« unserer Gvsellscliafl besrldossen hat, picichfalls (Jrundkarlen zu 
publizieren. Eine Kommission ist ernannt, die mit der unsrinen in Vcrbindunj 
treten soll. Der Vorsitzende liringt zur Kenntnis, dass die Herren von Kisenne 
und Pi Ii r fins dem Vorstande aus^reschieden sind. Da die Vorstandswahl nicht 
auf der Tage.surdnung älelit, so fragt er an, ub sich ein Widerspruch erhebt, wenn 
dieselbe trotzdem stattfindet. Da dies nicht der Fall ist, wird zur Wahl geschritten, 
deren Result.if die Krnennunj.' der Herren Oberlehrer Dr. Kpnnn •iri'^ Nutnr 
Weller in Lürchingen ist. .Nach Vorlegung der wälireud des Sommerhalbjahres 
eingegangenen Tausclischriflen wird Herrn Pfarrer Poirier aus Peltre das Wort 
erteilt zu einem Vorlin^'n i'ihf-r- I.r-: rpiri^lrr- ili\s i';'!i.sfs iTf- Mftz (1541 — ITiXVi. 
Der Vortragende hat dem spröden Material überaus reiche gescbichtUche Ergeb- 
niaae abgewonnen und trägt dieselben in fesselnder Weise vor. Die wertvolle Ar- 
beit wird deimiAehst verWentlicht werden. 



Sitzung vom 10. Dezember 1897, nachmittags d Uhr, im 



Anwcsenr! di. H« n m : Fi l üi« ! r von Hammerstein, Wichmaan, WeisBtnbom, 
Kenne, Paulus, Wolfram und 47 Mitglieder. 

Ein Antrag auf Schriftenauslausch seitens eines polnischen historisdien 
Vereins in Lemberg wird abgelehnt« da kein llitglied der polnischen Sprache 

Diächlig ist. 

Als neue Mitglieder werden aufgenommen: Die Herren Oberforatmeister 

Ney, Metz; Lehrer Hiehard, Moulins; jtrakt. Arzt Dr. SdiTÖn, Moolins; Pihrrer 
Becker, Chanville; Oberlehrer Midier, Forbacb. 

Na«h Vorle^unt; iler ein<ieçani;enen Tauscfascbriften erleilt der Vorsitzende 
Herrn Stadlarchivar Dr. Winkelmann aus Strassburf; das Wort zu einem Vortrage 
über: Den Anteil der deutschen Protestanten an den kirchlichen ReCiHnnbestreb- 
ungen in Metz 1502. Aof Grund eines reichen, bisher unbekannten oder wenig- 
stens untienut/.tcii urkundlichen Materials führt der Vortragende aus, wie die 
Hetzer Ucformbewegnng jederzeit in engster Beziehung zu den Protestanten im 
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ThilmonI, diroclcur de Tnrplielinat à Obergininpon; l'abbé Wagner, «uré & Freis^ 
tliiif; Trnj>i>, ^surveillant de travaux « Saarburp. 

M. Schlosser à Draling«n fait don k la Sori<^tR d'un travail wr un «Viet- 
jöUcrstcin » «b'fouverl sur lo torriloire lorrain prAs de Rutzt-I. 

M. le Maire de Bischdorf envoie une époe, une lanie, une sonnette et une 
monnaie romaine du IV* siècle. Cet objets ont été trouvés sur le ban de Hisch- 
dorf. M, l'abbi- Paulus pr^-senlc mi in»i„'n<« r-n ivnirf trouvé près de Craincoort. 
Le Président exprime ses reinerrimenis aux donateurs. 

Le Président annonce à rassemblée que M. le D' Sanerland de Trêves a 
('■11'- rfivn'. f'- Ä Moine par le Bureau de notre Société f t pnr f r hii do tn ^rrrir-lë 
d'hihiluire rliénaiie, à l'eiTel de taire des recherclies dans les arclnves du Vatican. 
Les correspondances ainsi qne le contrat passé avec M. le Sauerland se trouvent 
dans les archives de t,i SikÎ.'Ii' 

M. le chanuinc Dacheux, président de la Société alsacienne puur la con- 
servation des monuments historiques, annonce que la Société alsacienne, faisant 
droil à iiMlri | ropositioii, a ('galeinent déride- de faire publier dos cartes primi- 
tives (Grundkarten). Une commisjsion a Hé nommée qui se mcllra en rapport 
avec la commission de notre Société. 

M. It' Président fait savoir que MM. de Kiscnne et Hosler ont demandé à 
ne plus faire partie du Roreau. L'éteclion du Bureau n'étant pas à l'ordre du 
jour, M. le Président demande si cette élection ne pourrait avoir lieu quand 
même, et comme il n'y a aucune opposition, on procède de suite à l'élection de 
deux membres du Bureau. MM. le D*^ Keune. professeur, et Weiter, notaire à 
Lörchini^en, sont élus. 

On passe en revue les publications envoyées par d'autres Sociétés dans le 
courant du scm( >lre d'été. M. l'abbé Poirier, curé de Peltre, fait ensuite une 
conférence sur «les registres de.s églises de Metz (1541 — I7yi>)«. M. Poirier a su 
tirer, parmi des matériaux épars, des conclu.sions historiques excessivetnenl pré- 
cieuses qu'il a cnnuTiuniquées à l'auditoire d'une manière très attrayante. Ce 
précieux travail .sera publié suus peu. 

Séance du Kf décence i8Si7, à 5 heures de l'après^idi, à VUàid 

de la Présidence, 

Assistent à la séance: MM, ili n.iinuu r-tt in. Wtclimann, Weissenborn, 
Keune, Paulus el Wolfram, membres du Bureau, ainsi quo 47 »ocielaires. 

La demande d'une Société d*histoire polonaise h Lemberg tendant à entrer 
en voie I T« li in^ie avec notre Société est rejetée, parU qU^aucun membre de 
nuire Suciété ne possède la langue polonaise. 

Sont admis an nombre des membres de la Société : MM. Ney, conservateur 
(les fi>réls à. Met/.; Richard, instituteurii Moulms; Y)' Schrön, médecin 4 Moulina; 
l'abbc Bectier, curé à (Ibaaville; Midier, professeur à Korbacb. 

Après avoir passé en revue les publications données en échan(:e par d'autres 
Sociétés, M. le Président accorde la parole à M. le Wmckelniann, archiviste de 
la ville de Strassburg, pour sa conférence sur la »participation des protestants 
aHemands aux tendances de réforme k Metz en 1352«. En se basant sur de 
nombreux documents ijui étaient jusqu'il i à |ieu |)rès inconnus, l'orateur expliqua 
comment le monvament réformateur à Metz a toujours été lié intimement au 
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Rtiiclie (ï^ludlen und Fiirületij gestanden liai. Dein ^^«slUiidigen Vurtra^, der im 
Jahrbiiche zum Ahdrack gelangt ist und destialb nicht weiter analifsiert zu 
wertltMi hraiR-lil, ftdirl der laulp Heifall der Znln i er 

Nach Ur. Winkelmanns Vurlrag legi Obcrätab»arzl Dr. Ludwig rüinische 
Terra sigillabi-Scberben von aefaöner Erhatttmg und einen kostbaren goldenen 
römisclion Hin;; mil jicsriinitlr-ncr fJoinme vor. Iniîi i.i < r sirli die Mitteilung des 
Fundortes vorbehält, fragt er au, ob die üeselUichaft Mittel za systematiscber 
Ausgiahun? mr Verfuirung stellen wurde. Der Vorsitzende erklftrt die Bereite 
Willigkeit der (lesellscliaft. diese Nachforscbunpon vononelimen. Da die Zeil 
schon vorgerückt ist, werden die Mitteilungen des Arehivdirektors Dr. Wolfram 
Ober MeUer Kunatdenkmäler auf eine spätere Sitzung verscboben. 

Sitzung d«r Kommission sur Herausgabe eines Wörter- 
buchs der deutsch-lothringischen Dialekte am Samstag, 
dem 15. Janaar 1898, nachmittags 3 Uhr, im Archiv. 

Anwesend : Die Herren Proferaor Dr. FoUmann, Pfarrer Paulas, Archlv- 
(ürektui Dr. Wolfram. Mit F.ntschuldigang fehlt Herr Redakteur Houpert, ausserdem 
Herr Überlehrer Dr. Grimme. 

ArchivdirektoT Dr. Wolfiram erüffhet die Sitzung mit dem Ausdracke des 

Dankea fär die gefiUUge Mitwirkung des Herrn Dr. Koilmann. Sodann teilt er mit, 
dasD er üiir bessern Information Herrn Professor Marlin in Strassburg aufgesucht 
habe, der in liebenswürdiger Wciäc seinen Rat und seine Hülfe zur Yerfügiuig 
gestellt hat Gestftbcl auf diese Ratschlige werden folgende BeachlOsse gefaaat: 

1. Das W<>rterbu(l: « oM tlurt h^tiis w issenssclinftlrr't pcballon srin nach der 
Art von Schnieller-s bairiijchcm Wörterbuch und dem Wörterbuch der 
elsAssischen Dialekte. 

2. Die Aiisspraclie soll durch Lautsclirift an^'Oiiebcn werden Und awarsoU 
die Kraulersche Laulsclirifl Vcr wrniltm;; rriiîm. 

3. Ute Sammlung geschieht auf einzelnen Zetteln, auf denen auch das 
Genus der Subetantiva, die Plnralformen und bei Verben die Goiqitgalica 

anzugolK-n ist. 

4. Die He laktinn übernimmt ein Fachmann. 

Ô. Der Redakteur wird honoriert; ebenso werden die Mitarbeiter für jeden 
Zettel mit 5 Pfg. bezahll. 

6. Die hieraus entst(>hen(len Kosten von jiihrlicli lOOO Mark werden auf 
Ô .lalire bei der zu bildenden historischen Landi skomniission beanlrapt. 

7. Einstweilen sollen vom Ministerium die vom Pfarrer Liebich gesam- 
melten Fragebogen, ebenso von Bibliothekar Wenker in Saarbarg das 
Material zn seinein Sprachatlas erbeten werden. 

8. Herr Professor Follmann erklärt sieb bereit, die Geaamtredaktioo zu 

äbernehmen. 

9. Die gcfaseten Beschlösse sollen dem Vorstande der GeBellsehift fOr 

loiluingischo GcscIiRhie und Altcrlamakund« in seiner nScbsten Sitzung 
zur Hest&ligung vorgelegt werden. 




protestanlisnif de l limpire (villes et princes réjjnatils). Celte lecture qui a duré 
cinq quarts (llioure sera impriin^-e d<in$ l'annuaire, de sorte qu'il n'y a pas lieu 
éib ruialyser ici plus amplement. L'assenibN e « xpririK »a satisfaction. 

Après M. le D/ Winrkflmann, M. le Ii"^ Lud\vi<: inMcrin-major. montre à 
rassemblée un anneau romain en or, très précieux, muiii d'une pierre gemme 
divisée au milieu. M. le D' Ludwig se réserve d'indiquer exactement rcndrmt 
où la trorivaill'-' a ('f*^ fnifp et demanda "«i In Soriéli^ est Hispris«''»' \ arrordor 
les fonds pour opf'-rer des fouilles systf uiatiques. Le Président déclare que la 
Société sera tout disposée à faire faire ces fouilles. L'heure étant déjà avancée, 
If s fxplirntions que M. Wnirmin vonbit donner sur quelqucB monuments 
d'art de Metz sont remises à une séance ultérieure. 

Séance de la Commission pour la pubiicalion d'un diUÙMnairc des di<d€cies 
alfeMCHub de ta LommUf du 9amedi 15 Jatimer 1898, à 3 heures de 
Paprèe^idif aux artMvu d^ar(eme$itiUe8. 

Sont présents: MM. le D' FoUmamif profeaaenr, Tabbé Paulus, curé, 

Dr Wolfram, rlircrteur des archives. Se SODt fait encusev MM. HoQpert, rédac- 
teur, et Dr Grimme, professeur. 

M. Wolfram remercie d*alx>rd les membres de la commission d'avoir bien 

vuulu l'i'-tiT li ur riiiii unrs pour K- travail qui va l'Ir*' entrepris. Puis il Ii'iir 
annonce que pour mieux ac renseigner sur la marche à suivre, il est allé 
trouver M. Martin, professeor à l'Université de Slrassburf , qui a déclaré vouloir 
contribuer par ses rrnscils à r« \i'< utinri du travail de la commission, lin se basant 
sur ks conseils donnes par M. Martin, la commission prend les décisions suivantes: 

1. Le dictionnaire sera ahsoluinent scicnlilique, dans le genre du diction- 
naire des dialectes bavarois par Schmeller et du dictionnaire du dialecte 

alsriftcn. 

2. La prononciation sera indiquée d après la méthode de Kräuter. 

ê. La collection sera faite sur différents biOeta sur lesquels on indiquera 
nnssi ]i' ;rimre des substantifs, les formes du pluriel et la conjugaison 

des verbes. 

4. Un rédacteur spécialiste se chargera de la rédaction. 

5. Le rédacteur touchera des honoraires; les collaborateurs toucheront 
également d Pf. pou chaque billet. 

fi. Les frais qui se monteront à 1000 Mark par an seront répartis sur 6 ans 
et les fonds nécessaires seront demandés à la commission historique 
de l'Alsace-Lorraine. 

7. Provisoirement on priera le ministère de vouloir mettre à la disposition 
de la commission les questionnaires réunis par M. Liebtch, ainsi que 
les iiiutériau.v dont s'est servi M. Weidcer, bibliotbécaire à Saarburg, 
pour son allas des langues. 

8. M. le professeur Follmann déclare être disposé à »treprendre la 
rédaction ^'<'>n<'T,'i!r> 

\). Les délibérations prises seront suunuscs à I approbation du Hureau de 
ta Société d'histoire et d'arcbéologie lorrame dans une de ses prodwincs 
séances. 
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äilicung am Donnerstag, dem 20. Januar, nachmittags 4Uhr» 

im Bezirkspriisidium. 

Anweséltd vom Vorstände: die Herren von Hamnierstcin, Paulus, Kenne, 
Pridriri. Grimme, Wolfram und ungefillir HD Aliljrlicdcr. 

Neuanf^cnommen wurden: Hie Herron HealscIniUehrer Junp, Mcty. ; Apo 
(beker Dr, Womor, Uolrhon; Dr. Hund, Hiilfsarbeilor im Rczirksarcliiv MeU; 
Kommunalbaunioistor Ernst. Saarluirg; Anilsrichtcr Dr .Schulz, Uircfaingen; Guts- 
besitzer Rrandl, Gut Kammerholz l)ei Liirrhinycn ; Alpliuns Müller. Hf-rün. 

Nach Vorlegung der eingcjianjjtjnun Tauschsc-hriftcn teilt der Vorsil/.endc 
mit, das« die Bollandisten in Brüssel um Schriflenanstausch nachgesucht haben. 
Anfenorrmion. 

Durch das freundliche Kulgegeiikunmien des Herrn Schlosser io Druhagen 
sind der Geaellschafl die Fonde von Schalbach, haaptsttchlich bronzene Armring 

vurgelepl worden. Ar<hivdirektor Dr. Wolfram sjtriclil die Ansicf t aus. ila^s ilir- 
selben der Hallstallperiode an^ehureu. Darauf weisen insbeüunderc die He&le von 
irdenen Gefltosen bin, die noch ohne Drehscheibe {[eferiigt sind. Oberregiernnss- 
rat f'öhlinann schliessl - ii Ii ilieson Ausfiîhruniîon hau|»t.s:ii Ii inif Hinweis auf 
die gleichartigen Funde in der bammlung des Herrn iiStaatsral Nessel zu 
Hagenau an. 

Weiter sind vorgelegt Funde aus Kleinhettiniien, die dem Gastwirt Herrn 
Brauer daselbst gehören. Sie enüitaniinen einem alemanaiscli-frünkischen tirab- 
felde, das sw-ischen Hettingen und Meirich liegt. Der Vonitxende spricht namens 
der Gesellschaft den Herren SchtoBser und Brauer den besten Dank fBr ihr 
freundliches Entgetienkomtnen aas. 

Darauf erteilt iler Vor.silzpndo Herrn Dr. Grimme das Wort zu einem Vor- 
trage ßber die Hesil/.unKcn lUieini; i Im t Kloster in Lollirin;:en. Hau|)ls;irli; ■ h 
kommen in Delrachl die Kloster von Trier, Wa(l;;assen, Tholey, Mettlach und 
St. fUiniberl in Ki'dn. Die He;;i'.sten <ler heziigln hi-n l'rkuntlen werden im Jahr- 
buche vert'ilTentlicht werden. Der Vorsitzende spricht namens der Anwesenden, 
welche ih- Aiuführttugen dea Redners mit lautem Beifall aufgenommen haben» 
den Dank aus. 

Nach Dr. Grimme erliilt Herr Pfarrer ( Jiatelain aus Wallersberg das Wort um 

über »La vouerie de Metz* zu sprechen. Leider Tnti^s Her Vurlra;'. iter nn neuen 
Ergebniääcn reich i»l und vielfach Anregung zu weiteren Forschungen gehen wird, 
wegen der vorgeriicklen Zeit abgebrochen werden. Er wird im Jafarbuche Auf- 
nahme linden. 

Endlich legt Herr Oberstabsarzt Dr. Ludewig neue rüniiäcke Funde aus 
einer in der NKhe von Melx gelegenen Kiesgrube, deren Ort vorlïnfig noch nicht 
{genauer hezeirhnel wird, vor. Ivs sind das: i-m i'isfrnes Werkzeug, tin ^'losser 
eiserner Na^cl. lleslc einer Aniphura und ein Hruiuelùiïelchen. Wie ächun in der 
letzten Sitzung beschlossen wurde, aollen an der bctrefienden Stelle Ausgrabongen 
vorgenommen werden. 

Vorslandssitzung im Anschluss an-dîe öffentliche SitzuDg. 

Beschlossfassung Ober die Abtretung der Niederrentgener Münzen an die 
Stadl wird wegen Unwohlseins des Antragstellers, Herrn Professor l>r.,Wiehmann, 
vertagt. 
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Séttuce du jetidiy M Jmvier, à 4 hmrcs âe Va^rcs^mdi, à l llàtd 

de la Présidence. 

Sonl présents: MM. de Hammerstcin, Paulus, Kciino, Fridrici, Orimme et 
Wolfram, nipnibros du Bureau, el environ HÜ >ni ii' taires. 

S^inl ailinis au nombn? des membres de la Société: MM. Junj:, professeur 
à rr.cole réale de Melz ; D' Werner, pliarmaricn à Bolchen ; Hund, aux archives 
départementales do Metz; Ernst, arthileole communal à .Saarburg: I)'' Schab« 
iagi- de paix à lAircliinKcn ; Brandt, propriétaire & Kammerholz près Lârchinf«D; 
Alpliuase Müller k Uerlin. 

Après vrtjit pané en Teme les pubUcations dMinées en échaniie par 
d'autres Sociétés. M. le Président fait savoir ttur> In Soriét»- dr»« P>iillanilistes de 
HriissMsl a demandé k entrer en vuie d'échange de publications avec notre ^ociclé. 
L'échange esl approuvé. 

Par une f ri'vr-naïK. l- i\>f .M, Sohios-rr -x Drulingen, la Société a eu occa- 
sion d'adiuirer les Irouvaillcs qui ont été faites k Schalbach, consistant princi- 
palement en bracelets en bronze. M. le D' Wolfram est d'avis que ces objets 
appartiennent à la période dite de llallstatt, ce qui serait indiqué entre autres par 
les pots de grès qui ont été fabriqués sans avoir été tournés. Ai. Pütdniann, 
conseiller supérieur, partage Pavîs de M. Wolfram et cite entre antres les trou- 
vailles de la collection de M. Nessel, conseiller d'F.tat à Hagenau, qoi contient 
des objets exactement pareils à ceux présentés & la séance. 

On fll voir ensuite à l'assemblée une série de trouvailles qui ont été faites 
à Kleinbettingen, appartenant à M. Brauer. Ces olgets proviennent d un cime- 
tière franco-allemand situé entre Kleinhettingen et Metricli. M. le Président 
exprime à MM. Sclilosser et Rrauer les meilleurs remerciments de la Société 
ponr leur prévenance. 

I.a parole est accordée ( i;>uit( ,i M. le Griinme p{)ur sa lecture sur 
les possessions des monastères rheiiîuis en Lorraine. Parmi ces munaûlèrcs il y 
a lieu de prendre particulièrement en considération ceux de Trêves, Wad|piasen, 
Tholey. Mettlach et St-Cuniberl à Cologne. Les re^fsli s des docinnonls en ipies- 
lion seront publiés dan» l'annuaire. M. le Président remercie l'orateur au nom 
de rassemblée. 

M. l'abbé Châtelain, curé de Wallerj^berj, k , ,>i( ensuite la parole pnur sa 
lecture sur >La vouerie de Metz«. Malheureust;mentj cette lecture, remarquable 
par «es nouvelles conclusions qui donnent lieu à de nouvelles recherches, a dâ 
être conpér :\ rausf riinirr- avancée. Le travail sera tiulilii' il;iiis l'.uitiuiiirc. 

Finalement, M. le Ü' Ludewig, uiédecin-inajur, présente à lasseuiblce 
quelques nouvelles tronvailles romaines, découvertes dans une carrière de sable 
au.\ cnvinm-^ d<- Miiz. M. Ludi-wiy n'in<lii|iu' préalablement pas lu Ii> u précis de 
découverte. Parmi ces objets on reniartpie: un ustensile el un grand clou de 
fer, les restes d'une amphore, ainsi qu'une petite cuillère en bronze. 

Ainsi (ju'il a déjà été indiqué dans la dernière séance, il est décidé de 

faire exécuter des recherches à cet endroit. 

Sàluce (lu Bureau apris la sàtnce scient ifîqt(C. 
La délibération qui devait être prise au sujet dei> nioonaieii romaines de 
la trouvaille de Niederrentfctt à donner à la ville est i^oumée, M. le D' Wich- 
mann étant absent ponr cause de maladie. 
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Mfrr Hr. SaiH-rlaTMl in [lotii liai heantrajil, dit- Kamf>ra1noti/en aus dfin 
vatikanischen Archiv mit den MeUs belrcffcmk'n Bullen ans derselben Zeil 
gemeinsam zn verölT«nllichea. Der Voratand beBcMiesst, Herrn Dr. Sanerland 
vollständig freie Hand zu lassen. 

Die BeschlUsäe der Kuminisstoa zur Herausgabe eines WUrterbuciis der 
deutsch'Iolhrincischen Dialekte werden yenebmigt. 

I>«'r Anfang; der Sitzungen wird auf 5 Uhr festgeaetxt, da diese Slonde den 
ilicisLcn Mitgliedero pas^iid ersclicint 

Einer Anrefrang des Herrn Dr. Grimme entsprechend, wonacb mt die 
Zahluni'sauîTririliTungen <ler Vermerk gesetzt werden soll, dass es den Milgliedern 
freiätchl, den Heilrag in 2 Hälften /.u enlrichlea, beschliessl der Vorstand, von 
einer eebriftlieben Benaehrielitigun{; abcuseben; Mlbrtveralindlich toll es aber 
jedem Mitgliedc Treigeslellt sein, seine Zahlung so etnzQriChten, wie CS ihm am 
bc(|ucmslen ist, Schluss der Sity.nng ' H l'hr. 

Sitzung am Donner s tau', dem 3. Fehi 1H98, nachmittags 

5 Dir, im lie/irkspi à>iiliatTi. 

Anwesend vom Vorstände : die Herren ObersUieulcnant Weisseaburn, Dr. Keune, 
Dr. Wolfram und gegen 30 Mitglieder. 

Der stellvertretende Vorsitzende, Archivdirektor Dr. Wolfram, ernllnel aie 
Sifacuni, indem er das Bedauern de» Herrn Uexirksprftsidenten von Hammerslein 
{tbermittelt, dass er verhindert ist, der beutifcen Versammlung beizuwohnen. 

Neu nuf;:enammen werden ab Mitglieder: Die Herren Apotheker Sebeader, 
Mondelingen; Notariatsgehiilfe Scitenerker, Bujendorf. 

Das Gesuch des kroatischen histurischen Vereins um Schriflenauslausd) 
wird ahgelehnt, da kein Mitglied der Gesellsi haft Dir lotbringiscbe Gescluehte 
und Allerininslimde der kroatischen Sprai he niii< litig isl. 

Ein russisches emailliertes Triptychon, daw noch ganz byzantinische Formen 
Steigt^ i*t zum Ankauf angeboten und wird ausgelegt. 

Sodann erhält Dr. Keune das Wort zu einem Vorlraje nbcr Das Kultur- 
leben in LoUiringcn zu gallu-röuiiächer Zeil«. Der mil vielem Beit'ail aufgenom- 
mene Vortrag hat im Jabrbacb Aufnahme gefunden und Iwauchl desbilb hier nicht 
eingehender besprochen zu werden. 

Sitzung am Donnerstag, dem 24. Februar 1898, nachmittags 
5 Uhr, im Bezirkspräsidium. 

Anwesend vom Vorslande: Die Herren von Hammtrstein, Weissenborn, 
Paulus, Keune, Weller, von Daacke, Wolfram und gegen 'M Mitglieder. 

Der Vorsitxende gedenkt in warmen Worten des verstorbenen Viceprlsi- 
denten Herrn Artliur Benoit zu Berlh« liiiin^:en lîeiiciit ;'« li.irt zu den Gründern 
unserer Gesellschaft und ist ihr allezeit ein treuct» und lluiligeä Mitglied gewesen. 
Insbesondere vermittelte er die Reziehnngen zu denjenigen Teilen des Bezirks, 
die früher zum allen Meurtliedeparteinent gehorlen und infolgedessen zu fransO- 
Bischer Zeit mit Metz wenig Fühlung gehabt liiitli-i». Als Mann des Volkes war er 
wie kein juidrer vertraut mit den Kcguni;en der Volksseele und war durch diese 
Kenntnis besonders befähigt, auch die Bewegungen und Str<>mungen des Volks- 
lebens der vorangegangenen Zeit zu erkennen und zu verfolgen. Die lotbringiecbe 
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M. le D' Saiierland à Hotne a fail 1« propositinn de faire publier les nolices 
cani/Tales dea archives du VaLiCRD en même temps que les bulles de la niAnie 
«puque eoncernuit la ville de Mett. hb Bnreav accorde à 11. le D' Sauerland 
liberté entière en celte matière. 

Les délibérations de la roinmissitm pour la publication d'un dictionnaire 
des dialectes allemands en Lorraine sont approuvée*. 

L'hi lire dn commencement des s^-ances est fixée k 6 bearei, cette heure 
étant à l;i j nrlf'T' de la plupart des sociétaires. 

Sur la reiuartjut; de M. le D'' (jrimmc, demandant qu on fit marquer 
sur tee quittances des cotisations, qu'il est loisible aux membres de payer la 
somme en 2 iTioitiés, le Bureau d^' iiîf df* ne pas faire iinjii iim r rcUo reMnr<[iie, 
mais que liberté est laissée aux sociétaires de solder leur cotisation de la ma- 
nière qui leur paraitra la plus commode. 

La séance est levée A ?'/< henres. 

Séance du jatdi 3 février 1898, à 5 heurts de Va^è^idi, à VEùtd 

de In Frésideace, 

Assistent à la séance: MM. Weissenborn, lieutenant-coloiiel, Keane, 
D' Wolfram, membres du Bureau« et environ 3() sociétaires. 

En remplacnnent de M. le Ptésideat empêché, H. le 0* Wolfram, directeur 
des archives, ouvre la séance et exprime les regrets de U. te barm de Hanuner^ 

stein de ne pouvoir assister & la séance. 

Sont admis au nombre des membres de la Société: MM. Schräder, phar- 
macien à Mondelingen, et Schenecker, clerc de notaire à Husondorf. 

La demariile d»' la irté histori((uc de Croatie tend mt à cnJrer en voie 
d'échange de publication avLC notre Société, est repoussée part e qu'aucun de nos 
membres no possède lanf;ue croate. 

Vv. triptyque émaillé, d'origine russeï présentant des formes toat à fait 
byzantines, est offert en vente. 

M. le D* Kenne reçoit ensuite la parole poar une conrérenoe sur «la civi- 
lisation en Lorraine sous la période gallo-romaine». Celte lecture est accueillie 
avec satisfaction et sera publiée dans Taimuaire, de ttorle qu'il est inutile d'en 
faire ici une analyse plus détaillée. 

iSmticc du Jeudi 24 février 1898, à ù Jteurea de Vapris-midi, à ÏUùid 

de la JPfisideHce. 

Sont présents: ttM. de Hammeistein, Weissenborn, Panhis, Kenne, Welter, 

de Iliiackc, Wolfiiim, iiicnil'n s du Bureau, et environ MO sfiriétaires, 

M. le ['résident rappelle en termes chaleureux la mémoire de M. Arthur 
Benoît de Berihelmingen, vice-président de notre Société, décédé récemment. 
M. Benoit esl un des fondateurs de notre Société ft a toujours été un de se» 
membres les pins lidèles et les plus actifs. C'est lui <|ui a inauguré les relations 
avec les parties da département qui appartenuent autrefois à nineien départe- 
ment de la Mcurthc et avaient, par conséquent, à l'époqoe Iranvaise, pen de 
rapports avec la ville de Metz. Comme homme du peuple, U connaissait miens 
que n'importe qui les tendances populaires et était, par conséquent, particoliére- 
ment ä même de reconnaître et poursuivre le mouvement et le courant de 
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Gcschichtswiasenschafl crlctdel durch «einen liciragang einen herben Verlust, 

Der Vorsitxi'iuk- furdcrt dit- Anwesenden aar, sich xn Ehren des Verstorbenen ron 
iiiren Sitzen zu erheben. 

Herr Hauptmann b. D. Hoffmann 1ihcr«endet der Gescilschall icwei wohl 
erhaltene ûini.* * /i-lir. lîk- bei ('.uriiy in «lor Mosel gi-futiden sind. — Dank. 

Herr I.icutonant Ehrhardt U-gl eine Heilu> von Bronzefiguren vor, die bei 
den Erdarhi'iten vor dem Deutsciien Thor j£< fnntlon sind. Herr Dr. Keunc erklftrl 
sie fUr Statuetten tler Isis mit dem iloni^knaltcn 

Narh Mittcilunp der ointre<;an;i('nen Taiiscliscliriflen erteilt der Vorsitzende 
Herrn Doinkapitular Lager aus Trier das Wort z» einem Vurlrajie ühi-r Jacob von 
Sierclr, Erzbisehof von Trier, 

F.ac'i" bospri4dtl beson'Ii i s t1ie reiclis{;es« tiiclillirbe Wirksamkeit des Kir- 
clien(ürstcn, herücküicliligt dabei aber vor allem die Hc^ichungeh, in liio er zu 
Mets und t^rthrin«!«! getreten ist. Dem Deifall der Anwesenden sehliesst sich der 
Vorsitzende bei Af«ti>srrnn,' «feines Dankes an. 

Neu aufgenommen wurden : Die Herren iiazin, Notar in Aletz ; Uhl, Salinen- 
Ingenieur, Dieuze. 

Sitzung am Donnerstag;, dem 10. März, nachmittags dUhr, 

im B 0 z i r k sp r i» s i d i ii m. 

Anwesend die Vorslandsmit|;licder : Freiherr von liammerslein, Wichm&nn, 
Keune, PauIus, Orimme, Wolfram, von Doacke und etwa SO Mitglieder. 

Als Mitfilieder werden aufgenommen: Die Herren Pnrf'essor Rehbender, 
Metx; Dr. med. Hasse, Dtedenbofen. 

Nach Vorlegung; der Tauscbschriften werden zwd durch Vermittelung des 

Herrn Lieutenant LhrliardI eiiij^esandle Statuenkiipfe b' >i. hli;:t Der eine, der im 
Vallièresbachc gefunden i.st, pelnirt den> \H. .Tahrhuntlcrl an, der amlore, ein 
Christuskopf, dessen Herkunft nicht bekannt ist, gehört wohl in die ^leiolie Zeit. 

Herr von Ilammerstcin spriebt über »Einen Pro/.ess beim Heirbskamnier-- 
gerichl über die staatsrcchtliotie ^jlcllunu !< r '-^l.ult Saarbur-.' im !(>. Jalirluimîi rt' 
Der Vortragende bat ein ausserordenllicli uiriluni;reiches und verworrenes lirkun- 
deninatcrial durrh;;earbeitet und (|:icbt auf Gntnd desselben ein Qboraus klares 
und durch.sieliti(;es Hild der vcrwii liflffis Vnru'î'ii'^ \<' r!i,ira",triisti>i'h für 

die Zeil, dnns man in Zweifel äcin konnte, ob euie Madt iieielisstadi, bisclu'iilich 
oder herzoglidi sei. Von grossem Interesse fOr die Verfassung»» and Kultarver- 
liiiltnissc der Stmlt »^^in'l riiu't die Kr-^'flmisse, welche der Vorlra[;ende den als 
lieweismaterial von Seiten der streitenden l'arteien beigebrachten Urkunden 
abgewonnen hat. UelMr den nJthern Inhalt des mit grossem Beifall «afgenommcnen 
Vortraües kaim auf den Druck desselben im Jabrbuehe IX, Seite 83? ff., hingewiesen 
werden. 

Darauf spricht Arehivdirektor Dr. Wolfram Ober die gleichartigen Reliefs 

in >1< t Trinitarierslrasse, an der Kirclie von Mey, in Hozerieuües und im Museum 
(frülicr in Moulins). Dieselben sind bi^ihcr der römischen, merowingischen oder 
karolingiscben Zeit zugeschrieben worden. Der Vortragende weist nach, dass diese 
DatieruM^îen falsch sind und dass wir es mit Mildwerken des 11. J.ahrhundeiis 
ZU Ihun haben, die üire Entstehung dem Kinllusse der scbultischen Manche des 
Clemensklosters danken. 




la vie du (U'uple des temps anlériears. P»r la mort de M.Retiûit. la Sorii'lé d'ar- 
cli^'oldgie et dMiistoirc lorraini- ;i subi uno porte liiiti -,t iisiljU\ M. Président 
invile les membres à ne lever de leurs sièges puur honorer la memoire du regretté 
défonL H. HdEmaDD, eapitain«, oJfre à ]a Société deux objets en brome qui oot 

élé lf«)uvès dans la Moselle pn'-s de rorny, Soci<'>t(' exprime ses remercîments. 

M. Ehrliardt, lieuteuanl, présente une série d'autjes figures en bronze qui 
ont ^lé trouvées Ion des travaux de tcrrssaeineiit devant la porte des Allemands. 
M ir ]y Kcune déclare que ces statuettes représentent ta déesse Isis avec le petit 

dieu Hurus. 

Les publications données en échange par d'antres Sociétés ayant été passées 

en rrvue, M. le l.agi r. c îianuine capilulairc h. Trt^ves, reçoit I;i iiaml,' pour sa 
lecture sur Jacques de äierck, archevêque de Trêves. M. Lager traite particulière- 
ment raclivité du prélat dans ses rapports avec TEmpire el rehausse mtre autres 
If's rapports qu'il a eus avec Metz el la Lorraine. M. le Président t,e fait Tinter- 
prèle de l'assemblée en exprimant à M. Lager les remercîments de la Société. 

Sont admis an nombre des membres de la Société: mi. na;:in, notaire à 
lietx, et UbI, ingénieur des salines à Dieuze. 

SéatKe dit Jeudi 10 mars, à .» heures de l'aprt»-midi, à rilùtd 

de la Présidence. 

Sont présents: MM. de ilammerstein, Wichmann, Keune, Paulus, Grimme, 
Wolfram, deDaacke, membres du Bureau, et environ 5C) sm ir tam s 

Sunt admis au nombre des membres de la Société: Mil. Kelilieuder, ptO> 
fcsseur k i&t:\z, et U'' liasse, médecin à Uiedenhufen. 

On passe en revue les publications données en échange ; pais Ton examine 
deux létcs de statues qui sont prén^nti fs y.w M. Kliiliartlt. li^ iUcnnnt. L'une de 
ces lélcs a élé trouvée dans le ruisseau de Valiières el date du XVUl" siècle, l'autre, 
une téle de Christ, dont l'origine est inconnue, appartient probablement i la 
même époque. 

M. de llaminerstein fait ensuite une conférence sur un >procès soutenu 
devant la cour impériale de Spire, conoemant les rapports de la ville de Saar- 

burjç avee l'Fn.piri , > ti , an XVI" si'M'!r«. ^t. •\\- Ilainiin Tblfiii a ■'•tuilii' un 
fond de documents excessivement riches et diiticiles el a réussi ù. préscnler 
& rassemblée une imafe très claire des circonstances les plus compliquées. 
Ce qu'il y a de < ii at Scrislique pour cette époque, c'est qu'on a pu avoir des 
doutes, si une ville était impériale, épiscopale ou ducale. Ce qui présente ie plus 
grand intérêt pour la constitution de la ville de Saarbuig, ce sont les résultats 
que M. le Président a puisés dans les documents qui ont été présentés comme 
preuves par les parties plaignantes. Les sociétaires auront la satiafaclion de lire 
cette conférence àt extenso dans le présent annuaire, 9* année. 

M. le D' Wolfram, directeur des archives, donne ensuite quelques cxplica 
lions sur les reliefs de même nature de la rue des Trinitaires, de l'église de 
Mey, de Huzerieuiles el du musée (autrefois & Moulins). Jusqu'ici on avait attribué 
ces reliefs à l'époque romaine, puis à l'époqUO mérovingienne et enlin à l époque 
carlovinfîiennc. M. le D' Wolfram prouve cependant que ces dates ne sont pas 
exactes, puisque les reliefs pruvienneiit du \1< siècle et qu'ils ont pour auteur 
les moines écirasais do monastère de St-QémenL 
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Kbens«) ist die Madonna in der Gariüuifstruss. , dir man "bislier gleichrallfl 
dem karoiin(;isc1irn jSeilaller zuwies, falsch datiert wurden. Durcli Verglcichung mil 
Bildwerken an den Kathedralen von Chartres nnd Corbey, sowie mit den Statuen 
des Odilienberges kunnle beson li i s auf (ti iin l der absolut gleiclieti Tracht und 
Huarfrisur auch für die Metzer Madutuia da« L2. Jahrhunderl al« Enlstehoagazeil 
erwiesen werden. 

Sitzung am Donnerstag, dem 17. März» nachmittags 5 Uhr, 
im Stadthause ztt Saarbarg. 

Auf Antrag der Saarburger Mitglieder findet am genannten Orte eine Sitzung 
statt, zu der sich ausser den Mitjfliedern noch geladene Gäste eingefunden haben. 
Die Zahl der Teilnehmer belauft sich auf etwa 120. 

Den Vorsitz führt Herr Notar Weller aus Lörchingen, der die Sitzung tnit 
einem Hank an die Stadt Saarburg filr Bewilligung des Versammlungsraumes und 
an die Gäste für ihr Erscheinen eröffnet. Hierauf erteilt er dem Herrn llezirks- 
prSsidenten Freilierrn von Ilammerstein /u sciii' in Vortrage über die slaats- 
reclilliflic Slr lUui^; ih r Stail! Saarburg im in. .(al rluindert das Wurt. Aueli hier 
linden die Auaführungen des Redners lauten lleil'ail. Herr Notar Weller spricht 
namens der Güate und der Mitglieder der Gesellschaft dem Vortragenden den 
herzlichsten Dank aus Nnr}\ di r SH/iin^' vf rtMnit;fi si. Ii ^^it,îliedcr und n.l.ste 
noch zu einem Glase Hier im Hotel Maiersdnrfer und bleiben hier in aiij^eregler 
Unterhaltung bis gegen 9 Uhr zusammen. 



Der erste Schriftführer: 



Archivdirektor Dr. WtlfTMM. 




La staluc de la rue St-Gcngoulf représcntanl la madonne, qu'on avait altri' 
bué« jasqa'ici à l'épûtiue carlovingi«mie, n*a également pas été datée exactement. 
Par la comparaison avec dos sculptures semblables des calhf-drales de flliarlros 
et de Ck>rbeil et celles du Mont-St-Odile, M. le Wolfram a prouvé que le 
costume et la coîlhire lonl absolument identiciues à ceux de la madonne et qne 
par conséquent il y arait tieo d'attribuer cette statue ait XU* siède. 

Séance du Jeudi 17 mars, à '» heures de l'après-midi, à l'Hold 

de cille de Saarhury. 

Sur la proposition de différeuls sociétaires de Saarburg, une séance de la 
Société d*histoire et d'archéologie lorraine a eu lieu en cette ville, à laquelle 
assistèrent les sociétaires de la vill>' v\ d<>«i environs, ain-^i que de nombreux 
liùles qui y availenl été invités. Leur nombre se monte à I2t). 

M. Weiter, notaire à Lc'irchingen, remplissant les fonctions de président, 
remercie rriilmril !;i ville de Saarburg il'avnir bim voiiln mettre nn Inral i\ la 
disposition de la Société, ensuite les hôtes qui ont bien voulu honorer la séance 
de leur présence. M. Weiter donne ensuite la parole à M. le baron de Hammer^ 

stein, président du départentent, pour sa i iinrércm !■ sur »I> s rapports de in 
ville do Saarburg avec l'Empire au XVI* siècle* \ cette conférence fut très applaudie. 
M. Weiler se fait Tinterpréte -de Tassistanee en exprimant à M. le baron de 
Hammerstein 'rs jiliis vir> l'iMiioi-cIuu^nts de l'assemblée. Les soriélniri s, .'linsi i[ije 
les hôtes se réunirent ensuite à riiûlel Baiersdürfer pour s'entretenir avec ani- 
mation et gaioté jusqu'à 9 heoros, en se rafralebiasant avee de la bière. 



Le seon'laire : 
Archivdireklor Dr. Wolfram. 
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Vernu^rttng der Samodunga». 

Angekauft wurden: 

Ein Armrinir aas Bronze durch Vermittelung des Herrn Bflr;enneislen 

Ftetker in Schalbach. Fundoi l : Gräber bei ScbaDiAch. 
Als ücschenke wurden der Gesellschaft überwiesen: 

1. Von Herrn Riir^rorineisler in Rischdorf ein Sehwerl, eine Lanze, eine 
Scbellv und eine römisohc Miknzo des IV. Jahrhonderts, di« in der Oorf- 

llur bei Bischdorf (gefunden wurden. 

2. Von Herrn Pfarrer Paulus ein bei Graincourt gefundener Elfenbein- 
kamm. 

:s. Von Herrn H.nup(mann a. D. Hoffmann in Queuleu 2 in der Mosel bei 

Corny gefundene Krunzcbcile- 
4. Von Herrn Felix Thouveny in Montigny ein römisches Gefilss, ein Schwerl 

und eine Gürtelschnalle. Fundort: (irainciiurt. 

Auch an dieser tilelle sei den Gebern der verbindlichste Dank der Uesell- 
schafl anseesprochen. 



Fnr rintermédiaire de M. Becker, maire h. Scluübach, la Société a acheté 
pour ses coIIectionB un bracelet en or, trouvé dons les tombeaux de Schalbach. 

Les dons suivants ont élé faits à la Sociéf/-: 

1. Do la part de M. le Maire de Bischdorf: un glaive, une lance, une 
sonnette ainsi qu'une monnaie romaine du IV« siècle trouvés sur le ban 
de Hischdorf. 

2. De In part de M. Tabbi'- Paulus, caré de Moulins: un peigne en ivoire 
découvert près de Craincourt. 

A. De la part de H. H<^mann, capitaine en retraite, à Qnenlea: 2 haches 
en bronze d^-couverles ilim- l i Miis<»l!c pn's de Cornv. 

4. De lu part de M. Féli.x i huuveny i\ M«)nligny : un vase romain, un glaive 
ainsi qii*une boude de ceinture trouvés à Craincourt. 

La Société a Thonneur d'exprimer aux donateurs ses meilleurs remprct- 



Collection (les antiquités. 



ments. 




Verzeichnis 

Mitglieder der (.icisellscliaft für lothriiisji.^t lie (liMliitlitc iiitd AllertHnihknnde 

nach dem Stande vom 1. April 1898. 



TABLEAU 

DBS 

mm& DB LA mmÂ D'msTontB eî omiiättLociK lobkains. 



A, EkratnttQlitiltr. — Mmfem hwMralrM. 



1. 


Herr 


On. Krai-s, l^rufessor an der UniverMttt Freibari;. 


2. 




Ii. HriiK«, Fabrikant, Paargcinriml. 


3. 


i> 


hhuvtnii», Gytututöiuldirc'klur, Tiiatm. 






B. Ordentliche Mitglieifer. — HenbrM tttailtlrm. 


4. 


Herr Anr, Krirniiirr/j> mal, Fiuiiai h. 


Ô. 




G. AuT, FahrikbOHilzer, Korhach. 


6. 




Albert, Notar, Saarg«niQnd. 


7. 


M 


Ai.EXANDEFi. I.fKlwig. SaarburK- 


8. 


» 


Au'bLJ), ÖtaiilbihlioUiekar, Metz. 


!). 


»» 


Amibt, Generaldirektor der Kristallfabrik, MOnzthal'St. Louis. 


10. 


1) 


Dn. Ax.\r.KF.R, Kreisarzt, Diedenhofen. 


11. 


H 


Uk. AsvEHHä, äanitäbrat, Metz. 


12. 


»» 


AiTDBr, Kaufmann, St. Quirin. 


i:!. 




Ai itF.HKKT, Dirt'ktur der Miltelachniei Metz. 


14. 


1» 


Uach, Lelirer, Lungeville. 


16. 


1) 


Dr. Baier, Refriemngs- und Schnlrat, Metz. 


16. 




Harbikh, Nioderlinder. 


17. 


n 


vuM ÜARDHLKiiEN, üencrallieulenant z. 1)., Berlin W. 


18. 


tt 


Dn. Bastia.n, prakt. Arzt, Llxheini. 




u 


Baybr, Apulheker. .Metz. 




II 


Bazin, Notar, Uetz. 
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21. Herr v. d. Bkckk, HiiUendiroktiT, k.ckingcn. 



-82. 


n 


Reckrr, Pfarrer, (thanville. 


23. 


Ii 


nECKEH, Raiuinl' ini l ni' r, A!i 1/-. 


84. 


» 


Becker, Hauptmann, Uicu/e. 


86. 




Bestz, AbW, Oberlehrer, Montigny bei MeU. 


26. 


n 


RF.nr.Toi.ii, Mitt(/I>( linili-I.i er. Mi lz. 


27. 


n 


Beiir, I. Beigeordneter, Saarburg. 


28. 


n 


BEstEB, Professor, Direktor de« Progymniisiunis, Forbach. 


89. BjUi<ilbek des Rc/irksardiivs, Melz, 


DO. 




,p „ Ikzirkspräsidiums, Melz. 


81. 




,. LandesaaswhosseB fOr Elam-Lothrinscn* Straasburg 


S8. Herr Oickeun, Apotheker, Holrhen. 


33. 




Dr. Hisf.iio^F. Notar, Diedenhofen. 


34. 


» 


BiscuoFF, hei»ierunj!snssesaor, Strassburg i. E. 






BtiVURARiiT, Begieriingi»- und Baurat, Metz. 


38. 




HitrK. Vin a- d. Seille. 


37, 


» 


Bot ciiHuLTz, Förster, Forsthaus Huhcycrsltin, Kr. Saarburg. 


3S. 


»f 


Boim, Abbé, Proferaor, Saaralben. 


a». 


» 


Born, Pfarrer, Üeutsch-Oth. 


40. 


n 


Dr. BiUND, Sanil&lsral, Bürgermeislcr, Saarhurg. 


41. 


tt 


Brardt, Gatsbesitxer, Auf Karoinerbobt bei L5rcbin|{en. 


48. 


n 


BnAiHACH. Bergrai, Mf ti* 


43. 


M 


Rrai;», Pfarrer, Méclcuves. 


44. 


n 


Dr. Brrher, Profeaaor, Bonn. 


45. 


jf 


BniCKA, Ingenieur, Direktor der Glasliiitt«, Valleryitbal. 


4A. 


n 


Broichuak.n, Gyinna-siallehrer, Saarburg. 


47. 


•» 


D». Brixh, Regierungsrat, Meli. 


48. 


»1 


Buch, Ingenieur, LongevUle. 


4». 


Diirjrermcislcramt Uilsch. 


âO. 




„ Diedenliofen. 


61. 




„ Dicuzc. 


52. 




„ Forbach. 


ôa. 




„ Metz. 


64. 




„ Saaralben. 


55. 




„ Paargemünd. 


66. 




,, St Avold. 


67. Herr Dr. BOsikg, Ludferichtsral, Metz. 


6a 


1» 


Cailloco, Kreisbauinspeklor, Weisseoburg. 


69. 


it 


CiiALBR, Pfarrer, Waldwiese. 


60. 


n 


Chaliqmt, BOrxermeister, Vic. 


61. 


n 


CiiATELAix, Pfarrer. W.illersl erj;. 


68. 


n 


CuATeLAi», Pfarrer, Ueichersbcrg. 


6S. 


M 


Chazsixk, Lebrer, Metz. 


64. 


il 


Christiany, Abbé, Senii'uirMnpr, Pfalaburg. 


66. 


•» 


Christiamy, Archiv-Sekretär, Melz. 


66. 


w 


CoiRT», Pfarrer, Altrip. 


67. 


» 


VON Colmar, (îcneralmajor, Saarburg* 


68. 




Courts, UanpUehrer, Hetz. 
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füL Herr DiiLkihii, Maiiptinanii, Dicuzc. 



21 


1» 


VON DAACKKif Regierungs- und Forslral, Mtlz. 


ZL 


II 


Dai.i., l^olixeiprJii>ident, Slrassbur^j L F. 


Ii 




Deckeh, Nolur, Kaltenhöfen. 


7H. 


J» 


Du. DKnicHswKiLKR, (ivmnfusiîildircktur, Saarhui^. 


7À. 


II 


DüiiMEFi, Apolhcker, Metz. 


7£l. 




DÖLL, Baurat, Metz. 


2SL 


I Ï 


DonvAi'x, Direktor am Priesterseminar. Metz. 


TL 


1t 


DiiEâsLfcu, Heg;ierungs- und Forstrai, Metz, 


IK 


1Ï 


VAN üEN DniEscii, Krcisschulinspektofj Melz. 


2iL 




DiuAHDix, Bildhauer, Metz. 


au. 




Dil. DüMMtKR, Professor, Kaiserl. Gelieitner He;ricrungsral^ Hrrlin. 


ÖL 


fl 


Di'UTz, Oberst, Montigny. 


&L 


tl 


Dr. Edlek, Oberstabsarzt, Metz. 


HA. 


)f 


Ell RH AR DT, Lieutenant, Inf.-Hgt. 131 , Melz. 


K4. 


)» 


I)h. EiiNsT, Hegierungs- und Scbulrat, Metz« 


K5. 


)t 


Dh. med. Ernst, prakl. Arzt, Metz. 


tUL 


FI 


Ernst KommunatbauiTieister Saarburif L L. 


82. 




Ettinoer, Pfarrer, Puzieux. 


«H. 


ir 


Faye. Rentner I..r>rrhint?en 


aa. 


»1 


VON FiaESNE, Garnison-Üaurat, iSpandaii. 


üü. 


it 


FiTZAiT, Itcchlsanwall, Diedcnhofcn. 


91. 


'' 


Flei:<cher, Baumeister, Met/. 


32. 


IÏ 


Floiiance, Nuioisinatiker, Paris. 


aa, 


tf 


Fi.oiiAKc.E, Th., Ingenieur, Rrüssel. 


HL 


II 


Dn. FoLLMAXN, l*rofessor, Melz. 




t) 


FoLsciiwEiLER, l'farrer, Morsbacli. 






Dn. FnEijDEXKKi.D, Kreisdireklor, ^^aarburg L 1.. 




11 


FniDRir.i, Sladtarchivar. Metz. 


aa. 


)ï 


FniTacii, AbW-, Montigny. 


ajL 


1Ï 


FnoMMiiAKEN, Oberstlieutenauit, Wcisscnburg. 


lUÜ. 




Frorath, Kümniunalbaiuneiäter, üiedenbofcn. 


101. 


I! 


Fürst, Apotheker, ChAtcau-Salins. 


iin> 




Freiherr vox Gacern, Kreisdireklur, Ilagenau. 


lüi 


1» 


üaitsch, llegierungsbaumeister, Sirassburg L K. 


104. 


TI 


Freiherr von Gemmimcen, Kreisdircklor, Furbacli. 


lÛâ. 


ÏT 


Gborgbl, Bczirkstagsmitglied, Foulcrey. 






GEontiEs, Kaufmann, Vic. 


im 


tl 


Gei pkrt, .Major, Strassburg L E. 


IDH. 


1» 


Gerbert, Pfarrer, Saarburg. 


ML 


>t 


Dn. GkXdinger, Gyinnasiallehrer, Metz. 


IUI 


•) 


GoHT/., Uegierungssekretär, Metz. 


III. 




Dr. Grak, Oberlehrer, Montigny. 


112. 


II 


vos Grakknsti iiN, Hittnieister z. D., Neunkirdicn. 


IM. 


II 


vo.v GiiiMM, Hauptmann, Feld-Art.-Hegl. iW, St. Avold. 


Iii. 


•I 


Du. Grimmk, Oberlehrer, Metz. 


1 


IT 


Dn. GnoTKAs>>, nilrgernieister, Rodemachern. 



1 Ifi Gymnasialbibliothek. Saargemünd. 
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117. H.-i r 


Haas. Lrslor Slaatsatnvull, Gcli. Jii^jlizrat, Mutz. 


UÎL 




Mafk.n, .liisliziat. Meiz. 


lilL 




IIaun, Olifrlclirer. Itfilin. 


1211 




IIamji. .luslizrat. Metz. 


12L 


M 


Frrilicrr vi>n Hammkiistun, lîczirksjirîbitli-nt. Mclz. 


122. 


1» 


t)n. IUmu., Laiulrnl a. 1)., I.anilimvilltis. 


123. 


M 


Du. IIassk. prakl. Aizf, Ilit'denliDfcn. 


12i. 


, ^ 


IIai i't, Olu rst a. 1) , Oicsscn. 


ia:> 




Kreihfrr von Hai si n, llau|)liiianii ?.. I) . I.4is< Invilz. 


121L 




lli.Kiir.iii.iyt-, lîaiirat. Saarticmiind. 


LdL 




V, Kkkiiim.kn. Obcrsllifutt-nanl. Inf.-Hc;:!. Ûî, Willcnltcr;: 


LifL 


•1 


HviN, Hiirjjormcislor, St. Avdld. 


12iL 




IIkistku, Ilé/.irkstaiisinili-liod, Mi-lz. 


m 




Hi.NNKfiii.v, Xntar, Walifi sUcr^;, 


IHt 




lit itMK.~ imiKF, nuiti'j;ra|>l), .Mc-lz. 


Li2. 




Hkiihmann, Lycfaltlirr'klor, Melz. 


m 


»1 


Dit. Hf.rhmann. Profrssor. Mi)nlij;ny- 


l.U 




llKinzcKi, Ar«'}iik"k(, Melz. 


m 




Dit. Hkiitziki, S|iilal(lirckli)r. ('olinar. 


l:t(;. 


,. 


IIkyi>i<.<.ki:. IJaiirat. Mvl/,. 


m. 


11 


IIihCKMAN.v, llauplinaiin, Inf -It;:!. Saarlmr^;. 


lÜÜ. 




Util KMA.NN, KreislKininspcklor, Saarburjj. 


liilL 




Du. HoKTMANN, Olx'rk'hrer, Lcin;:i'ville. 


140. 




HiH-ri'iiT, ncilaktcnr <li's « Li»riain >, Mi'lz. 


LLL 




Ili'cK, Leo, Itusi'tidnrr. 


LLL 


, 


Un. Hiivi», .Vrcliivassislent, Melz. 


LLL 


1 î 


.h:AN. l'farri'i'. Diirkasirl. 


LLL 


't 


JuA M iKniiK. I!i'/,irks(a;;smit^lieil, l-'alkenliev!: 


lia. 




■IkanI'ikiiuk, Ki'( i-,ta;;sniitylii-i:l, Klein Ikssiii;;»'!! 


1ÜL 




.|iiM<i, .Majiir, 


LLL 




liti.K, Aiiits^erichlsial, Uils» li, 


\IH. 




,IUN<;, Itealsiliullehrer. M< lz 


liSL 


M 


Du. KAitt., Hei;iermi<rs- und i'*nstral, Melï, 


l.'>0 


•1 


Kvncm.R. fîutsl)isî(zer, Xeiinkir<ln-n. 


liL 


• t 


Ka^sH!. I!i'<;ierungsral, C'oliiiar L K. 


I.Vj 


Jt 


Kkii.. KoiiinninalIjaiiiTi» isicr, Mctx. 


ir>a. 




Ki.iTi.i;i!, Majur, Saaibui}:. 


I.Vt. 


11 


Dii. Kki .M.. ( llicrlclirer, Monli^rny. 


1 .'lô. 


»1 


KiRcuM-n, l!c;.'icrun^sl)aiiineislc-r, SaailmiK. 




ri 


KiiKiis, l{ezirkslat;stiiitt'Iieil, Hiettze. 


107. 


»1 


Ki.'>i> iKm. Ober-Stalisarzl, Saarbiir^'. 


108 


11 


V. 1) K\k.^i;hk.i;k, Major, Sltas.slmr;: L K- 


l.'lil 


i; 


Kreilicrr mix Kuamkii, Itiirgertiieisler, Melz. 


IfiO 




KriKMEit, Erziiriesli-r. Miu-c liingeii. 


1ÜL 


•f 


KitiKsr.MK. nimms|>ektiir. Saarjzeniiînd. 


1112. 


1» 


Ki:i'rt,i!, Ilaui>lielirer. Melz, 


KÎH 


1) 


Kr*-.)iLY, KrzjMiesler, Saarbiir;;. 


IfU 




Kliini:, Lteulciiant itii lrif.-l!<u i;k>, l)»eii/.e. 
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1 <'.n Herr Ki iin, Pfarrer, Lixhoim. 
lfi(;. „ Lahhdise, RezirkstagsiiiitüliL'il, Wuiss(\ 
Ifiî. „ Dl). LAiiKii. Doinkapiluhir, Trier. 
ir>8. ,. Lang, nuilulrutkireiliesitzcr, Motz. 
Ifii). ,, I,AM<,>i K. Cieiiieimleralsmiljilifd, Melz. 
170 „ Lanziiku«., Anil.s^n^rit lilsrat a. 1)., Vie. 

171. ,. L\ni K, Midel.sflmllelirtr, Motz. 

172. „ I.Ai i!K, Fesliinv's-Iiauinf;enieiir, Ars a. d. M. 
17H „ I.AZAiii), KoniMKr/.ienrnl, .Motz. 

174. ,, Iji;i.Nr.a, (iericlitsvollzielier. (itiâleail-Siilins, 
17.Ô. Li:m«iink, Krcihis*)iulinsii«'kl'>r, flliäU-au-Sahns. 

17ti ., Lkro.M), Lehrer, Sl. .Julien. 
177. Lt t ciiKRT, Nntar, St. Avoltl. 

178 „ Lew, J,, Notar, S^anrlnir;.'. 

17t>- „ Freiherr vn.x l.,iKiiKNsrKiN, Folizeii>rä.Hitlenl. Melz. 
1K(). „ LoKiiLir.H, Major, Sath.s. Fiiiss-Art.-llej;t, Melz. 
1K1 .. VON LoKi-Ku, Hürfieniieibter, SaarfieiiiiinJ. 
IH'2. ,, LonF.NZ, In;;enieur, Karlsruhe. 
1HH. Lollirin^'er Zeilunt;, Metz. 

18-L Herr LCr.KKii, Major im Fus.s-Arl.-Hej: 8^ Melz. 
IK'). „ Uli. LruKWUi, Oberstabsarzt, Melz. 
l.Sli Lyreum, Metz. 

187. Herr Dit. Mauckwai.i), Ribliolliekar, Slrasshurj; L K. 

1S8. Freiherr Maiischall vo,\ HiKiiiinsTi- in, Lieutenant, Inf.-R< j^t. Metz. 

iKtl „ Kit. Martin, Professor, Sirassburß L E. 

IflO. ., I>n. Martin, Abbé. Nancy, Eeole St. Sigisbert. 

Ifll. „ . Mabtzoi.k, Oborförsler, (lliäteau-Salins. 

U>'2. „ Maykie«:iiel, Bauln^pektor, Metz. 

l'.)H. „ Du. .Mkinki., (ieh. .SanitJitsrat, Melz. 

iri4. ,, Menoleu, Kreiss< liulin!<pektor, Saaigeiiiilml. 

lit.T „ Menny, Krcisiiireklor, CluUeau-Salins. 

liKi „ MtiiLiNo. lienlamtmann, Château-Salins. 

197. Messin, Ic, Metz. 

198. Melzer Presse, Metz. 

ItKV Herr Mei ui.n, llypolhekenbewalirer, Châlean-Saliiis. 

'2<K). „ Dr. Mkvkr, prakl. Arzt, Saarburj;. 

201. „ MoiiLOCK, Krci.sbauinspeklor, Dietlenhofen, 

ifiß. Mosel- und Niedzeitunt', IHedenliofen. 

21ÜL Herr MÜLr.F.it, Ai.i'iions, IJerlin. 

HU. „ MÜLLER, Oberlehrer, Forbacl). 

2<t.'». „ Ni;ls, Konsul, Joliannesburg in Transvaal. 

•2(Xi. ,. Neuiku KG, Hauptmann, Dicuze. 

21)7. ,, Ney, Oberforstmcister, Melz. 

'2))8. „ NiF.nt-.nKoitx, Pfarrer, St. Joliann-Uobrbarli. 

2fl<> Ni(;EriK'r, Seminardirektor und Schulrut, .\li-tz. 

210 „ Dr. OüEii, prakliseher Arzt, Grossblillersdurf. 

m. Oherrealschule, Metz. 

iü Herr Du von Oi.steulev, Heuierutiirsasses-sor. Saarburi! 
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"213. Herr Olingeii, MiHelschuUebrcr, Metz. 
214. „ r)pri.F.R, Landrichter, Metz. 
21.Î. „ Otto, Lieutenant, (nf.-Ue(;l. 174^ Metz. 
9\C%. „ Pabi'ke, Garnisiinbauinspeklor, Saarburft. 
217. „ Patin, St. Julien. 

,, Pai lls, Pfarrer, Moulins. 
219. „ Dn. Pawoi.f.ck, Sanitälsraf, Rolchen. 
32(). ,, Freiherr von Pkchmann, RripaJe-Kommandeur, Dicuze. 
2>1. „ Pktit, Pfarrer, MarsaL 
'2i-2 Poiii.MANx, Oborrcgierungsrat, M(-tz. 

„ PoirtiFii, Pfarrer, Pellrc. 
'j'jJ. PoiHsoN, ^*e^linarleh^er, Metz. 

22Ô. ., PiiTKs, PreiiiierHeulcnant, Prag.-ne^'t. fî, Dicdcnhitfon. 

g'jfi. Progymnasium, Kj)rbach. 

^•i? Herr Pi nnkl, Krcissrhulinspcktor, Melz. 



•■>•>>< 


)» 


RA<i<V:i:v, Gcnûralî*ckr(*l;lr, Motz, 




IT 


Dn H Km fiviTinrmial-r)ii*4*klnr Tlîoiil it'nv 




Î1 


Rftii Mittolsrhiillt'lirrr Mi^t? 


g.n. 


It 


HEMBENDERf l*r4ïfossor, Met/. 


i):4v> 


H 


Rpii MF Hpfiaklotir flor Mol vor iliitif M 0(7 


^2:^^. 


ÎÎ 


Hfi\ AIE7 Korstmoislé^r AIIhtspIiwoiIit 




1? 


flFiTFuiiinT KnriMüior ^^nrliiirfr 




n 


HKrTfii KfiiiiniiirtfilliiiiiiTH^mtHr Htilf')H*n 




Ï» 




9 '-47 


TÏ 


llii^ii ittri Itiiri/^ rnioi vi Ol" 1 N k'/Ar 1 1 Ic^u 


23tL 


1Î 


nir.MAnn, Millelsohullehrer, Metz. 




J* 


RicHAHi», Lehrer, Mouhns. 


241). 


1-i 


Freiherr vo.\ IticimioKKx, Haurat, Metz. 


211- 


ït 


llir.K. ricwerheral, Metz. 






Ruf, Oberförster, An)ersehweiler. 


24:t 




Röiinir;, Rechtsanwalt, Metz. 




• » 


Roüs, Rentamtmann, Lörchingen. 


21iL 




RiiTHF.nMF.L, Ingenieur, flhäteau-t^alins. 


i>u;. 


fi 


Rceff, Kreisbauinspeklor, Cliâteau-Salins. 


•247. 


1» 


Sansiin, Pfarrer, Aulnois. 


24H. 


!» 


Saijkhf.ssk;, Obcrletirer, Melz. 


211L 


ÎÎ 


Dr. IL V. .SAi Eni.AXD, Trier. 


2I£L 


TT 


ScAnF.Lt., .Major, Saarburp. 


2hL 




J. SciiAACK, Apotlieker, Mayini;en. 


2ü2- 


TT 


VAN Den ScuAAF, Amsterdam. 


2.-iH 


TT 


ScnARFF. Ruchliiindlcr, Oiedenhofen. 


201. 


tt 


ï?i:iiEMMKi,, Wasserhauinspektor, Saargeinilnd. 


•j.'n'i. 


ÎI» 


ScirRNKc.KBn, Notariatsj^ehilfe, Busendorf. 




TT 


ScHiHKit, Land(,'erichtsrat, Melz. 


2Ô7. 


IT 


S«;uir.i.iN(;s, Pubzcikommissär. Vir. 


2r>H. 


11 


Sr.iir.nssF.R, riutsbe.sitzcr, Drulinaen. 


•J.'iH 


M 


0«. J. VON SoiiM MiiKiniKii, l'räsident des Landesaiisschusses. Gehweüer 


2tiiL 


T' 


Se.iioKMANN, Rür:ferin«'ister, Havinue.i. 
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2tiL Herr Sf.iKii h LIN, Major, lnf.-lli>(:t. Kiiln. 



•2ff2 




'lift iriP \ ihi it liokpr \liiri<lï*1inL'fi) fl^ikllii' ^ 






Si'iiiiKiiii-'H Aiiïlsriclilor ^lorrk 




Tî 


riit 'H it ir* If "Si H it 'î 1 ^rïkt \îi*l 7 












Dit '^fiini'kN tirfiL t A r*/l \f itiilma 
i/n. • <>im*Tij uifiHi. <«i/.if jinjii 1 1 Ile». 


2C,7. 


»1 


Du Sniri y Anifsriplilf^r I.r»rrliinf'(*Ti 


•2(M<. 


»1 


Sc'niiiK Hiinkiirhliiinilloi* \îf*t7 




Tï 


Skecîkii, Kreisdircklor, Holclit^n. 


27». 




St iniF l'i NK Ivrt iifnizinn ( !1iîîI Hiiii-S^lins 




tï 


Seminar für Gcschiclile »It-s Miltclallcrs an tlcr l'nivorsiläl Slra-ssbinij. 


212. 


•T 


I>K. Skm;el, Sanitnisral Forbach. 


•>7M. 


•T 


Dn. Sevkert, Profi ssor, Metz. 


2LL 




Sittii.TK, \<i(ar. Vie. 


2Iii. 


1» 


Siiiii.i.E, I{<irj;ermeislor, Lellingen, Kr. Forbacli. 


•27(t. 


tt 


SiKTz, Sec.-I.ipiitCT>anl, Inf.-Regt. 131, l^ongevillc. 


2ÏL 




ïsuM.MEit, Gf-neralmajor. Saarburj:. 


278. 




Vin. SoRfiii s, Nolar, Holclien. 



27{>. StaaLsar«:liiv, r.oblonz. 

•2S<). Herr Dn. Stach vhn (Joi.t/.iikim, praktischer Arzt, Dieuzc. 



28 1. 




Un. SiKKN, praktischer Arzt, Äletz. 




1» 


SriKK, Nolar, Hiisendorf. 


2m 




Strasskr, Gpn«^rallieulenant z. I)., Wiesbaden. 


2S4. 


1? 


Dr. Stï'nkki., Prof«'ss<)r, Metz. 


2h:>. 


If 


ÏHII..MONT, Pfarrer, Oberginingen. 


28<> 


M 


TimiiA, (Glasmaler, Metz. 


•>K7 


1» 


TiiinioT, M' des rr<''res-Prêflieiir8. 0)rbara iCorsei. 


2KS. 


tï 


Dh. Tms, Ûberlelirer, Slrassbiirg L K. 


202. 


I) 


TiiissE, Lebrcr, Dehne. 


2tKl 


I» 


TnuMAs, Aintsgericbtssckrctär, F..iireliingcn. 


2111. 


»r 


TiioKBLLF, Pfarrer, Lorry-Mardigny. 


2lfcL 


11 


Dr. Tmraemeu, Professor, Strassbiirg. 


2i»a. 


lï 


ToR.NDW, Itegienings- und Haiiral, Melz. 


•294. 


I> 


Trait, Regierungs-Raufiihrer, Saarburg. 


•>9Ô. 


•f 


Trai;t, Amlsriclilcr, Saargcinilnil. 


auL 


•ï 


I.Hi., Sahnenin);cnieur, Dicuzc. 


•2t>7. 


• 1 


Urv, Obcrrabiner, Metz. 


23îL 


1* 


Baron IjxkPi.u Les Rachats b. Langenberg. 


209. 


1) 


Vallht, Peler, Landcsausscliussniitghcd, Loerchingen 


ML 


11 


HE Vehnei Ht Kreistagsmitjîhed, Fleury. 


HOl. 


71 


Vkttkii, Amtsrichter, Weiler b. Schletlstadl. 


3Û2. 


n 


Dk. Vildiiai t, Oberlehrer, Forbach. 




II 


lîraf V. Vii.i.Ens, Krcisdirektor, Die<lenh(ifen. 






Vioi.i.ANt), Landesausschuissmitghed, Pfalzburg. 
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3t»5. Ilérr Vuuxaume, Erzpriester, Vie. 


906. 


V] 


WAetiBR, (ngenieor, BeauragarA Ii. Diodenhofen. 


81 »7. 


•T 


Wac.neh, Pfarrer, Freisilorf. 


30S. 


1> 


Wahs, ytailtl)aurat, Mfl/.. 


aoy. 


It 


Walthbr, Oberzullinspektur, siaarbur^. 


310. 


ft 


Dr. Walthbr. Notar, SL Avold. 


311. 


1! 


Weiikr, Rurt^itirr, Rulclion. 


A12. 


!1 


Dr. C. Weuer, praktischer Arzt, Metz. 


31H, 


11 


WsissBXBoiui, OberBllieulenanl, MeU. 


314. 




Wbltbb, Notar, Lorehingen. 




lï 


WRi.TEn. Sympliorian, Hediii!:t.'ri- 




n 


Dr. Wkkner, Apotheker. Kolchen. 


AU. 


u 


Vlntwty Pfarrer, Deutach-Avricoort. 


318. 


*ï 


Dr. Wbylako, Pfarrer, Germiogen. 


:tiî). 




Pii. Wn'.iiMASN, Profe^•s^lr, Afrl:* 


820. 


f9 


Prufesttor Dit. Wikcaxu, ArcliivJircklur, s>lrastibarg i. b. 


321. 


M 


Dr. W1BCRBI.MAKM, Stadtarchivar, StrasslMirg i. E. 


32». 




WifEfiT, Oberst des Inranterie-Regiments 87, Metz. 






WiNKRHT, Kaufmann, Vir. 




if 


Dr. Witte, Pnift ssor, Hagenau. 


3S5. 


M 


WmxMGBH, ItürgermeislereiverwaJter, Zabem. 


m. 


»» 


Dr. Wolfram, Arehivdireklor, Mela. 






Wolter. |{iir;;eriin'islcr, Korbach. 




» 


Zkuleii, Major, Weuiienburg. 


32». 




Da. Z6uozo»t Oberlehrer, MeU. 


m. 


>• 


ZiMMBRMAxn, Apotheker. Sl. Av<>M. 


831. 


ï' 


Abl)6 Zwickel. Mt-lz. 


332. 


n 


Z\\'iLU.\o. Olicrfrirülcr, DifUüe. 



Von den ;Wti MilglieUcrn des Vorjahres sind 32 ausgcscliicdcn. Ni-u ein 
getreten sind AH, sodaas ein Zavraclis von SfS Mitgliedern zu verzeichnen war. 



I.'iiiiiiiM <lerni<'*re, la SitciéU- cuinptait ^Mtil uicinlit ( sur lesquels 32 ont 
donné leur di-inission. Depuis, Ô8 nouvelles inscriptions ont eu lieu, en sorte 
que cette année le chilEre des membres est en avance de 28 sar celui de Tannée 
précédente. 
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Dci V<.r>i;in(l l^fsteht bis xoiö 1. Okto- | Jus.|u'aii l"" ci tohre 1898 le bureau 
ber 1898 aus den H« npn: I se <*>mposc des messieurs: 

Freiherr von HAMMEnsTEiiS, Vorsilzcnilcr. 

Arcbtvdîrektor De. Woltrah, Schriftführer. 

Professor l)n. Wint.fwN, slellverlrelender hriftfiihrcr. 

Regierung»- und Forslral von Daaukk, Scbal2:mcisler. 

Oberlehrer Dr. Kbuite, Montigny 

KreistagsmitgUed de Vf.unei il, Fleurv 

Professor Abbé Dohvaux, Direktor am Fricsterscmmar 

Studtarchivar Fridrici n , 

Notar Wei,teii, Loeiclnngen 

Oberlehrer Dr. (iriudis 

Abbé Paitlub» Pbrrer, Moolün 

OberBtlieatenaot Wkibsikbork 



Der »lellveitretende Vorsitzende A. 
Benoit ist am 15. Februar 18i)8iri Hi i lliel- 
miiigen gestorben. (Sielte Sitzung.sprolo- 
koll vom B4. Februar lfl9R). 



.M. A. IJe.noit, vice-président, est 
décédé- à Berlln hnidt: le 17, f<'vrl< r 18tf8 
iv. le procès verbal de ia »»'ance du 
24. février IflO^. 



Der erste Schriftfiilucr — Lo Secii'laire: 
Archivdirektur Or. Wolfram. 
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C. 




AblcikirrlK' Sl.Peter iiil^eU 
auf ckTCUaat'ile. 
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TaM V , 



A i- 

Schiàu Im. 



,j±n. 



Fig.0.9. 




Tafei m. 



'î 
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Tarei v . 
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Abtf ikirclic St.Potor iiiMetz 
auf derCi'adelle. 

Bnicbstöcke Ton aenvingisctien i?)Prl6Mi, 
manit ii nralithiii laiiptiitan 



Digitize 



rl3 



Pfeilersteiliuu) bànleeiiqaig. 



1. 



Ablfikirclie Sl.Pe(t.piuMetz 
JMifderC'üadeJle. 
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Tiif.I VII. Fip. II. 




iSt. 1 *otcr>^l<:ireMie iii >»Iotx. 
Ansit'lit von Xonlfii. 
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Hoheitswappen und Stadtwappen der Stadt Saarburg im XVI. Jahrhundert. 

(1. üff der drinckbstnben an der Hower porien. '2. Am rhathns neben der aren). 
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